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Vorwort. 


Meine eriten Studien auf dem Gebiet der Gejchichte 
find der Epoche des Kaiſers Hadrian gewidmet geweſen. ch 
jammelte und vereinigte fie, von dem berühmten Gejchichts- 
forfher Drumann dazu ermuntert, zu einem Buche, welches 
im Jahre 1851 bei Bon in Königsberg erihien, unter dem 
etwas fühnen Titel: „Gejchichte des römischen Kaiſers Hadrian 
und jeiner Zeit.” Dieje Schrift wurde alsbald für mic) der 
Wegweiſer nah Rom, wohin ich mich ſchon im Jahre 1852 
begab. Dort aber erfaßte mich nicht der antike, jondern der 
mittelalterlihe Genius der ewigen Stadt, und ich jegte die 
beiten Kräfte und Jahre meines Lebens an die Geichichte 
Roms im Mittelalter. 

Nun, da jeit 1851 ein Menjchenalter verflojien ift, das 
inhaltreichſte unſeres Jahrhunderts, jo freut e8 mich nicht 
wenig, daß ih Muße fand, gegen das Erftlingsmerf meiner 
Jugend und die daran gefnüpften Erinnerungen einen Act 
der Pietät zu vollziehen, indem ich dafjelbe in neuer Geſtalt 
ericheinen laſſe. Dies zu thun reizten mich auch meine Reifen 
in Hella und dem Orient, mo ich mich oft genug auf den 
Wegen des großen Weltwanderers Hadrian befunden babe. 


/ SS 


VI Vorwort. 


Außerdem hat diejer merkwürdige Kaijer jeit dem Erjcheinen 
meiner Monographie weder in Deutjchland noch im Auslande 
einen andern Biographen gefunden. Aber die raftlofe Forihung 
der Willenichaft hat neues Urkundenmaterial gejanmelt und 
manches neue Licht auf jene römiſche Epoche geworfen, jo 
daß heute die jehr trümmerhafte Ueberlieferung von dem Xeben 
Hadrians vielfach ergänzt werden kann. 

Mit Hilfe diefer Materialien, namentlich der Inſchriften, 
babe ich meine Schrift erneuert, und zwar fo jehr, daß eigent- 
lih nur das Gerüfte ihrer urfprünglichen Anlage jtehen ge: 
blieben ift. Ich nenne diefe Studien jet ein Gemälde der 
römiſch-helleniſchen Welt zur Zeit Hadrians, obwol ich fürchte, 
daß auch diefer Titel noch zu kühn jein wird. Im Ange: 
fiht der Färglihen Behandlung, welde die römiſche Kaijer: 
geihichte nah ven zwölf Cälaren im Ganzen noch immter 
erfährt (und dieſe Zurüdhaltung ift begreiflich genug), darf 
wol jeder ernfthafte Beitrag zu ihrer Aufklärung der Teil: 
nahme aller Freunde der Gejchichte verlichert jein. 

Münden, im November 1883. 
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Erſtes Bud). 


»olitifde Geſchichte. 


Gregorovius, Kaiſer Hadrian, 1 





Erſtes Kapitel. 
Ein altes Porträt Hadrians, 


Ein römischer Geſchichtſchreiber aus der zweiten Hälfte 
des vierten Jahrhunderts hat vom Kaijer Hadrian folgende 
Schilderung gemadt: 

„Aelius Hadrianus war von italiihem Geſchlecht. Sein 
Vater gleihen Namens, ein Better Trajand, ſtammte aus 
Adria in Picenum, welches dem adriatiihen Meer den Namen 
gegeben hat. Er regierte 22 Jahre. Sm der griechischen 
Literatur war er jo gründlich unterrichtet, daß man ihn den 
‚Heinen Griechen‘ nannte. Die Studien, die Lebensweije, 
die Sprade und die gejammte Bildung der Athener hatte 
er fih vollfommen angeeignet. Er war Sänger und Mufiker, 
Arzt, Geometer, Maler und Bildhauer in Erz und Marmor, 
faft ein zweiter Polyklet und Euphranor. Für alle dieje 
Künfte war er begabt. Einen Schöngeift jo glänzender Art 
hat man nicht leicht unter Menfchen gejehen. Unglaublich 
groß war fein Gedächtniß. Drte, Handlungen, Soldaten, 
auch abweſende, er wußte fie ale mit Namen zu nennen. 
Kiefig feine Ausdauer. Ale Provinzen hat er zu Fuß durch— 
wandert, feinen Begleitern voraugeilend. Da hat er die 
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Städte im Neid) bergeftellt und ihren Stand gemehrt. 
Schmiede, Zimmerleute, Maurer, Architecten und allerlei 
Merkmeifter zum Ausbau von Feitungen und zur Verſchöne— 
rung der Städte hat er wie Legionen in Cohorten abgeteilt. 
Er war niemals derjelbe, ein vielfürmiger Menſch, ein ge: 
borner Herrſcher in Lafter und Tugend. Seine Triebe hat 
er durch Kunſt regiert. Neid, Bosheit und Ausgelafjenbeit, 
dreifte Echaudarftellung des eigenen Jh, mozu jeine Natur 
geihaffen war, hat er mit Schlauheit zugededt und Enthalt: 
ſamkeit, Zeutjeligfeit und Milde geheuchelt, während er den 
Durst nah Ruhm verbarg, von dem er gequält murde. 
Niemand war jo jchlagfertig, in Ernſt und Scherz; andre 
berauszufordern oder ihnen zu antworten. Verſe gab er 
augenblicklich mit Verjen, witzige Einfälle mit gleichen zurüd, 
als ob er fi dazu vorbereitet gehabt hätte. Bon vielen 
Königen erfaufte er in der Stille den Frieden, und laut 
rühmte er von fich, daß er mehr im Müßiggange, als andre 
mit Waffen erlangt babe. 

Den Aemtern des Staates und Hof, und auch dem 
Heerwejen hat er diejenige Form gegeben, welche noch heute 
fortbefteht, weniges abgerechnet, was Conftantin verändert 
bat. Er lebte 62 Jahre. Sein Ende war jammervoll. So 
furdtbare Schmerzen an allen Glievern quälten ihn, daß er 
oft feine vertrauteften Diener anflehte, ihm den Tod zu 
geben. Seine Teuerften bewachten ihn, damit er nicht jelber 
Hand an fich legte.“ 

Ich babe dies Porträt vorangeftellt wie einen Kupfer: 
ftih. Es wird dem Aurelius Victor zugejchrieben. Es ift 
dürftig und ungeſchickt, doc nicht ganz Ieblos, und immer: 
bin das einzige zufammengefaßte Bildniß des Kaijers, welches 


Erſtes Gapitel, 5 


uns aus alter Zeit überliefert ift.! Im Ganzen enthält 
diefe Skizze das Durchſchnittsurteil der römiſchen Nachwelt 
über Habrian, und von ihm gab es ſchon frühe eine 
günftige und ungünftige Auffaffung. Sein Biograph Spar: 
tianus, welcher zur Zeit Diocletians ſchrieb, hat beide An— 
fihten ohne Kritif durcheinandergemifcht. Sein „Leben 
Hadrians“ ift die Hauptquelle der Gefhichte dieſes Kaiſers 
nebit den Auszügen, melde der byzantiniihe Mönch Kiphi- 
linos im elften Jahrhundert aus den Gejchichtsbüchern des 
Dio Caſſius gemacht hat. 

Ueberall ftehen als Charafterzüge des Kaifers feſt: jeine 
griechische Bildung, fein Univerjalgenie, feine Proteusnatur, 
jein Wifjensdurft, fein Kunftenthufiasmus, dann fein raftlojer 
Wandertrieb und feine Weisheit in der Verwaltung des Reichs. 

Die moderne Auffaflung der Weltgeſchichte hat die Ne: 
gierung Hadrians als den Beginn einer Epoche begriffen. 
Don den Antoninen, melde er jelbit zu feinen Nachfolgern 
erwählt hatte, ift fie benannt worden, Man hat fie als das 
glüclichite Zeitalter des römischen Reichs, wenn nicht der 
Menſchheit gepriefen. Sie glänzt noch heller durch die 
Summe der hellenijch:römiichen Eultur, welche fie im Ramen 
des friedlichen Reichs zufammengefaßt hat, als durch die 
Ihmwarzen Schatten, von denen fie begränzt ift. Dieſe 
Chatten find rüdwärts das ungeheuerlihe Cäjarentum des 
eriten Jahrhunderts, und vorwärts die Barbarei, welche das 
Neich zerftören wird. 


I Yureliuß Victor, Epitome 14. Ich habe nur weniges nicht für 
Hadrian Wejentlihe fortgelafjen. Diejes Stüd der Epitome ift nicht 
jelbftändig, jondern wol aus Marius Marimus geihöpft. Teufel, Geſch. 
der Röm. Lit., 5. Aufl., S. 967 f. ($ 414). 
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Die frevelhaften Despoten find jeit Nerva vom Cäſaren— 
tron verſchwunden. Die Ausbrüche ihres Wahnſinns haben 
den innerften Grund der römiſchen Gejelihaft und das 
Gefüge des Staats erjhüttert, aber die römiſche Birtus 
ftelt fih mit Hilfe der ſtoiſchen Philoſophie wieder ber, und 
der römische Staat erreicht eine von Kraft ftrogende Größe, 
deren Glanz die unbeilbaren inneren Schäden verhüllt, an 
denen er krankt und endlih zu Grunde geht. Nah dem 
Tode Trajans fihern dreißig Legionen an den Gränzen des 
Neihs den Frieden der Welt. Die Provinzen haben ih an 
die Herrſchaft Roms gewöhnt. Ihre Städte blühen mieder 
von Wolftand, und die Künfte ſchmücken fie mit hellenijcher 
Schönheit. Die Wiffenichaften regen fich in einer Renaiſſance 
des Griechentums, und das Antlik der criftlichen Religion 
tritt deutlicher hervor. Ein Geift der Humanität durchweht 
die fich verwandelnde Welt. Die bürgerlihe Gejeßgebung 
wird philofophiicher und menſchlicher. Die Privilegien der 
Ariftofratie Shwinden. Das Volk, die Sclaven, die Armen 
werden zum Gegenftande für die Sorge der Staat3regierung. 
Die Schranken der antiken Weltanficht fallen vor der Moral 
der Stoiker. Der Begriff der Nation erweitert ſich im römi— 
ſchen Reich zu dem der Menſchheit. Die Provinzen, in denen 
Octavian den Altar des Genius Roms als Symbol ihrer 
Dienſtbarkeit aufgerichtet hatte, erlangen ihre Gleichberechti— 
gung neben dieſer furchtbaren Roma, welche fie mit Waffen: 
gewalt erobert und gefnechtet hat. Das Reich der Römer 
ift eine Conföderation von Völkern, deren Bildung aus den 
majeftätifjhen Strömen zweier Weltiprahen genährt mird. 
Wie die Nationen, fo gehen auch die antiken Denkſyſteme 
und die Neligionen eine Fosmopolitiihe Verbindung ein. 
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Aber diefe Mifhung verſetzt die Geifter in ruhelojes Schwan— 
fen und macht fie mehr als je zur Beute des Myſterien— 
mwahns und des finfterjten Aberglaubens. So grell liegen 
die Widerſprüche in der Weltbildung des Reich neben ein- 
ander, daß dieje zwiichen Altertum und Ehriftentum ftehende 
Zeit ein römiſch-helleniſches Mittelalter genannt merden 
könnte. 

Zwei Naturen vereinigt in ſich auch Hadrian. Er iſt 
Römer und Grieche. Seine Künſtlerſeele ſchwärmt in den 
Schönheitsidealen der antiken Welt. Er will dieſe reſtau— 
riren, ſoweit ſie künſtleriſch wieder herſtellbar iſt. Zugleich 
reformirt er als Römer die Inſtitutionen der Monarchie, 
Verwaltung, Heer und Recht. Er legt die Grundlagen eines 
der veränderten Geſellſchaft angemeſſenen Staats. Das Reich 
ſteht unter ihm im Zenith ſeiner Macht, und er ſchwelgt als 
ein univerſaler Geiſt in deſſen Culturfülle. Eroberungen 
ſucht er nicht. Er gibt die Provinzen Trajans den Parthern 
zurück. Kriege führt er nicht. Mars ruht auf ſeiner Waffen— 
rüſtung, und niemals iſt er den Feinden Roms furchtbarer 
erſchienen.! 

Die Aufgabe Hadrians iſt, das Römerreich in einer 
ſtarken Monarchie zuſammenzuhalten und mit Wiſſen, Menſch— 
lichkeit und Schönheit zu erfüllen. Auf ſeinen Münzen ſteht 
das große Wort „Goldenes Zeitalter“ und „Bereicherer der 
Welt“: Schmeicheleien des Senats, aber ſie ſind nicht ohne 
Wahrheit. Er ſelbſt iſt das Spiegelbild ſeiner Zeit, im 
Guten und Böſen, in Tugend und Laſter. Seine rätſelhafte 
Perſönlichkeit erſcheint menſchlich bedeutender und pſycho— 


I Dio 69, 9: rrv 75 yao mapadısunv aurod opörreg — ovdäv 
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logisch anziehender als die der philojophiihen Antonine. 
Seiner Epoche hat er die Richtung gegeben und ihr ven 
Stempel aufgedrüdt, weniger ſeines Herrſcherwillens, als 
feiner genialen, oft auch bizarren und theatralifchen Leiden: 
ſchaften. 

Erſt Hadrian hat die beiden Hälften der antiken Welt, 
Hellas und Rom, einander geiſtig näher gebracht. Ihre 
Verſchmelzung war unmöglich, aber ihre kosmopolitiſche Ver— 
bindung im zweiten Jahrhundert iſt ein wichtiges Lebens— 
element für die chriſtliche Idee geweſen. Dieſer Idee gab 
das Altertum Raum, indem es ſelbſt zum Sterben reif ge— 
worden war. Es ſtralte ſchon im Scheiden begriffen noch 
einen letzten elektriſchen Lichtglanz aus unter dieſem geiſt— 
reihen Sophiſten auf dem Cäſarentron, welcher Athen er: 
neuerte, den Tempel des olympiichen Zeus, die Gründung 
des Bififtratus, vollendete, die griechiſche Beredſamkeit zu 
neuer Blüte brachte, und die Kunft berief, der Erde ihren 
vollen Schmud zu geben. Al dann die Fünftliche Flamme, 
welche Habrian auf dem Altar des Genius von Hellas ent- 
zündet hatte, erlojehen war, entniüchterte fich die Welt. Sie 
wurde erſt ſtoiſch, dann Kriftlih. Die Apotheoje des Alter: 
tums aber hatte Hadrian vollgogen. 


Zweites Gapitel. 
Kebensumftände Hadrians bis zur Tronbefteigung des Trajan. 


Die Vorfahren des Publius Aelius Hadrianus jollen 
zur Zeit der Scipionen aus Hadria nad) Stalica in Spanien 
übergefievelt jein. Diefe Stadt der Provinz Bätica hatte 
Ecipio im zweiten puniſchen Kriege gegründet, und erit 
Auguftus zu einem Municipium gemacht. Sie blühte empor 
und wurde ein großer Ort. Zwei berühmte Kaifer gab fie 
dem Reich, Trajan und Hadrian. Ihre Ruinen zeigt man 
noch zu Santiponte, eine Stunde weit von Eevilla. Dort 
lebten die Aelier in angejehenen Verhältniſſen. Ihr Ge: 
Ihleht war der römiſchen Tribus Sergia zugeteilt.! 

Am 24. Januar 76, als Vespalian das Reich regierte, 
wurde Hadrian in Rom geboren. Eein Vater war P. Aelius 
Hadrianus Afer, ein vornehmer Mann ſenatoriſchen Ranges, 
ein Better Trajanz. Seine Mutter Domitia Paulina ſtammte 
aus Gades, dem heutigen Cadix. Geſchwiſter Hadrians find 


1Inſchriften der Uelier, Corp. Inser. Latin. II, 1130. 1138. 1139. 
Die berühmte Inſchrift auf der Baſis der Hadrianzftatue im Theater 
Athens bezeichnet ihn als zugehörig zur Tribus Sergia. Henzen, Annali 
dell’ Inst. 1862, ©. 139. C, J. L. III, n. 550. 
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nicht namentlich bekannt, außer der Paulina, die ſich mit 
L. Julius Urjus Eervianus vermälte.! 

In feinem zehnten Sabre verlor er den Vater und 
fam unter die Obhut des Ritter Cälius Attianus und des 
Erprätors Trajan. So braten ihn Verwandtihaft und Vor: 
mundichaft in nahe Beziehung zu dem Glüd eines Fünftigen 
Kaiſers. In den Schulen Noms lernte der Knabe die Wiljen- 
Ihaften. Sein glänzend begabter Geift wurde bejonvers 
von der helleniſchen Literatur bezaubert, jo daß er darüber 
die lateiniſche Spradhe vernachläſſigte. Man gab ihm ven 
Spottnamen „Gräculus“. Ob er au in Athen ftudiert hat, 
ift ungewiß und wenig wahrſcheinlich; denn ſchon in jeinem 
fünfzehnten Lebensjahre Fehrte er nach Spanien heim, wo er 
Dienjte beim Heere nahm.? Sein VBormund Trajan rief ihn 
bald nah Rom zurüd, nicht nur weil er fich im Uebermaß 





1 M. Ulpius Trajanus, Ulpia, jeine Schweiter, 
| verm, mit einem Aelius. 
— — — 

M. Ulpius Trajanus, Marciana, P. Aelius Hadrianus Afer, 
Kaiſer, verm. mit verm. mit verm. mit Domitia Paulina. 
Pompeja Plotina. C. Matidius 

Patruinus. 


—— — ñ—— 


| — 
Matidia L, P. Ael. Hadrianus, Paulina, 


verm. mit C. Vibius Kaiſer. verm. mit 
Sabinus. L. Julius 
| Urius 
— — Servianus, 
Matidia II, Sabina, 
verm. mit 
dem Sailer 
Hadrian. 


(I. Dierauer, Beiträge zu einer frit. Geih. Trajans in Mar Büdingers 
Unterſuch. zur röm. Kaijergeih. Bd, I, ©. 48.) 
? Spart. vita c. 2. 
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der Jagdluſt ergeben hatte, fondern wahricheinlich wegen feiner 
Ausichweifungen überhaupt. 

Die Jagd mar eine feiner größeften Leidenſchaften. Als 
rüftiger Fußgänger wie als Jäger fand er wenige jeines 
Gleihen. Noch als Kaifer vermochte er zu Roß Löwen zu 
erlegen. Er verunglücdte auf der Jagd, jo daß er fich eine 
Rippe und das Echlüffelbein brach.! 

Die Leidenschaften der Jugend tödteten in Hadrian nicht 
den glühenden Drang nah Bildung. Er konnte diejen in 
Rom, der Hochſchule alles Wiſſens, befriedigen. Er ftudierte 
bier mit den Gelehrten und Dichtern, er malte und meißelte 
in den Atelier der Künftler. Kein Zweig des Willens ift 
ihm fremd geblieben. Ein junger Mann von jo viel ſprühen— 
dem Leben, ein geiftreicher Gejellfhafter, mußte er in den 
vornehmen Kreifen Noms eine gejuchte Erfcheinung fein und 
ih bejonders die Gunft der feingebilveten Frauen des tra: 
janiihen Haufe erwerben, der Marciana, Plotina und 
Matidia. 

Die glückliche Zeit der flaviihen Kaifer Vespaſian und 
Titus ging indeß vorüber, und das Antlik eines brutalen 
Despoten, Domitians, verfinfterte nochmals die römische Welt. 
Da bat Hadrian die Tyrannei verabjcheuen gelernt. Noch 
unter ihrem Drud bat er feine Laufbahn im Staat begonnen. 
Ale Stufen derjelben hat er mühjam erftiegen. Er wurde 
zuerit, um das Jahr 93, Nichter bei einem Tribunal in 
Privatſachen, bekleidete hierauf einige andre Nemter niedrigen 
Grades und wurde Tribun bei der von Vespaſian errichteten 

1 Spart. c. 26. 


? Dio 69, 3: zal yap äinladde xal äypaps nal oldiv ü rı our 
sipnvınov zal molsumov nal Badılınov nal ldıorızov eidtvar Eleyer. 


Mi 
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zweiten Legion Adjutrix, welde mwahrjcheinlih damals in 
Britannien lag.! 

Domitian fiel am 18. September 96 unter den Dolden 
der Verſchwörer, und diefe erhoben auf den Tron den edeln 
Eenator Coccejus Nerva. Ein neue Zeitalter ging jeßt 
über der Menfchheit auf. Die Majeftätsprocefje wurden ab: 
geſchafft, vie Kerfer geöffnet, die Erilirten zurüdgerufen. 
Was mit einander unvereinbar erichien, die Monardie und 
die Freiheit, verjühnte Nerva nach dem Urteile des Tacitug.? 
Ein Gott gab dann diefem von den Prätorianern und dem 
Pöbel Noms bevrängten Kaifer die einzige große That feiner 
Regierung ein: er adoptirte Trajan. In derjelben Stunde 
wurde der Glüdsftern Hadrians am Horizont jichtbar. 

Er war damals Militärtribun bei der 5. Legion Mace- 
donica im unteren Möften. Von dort überbradite er (im 
Sahre 97) die Glückwünſche des Donauheers an Trajan, 
welcher al3 conſulariſcher Legat das obere Germanien ver: 
waltete. Trajan behielt ihn bei ſich als Tribun der 22. Le 
gion. Der dejignirte Kaijer jcheint die Verwaltung des 
ganzen Germanien übernommen zu haben, während an feiner 
Stelle Servianus, der Schwager Hadriang, Legat im oberen 
Germanien wurde, 

Unterdeß ftarb Nerva am 27. Januar 98, und auf den 
Tron des Reichs jollte jetzt der erſte Provinziale fteigen, ein 
Bürger derjelben jpanifchen Stalica, welche die Baterjtadt 
Hadrians war. Diejer eilte nah Cöln, wo ſich damals 


I Henzen a. a. O. S. 145. 

2 Agricola ce. 3, 

3 Henzen ©. 147. oh. Dierauer a. a. ©. I, 29. Plinius 
(Ep. VIII, 23) nennt Servianus exactissimus vir. 
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Trajan befand, um ihm als ver erfte die große Botſchaft zu 
überbringen. Jedoch fein eigener Schwager hielt den Eil: 
fertigen zurüd; er ließ ihm jogar heimlich den Wagen zer: 
breden, worauf Hadrian, ein jchnellfüßiger Wandrer, Furz 
entichloffen, einen Eilmarſch nah Cöln machte, und die 
Boten jenes überholte. Servianus war ein erniter Mann, 
dem die geijtreiche Art jeines Schmwagers nicht behagte. Dem 
neuen Kaiſer bat er alsbald das mwahrjcheinlih jehr an: 
jehnlide Schulvdenregifter des jungen Verſchwenders vor: 
gelegt.! Vielleicht war er jelbit ehrgeizig und gönnte Hadrian die 
Gunſt Trajans nit. Einſt follte er, no im höchſten Alter, 
jeinen Ehrgeiz mit dem Tode büßen. 

Nur langjam bat Hadrian das Wolwollen Trajans er: 
langt, und diefes verdankte er hauptſächlich der Freundſchaft 
der Kaiferin, die man dann in niedriger Weiſe verläumbdet 
bat. Auch abgejehen von ihrem officielen Preije im Pane— 
gyricus des Plinius, ſpricht alles dafür, daß Pompeja Plo: 
tina eine wahrhaft edle und königliche Frau geweſen ift. 
ALS fie zuerſt al3 Kaiferin den Cäjarenpalaft betrat, wandte 
fie fih von den Stufen zu den Römern und jagte ihnen: 
„Sp trete ich bier ein, wie ich einft herauszugeben wünſche.“ 
Nie hat fie als Augufta einen Tadel verdient.” Ihren 
ftrengen Charakter befunden noch heute ihre Büjten, welche 
ein Antlitz von finfterem, ja unnahbarem Ernite zeigen. 

Der neue Kaiſer verwaltete noch einige Zeit dag wich— 
tige Germanien, und erft in der zweiten Hälfte des Jahres 99 


1 Qui et sumptibus et aere alieno ejus prodito Traiani odium 
in eum movit. Spart. c. 2. 
2 Dio 68, 5. Dagegen faßt derjelbe Dio 69, 1 u. 10 die Gunſt— 
bezeugungen Plotinas für Hadrian in gehäffiger Weile auf, && owrızns 
pılıag. — Plin., Paneg. c, 83. 
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fam er nach Rom, wahrjheinlich von ſeinem Vetter begleitet. 
Daß Hadrian feine Neider und auch das Mißtrauen Trajans 
zu bejiegen verjtand, wurde bald offenbar. Denn um das 
Jahr 100 gab ihm diejer, von Plotina und feinem Freunde 
Sura dazu berevet, Sabina zum Weibe, die Enkelin feiner 
eigenen Schwefter Marciana, deren Tochter Matidia fi mit 
L. Vibius Sabinus vermält hatte. So wurde Hadrian mit 
Trajan doppelt verwandt. ! E3 verlautet nicht, daß Sabina 
jemals in die geiftige Sphäre ihres Gemals eingetreten iſt, 
und er ſelbſt jcheint fie nicht geliebt zu haben. Sie muß 
damals no in jehr jugendlihem Alter gewejen jein. ? 

1 Siehe die Stammtafel bei Dierauer u. bei J. Centerwall, Spart. 
vita Hadriani comment, illustrata in Upsala Universitets-Arsskrift, 
Ups. 1869, I ©. 27. 

Mommjen (Abhandl. ver Berl. Akad. 1863, Grabrede des Kaijers 


Hadrian auf die ältere Matidia, S. 483) bemerkt in der Stammtafel zu 
Sabina, daß fie ſpäteſtens i. J. 88 geboren jei. 


Drittes Kapitel. 
Verhältniffe Hadrians während der Regierung des Trajan. 


Sn Nom hatte Hadrian jekt Gelegenheit genug, feinem 
Wiffenstriebe Nahrung zu geben. Seit Nerva den Drud 
der Despotie vom Reich genommen hatte, war ein neues 
Leben erwadt. Tacitus bat dafjelbe mit Jubel begrüßt. ! 
Die Briefe des jüngeren Plinius an feine Freunde lehren, 
wie zahlreich die Männer hoher Bildung waren und wie Icb: 
baft die mwifjenjchaftlichen Studien in Rom betrieben wurden. 
Hadrian hat noch die legten namhaften Autoren der lateini- 
ſchen Literatur perjönlich gekannt, welche dann den Griechen 
das Feld räumte, Juvenal und Martial, Statius und Si- 
lius Stalicus, und diefer ift, wie e3 fcheint, fein eigener 
Landsmann von Stalica ber gemwejen. Der große Tacitus 
lebte, nachdem jein Schwiegervater Agricola im Jahre 93 ge: 
ftorben war, wieder in Rom, mit der Ausführung feiner lite 
rariihen Arbeiten befchäftigt, und bier fehrieb er im Jahre 98 
jeine Germania. Er erlebte mwahrjcheinlih noch die Tron- 
befteigung Hadrians, und daß diefer fehon lange vorher die 

1 Taeit. Agricola c. 3: Nunc demum redit animus: et quam- 


quam, primo statim beatissimi saeculi ortu, Nerva Caesar res olim 
dissociabiles miscuerit principatum ac libertatem .... 
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Bekanntſchaft eines jolhen Mannes geſucht hatte, iſt felbft- 
verftändlich. 1 

So oft Hadrian in Nom war, hat er mit geijtig hervor: 
ragenden Männern verkehrt, wie Caninius Rufus, Augurinug, 
Spurinna, Galpurnius Piſo, Soſſius Senecio, und Arrius 
Antoninus. Er befreundete fi” mit dem Gefchichtichreiber 
Sueton und mit dem Dichter Florus. Er hörte den Redner 
Quintilianus, einen Spanier von Geburt, und Dio Chry: 
foftomus, welder, von Domitian verbannt, als Freund 
Nervad und dann Trajans nah Nom zurückkehrte, wo er 
im Sabre 117 ftarb. Auch den edeln Plutarch hat er kennen 
gelernt, als verjelbe zur Zeit Domitians in Rom Bor: 
träge bielt. 

Wie alles literarifch Bedeutende zog ihn auch die Kunſt 
an, und für fie erblühte gerade unter der Regierung Tras 
jans ein reiches Leben. Zum Kunftenthufiaften hatte fich 
Hadrian ſchon in feiner Jugend ausgebildet und dann jpäter 
an den großartigen Schöpfungen Trajans mit Leidenjchaft 
Teil genommen. Ihre Seele war der Architect Apollovorus, 
ein Griehe aus Damascus. Eine Anekdote ift uns auf: 
bewahrt, welche erzählt, daß ſich Hadrian einmal in ein Ge: 
Ipräch diejes großen Meifters mit dem Kaifer Trajan über 
einen Bauplan gemiſcht und der Künftler ihm ſpöttiſch ge: 
jagt babe: „Gebe du lieber Kürbiffe malen, denn von diejen 
Saden verſtehſt du nichts.““ Die Anekdote beleuchtet zu 
gleiher Zeit die Fünftlerifchen Neigungen Hadrians, welcher 
damals Stillleben malte, fein perjünliches Verhältniß zu 

1 Man jest den Tod des Tacitus zwijchen 117 und 120. Teufel, 


Geſch. der Röm. Liter., 5. Aufl., S. 765. 
? Dio, 69 4. 
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den Bauplanen Trajans, und den Künftlerftolz Apollovors, 
des Bramante oder Michelangelo jener Zeit. 

Sm Sabre 101 erhielt Hadrian das Amt der Quäftur. 
Dies war ein Schritt weiter in feiner Laufbahn wie in der 
Gunft Trajans; denn er wurde jeßt der Berjon des Kaifers 
beigegeben, defjen Reden er vor dem Senat zu lejen hatte, 
Da fein ſpaniſcher Accent belacht wurde, gab er fih Mühe, 
ibn zu verbefjern, und er brachte es bald auch in ver latei- 
niihen Sprade zur Meiſterſchaft.“ Die glüdliche Jugend: 
zeit vol Studium und Genuß endete für Hadrian in dem: 
jelben Sabre 101, in welchem Trajan eine neue Periode 
feiner Negierung begann, die der Kriege und Eroberungen. 
Die Dacier, denen er den von Domitian bemwilligten Tribut 
verweigerte, fielen in das römijche Gebiet ein, und Trajan 
brah von Ron auf, jene Völker zu züchtigen. Hadrian be: 
gleitete ihn in dieſen erſten Krieg.? Er nahm daran mit fo 
viel Auszeihnung Teil, daß er zweimal militärifche Ehren: 
gaben erhielt. 

Aus diejem fiegreihen Feldzuge nah Rom im Jahre 103 
zurüdgefehrt, wurde er Curator der Acta des Senats, fo: 
dann im Jahre 105 Bolkstribun, doch nur für wenige Mo: 
nate, da er den Kaiſer auch in den zweiten daciſchen Krieg 
begleiten mußte, und bier befehligte er als Legat die erfte 


I Spart. vita c. 3: cum orationem imperatoris in senatu agres- 
tius pronuntians rissus esset, usque ad summam peritiam et fa- 
eundiam Latinis operam dedit. Dio 69, 3: gide: da yıldkoyog 
&v dnarioa ıh yAoooı,. 

2 Comes Expeditionis Dacieae nennt ihn die Inſchrift auf der 
athen. Bafis, und fie verbindet das mit der Quäftur. Zu diejem Cur- 
sus honorum Henzens Commentar, weldher die Stellung Hadrians zum 
Kaijer als die eines Adjutanten auffaht, und Mommſens C. I.L. III, n. 550. 

Gregorovius, Kaiſer Hadrian. 2 


18 Erftes Bud. 


minervifche Legion. ! Der Feldzug endete mit der Eroberung 
Daciens, deſſen mannbafter König Decebalus fich jelber den 
Tod gab. Hadrian hatte feine Legion mit perſönlicher Tapfer: 
feit und Geſchick geführt, und vielleicht jogar Feldherrntalente 
gezeigt, die man von ihm kaum erwartete. ? 

Zum Zeugniß feiner Zufriedenheit jchenkte ihm Trajan 
einen Demantring, melden er jelbit bei jeiner Adoption 
von Nerva empfangen hatte, und diefe Auszeichnung gab dem 
Günftlinge die erjte begründete Hoffnung auf eine glänzende 
BZufunft. 

Noch im Kriege abweſend, wurde er Prätor, und als 
folder gab er nach feiner Rüdkehr aus dem Donaulande im 
Sabre 106 dem römiſchen Volk Spiele auf Kojten des Kai— 
jers, während diejer felbit feine daciſchen Triumfe mit einer 
Verſchwendung feierte, welche an die Zeiten des Domitian 
erinnerte. Die durch hundert drei und zwanzig Tage forts 
gejegten Felte, wobei elftaufend wilde Thiere gejagt wurden 
und zehntaufend Gladiatoren in der Arena bluteten, werden 
Hadrian nachdenklich gemacht haben. Als Kaijer bat er 
diefes Beijpiel nicht nachgeahmt. 

Trajan ernannte ihn alsbald zum prätorijchen Legaten 
des unteren Bannonien. Er follte aljo eine große Provinz 
regieren und Zeugniß davon ablegen, daß er für die höchſten 
Aemter des Staates geeignet ſei. Dieje Probe fiel zur Zu- 
friedenheit des Kaiſers aus, denn Habrian bielt die Ear: 
maten in Zaum, und erwarb fi durch militärische Zucht 


1 Borghesi, Oeuv. II, 202, und die athen. Inſchrift. Ueber den 
zweit. dac. Krieg La Berge, Trajan ©. 48 f. 

2 Spart. c. 3: quando quidem multa egregia ejus facta cla- 
ruerunt. 
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und Strenge gegen die Brocuratoren joldhes Anjeben, daß er 
im Sabre 108 die Confulmwürde erbielt. ! 

Seither galt er als wahrſcheinlicher Nachfolger des 
finderlojen Trajan, welcher jhon damals an feine Adoption 
gedacht zu haben jcheint.? Da jein Gönner 2, Licinius 
Eura, der Generaladjutant des Kaijers, um dieje Zeit ftarb, 
jo erhielt Hadrian feine Stelle. Trajan zeichnete ihn mit 
Bemweifen des Vertrauens aus, die Augufta Plotina bes 
günftigte ihn, mächtige Freunde, die Senatoren Sofius Papus 
und Platorius Nepos, der Nitter Livianus und fein ehe: 
maliger Bormund Attianus mühten fich für jeine Größe, 


während andre feine Neider waren, wie Celfus, Nigrinus, 


Palma und Lufius Quietus, berühmte Staat3männer und 
Generale Trajand. Die bergebradte Laufbahn im Civils 
und Militärdienft, welche zu den Gipfeln des Staates führte, 
hatte Hadrian durchgemacht, im Felde fih Achtung erworben, 
eine Legion mit Auszeichnung geführt, eine jchmwierige Pro: 
vinz gut verwaltet. Die Zeit, in der er fich zum Regenten 
ausbildete, war groß, mie der Herrſcher des Reichs, fein 
Meijter, deſſen Handlungen er aus der Nähe betrachtete. Eine 
Menge bedeutender Männer, melde die Regierung Trajans 
hervorgerufen hatte, umgab ihn. 

AM das wüſte Weſen wahnfinniger Eelbitfucht, welche 
ehevem die Despotenlaune an die Stelle der Staatszwecke 
gejekt hatte, war unter Trajan von der Strömung mäch— 
tiger politifher Leidenschaften hinweggeſchwemmt worden, 


1 Mit M. Trebatius Priscus, nur als suffectus. Das Jahr 108 
fihert die Snjchrift der Fasti Feriar. Latinar. C.I.L. VI, 2016. Klein, 
Fasti Consulares, 

2 Henzen a. a. D. ©. 158. Spart. c. 3. 
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denn diefer Herrſcher hatte die Weltgejchichte wieder in hohe 
Mogen gebracht. Der Römergeift ging noch einmal trium: 
firend über die Erde, wie zur Zeit des Julius Cäjar und 
Dctavian. Die römiſche Virtus ftralte von Waffenruhm 
über fremde Völker, aber diefer wurde doch von dem Geijte 
einer weiſen, die Welt umfafjenden Verwaltung begleitet, 
während die Freiheit des Bürgers erhalten blieb. Nie hatte 
fih die Herrichaft der Römer weiter ausgedehnt; die ſarma— 
tiihe Donau hatte Trajan unterjoht, das Reich des Dece- 
balus zerftört und Dacien zur Provinz gemadt. Im Morgen: 
lande hatte er fabelhafte Länder bis zum roten Meer erobert 
und als Provinz Arabia dem Neiche hinzugefügt. Gefangene 
Barbarenfürften zierten wieder die römischen Triumfe. Shre 
plumpen Marmorgeftalten mit Angefichtern voll düſteren Troßes 
erinnern noch heute in Rom an die trajanifche Zeit.! Taujende 
von Künftlern ftellten die neue Herrlichkeit der Monarchie 
in Brachtbauten dar. Im Jahre 113 wurde die Siegesjäule 
auf dem Forum Trajans enthüllt, das unerreihte Mufter 
für die Nachahmung ehrgeiziger Kriegsfürften noch in der 
jpäteften Nachwelt. 

Es iſt fraglih, ob die Xorberen des Eroberer jemals 
die Seele Hadrians mit Eiferſucht erfüllt haben. Er hatte 
andere Ideale. Wenn er zmwijchen dem Nuhme Homers und 
Achills hätte wählen können, jo würde er den des eriten 
vorgezogen haben. Die Ehre, welche er eben vom Volk ver 
Athener empfangen hatte, wird er einem Triumfe gleich ge: 
achtet haben. Denn wie angefehen Hadrian als mutmaß— 

1 Im Jahre 1855 wurde die Colofjalbüfte des Decebalus am Forum 


Trajanum gefunden, fie fam ins Petersburger Mujeum. Froehner, La 
Colonne Trajane, 1865, ©. 5. 
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liher Tronerbe jhon außerhalb Rom war, und wie er fich 
im bejondern den Griechen als Philhellene wert gemacht 
hatte, bewies die Thatfahe, daß ihn die Stadt Athen im 
Sabre 112 zu ihrem Archon erwählte. Sie ftellte zugleih 
feine Ehrenbilvjäule im Dionyjostheater auf. Ihr Poſtament 
mit den Inſchriften in griechiſcher und lateinifher Sprache 
ift dort noch heute erhalten, und es ift diefe Urkunde, welcher 
wir die beftimmteften Nachrichten über die ftaat3männifche 
Laufbahn Hadrians bis zu feinem Conſulat verdanfen.! 

1 Aus einem Fragm. der Mirabilia Phlegons c. 25 (Phlegontis 


Trall. Opusc. ed. Franz) geht 112 als Archontenjahr Hadrians hervor. 
Keil, Griech. Inſchr. Philol. Suppl. II, 593. 594. 
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Hadrian begleitet den Kaifer in den parthifchen Krieg. Erhebung 
der Iudenvölker. Luſtus Quietus. Tod des Trajan und Adoption 
Hadrians, 


Hadrian begleitete den Kaifer auch in den parthiſchen 
Krieg, aus welchem Trajan nicht miederfehren jolltee Er 
war fein Legat im Generalftabe, und auch diefe Auszeichnung 
verdankte er dem Molmollen Plotinas.! Die Ruhmſucht und 
der Ehrgeiz, fih den größten Königen der Welt 'gleih zu 
ftelen, hatten ſich des ehedem fo maßvollen Trajan be: 
mächtigt, und fie riffen ihn zu den gemwagtejten Unterneh: 
mungen fort. Er nahm ji vor, die orientaliihe Frage zu 
Yöfen, das mächtige Partherreih, welches an die Etelle der 
Perſerherrſchaft getreten war, hinter den Tigris zurüdzu- 
werfen und die Handelsftraßen nad Indien in Belig zu 
nehmen. Es war ein Krieg der helleniſch-römiſchen Cultur 
gegen Mltafien, eine NRenaiffance der Ideen Alexanders des 
Großen; aber am Drient ift Trajan gejcheitert. 

Vielleicht war diefer die damalige Welt aufregende Feld: 


1 Spart.c. 4: cujus studio etiam legatus expeditionis parthicae 
tempore destinatus est. 
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zug der einzige, welchem der Philhellene Hadrian eine ideale 
Eeite abgewonnen hat. Der Kaiſer brach von Stalien im 
Dctober 113 auf. Als er im Frühling 114 bei Antiochia, welches 
er zum Sammelplat des Krieges beftimmt hatte, dem Zeus 
Kaſios aus der dacischen Beute Weihgeſchenke darbrachte, 
ſchrieb Hadrian dazu griehijche Verſe, worin er den Gott 
anrief, dem Kaifer den Sieg gegen die Achämeniden zu ver: 
leihen, damit er ihm zur Beute der Geten auch die der 
Arſaciden gejellen könne.! 

Nachdem erſt Armenien und dann im Jahre 115 Meſo— 
potamien erobert waren, überwinterte Trajan wieder in 
Antiochia, und diefe Stadt zerftörte während feiner Anweſen— 
heit ein Erdbeben am 13. December 115. Glänzende Siege 
unterwarfen ihm hierauf die Euphratländer. Er drang bis 
Babylon, nahm Eeleucia am Tigris ein und die zweite par: 
thiſche Hauptſtadt Ktefiphon, ſchiffte den Strom herab big 
in den perfiichen Golf, und verzichtete hier auf den ver: 
Iodenditen aller Träume abendländifcher Eroberer, Indien 
zu erreichen. Faſt mehr als ſechzehn Jahrhunderte follten 
nah Trajan verfließen, bis dies Wunderland durch Fühne 
und räuberiſche Abenteurer aus dem fernen Britannien unter: 
jocht und gefnechtet wurde. 

ALS Trajan im Winter 116 wieder in Babylon war, 
wandte ſich das ungeheure Glüd von ihm ab. Die in beiden 
Stromgebieten bezwungenen Bölfer erhoben binter feinem 
Rüden die Waffen.” Die Flammen diefes Aufftandes hatten 
die Judenſtämme entzündet, welche feit lange in Meſo— 


1 Anthol. Palat. ed. Dübner VI, 332, und Note ©. 267. Die 
Weihgeſchenke waren zwei Polale und ein vergoldetes Auerochſenhorn. 
? Dio 68, 29: avra ra Zalorura drapdayıım zal artsrn. 


24 Erſtes Bud. 


potamien und Babylonien jaßen, zum Teil unter eigenen 
Fürften, aber Bafallen der Parther, wie in Gordyene und 
Adiabene am Tigris, wo die Izaten regierten, ein zum 
Mojaismus übergetretenes Dynaftengeichleht, in Oſroene, 
Naarda und Nifibis, und bis nad Arabien hin. Juden: 
völfer erfüllten jeit den Ptolomäern auch Aegypten und 
Cyrene, nicht minder die Inſel Cyprus, feitdem Auguftus 
die dortigen Kupfergruben dem Könige Herodes verpachtet 
hatte. In allen diefen Ländern erhoben ſich die Judäer, 
von Meffiashoffnungen trunfen, und von der günftigen Ge: 
legenheit des Bartherfrieges aufgereizt zum Kampf wider die 
römischen Unterbrüder, Der Haß gegen die Zerftörer Jeru— 
ſalems machte fie zu rafenden Kannibalen. 

Die Landihaft Eyrene, welche jchon unter Vespaſian 
einen Judenfturm erlebt hatte, wurde mit dem Blute der 
Griehen überſchwemmt und zur Einöde gemadt. Die Em: 
pörer führte bier ein Fühner Mann mit Namen Lukuas. 
In Aegypten jelbit mußte fich das von den Aufftänbifchen 
geijhlagene Heer des Procurators Lupus nach Alerandrien 
zurüdziehen, welche Stadt bei diejer Gelegenheit durch Feuer 
verwüjtet wurde. Trajan war genötigt, den Marcius Turbo, 
einen der beiten Freunde Hadrians, nah Aegypten mit 
Truppen abzuſchicken. Der tapfere General erſtickte bier mit 
vieler Mühe und furchtbarer Strenge die Rebellion der Juden 
und jhiffte dann nah Cyprus, wo die gleichfall® empörten 
Hebräer unter ihrem Führer Artemion faſt Herren der 
Inſel geworden waren. Sie hatten fogar die Stadt Sala: 
mis zerftört, und, wenn dies glaublich ift, waren in dieſem 
Aufftande 240,000 Griechen und Römer erjchlagen worden. 
Auch dort wurde die Rebellion von Turbo bewältigt. Fortan 
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blieb jedem Juden der Eintritt in Cypern bei Todesitrafe 
unterjagt. ! 

Es verlautet nicht, daß Hadrian an diefen Judenkriegen 
perjönlih Teil genommen bat; vielmehr wird er in feiner 
Stellung als Generaladjutant in der Nähe des Kaijers ge: 
blieben jein.? Dem kühnſten feiner Generale, Lufius Quietus, 
batte Trajan in derjelben Zeit die Bändigung der Judäer 
in den Euphratländern übertragen. Diejer furdhtbare Krieger 
war einer der Häuptlinge der Berber: oder Maurenftämme 
Africas, die im Schußverhältniß zu Rom ftanden, und deren 
Dienfte fi die Faiferlihe Regierung durch Sold und Gunſt— 
bezeugungen zu verfichern ſuchte. Es gab zu diefem Zweck 
in der Mauretania Caesariensis einen eigenen Procurator 
unter dem Titel ad curam gentium.? Der Berbernfürft 
war vollfommen romanifirt, wie das fchon fein Name zeigt; 
er brannte von Ehrgeiz, unter der Fahne des Kaifers groß 
zu werden. Erjt von den Römern mit Geringſchätzung ab: 
gewiejen, hatte er Trajan im dacifchen Feldzuge jeine mau— 
riſche Reiterei als Hilfstruppe zugeführt und ſich durch Waffen: 
thaten hervorgethan. Man glaubt ihn mit jeinem wilden 


1 Eus., H. E. IV, 2, und im Chron. Dio 68, 82. Orofiuß VII, 12. 
Bar Hebraeus Chron. ed. Bruns et Kirsch ©. 54. Jahr 18 u. 19 
Trajand,. 

2 Daß Hadrian a. 116 den Aufftand in Cyprus befämpft habe, 
glauben ohne Grund oft, Allg. Geſch. des Iſrael. Volks II, 111, und 
Milman, Hist. of the Jews II3, 421. 

3 Renier, Inser. rom. de l’Algerie 4033. Senzen, C.I.L. VI, 8784. 
Yung, Die Roman. Landſchaften des R. Reichs ©. 101. Wie Abdel— 
fader war Duietus urjprüngli ein Heiner Fürft in jeiner Heimat, röv 
Mavoow apya» (Dio 68, 32), und mit den Römern verbündet. The- 
mistius ed. Dindorf. Orat. 16, 205 nennt ihn a£ aöddfov zal angnı- 
Gutvng döyarıaz (Mavosraviaz). 


> 
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Kriegsvolf auf einem Relief der Trajanzjäule abgebildet zu 
leben. ! 

Luſius Duietus vollzog jeinen Auftrag in Mefopo: 
tamien mit africanifher Graufamkeit. Er nahm Nifibis 
wieder und Edeſſa, welches er zerftörte, und meßelte die 
Judäer zu Taujenden nieder. Die rabbiniſchen Echriftteller 
haben deshalb den ganzen Judenkrieg Trajans nach dem 
Namen des Duietus benannt, und mie e3 jcheint, auch auf 
das Land Judäa felbft ausgedehnt. ? Denn Trajan jchidte, 
nachdem die Empörung in den Euphratländern bezwungen 
war, denfelben General aud nad Baläftina, und zwar nicht 
al3 Procurator, fondern mit der Vollmacht eines proconju: 
lariſchen Legaten, und diefe Auszeichnung des maurifchen 
Abenteurers, welcher auch zum Consul suffectus ernannt 
worden war, ſoll die Eiferfuht Hadrians erregt haben. ? 

Die Sendung des Duietus dorthin im Beginne des 
Sahres 117 Stand im Zuſammenhang mit den vom Kaijer 
genommenen Maßregeln zur Unterbrüdung des Aufftandes 
in Negypten und Mejopotamien. Denn Paläftina war der 
geichichtlihe und ideale Mittelpunkt des gejammten Juden— 
tums und Serufalem das Ziel der jüdiſchen Erhebung im 
ganzen Dften, deren Endzweck doch nur die Wiederheritellung 
des Tempel und die Befreiung Iſraels vom Joch ver 
Römer jein konnte. Auch war kaum daran zu zweifeln, 


1 Froehner, La Colonne Trajane p. 14. 21 u. planches 86. 88, 
Ueber ihn Borghesi, Oeuv. I. VIII, 500 f. 

2 Polemos Schel Duitos, Gräg IV, 132 u. Note 24. Volkmar, 
Judith S. 41 f., bejonder ©. 83 f. j 

3 Dio 68, 32 jagt von Quictuß: ödre &g roig dsrparnynrörag 
(proprät. Legat) 2syoapjvar al vmarsvsaı rig re Mlalaısrivng 
apfaı‘ 2E wv zov zal ra udlısra Ephovndn zal dmantn nal amelero. 
Euseb., H. E. IV, 2. Yordaiov nyeuwv. — 
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daß gerade in Judäa der Hoheprieſter und ſein Synhedrin 
die Fäden der Rebellion der Judenvölker geſponnen hatten. 
AS nun Trajan den Partherkrieg begann, wird er dazu 
auch aus den feiten Plägen Paläftinas Truppen, wenn aud 
nur teilmeife, abgerufen und fo das Land entblößt haben. 
Das Scheint wirklich mit der zehnten Legion Fretenfis der 
Tall geweien zu fein, melde noch von der Zeit des Titus 
dort ihre Garnifon hatte. ! 

Kein glaubwürdiger Gejchichtichreiber redet von einem 
thatjähhlihen Aufftande Judäas in jener Zeit; doch deutet 
Epartian die rebelliihe Gefinnung des von feinen Unter: 
drüdern gepeinigten Landes an, und die Abjendung des 
Quietus, des Würgengeld der Juden in Mefopotamien, nad 
Paläftina beweiſt mehr al3 die bloße Neigung diejer Provinz 
zum Aufftande.? Der Maurenfürft fam nah Judäa, dieſen 
wichtigen Schlüffel zwifchen den Euphratländern und Aegyp— 
ten feſt zu halten, und ficherlih fam er mit Truppenmadt. 
Auch die zehnte Legion, oder was von ihr zum parthifchen 
Kriege abcommandirt geweſen war, bat er borthin zurück— 
geführt und fie als Legat befehligt. 

Unterdeß war Trajan nad dem Euphrat zurüdgefehrt. 
Erihüttert durch Mißerfolge, von der Felſenfeſte Atra (ein 
berühmter Sonnentempel ftand in ihr) zurüdgefchlagen, Trank 
von Mißmut und Anftrengung, am Orient verzmeifelnd, 
deſſen Bewältigung jenjeit3 des Euphrat fih für die Nömer 
al3 unmöglich herausſtellte, trat der Kaijer im Frühjahr 117 


1 Gruter 367, 6: Inſchrift auf A. Atinius Trib. Mil. Leg. X 
Fret. A Divo Trajano Exped, Parthica Donis Donatus. 


2 Spart, vitac. 5. Aegyptus seditionibus urgebatur, Lycia (es 
ift mol zu lejenLybia) deniqne ac Palaestina rebelles animos efferebant. 


/ 
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feine Rückreiſe nad Italien an. Er ließ Hadrian in An 
tiochia, übertrug ihm als Legaten den Oberbefehl über Eyrien 
und das orientalifche Heer, und ſchiffte fich nad) dem Weiten 
ein. Unterweges aber zwang ihn jein Zuftand, in Eilicien 
zu landen; er legte fich zu Selinus (dem heutigen Gelindi) 
am Anfange des Auguft zum Tode nieder. 

Der nad) fo vielen Heldenfämpfen unter fühnen, wenn 
auch fantaftiichen Entwürfen in Ajien fterbende Trajan hat 
an Alerander erinnert, zumal auch er feinen Nachfolger er: 
nannt hatte. Seine berühmteften Generale Ffämpften noch 
gegen die aufftändiihen Völker, und feiner kannte die Ab: 
Jihten des Kaiſers. Sein Schwert fonnte Priscus, Palma 
oder Quietus, oder Hadrian felbjt aufnehmen, wenn einer und 
der andre der Stimme der Legionen verjihert war. Der 
Augenblid war kritiſch. Leicht Fonnte das Reich wieder in 
Anardie ftürzen, wie nad) dem Tode des Nero. Immer 
icheint es rätjelhaft, daß Trajan einer möglichen Kataftrophe 
nach jeinem Hinſcheiden nicht Längft durch eine Adoption vor: 
gebeugt hatte, wie das von Nerva mit jo glücklichem Erfolge 
gejhehen war. Wenn er Mufterung über feine Großen bielt, 
jo fonnte er nicht zweifeln, daß nur fein eigener Verwandter 
ihm nacdfolgen dürfe. Er mußte, daß diefer eine ftarfe 
Partei am Hofe bejaß, und ficherer daftand als jeder andre 
Kronprätendent. Schwankte er noch in feinem Entſchluß, 
Hadrian zu aboptiren, deſſen unberechenbares Wejen ihm 
wahrſcheinlich Fein Vertrauen einflößte? Geliebt hat er ihn 
ſchwerlich, wenn auch die Macht, die er felbit in feine Hände 
legte, erfennen ließ, daß ihm feine andre Wahl übrig blieb, als 


i Dio 68, 33. 
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diefe. Gegner Hadrians, wie Laberius Marimus und Frugi 
Grafjus, hatte Trajan erilirtt und dem Palma und Gelfus 
feine Gunft entzogen, während er jenem die höchſte Aus: 
zeichnung, den Oberbefehl Syriens und des Heeres verlieh. 
Vieleicht zögerte er mit der Adoption, weil er fie in Rom 
jelbft dur einen Act des Senats wollte vollziehen laſſen. 
Jedoch feine Krankheit überrafchte ihn, und der fterbende 
Kaiſer hat dann zu Selinus den Vorftellungen der Augufta 
Plotina, der älteren Matidvia und des Attianus, welche bei 
ihm waren, nachgegeben, und Hadrian wirklich adoptirt. 

Trajan ftarb am 7. oder 8. Auguſt 117. Am 9. ers 
hielt Hadrian in Antiohia eine Adoptionsurfunde und dann 
wurde am 11. deſſelben Monats der Tod des Kaijers Fund 
gemadht. 

Alsbald it das Gerücht entjtanden, daß zu Selinus 
ein betrügerifches Spiel durchgeführt worden ſei. Dio be- 
bauptet, Hadrian fei von Trajan nicht adoptirt worden, ſon— 
dern babe dem Attianus und der Xiebe Plotinas jein er- 
ihlihenes Glück verdanft.! Von feinem Vater Apronianug, 
welcher lange nad dem Tode Trajans Präfect Ciliciens ge: 
weſen war, will er vernommen haben, daß man ven Tod 
des Kaiſers abfichtlich verhelte, biß die Urkunde gefchmiedet und 
befannt gemadt war. Auch Spartian kennt Gerüchte von 
Ränken Plotinas, die nah dem Tode des Kaijers Jemand 
untergejchoben, der mit jterbender Stimme die Adoption 
ausgeiprohen habe? Iſt diefe Urkunde wirklich gefälicht 
worden? Hat die Kaiferin fih zu einem ihrer unwürdigen 
Betruge hergegeben? Die Frage ift ftreitig; aber vie 


! Dio 69, 1. Eutrop. VIII, 6. 
2 Spart. c. 4. 
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glaubwürdigſte Anficht wird immer dieſe fein, daß Trajan noch 
in jeiner legten Stunde in die Adoption feines Vetters ge: 
willigt hat. ! 

Weil Hadrian am 9. Auguft die Urkunde empfängen 
hatte, ift diefer Tag fein Adoptionsgeburtstag. Erft am 11. 
wurde der Tod Trajanz befannt gemacht. Diejer Tag iſt 
daher der dies imperii, der Jahrestag jeiner Tronbefteigung. 
Die Legionen, welche er als Legat Syriens, der damals 
wichtigſten Provinz des Reich, befehligte, riefen ihn in An 
tiochia jofort zum Imperator aus, und er bejchenkte fie mit 
einem doppelten Donativum, was ebenfojehr als ein Ge 
jtändniß jeiner Freude, wie feiner Unficherheit erjcheinen 
fonnte.? 

In derjelben Stunde erließ Hadrian ein ehrfurchtsvolles 
Schreiben an den Senat, ſich entjchuldigend, daß er das Im— 
perium ohne meiteres auf den Zuruf des Heered angenommen 
babe, da doch das Reich nicht ohne Kaijer bleiben Fünne. 
Er bat um die Beftätigung feiner Wahl.? Uebrigens war es 
rechtlich gleichbedeutend, ob das Jmperium vom Heer oder 
vom Senat erteilt wurde.“ 

Da die Aihe Trajans in Eelinus eingejchifft werden 


1 Gibbon, Ya Berge, Dierauer, andre find für die Fälſchung. Ach 
ſtimme den Gründen bei, welche Genterwall (a. a.D. S. 52.) u. Duruy 
(Hist. des Rom. IV, 309) dagegen geltend gemadt haben. Haakh (Hadr. 
in Pauly: R.E.) glaubt, daß Trajan den Gedanken der Adoption hegte, 
u. Merivale VII, 412, dab Plotina fie durchgeſetzt Habe. Adoptions- 
münzen Edhel VI, 475 f, Cohen II, 51 f. 

2 Hadrian nahm alsbald die Titel Trajans an, und nannte fid 
daher aud) Germanicus Dacicus Parthicus. Edhel VI, 518. Später 
fallen dieje Titel fort. 

3 Dio 69, 2. 

4 Mommien, R. Staatör. II, 790. 
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folte, unter dem Geleit der Kaijerinwittme, der Matidia 
Augufta und des Attianus, fo begab jih Hadrian nad 
jenem Hafen. Das Trauerſchiff ging in Eee, und er fehrte 
nah Antiohia zurüd. Hier blieb er noch Monate lang, 
um die ganz verworrenen Angelegenheiten des Orients zu 
ordnen. 
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Hadrian gibt die neu erworbenen Provinzen Trajans auf. Die 
Verhältniffe Zudäas. Der Sturz des Luftus Quietus. 


Rom hatte jekt einen Kaijer, welcher Trajan, dem 
„Beßten” der Fürften, blutsverwandt, aber nicht geiftes- 
verwandt war. Im Staat hatte man Hadrian bisher nicht 
als große Perfönlichkeit hervortreten jehen. Die ganze Zeit 
von Nerva bis zum Ende der Antonine Fonnte freilich feinen 
Mann mehr aufweifen, der mit gewaltiger Kraft die Herr: 
Schaft errungen hätte, denn der Tron wurde zum Glüd des 
Neihs durch Adoption beſetzt, und der Glanz der Kaijer: 
macht verdunfelte jede andre Perſönlichkeit. Die politijche 
Laufbahn hatte Hadrian mit Ehren, aber ohne bejondern 
Ruhm durchgemacht. Lorbern, wie fie die Generale Trajans 
erworben hatten, zierten nicht jein Haupt. Man Fannte ihn 
als einen der geiftreichiten Männer Noms, als vornehmen 
Herrn von feinfter Bildung, mit ausgejprochener Neigung 
für die helleniſche Eultur, anjcheinend mehr geſchaffen, die 
Melt zu genießen, als fie zu regieren. Welche Charafter- 
eigenjchaften dieſer „Grieche“ auf dem Cäſarentrone entfalten 
werde, war Niemanden bewußt, aber dies wol offenbar, daß 
der neue Kaiſer nicht der Mann fei, um die Neichsidee 
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Trajans mit dem Schwert in der Hand fortzujegen. Er wandte 
fih Schon in der eriten Stunde davon ab. Er zeigte, daß er 
eine andre Richtung nehmen wolle, diejenige nämlich auf die 
Entwidlung der inneren Blüte des Reichs ohne Kriege und 
Groberungen, innerhalb feiter, durd die Legionen gedeckter 
Gränzen, die nicht weiter in das Schranfenloje auszudehnen 
ſeien. 

In der Natur Hadrians lebte kein Trieb zu kriegeri— 
ſcher Größe. Wenn er die maßloſen Eroberungen ſeines 
Vorgängers fortſetzte, ſo würde er ſeine eigene Regierung 
mit unabſehbaren Kriegen begonnen und die ſchon ſtark ge— 
leerten Schätze des Reichs erſchöpft haben, um am Ende den 
Ruhm doch nur den ehrgeizigen Generalen Trajans zu über— 
laſſen. Er entwarf das Programm ſeiner Friedenspolitik 
ſchon in Antiochia. Er verſchmähte es, die orientaliſche Erb: 
ſchaft ſeines Vorgängers anzutreten. Die neu erworbenen, 
aber unhaltbaren Provinzen jenſeits des Euphrat beſchloß er 
aufzugeben. Dieſer Entſchluß, den großen Impulſen Trajans 
Halt zu gebieten, war an ſich von der Lage der Dinge ge— 
boten. ? Denn noch ſein Vorgänger hatte es erleben müſſen, 
daß e3 leichter jei, ferne Länder zu erobern, als fie zu be: 
baupten; er hatte ihren Abfall erfahren, und als Hadrian 
die Regierung übernahm, befanden fih die Mauren, vie 
Sarmaten, die Briten in Aufruhr, und Baläftina, Cyprus 
und Cyrene mußten beruhigt werden. Troßdem mar die 
Verzichtleiftung Hadrians Fühn genug, mweil fie unrömiſch er: 
iheinen mußte. Sie beleidigte die Kriegspartei, nach deren 


! Dieje Notwendigkeit ift von Spartian c. 5 bezeichnet: Hadrian 
folgte dem Beiſpiele Catos qui Macedonas liberos pronuneiavit, quia 
tueri non poterant. 

Gregorovius, Kaiſer Hadrian, 3 3 
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Anſicht das Reich nur durch Ausdehnung zu einem Weltreich 
erhalten werden Fonnte. Sie erbitterte die Generale und 
Dfficiere Trajans, melde von der Fortjegung des Krieges 
im Orient Ehren und Reichtümer erwarteten, und jet die 
Adler Noms wie Befiegte zum Rückzug fih wenden fahen. 
Hier hat Hadrian gleich bei feinem Negierungsantritt fi 
als Mann von jelbjtändigem und befonnenem Geift gezeigt. ! 
Die Mipftimmung feiner Gegner aber fpiegelt fih noch in 
den Urteilen jpäterer römijcher Gejchichtichreiber ab, welche 
den Verzicht Hadrians auf die Eroberungen feines Vor: 
gängers dem gemeinen Neide über deſſen Größe zugejchrieben 
baben.? Indeß hatte nicht ſchon Auguftus es für zweck— 
mäßig erfannt, die Wolfahrt des Reiches nach jo vielen 
friegerifhen Ermwerbungen nur im Zuſammenhalten feines 
Befigftandes zu ſuchen? Hatte er nit auf die Provinz 
Großarmenien freiwillig verzichtet und fie dem Sohne des 
Artavasdes überlafjen?? 

Hadrian machte den Euphrat zur Gränze der römischen 
Herrihaft in Alien, indem er Armenien, Mejopotamien und 
Aſſyrien aufgab, und nach getroffener Uebereinkunft mit den 
Parthern die Legionen von dort zurüdzog. Er anerkannte 
Kosroes als König Parthiens; den Arjaciden Partamaspates, 
welcher von Trajan jenem Lande zum Fürjten aufgedrungen, 


I Dies ift auch das Urteil Ranke's, Weltgeſch. III, 285. 

? Eutrop. VIII, ec. 6: qui Traiani gloriae invidens statim 
provincias tres reliquit, quas Traianus addiderat. Das Chron. 
Hieron, jchreibt darnach Hadrianus Traiani invidens gloriae etc. 
Dio hat über diefe ganze Angelegenheit fein Wort. Fronto (ed. Rom. 
1846), Principia Historiae S. 226, jagt nur Hadrianus provincias 
manı Traiani captas omittere maluit, quam retinere., 

3 Mon. Ancyr. C. I. L. III, 2, ©. 782. 
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aber von Kosroes bereit3 vertrieben worden war, ent: 
ihädigte er durch die Herrichaft über andre Gebiete. Denn 
den Einfluß Roms hat er dod) in jenen Euphratgebieten zu 
ſichern geſucht. Auch jenſeits des Stromes fcheinen einige 
Könige die Oberhoheit des Kaiſers anerfannt zu haben. ! 

Bon allen Erwerbungen Trajans behielt Hadrian nur 
Arabia PBeträa, weil dieje neue Provinz wegen ihrer Lage 
an den Gränzen Syriens und Judäas, am roten Meer und 
in der Nähe Aegyptens von großer militärifcher und com: 
merzieller Bedeutung war. 

Der Aufſtand der Judenvölker war bereit$ durch die 
Generale Trajans in Aegypten und Cyprus erdrüdt worden. 
In Baläftina jedoch dauerte die Aufregung fort, und bier 
ihaltete noch mit eijerner Strenge als Statthalter Lufius 
Duietug. Man hat aus den Talmudiften und dem Buche 
Judith nachzuweiſen gejucht, daß Quietus mit den Rebellen 
in Judäa wirklich Krieg geführt habe. Denn jenes merf: 
würdige Buch, die VBerherrlihung des Judenvolfes und feincs 
endlichen Sieges über die Feinde Iſraels, fol, wie man 
glauben will, aber nicht erweilen kann, in der hadrianijchen 
Zeit entjtanden jein. Ninive jol Antiochia, Judith Judäa, 
Nebufadnezar joll Trajan und Holofernes jenen graujamen 
Quietus vorjtellen, ? 


I Unter den Münzen der mejopotamiihen Fürften Edeſſas findet 
ih eine des Abgarus mit dem Kopf Hadriand. Mlionnet V, ©. 613. 

2 Volkmar behauptet mit Eifer die geihichtlichen Beziehungen des 
Buches Judith auf den trajan. Yudenfrieg und den Sturz des Quietus. 
Unter dem Polemos Schel Quitos verfteht er den Krieg in Judäa—. 
Seine jüdiſchen Quellen find Midraſch zur Genefis, Bereſchit Rabba 
c. 64, die Chronik des Seder olam Rabba, welche furz nad) dem Kriege 
verfaßt jein fol. Ihm ift Grätz gefolgt (Geich. d. Yud. 1866, IV, 132 
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Die ganz unzuverläffigen talmudijchen Quellen behaup: 
ten nun, daß Quietus Judäa zwar im Kriege bezwungen, 
aber daß der neue Kaifer jeinem Wüten dort Halt geboten 
babe, worauf erjt die Juden die Waffen gejtredt hätten, 
doc unter der Bedingung, den Tempel wieder aufbauen zu 
dürfen. Indeß Feine Thatſache jpricht für die Richtigkeit 
diejer rabbinijchen Fabel, welche ein jo großes Zugeſtändniß 
dem Kaifer von den Juden jogar mit den Waffen in der 
Hand abdringen läßt. Nur die Friedensliebe Hadrians ift 
unzweifelhaft. Man darf glauben, daß ihn Gejandte auch 
des Synhedrin in Antiohia aufgeſucht haben, um die Klagen 
und Wünjche ihres Landes ihm vorzutragen. Daß er aber 
jelbjt in Perſon von dort nad Serufalem gereijt fei, it 
nicht glaublid), denn weder hatte er Zeit dazu, noch bejaß 
Judäa nah dem Friedensſchluſſe mit den Parthern eine jo 
große politiihe Wichtigkeit, um Hadrian von allen jeinen 
dringenden Geſchäften abzuziehen. ! 

Den Lufius Duietus aber hat er aus Baläftina ent- 
fernt. Dio und Spartian haben gerade diejen Günftling 


und Note IV), Schürer, Lehrbuch der Neuteft. Zeitgeih. ©. 354. 
U. Hausrath, Neut. Zeitg. III, 374 f. — 3. Terenburg (Essai sur 
l’hist. et la gtogr. de la Palestine, I. part., ©. 402 f.) lehnt den tra- 
janiſch-hadrianiſchen Krieg in Judäa ganz ab, und jo auch Renan, Les 
Evangiles ©. 507. 

1 Dürr (Die Reifen des Kaiſers Hadr. S. 16) will diejen erften 
Beſuch in Judäa, wie Pagi (Critica ir Baron, S. 121), aus einer jehr 
verworrenen Stelle des Epiphanius (De mensuris c. 14) ermweijen. Und 
doc rechnet er für Hadrians Aufenthalt in Antiodhia bis zur Abreije nad) 
Illyricum nur 2'/, Monate, Nicht minder unhaltbar ijt jeine Vermutung, 
Hadrian habe damals auch Alerandria beſucht. Zoega behauptet grund» 
108 eine erſte Anmwejenheit des Kaiſers dort vor 130. Edhel IV, Al f.; 
VI, 489. Aus Münzen läßt ſich der von Pagi 3. 3. 119 angeſetzte Beſuch 
Hadriang in Alerandria nicht folgern, da fie fein Datum geben. 
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Trajans als Gegenftand feines Hafjes bezeichnet, und mol 
darf man glauben, daß der mächtige Mann fich in feinem 
Falle beeilt haben würde, die Proclamation Hadrians zum 
Kaifer anzuerkennen. Diejer nahm ihm, wie c8 fcheint in 
der eriten Stunde feiner Regierung, die Legation Judäas, 
wie auch das Commando nicht nur über die dortigen römi- 
Ihen Truppen, jondern auch über fein eigenes maurifches 
Kriegsvolf, welches er mit fich geführt hatte. ! Er verbannte 
ihn aus Paläftina. Vielleicht jchicte er ihn nah Rom, um 
ih vor dem Senat zu verantworten, da er, wie Spartian 
fagt, ehrgeiziger Abfichten auf den Tron verdächtig mar. 
Nah Mauretanien aber, welches Land damals im Aufftande 
begriffen war, jehidte er als Präfecten den Marcius Turbo, 
den Befieger der ägyptijchen Juden, einen Mann von er: 
probtem militärischen Pflichtgefühl und unermüdlichem Eifer. ? 
Es iſt unbekannt, welchem neuen Statthalter Hadrian die 
Stelle des Quietus in Paläftina gegeben hat. 3 

Der Sturz des verhaßten Maurenfürften, welcher vom 
Blute Iſraels triefte, Fonnte von den Juden, wenn auch 


1 Spart. c. 5: L. Quietum sublatis gentibus Mauris, quos 
regebat, quia suspectus imperio fuerat, exarmavit Marcio Turbone 
Judaeis compressis ad deprimendum tumultum Mauretaniae de- 
stinato, post haec Antiochia degressus est ad inspiciendas reliquias 
Trajani. 

2 Edhel VI, 498 und andre (Noten zu Dio in der Ausgabe von 
Sturz VI, 640) glauben irrig, daß Hadrian den Duietus als Regenten 
nad Mauretanien geihidt habe. 

3 Marquardt (R. Staatsr. 12, 420) jegt zwiſchen Ouietus und dem 
ipäteren Rufus als Legaten Judäas den D. Pompeius Falco, einen 
Freund des jüng. Plinius. Doc war er dort Legat noch unter Trajan, 
um 109. Henzen 5451 (mit Reftitution Borghefi'3 IV, 125), Mommijen 
im Hermes III, 51, und im Ind. nomin, zu Keils Ep. Plin. Bor- 
ghesi VIII, 365. Waddington, Fastes des Prov. Asiatiques S. 203. 
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irrig, als ein Pfand des Wolwollens des neuen Kaijers 
aufgefaßt werden, zumal jein unrömiſcher Rüdzug von der 
Politik Trajans ihre Mefltashoffnungen beleben mußte. Cie 
jubelten; vie blutigen Siege de3 Duietus in Mejopotamien 
waren nutzlos erfochten worden, denn fie ſahen ihre Brüder 
dort vom Koch des „Tyrannus Trajanus” erlöft, nachdem 
Hadrian den Belit jenes Landes aufgegeben hatte. Der 
Judenwürger ſelbſt war entfernt worden, und bald erfuhren 
fie jogar feinen ſchmählichen Tod. Sie jegten ein Felt zum 
Andenken der Befreiung Iſraels ein.! Daß fie auf Hadrian 
im Beginne feiner Regierung mit Hoffnung und Sympatbie 
blidten, und von ihm eine befjere Wendung der Gejchide 
Judäas erwarteten, lehren Stellen der fibyllinifchen Bücher, 
worin der Dichter, vielleicht ein alerandriniicher Jude, ven 
Nachfolger Trajans verherrlicht, den trefflichen Herricher, 
der von einem Mecr den Namen bat; mit ihm merbe ein 
neues Zeitalter des Glücks für Sirael und Jerufalem be: 
ginnen. ? 

Die Talmudiften behaupten nun, dab Hadrian den 
Juden wirklich das Verſprechen gegeben habe, ihren Tempel 
al3 nationales Heiligtum wieder aufbauen zu laffen und die 
von "Titus zerjtörte Stadt wiederherzuftellen. Die Entjtehung 
dieſer Sage unter den Juden ift erflärli; aber einem römi— 
ſchen Kaijer nach Titus ein jolches Verſprechen an veradhtete 
Judenrebellen zuzumuten, ift ganz finnlo8, denn dies wäre 
gleichbedeutend gemwejen mit der Anerkennung der jüdijchen 

1 Jom Trajanus, Vollmar Judith ©. 40 f. 

2 Orac. Sibyll. ed. Alexander V, v. 247—285, 414—434. 
Gräg IV, 138. Hausrat III, 307 f. Volkmar Judith S. 104 f. 


Nenan (L’eglise chretienne ©. 13) behauptet mit Recht, daß dieje 
Meisfagungen noch zur Lebenszeit Hadrians gejchrieben find. 
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Nation, welche Nom aus Staatsgründen vernichtet hatte. 
Derjelbe Hadrian hat fchließlich den Mittelpunkt des Juden— 
tums für eiwige Zeiten ausgetilgt, indem er auf den Trüm— 
mern Jeruſalems die römiſche Colonie Aelia Capitolina 
gründete. Den Plan dazu kann jogar ſchon Trajan gefaßt 
baben.! Wenigſtens muß er in Verbindung mit den lebten 
Rebellionen der Judenvölfer des Oſtens und im Zufammen: 
bange mit dem Entſchluſſe Hadrians gedacht werden, die 
partbiichen Eroberungen aufzugeben. Jeruſalem war die 
ftärkfte aller Feftungen Syriend gemwejen. Titus hatte fie 
zerftört, und erſt Hadrian hat dieje Zerjtörung als einen 
Fehler erkannt. Sobald er die Reichsgränzen hinter den 
Euphrat zurüdzog und von den neuen Provinzen Trajans nur 
Arabia behielt, mußte er darauf bedacht fein, vom Euphrat bis 
zum roten Meere feite Plätze zu ſchaffen, welche Stüßen der 
römishen Kriegsmacht gegen die Parther, die Beduinen 
Arabien und die Judenvölker werden, und zugleich als 
Handelgemporien dienen fonnten. Die neue Blüte der Städte 
Baalbef, Damascus, Palmyra, Boftra, Geraja und anderer 
in der Trachonitis und dem transjordanifchen Lande jchreibt 
fih in der That von der Zeit Habrians ber. Es iſt un- 
nötig darzuthun, wie wichtig bier die Lage Jeruſalems war 
auf der Hochfläche, welche die Päfje zum phöniziſchen Meer, 
zum Sordantal, dem Asphaltjee und zu den Karavanen: 
ftraßen Arabiens beherriht. Hadrian alfo faßte den Plan, 
Serufalem als römiſche Colonie berzuftellen, aber erit jpät 
bat er ihn zur Ausführung gebradt. 

Von Rom empfing der Kaiſer noch in Antiohia Gratu: 


I Ewald, Geich. des Volkes Iſrael VII, 361. 
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lationsjchreiben des Senats, welcher ihm nicht nur die Götter- 
ehren zum Gedächtniß feines Adoptivvaters, um die er ges 
beten hatte, bemilligte, jondern auch den parthiſchen Triumf 
an Stelle Trajans zuerfannte. Diejen lehnte er ab. ! 

Die Partei der Oppofition unter den Ariftofraten, 
welche im Dienfte Trajang groß geworden waren, fonnte 
dem neuen Herrſcher gefährli werden. Es ſchien daher 
jeinen Freunden gut, ihr jofort zu begegnen. Attianus hatte 
ihm jchon in Selinug den Nat gegeben, verbächtige Gegner 
unihädlich zu machen. Als foldhe hatte er ihm den Etadt- 
präfecten Bebius Macer, den Laberius Marimus und Frugi 
Grafjus bezeichnet.” Aber Hadrian zeigte fi edler als 
jeine Anhänger: er ging darauf nicht ein. Zu Präfecten des 
Prätorium machte er Attianus und Similis, einen der rechte 
Ihaffenften Männer feiner Zeit. 


1 Spart. c. 6. 


2 Spart. c. 5. Grafjus wurde jpäter doch durch einen dienftfertigen 
Procurator umgebradt. 
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Rückkehr Hadrians nad) Rom über Zllyricum,. Krieg mit den 

Rorolanen. Ordnung der Verhältniffe in Pannonien und Dacien, 

Die Verfhwörnng und Hinrichtung der vier Tonfularen. Ankuuft 
Hadrians in Rom, im Auguft 118. 


Nahdem Hadrian den Frieden im Drient gefichert und 
L. Catilius Severus zum Legaten Syriens ernannt hatte, 
verließ er Antiochia, um nad Stalien zurücdzufehren.! Spar: 
tian jagt, daß er jeinen Weg nah Rom über Syrien nahm. 
Unter Slyricun begriff man zunächſt die öftlihen Küften 
am adriatifhen Meer, doch jeit Trajan das große Länder: 
gebiet längs der Donau bis nah Macevonien, Möfien, 
Pannonien, Dalmatien, Dacien und ſelbſt Nhätien und 
Noricum.? Hadrian jchenkte diefen Provinzen fchon deshalb 
jeine Aufmerfjamfeit, weil er in Möfien als Tribun gedient, 
Pannonien al3 Legat verwaltet und in Dacien an der 
Eeite Trajans gekämpft hatte. 

Die Zeit feines Aufbruchs von Syrien läßt fich nicht 

1 Auf die Ordnung des Orientis beziehen ſich wahricheinlid Münzen 
bei Edhel VI, 475. 476: Oriens — Concordia — Justitia — Pax. 
— Ueber Catilius Severus, einen Freund des jüngern Plinius, und 
feinen Proconjulat in Afien von 117—119 Waddington , Fastes des 


Provinces Asiatiques ©, 134. 
2 Marquardt, R. Staatdv. I, 295. Yung, Rom. Yandid. ©. 333. 
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genau feititellen. Nur dies ift gewiß, daß von feinem Ne: 
gierungsantritt bis zu feiner Ankunft in Rom ein ganzes 
Jahr verfloß. Deshalb erſcheint die Vermutung gerecht: 
fertigt, daß der Kaiſer auf jeiner Rückkehr aus Syrien einen 
Kriegszug gegen die Sarmaten und Rorolanen unternommen 
bat.! Wenn diefe VBorausfegung richtig ift, jo iſt Hadrian, 
nachdem er feine Truppen nah Möſien vorausgeſchickt hatte, 
dur den Hellespont und Bosporus in die Donauländer 
gezogen, und nad) Beendigung des Feldzuges aus irgend einem 
illyriſchen Hafen nah Brundifium gejegelt. 

Möfien, eine in zwei Verwaltungsbezirke geteilte kaiſer— 
liche Provinz, welche die Donau von Dacien und der Hämus 
von Thracien trennte, hatte für das Reich nicht geringe Wich- 
tigfeit al8 Gränzland am ſchwarzen Meer, wo die unrubigen 
jarmatifchen Völker vom Dniepr nah den Donaumündungen 
vorzudringen juchten. Sie reichte jeit Nero über Tyras, die 
Colonie Milets, bis zu den Gebieten der bosporaniſchen 
Könige, gegen deren Angriffe die Nejte der freien Griechen: 

1 Nah dem Borgange Flemmers (De itiner. et reb. gestis 
Adriani S. 2) ift das die Anficht Türrs, Neijen Hadrians S. 16, Sie 
widerftreitet den Angaben Spartians (ec, 5), welcher die Rüdfehr über 
Illyricum nah Rom und jenen Kriegszug von einander trennt. Ich 
lege weniger Gewicht auf Eujeb., der den Sarmatenfrieg ins 4. Jahr 
Hadrians jett, da jeine röm. Zeitrechnung unbraudbar if. Auch Spar» 
tian ift chronologiich ganz verworren. Gründe des Zujammenhanges der 
Ereigniſſe machen aber die Anfiht Dürr annehmbar. Die mutmaßliche 
Anweſenheit Hadrians in Juliopolis am 12. Nov, 117, nach einem Brief 
des Kaiſers an die pergamen. Epheben (Curtius, Hermes VII, 37. 38) 
fann indeß nicht erwiejen werden, da die geograph. Ortsbeftimmung 
zweifelhaft ift, und die Iterationdzahl der Trib. pot. fehlt. Wenn Dürr 
(S. 24) aus den Opfern, welde die Arvalen mwegen des Adventus des 
Kaiſers au der Victoria darbrachten, ſchließt, daß damit der Sieg über 


die Norolanen gemeint ſei, jo überfieht er, daß der Senat Hadrian den 
parthiihen Triumf an Stelle Trajans zuerkannt hatte. 
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ftädte am Nordrande des Pontus Eurinus nur dur die 
benachbarten römischen Truppen verteidigt werden Fonnten. 
In Trösmis dedte die 5. macedoniſche Legion die Donau: 
mündung, während in Tomi und Odeſſus (Varna) eine kleine 
Flotte von Kriegsſchiffen aufgeftellt war. 

Die Rorolanen hatten damals mit den Jazygen gemein: 
Ihaftlihe Sache gemacht, um in die Provinzen Möften und 
Dacien einzufallen, und deshalb jah ſich Hadrian gezwungen, 
einen Feldzug gegen fie zu unternehmen. Indeß zu einem 
ernftlichen Kriege ift e8 nicht gekommen; vielmehr fcheint der 
Kaifer jene Barbaren durch das bloße Schaufpiel feiner 
Heeresmacht und ihre taktische Fertigfeit — die batavijche 
Reiterei ließ er in Waffen durch die Donau ſchwimmen — 
jo gejchredt zu haben, daß fie fich unterwarfen und ihn zum 
Schiedsrichter ihrer eigenen Streitigkeiten annahmen.! Der 
Grundfag, welchem Hadrian in feinem Verhalten zu Barbaren- 
fürjten immer gefolgt ift, war diefer, fie nicht durch Kriegs— 
gewalt, jondern durch Unterhandlungen zur Ruhe zu bringen. 
Er bemilligte ihre Forderungen, wo er fie alS gerepht er: 
fannte, und jchon feit langer Zeit hatte fich die römische 
Regierung dazu bequemt, ſolchen Fürften Benfionen zu zahlen. 
Der Roxolanenkönig NRasparafanus, einer diefer von Rom 
befoldeten Häuptlinge, hatte fich bejchwert, daß ihm feine 
Stipendien verringert worden jeien; Hadrian gewährte ihm 
die Fortjegung der Zahlungen, aber er machte ihn auch für 
immer unſchädlich. Der ſarmatiſche König mußte um die 
Ehre bitten, in die Gens Aelia aufgenommen zu werden, 
und fortan ſcheint er als römischer Staatspenfionar mit feiner 


1 Dio 69, 6. C. I. L. III, n. 3676: Inſchr. auf einen Krieger 
der bataviſchen Cohorte, welcher die Donau durchſchwommen hatte, 


44 Erftes Bud). 


ganzen Familie zu Pola in Sftrien in der Verbannung ge: 
lebt zu haben.! 

Hadrian verftärkte die römischen Standlager in Unter: 
möfien, aber es bleibt ungewiß, ob er dies ſchon im Sabre 
118 oder erft jpäter gethban hat. Münzen und Inſchriften 
beziehen ſich auf die dortige Thätigfeit des Kaiſers.“ Möſien 
wurde unter jeiner Regierung von Dalmatien abgetrennt 
und zu einem bejondern VBerwaltungsbezirt gemacht. ? 

Auch mit der Ordnung der Dinge in Pannonien und 
Dacien jenjeit3 der Donau war der Kaijer damals bejchäftigt. 
Er rief den Marcius Turbo aus Mauretanien ab und über: 
trug ihm die zeitweilige Verwaltung diejer conjularijchen 
Provinzen, indem er ihm zugleich die Würde eines Präfecten 
Agyptens verlieh, um feine Autorität zu erhöhen. Dacien 
bat Hadrian, ungewiß in welcher Zeit, in zwei Bezirke (in- 
ferior und superior) geteilt und einem prätorijchen Legaten 


ı Inſchriften aus Pola, C. I. L. V, 32: P. Aelio Rasparasano 
regi Roxolanorum|, und 33 jein Sohn Aelius Peregrinus, welder nicht 
als rex bezeichnet ift. Hier werden Roxolani und Sarmati gleidhgeltend 
gebraudht. 

2 Advent. Moes. — Exercit. Moesiacus, Gdhel VI, 494. Eine 
hadr. Münze mit Aeliana Pincensia bezieht Edhel n. 447 auf metalla 
in Möfien. Inſchr. aus Tomi, der Metropolis von Moesia inferior : 
C. I. L. III, 765 add. ©. 997. Trösmis (Igliga) wurde unter 
Hadrian eine Yagerftadt, Renier, Rev. Arch, XII, 414, C. 1. L. III, 2. 
n. 6166. Nifopolis nennt fid) Adrianopolis, Mionnet I, p. 359. Momm- 
fen, Eph. ep. III, 234. Den Namen Aelium führt Viminacium, 
C. 1. L. III, S. 264. 

3 Henri Cons (La prov. rom. de Dalmatie 1882, S. 267) bezieht 
fi dafür auf C. 1. L. III, 2829; C. I. L. III, 4115. 2828, Ehren- 
inihrift für Hadr. aus Burnum dv. 9. 118, 

3 Spart. c. 6. 7. Ghreninjchr. des Turbo aus Sarmizegethufa, 
C. 1. L. UI, u. 1461. 
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übergeben.! Und doch hat man ihm den Plan zugejchrieben, 
auch dieje Provinz, die wichtigite aller von Trajan gemachten 
Eroberungen, aufzugeben, und zur alten Donaugränze zurück— 
zufehren. Nur die Vorftellungen jeiner Freunde, daß die 
römiſchen Coloniſten, welche jein Vorgänger dort in großer 
Zahl angeliedelt hatte, rettungslos der Wut der Barbaren 
zum Opfer fallen würden, follen ihn bewogen haben, Dacien 
feftzubalten.? 

Indeß ein Blid auf das fo jchnell romanifirte und von 
mehreren Legionen gededte Land würde bingereicht haben, 
Hadrian zu überzeugen, daß diefe Donauprovinz als ein 
Bollwerk des Reichs und namentlich Italiens römijch bleiben 
müfle. Deshalb ift auch die Sage nicht glaublih, daß er 
die große Donaubrüde Trajans bei Turn Eeverin und Arjova, 
den bewunderten Bau des Architecten Apollovorus, bis auf 
die Pfeiler habe abtragen lafjen, um die barbariichen Völker 
von Einfällen in die Länder am rechten Stromufer abzu: 
balten.? 

Das Werk der Colonifirung des großen Donaulandes 
wurde auch unter der Regierung Hadrians eifrig fortgejegt, 
und das bemweilen dortige Denkmäler. Die von Trajan ge: 
gründete Kolonie Ulpia Sarmizegethuja (ihre Nuinen zeigt 
man beute bei Varhely in Siebenbürgen), die Hauptjtadt 

I Ym Jahr 129 erjcheint al3 Xegat in Dacia inferior Plautius 
Cäſianus, C. I. L. III, n. 876. Marquardt, R. St. I, 309. 

2 Eutrop. VIII, ce. 6. 

3 Dio 68, 13. Die Brüde von 20 fteinernen Pfeilern war 150 F. 
hoch und 60 breit. J. Aſchbach, Ueber Trajans fteinerne Tonaubrüde 
in Mittheil. d. £. f. Gentralcomm. d. Erforſch. u. Erhalt. o. Baudenf: 
male, Wien 1858, III, 197 f. Noch Aſchbach glaubte an die finnloje 


Fabel, daß Hadrian auch dieſe Brüde aus Neid gegen Trajan zerftört 
babe. Duruy IV, 331 bezweifelt mit Recht den Abbruch derjelben. 


46 Erſtes Bud. 


Daciens und der Sitz des Auguftuscultus, ſetzte dem Kaijer 
Hadrian eine Ehrenftatue, deren Inſchrift feinen zweiten 
Conſulat (118) verzeichnet. ! 

Während er noch in den Donauländern bejchäftigt war, 
bildete fich eine Verfchwörung gegen feinen Tron und jein 
Leben. Getäujchter Ehrgeiz verführte einige der bedeutenditen 
Männer Roms zu dem Verſuch, den Nachfolger Trajans 
durch eine Ummwälzung zu ftürzen, welche, wenn fie gelungen 
wäre, die Welt um das glüdliche Zeitalter der Antonine 
würde gebradt haben. Als Häupter diefer Mißvergnügten 
galten die Confularen Lufius Quietus, Publilius Celjus, 
Avidius Nigrinus, und Cornelius Palma, der ruhme 
gefrönte Eroberer der Provinz Arabia. Sie vertraten die 
militäriijhe und politiihe Echule Trajang, deren Grundjäße 
der neue Kaijer, ein Emporkömmling ohne Kriegsruhm und ein 
Günftling der Weiber, verläugnete. Dieje Großen, alte 
Nebenbuler Hadrians, waren durd ihre Dienjte wol berechtigt 
ehrgeizige Hoffnungen zu nähren. Wenn auch Trajan nie: 
mals den Gedanken hatte, dem maurijchen Abenteurer Quietus 
die Nachfolge im Reiche zu beftimmen, jo hatte er den fühnen 
Mann doh jo groß gemadt, daß Hadrian ihn fürdtete und 


C. I. L. III, n. 1445. 1446. Der Legat Hadrians En. Papirius 
Uelianus erbaute dort eine Wajfjerleitung (a. 132—133). ine hadr. 
Inschrift aus Sarm. mit der Phraje cujus virtute Dacia imperio ad- 
dita felix est hält Zumpt, Rhein. Muj. für Phil. 1843, ©. 257 gegen 
Eckhel VI, 494 für echt, Mommſen für falid. Münzen mit Exereit. 
Dac. und Dacia Edhel VI, 494. Dürr ©. 19 bezieht die Gründung 
röm. Gemeinden zu Drobeta (C. I. L. III, 1581), Nifopolis und Vimi— 
nacum auf Hadrian. Zu deilen Zeit ftand bei Heviz in Dacien die 
LegioXIll Gemina. C. I. L. III, n. 953. In manden Städten Daciens 
ericheint der Name Aelius unter angejehenen Bürgern. Jung, R. Landid. 
S. 397. 
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erilirte.! Im bejondern war Nigrinus als möglicher Tron— 
erbe Trajang bezeichnet worden. Nocd in der legten Zeit 
dieſes Kaifers hatte er Achaja als Proconful verwaltet.? 
Eeine Tochter war mit Ceionius Commodus vermält, welcher 
einft als Aelius Verus der Adoptivſohn Hadrians und der 
Bater des Kaijers Lucius Verus werden jollte.’ 

Keiner diefer Großen jtand an der Spitze troßender 
Legionen; feiner hatte die Prätorianer für fih, noch ven 
Senat, welcher im Gegenteil von den Verjprehungen und 
Schmeicheleien Hadrians bezaubert war. Da alle thatjäch: 
lihen Umftände diejer Oppofition für ung dunkel geblieben 
find, erjcheint fie aus der Ferne gejehen jo ohnmächtig oder 
jo jinnlos, daß es aussieht, als hätten exit die guten Freunde 
des Kaiſers dent Mifvergnügen jener Männer den Charakter 
einer Staatsverſchwörung angedichtet. ES hieß, daß Hadrian 
auf der Jagd oder beim Opfer jollte ermordet werden, und 
daß der Plan verraten ward. Der dienjtfertige Senat beeilte 
ih, dem Kaifer ein Zeugniß feiner Ergebenheit abzulegen, 
indem er die Unglüdlichen ergreifen und jofort binrichten 
ließ. Palma fand den Tod in Tarracina, Gelfus in Bajä, 
Quietus an einem ungenannten Ort auf der Reife, und 
Nigrinus in Faventia. Auch die BVerichievenheit des Orts 
ihrer Hinrichtung muß Verdacht erregen; denn entweder er: 
griff man die Gonfularen, als fie fich auf der Flucht zerftreut 


1 Das Lob des Quietus bei Ammian, Marcellinus ed. Gronov, 
©. 619, und bei Themistius orat. 16, S. 205 (Dindorf). 

2 Als proprät, Legaten zwiſchen 114 u. 117 bezeichnet ihn eine 
delphiiche Injchr. C. Wescher, Etude sur le monum. bilingue de 
Delphes, Paris 1868, p. 23 f. 

3 Deshalb jagt Spart. (ce. 7) irrig von Nigrinus, daß ihn Hadrian 
zu feinem Nachfolger eriehen hatte. 
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hatten, oder man überrajchte jeden einzeln da, wo er ſich 
eben befand.! 

ALS Hadrian die Kunde diefer Vorgänge empfing, Eonnte 
er dem Senat danken, weil er ihm ſelbſt eine Blutfchuld er: 
jpart oder doch die Möglichkeit geboten hatte, ſolche von 
ih abzumälzen. In feiner verlorenen Selbjtbiographie jol 
er behauptet haben, der Eenat habe wider jeinen Willen 
den Tod jener Großen anbefohlen.” Dies fonnte möglich 
jein; unter Trajan war nur ein einziger Senator verurteilt 
worden, und diefer vom Senat jelbit ohne Willen des Kai— 
jer3.? Ganz befonders hat Hadrian die Blutfhuld den Rat: 
Ihlägen des Präfecten Attianus zugejchrieben.! Ob aber 
diefe Ratichläge dem Senat oder ihm felber gegeben waren, 
ift zweifelhaft geblieben. Spartian jpricht ſich darüber nicht 
aus, während Dio durhbliden läßt, daß er den Kaiſer nicht 
für unſchuldig hält. Die Mächtigſten der Gegner hatten ihm 
jeine dienfteifrigen Freunde hinweggeräumt, und diejer blu: 
tige Act warnte die Uebrigen. Grauſamkeit lag ſonſt nicht 
in der Natur Hadrians. Er iſt bis an ſein Ende, wo ſeinem 
Argwohn wieder einige Große zum Opfer fielen, der humanſte 
Fürſt geweſen. 

Man murrte in Rom. Die erſten Männer des tra— 
janiſchen Staats, vier Conſularen, waren ohne Proceß hin— 
gerichtet worden. Die Ariſtokratie mußte trotz der Will— 
fährigkeit des Senats tief beleidigt ſein und die Wiederkehr 

I Spart. c. 7. Dio 69, 2. 

2 Invito Hadriano, ut ipse in vita sua dieit oceisi sunt. 
Spart. ce. 7. 

3 Eutrop. VIII, 4. 


4 Spart. c. 9: quorum quidem necem in Attiani consilia re- 
fundebat. 
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der Schredenzzeit Domitians fürchten. Deshalb eilte Hadrian 
nah Rom, um die ſchlimme Meinung, die fi über ihn ge: 
bildet hatte, niederzufchlagen. Noch von Illyrien aus hatte 
er das römische Volk dur Geſchenke zu gewinnen gejudt: 
je drei Goldſtücke wurden für den Mann verteilt, und größere 
Wolthaten follten über das vergofjene Blut wie ein Strom 
binmwegfließen. Hadrian: traf in Nom ein am 7. oder 
8. Auguſt 118.' 


I Das Datum der Ankunft in Rom ergibt ſich aus den Acten der 
Arval. Brüderſchaft, welche verzeichnet hat, daR fie fi) im Tempel der 
Concordia verjammelt, den Kaifer Hadrian an Stelle Trajans in ihren 
Verein cooptirt und wegen feiner Ankunft geopfert habe. Henzen, Acta 
Arval. ©. CLIII f.; C. I. L. VI, ©. 536 f. Ws Conſuln find ver- 
jeihnet L. Pomp. Bassus, L...inius B(arbar)us. Die Begründung 
de3 Datums bei Dürr S. 21}. — Adventsmünzen des Senats in Gold 
und Silber; lorberbefränzter Kopf Hadrians, Roma fitend auf einem Panzer 
und Schilde, die Hand des Kaiſers faſſend, Edhel VI, 476. Cohen II2, 
n. 91: Imp. Caes. Trai. Hadr. Aug. — Adventus Aug. Pont. Max. 
Tr. Post. Cos. II. 8. C. — Die ordentliden Conſuln in der erjten 
Hälfte 118 waren Hadrianus iterum und Cn. Pedanius Fuscus Salina- 
tor, Echwiegerfohn der Domitia Paulina, der mit Servianus vermälten 
Schweſter Hadrians: Borghesi II, ©. 212. — 8. Pomp. Bafjus und 
jein College waren sufecti. 


Gregoroviud, Kaiſer Hadrian. 4 
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Erſte Handlungen Hadrians in Rom. Der große Schuldenerlaß, 

Dritter Tonfulat des Raifers. Sturz des Attianus, Marcing 

Turbo wird Präfect, Tod der Matidia Augufta, Die Palilten 
des Tahres 121. 


Die Hauptitadt empfing den Nachfolger Trajang mit 
faijerlihen Ehren, und er eilte vor dem Senat die Fleden 
auf feinem Burpur abzuwaſchen, indem er jeine Unſchuld an 
dem Tode jener Conjularen beteuerte. Er jehwor, nie einen 
Senator ohne Zuftimmung des Collegium bejtrafen zu wollen. 
Ein ſolches Verjprechen, welches vor ihm auch Nerva und 
Trajan gegeben hatten, konnte wie eine Art von Vertrag mit 
denn Senat angejehen werden, deſſen Freiheit und Leben 
von der Laune der Herrſcher abhängig geworden war. 

Mit glänzenden Feiten feierte Hadrian zunächſt das An: 
denken ſeines Adoptivvaterd. Er hatte den ihm zuerfannten 
parthiſchen Triumf taftvoll abgelehnt. Der Triunfzug wurde 
abgehalten, aber auf dem Siegeswagen jtand die befränzte Bild- 
jäule feines großen VBorgängers.? Wahrjcheinlich fand jegt die 


! In senatu quoque excussalis quae facta erant juravit, se 
numquam senatorem nisi ex senatus senientia puniturum, Spart. c. 7. 

2 Medaille Triumphus Parthieus, nad dem Tode Trajand ge— 
ihlagen, Cohen 112, n. 585. 
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feierlihe Beilegung der Aſche Trajans im Poſtament der 
großen Giegesfäule auf dem Forum Trajanum ftatt und die 
Verſetzung des todten Kaifer8 unter die Götter! Hadrian 
jelbjt hatte fie vom Senat gefordert, und dieſer konnte fie 
um fo weniger verjagen, als er diejelbe Ehre auf den Munich 
Trajans dem Nerva zuerkannt hatte Auh war Trajan 
wirklich geliebt. Der Senat trug Hadrian nochmals den 
Titel pater patriae an, doch der Kaiſer lehnte ihn wiederum 
ab. Diejer Titel, welchen zuerit Cicero erhalten hatte, war 
bereits ein gewöhnliches Attribut der Jmiperatoren geworden, 
aber nach dem Vorgange des Augujtus pflegten fie erjt eine 
Weile die Verſchämten zu jpielen, ehe fie eine Auszeichnung 
annahmen, weldhe dem Begriffe nad den höchſten Preis des 
Staat3oberhauptes enthielt und der That nad) jo oft zum 
Geſpötte geworden ift. Auch Tiberius hatte den Titel ab: 
gelehnt, und Trajan ihn erjt nach einer Weigerung an: 
genommen.? Trog der Ablehnung Hadrians gibt es Münzen 
und Urkunden aus feinen eriten Sahren, welche ihm dies 
Prädikat geben, entweder weil dafjelbe nad) der erjten De: 
cretirung durch den Eenat in Gebrauch Fam oder, wie es 
ſonſt häufig geſchah, als jelbjtverftändlich angefehen wurde.’ 


I Cohen Il2, n. 658: Divo. Traiano. Parth. Aug. Patri. Ein 
Phönir. 

2 Sueton, Tiber. c. 68. Tacit. Annal. I, 72. Plin. Paneg. 21. 
Pertinax war jhon jo Hug, fih am erjten Tage jeiner Regierung pater 
patriae zu nennen, Jul. Capitolin. Pertin. c, 5. 

3 Die Acta Arvalia geben Hadrian den Titel ſchon am 3. Jan. 118 
vor jeiner Ankunft in Rom, jodann daſelbſt am 7. Yan. 122. Henzen 
CLI., CLXIII. Ginige Münzen des 1. Conſulats Hadrians haben 
P. P. Auf den Münzen des 2. (118) fehlt der Titel durchaus. Die 
Münzen des 3. (119 u. ſ. w.), und mehrmals ift Hadrian nicht Eonjul 
gewejen, geben den Titel, bald lafjen fie ihn fort. Eckhel bemerkt dazu, 


52 Erjtes Bud). 


Erſt im Jahre 128 bat Hadrian den Titel pater patriae 
und jeine Gemalin Sabina den der Augujta angenommen. ! 

Um fi die Liebe des Volkes wie im Sturme zu er: 
obern, überjchüttete der Kaifer nach jeiner Ankunft Nom und 
das Neich mit einer Fülle von Freigebigfeiten, welche bisher 
unerhört gewejen waren. Schon zuvor hatte er, dem Beis 
ipiele Trajang folgend, das zu einer Art Steuer gewordene 
Huldigungsgeſchenk (aurum coronarium), weldes Städte 
und Provinzen den Kaijern beim Negierungsantritt zu machen 
pflegten, Italien ganz und den Provinzen zum Teil erlafjen.? 
Nun aber jegte er das Neich durch einen großartigen Schulden: 
erlaß in Erjtaunen. Er erließ, jo berichtet Spartian, ein un: 
ermeßliches Geld, welches dem Fiscus zufam, den Privat: 
jhuldnern in Nom und Italien, aber auch in den Provinzen 
ungeheure Summen von den Kejten, nachdem er auf dem 
Forum des göttlihen Trajan die Schuldicheine verbrannt 
hatte, um dadurch allen Sicherheit zu geben. Dio jagt: 
fobald er nah Nom fam, erließ er ale Schulden an den 
Fiscus und das Aerarium, indem er einen Zeitraum von 
ſechzehn Jahren feititellte, innerhalb deſſen dies Benificium 
gelten jollte?_Inichriften haben diejen berühmten Act ver: 
ewigt, und Münzen find darauf geprägt worden, welche einen 


daß der Titel in den Injchriften nie vor Trib, Pot. XII fteht, und be- 
weift aus zwei alegandriniichen Münzen, daß ihn Hadrian im Jahre 881 
der Stadt angenommen hat. 

1 Dürr ©. 28 f. 

2 Uleber daö aurum coronarium Gellius V, 6. Lipsius, De magn. 
Rom. Il, c. 50. Casaubon. zu Spartian c. 6, Auch Antoninus Pius 
erließ daS aur. coron., Capitolin. ce. 4. 

3 Spart. c. 7. Dio 69, 8. Das Chron. Euseb, unter d. 2. Goni. 
Hadriand: "Adoravog Yosovoperlag rov ın avrov nölsev nal molırav 
78 Önuodiw Aoyw avnrovdag amexonbe. 
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Fictor darftellen, in der Linken einen Stab, in der Rechten 
eine Fadel, womit er ein auf dem Boden liegendes Bündel 
Syngraphen verbrennt; vor ihm ftehen drei Figuren, von 
denen eine die Hand aufhebt.! Eine ähnliche Borjtellung 
zeigt ein vor wenigen Jahren auf dem Forum in Rom aus: 
gegrabenes Marmorrelief. 

Die erlaffene Schuldſumme betrug nad unſerem Gelbe 
etwa 180 Millionen Mark, und diefe Freigebigfeit, nicht der Act 
der Liberalität jelbft, war beifpiellos.? Sie beweift, wie groß die 
Laſt der Eteuern dur die Kriege Trajand geworden mar. 
Es fragt fih, wen diefe Erleichterung zu gut gekommen ift. 
Epartian fpricht deutlich nur von dem Faiferlichen Schab, wäh— 
rend er den Begriff der Provinzen nicht feftitellt, jo daß es 
ungemwiß bleibt, ob darunter nur die Faijerlichen oder alle im 
Reich zu verjtehen find. Dio bezieht den Erlaß auf beide 
Kaſſen, den Fiscus und das Nerarium, und nimmt daher 
an, daß auch das legtere bereit3 dem Kaifer und nicht mehr 
dem Eenat allein zur Verfügung ftand. Aber einer ſolchen 
Ausdehnung widerſtreitet die römiſche Inſchrift, melche 
durhaus nur vom Fiscus redet. Es iſt deshalb nicht zu 
erweilen, daß jich die Xiberalität Hadrians auf beide Schat: 
fammern erjtredt bat.? 


ı Inichr. vom Trajansforum (vom Anonymus von Einfiedeln ab— 
geihrieben), C. 1. L. VI, n. 967. Ein hadrianiſches Inſchriftfragment 
gleihfall vom Trajansforum im Untergeſchoß des capitol. Muſ. ſcheint 
fih auf denjelben Erlaß zu beziehen, Nuova Descrizione del Mus. Capit. 
1882, ©. 48. Die bezügliden Münzen Eckhel VI, 472. Cohen II2, 
n. 1210 f.: RELIQUA. VETERA. HS. NOVIES. MILL. ABOLITA. 
8. C, 

? Schon Auguftus hatte Schulden erlaffen. Sueton, Aug. c. 32. 

3 Hieron. jagt nur reliqua tributorum Urbis relaxavit, aber 
Gujeb. ſpricht von Städten und Bürgern überhaupt, welche unter dem 
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Der große Schulvdenerlaß umfaßte die Nüditände von 
ſechzehn Jahren. Später hat Marc Aurel dieſe VBergünftigung 
noch auf meitere 46 Jahre ausgedehnt. ! Ob die finanzielle 
Amneftie Hadrians zu einer Revifion der Schuldforderungen 
von 15 zu 15 Jahren geführt und jo den Grund zu der 
Indictionenrechnung Seit Gonftantin gelegt bat, ift uns 
gewiß. ? 

Die Zeit jener Schuldentilgung ift unzmeifelhaft das 
Jahr 118, denn dies ergibt fih aus der Inſchrift, welche 
den zweiten Confulat de3 Kaiferd neben Fuscus Salinator 
verzeichnet hat.?_ Dffenbar ftand der Gnadenact im Zus 
ſammenhange mit den Feierlichkeiten zu Ehren Trajans, va 
die Echuldicheine auf deſſen Forum verbrannt wurden. 

Hadrian bat wol in derjelben Zeit noch andre Acte 
der Freigebigkeit erlaſſen, wie Gelvausteilungen an das 
Volk, Beitimmungen für die ftandesgemäße Auzftattung der 


Kaiſer ftanden. Ecaliger (Animadv. in Chronol. Eusebii &. 193) 
verjteht darunter nur urbes Provinciar. Caesaris. Spanheim (De Praest. 
et Usu Num. Diss. IX, 812) bezeichnet die reliqua als publica et 
fiscalia debita; Tilfemont (Not. sur l’Emp. Adr. 2. 3. 892 .) trennt 
einen thresor du prince et thrésor publie du prince, und gejteht feine 
Verlegenheit. Genterwall (a. a. O. ©. 66) bezieht den Erlaß auf beide 
Kaffen, dagegen glaubt O. Hirihfeld (Unter. auf d. Gebiet d. Röm. 
Verwaltungsgeſch. I [1876] S. 12), daß ſich der Erlaß nur auf den Fiscus 
bezogen habe. Peter (Geſch. Roms III, 2. 174) trennt den Erlaß der 
Fiscusſchulden für Jtalien von dem der Abgabenrefte (religua) für die 
Provinzen und erflärt in diefem Sinne die Stelle Spartians. Als 
Epoche nimmt er an 94—114. 

! Dio 71, 32. 

? Mommien (R. StaatEr. II, 2. 944) behauptet es. Noris (Annus 
et Ep. Syromaced. S. 174) verneint es, da der Erlaß 16 Jahre 
umfaßte. 

3 Münzen, welche den Schuldenerlai mit dem 3. Con). Hadrians 
bezeichnen, find nur Wiederholung diejer Yiberalität. Birag. 170. 


Siebentes Capitel. 55 


Senatoren und die Entlaitung der Provinzen von den Koſten 
der Reichspoſt. 

Er blieb jeßt mehr als zwei Jahre in Rom. Nachdem 
er jeinen zweiten Conjulat im Jahre 118 mit En. Pedanius 
Fuscus Salinator geführt hatte, übernahm er im folgenden 
die Confulwürde zum dritten Male zufammen mit dem 
ftoiihen Philofophen D. Junius Rufticus, jedoh nur auf 
vier Monate bis zum Ende des April. Es fieht faft wie 
Mißachtung aus, wenn er feither diefes Amt nie mehr an- 
genommen bat. Alle feine jpäteren Jahre find mit dem 
dritten Conjulat bezeichnet, und diefe Laune büßt Hadrian 
noch heute, denn fie hat die chronologiſche Feititellung ‚feiner 
Regierungshandlungen vom Jahre 119 ab erichwert oder 
geradezu unmöglid) gemacht, zumal auch die Ziffer der Po- 
testas Tribunicia meift auf feinen Münzen und Inſchriften 
fehlt. Nur diefe Gewalt, welde am Tage der Adoption zu 
erneuern war, hat Hadrian fortgeführt. ! 

Am 24. Januar 119, jeinem Geburtstage, gab er den 
Nömern Gladiatorenfämpfe im Amphitheater und warf Ge- 
jhenfe im Circus aus. Um die Gunft des Volks bat er 
ih eifrig bemüht.? Man ſah ihn Recht ſprechen in den 
Amt3localen der Prätoren und Confuln, im Palaft, auf 
dem Forum, im Pantheon. Er jei, jo fagte er dem Senat, 
nur ein Diener des Volks. Einft ftellte ih ihm ein bitten- 


1 Nach feiner Grabihrift 22 mal, woraus man gefolgert hat, daß 
H. die Erneuerung der Pot. Trib.. auf den 1. Januar verlegt Habe. 
Aſchbach, Die Conſulate der N. Kaiſer ©. 71, nad) Borghesi, Giorn. 
Arcad. CX, und Brief an Henzen zu Orelli 5459, Indeß ſcheint fie 
niht am Neujahr, Sondern am 10. Dec. erneuert worden zu jein: 
Mommſen, R. Staatsreht II, 776 f. Dazu Dürr, Die Reijen des Kaiſ. 
Hadr. S. 19, Unm. 58. 

? Plebis jactantissimus amator, Spart. c. 17. 
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' des Weib in den Weg, welchem er jagte: ich habe jeßt Feine 
Zeit; dann fei auch nicht Kaifer, rief das Weib, und Hadrian 
wandte fih um und gab der Bittenden ihr Recht.! Nichts 
unterließ er, was ihm den Beifall der Großen und Geringen 
gewinnen konnte. Er liebte feinen Prunf, Nie trat er mit 
glänzendem Gefolge auf. Er war allen zugänglid, nahm 
Einladungen willig an, und beſuchte Senatoren und Ritter 
wie ein Privatmann. Mit Berfonen geringen Standes zeigte 
er fich Tiebenswürdig, und er wies diejenigen zurüd, melde 
ihm diefen „Genuß der Menſchlichkeit“ durch die Erinnerung 
an feine Kaijerwürde rauben wollten.? Im Balaft, wo er 
den Freigelafjenen Feine Herrihaft gejtattete, war er mäßig, 
aber heiter mit ven Freunden beim Mal. Seine liebjte Ge: 
jelfehaft waren Gelehrte und Künftler. Den Geſchichtſchreiber 
Eueton machte er zu feinem Gecretär. | 

Am naͤchſten hätte ihm fein Schwager Servianus jtehen 
jollen, doch jcheint dies Feinestwegs der Fall geweſen zu fein; 
denn während der ganzen Negierung Hadrians bleibt er im 
Hintergrunde. Er erjcheint nirgend unter den Staatsmännern 
des Kaiſers, obmwol er im Jahre 134 zum dritten Mal Eonful 
wurde. Attianus fiel in Ungnade. Hadrian hatte ihn, feinen 
alten Vormund, und Similis zu Präfecten gemacht, und da— 
mit beiden Männern die höchſte Macht im Staat und in 
jeinem Kabinet gegeben. Attianus war fein erfter Vertrauter 
gemweien, und jeinen Bemühungen hatte er zum großen Teil 
feine Adoption zu verdanken’ gehabt. Die gewaltjame Be: 
jeitigung der vier Conjularen hatte mwejentlich er veranlaßt. 


i Dio 69, 6. Eine ähnliche Anekdote wird von Trajan erzählt, 
und auf fie bezieht fi Dante, Purg. Cant. X. 
2 Spart. c. 20, 
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Seht aber wurde dieſer Mann dem Kaiſer unbequem;! er 
opferte ihn auf, nicht ſowol, weil er einen Sejan groß zu 
ziehen fürchtete, al3 um jenen Hingerichteten einen Schein 
Öffentliher Sühne zu geben. Der Sturz feines erften 
Minifter war indeß jo janft, daß er nicht ernft genommen 
werden konnte. Wenn die Angaben Spartians richtig find, 
jo wollte er ihn freilich ums Leben bringen; doch er zwang 
ihn am Ende nur, feine Entlaffung als Präfect zu nehmen. 
Zur Entſchädigung verlieh er ihm den conjulariihen Rang 
und die Senatorwürde, melde er als die höchſte Auszeich: 
nung überhaupt betrachtete. ? 

Der Nachfolger des Attianus in der Präfectur "wurde 
Marcius Turbo, ein General von altem Nömergeift. Es 
wird von ihm erzählt, daß er, als ihn einſt Hadrian auf: 
forderte, fih Ruhe zu gönnen, das Wort Vespafians wieder: 
bolte: ein Präfect des Prätorium muß ftehend fterben. Auch 
Similis, der zweite Gardepräfect, trat von feinem Poſten ab. 
Diejer Mann aus dem Haufe der Sulpicier war einer der 
reinjten Charaktere im damaligen Rom. Es ſcheint noch ein 
altrepublifanijcher Geift in ihm gelebt zu haben, der es ihm 
wol unmöglid machte, einen Kaiferhof lange zu ertragen. 
Er hatte jein Amt nur mwiderwillig angenommen und legte 
e3 freiwillig mit taufend Freuden nieder, um ſich dann auf 
jein Landgut zurüdzuziehen. Dort verlebte er noch fieben 
frievlihe Jahre. Auf fein Grab befahl er dieſe ſtoiſchen 
Worte zu fchreiben: Hier ruht Similis, welcher jo und jo 


! Cum Attiani, praefecti sui et quondam tutoris, potentiam 
ferre non posset, Spart. c. 9. 

2 Nihil se amplius habere, quod in eum conferri posset — 
Spart. c. 8. 
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viel Jahre eriftirt und fieben gelebt hat.! Sein Nachfolger 
in der Präfectur wurde Septicius Glarus, ein Freund des 
jüngeren Blinius. ? 

Unmittelbar nah dem Sturz jener Günftlinge machte 
Hadrian eine Reife nah Campanien oder Sübitalien, mo er 
„ale Städte” mit Wolthaten überhäufte, ? 

Darauf verlor er durch den Tod feine Schwiegermutter, 
die Augufta Matidia. hr Andenken feierte er mit den 
höchſten Ehren; der Senat erteilte ihr die Gonjecration. Bei 
ihrer Beltattung am Ende des December 119 wurden Gla— 
diatorenspiele gegeben, und der Kaijer jelbjt hielt ihr eine 
Leichenrede, worin er ihre hohe Schönheit, ihre Seelengüte 
und Sanftmut pries. Ein Fragment diejfer Rede ijt in Tivoli 
gefunden morden. i 

An die Vollendung der Todtenfeier Matidiad hat Spar: 
tian den Aufbrud Hadrians nah Gallien angeſchloſſen, d. h. 
den Beginn feiner erſten großen Neife; indeß jcheint fich aus 
Münzen zu ergeben, daß ſich der Kaiſer noh am 21. April 121 
in Rom befunden bat.? Diefe Münzen in Gold und Kupfer 
jtelen auf der einen Seite den lorberbefränzten Kopf Hadrians 
dar, auf der andern eine fißende Frauengeltalt, welche mit 
der Rechten ein Rad, mit der Linken drei Obelisfen oder 


! Dio 69, 19. Ueber Simili$ Borghesi, Oeuv. III, 127. 

? Spart. e.8.u.9. Dieje Vorgänge fallen in das Ende 118 oder 
do ins J. 119. Ueber Sept. Clarus Plinius, Ep. I, 115; VII, 28; 
Vin, 1. 

3 Spart. c. 9: Summotis his a praefectura, quibus debebat 
imperium, Campaniam petit. 

4 Mommien, Abh. der Berl. Atad., 1863, ©. 483 f. Tie Con» 
jecration der Matidia verzeichnen die Arvalacten zum 23. Dec. 119. Henzen, 
CLVIII. Gonjecrationsmünzen: Edhel VI, 471. 

5 Nachweis bei Dürr ©. 25 1. 
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Kegel umfaßt hält. Die Legende bezeichnet die im Jahre 874 
Roms, am Geburtstage der Stadt (den PBalilien), eingejegten 
Gircusspiele.! Das alte römische Hirtenfelt der Heerden— 
gottheit Pales am 21. April wurde ſchon längſt als der 
Stiftungstag Roms betradtet; daß aber erit Hadrian die 
Palilia zum Geburtöfefte des Genius Roms gemaht und 
auch mit dieſem officielen Namen bezeichnet hat, ift nicht 
fiher zu erweilen.? Jedenfalls hat der Kaiſer diejes Felt 
neu eingerichtet, denn jene Münzen beziehen ſich ausdrüdlich 
auf neue, von ihm angeordnete Circusfpiele zur Feier des 
Feites der Stadt am 21. April 121, und die Vermutung, 
daß eben an diefem Tage der Grundftein des Tempels der 
Roma und Venus von Hadrian gelegt worden fei, hat vi«l 
für fi, obmwol fie nicht zu erweiſen ift.? Endlich ift auch 
zu erwägen, daß die Münzen doch nicht zu der Annahme 
zwingen, Hadrian jei an jenem Tage perfönlih in Rom an: 
weſend gemwejen. 


I Edhel VL, 501. Cohen II2, n. 162. Ann, DOCCCLXXIIII. Nat. 
Urbis. P. Cir. Con. Mommien (C. I.L. I, S. 391) löft auf Natali Urbis 
Parilibus Circenses Constituti. Cohen lieſt zweifelnd (primum ?) 
eircenses constituti. PBaillant lieft Populo. 

? Dürr ©. 26 mill daS behaupten, nad) Wthenäus 8, 361, 
welder jagt, daß jeit der Erbauung des hadrianiichen Tempels der For- 
tana urbis die ehemals Parilia genannte eier Romana genannt wor» 
den jei. Siehe Edhel S. 502. Preller, R. Myth. IB, 356. 

3 Flemmer S. 14 f. legt mit Recht Gewicht darauf, daß die Münze 
der Grundfteinlegung des Tempels nicht erwähnt, während doch auf ihn 
bezüglihe Münzen vorhanden find. Eckhel VI, 510. 
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Die Reifen Hadrians im Allgemeinen. Münzen, melde fie 
veremwigen. 


Die eriten Jahre in Rom hatte Hadrian damit zuge: 
bradt, die Grundlagen feiner Politik und Reichsverwaltung 
feftzuftellen. Sein Tron ftand gefichert da; denn den Senat 
hatte er durch die Achtung feiner Rechte, das Volf und Heer 
durch jeine Liberalität gewonnen, und die große Zahl aus: 
gezeichneter Staat3männer, welche die Zeit Trajans hervor: 
gebracht hatte und die er zum Teil perjönlich fannte, er: 
leichterten ihm feine Regentenaufgaben. Nun aber trieb e3 
ihn, den Zuftand der Provinzen des Reichs aus eigener 
Anſchauung kennen zu lernen, und in langen Reifen bat er 
fie durchwandert. 

Auch Auguftus hatte im Ganzen elf Jahre fern von 
Stalien zugebradt und alle Länder des Reichs, mit Aus 
nahme Africad und Sardiniens, beſucht, doch Hadrian bat 
aus feinen Reifen ein Syſtem gemadt.! Cie find ein ein- 
ziges Phänomen in der Gejchichte aller antiken und modernen 
Fürften. Es waren nicht Kriege und Eroberungen, die ihn 


I Sueton, Aug. c. 47: nec est, ut opinor, provincia, excepta 
dum taxat Africa et Sardinia, quam non adierit. 
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in die Ferne trieben, gleich jeinem Vorgänger Trajan, mel: 
hen das altrömijche Princip der Ausdehnung des Neichs bis 
vor die Tore Indiens geführt hatte. Hadrian vielmehr hatte 
es gewagt, den Janustempel für geſchloſſen und das Römer: 
reih in den von ihm beftimmten Gränzen für feftjtehend zu 
erklären." War diejes die cultivirte Erde umfafjende Reich 
nit groß genug, um dem Ehrgeize Cäfars zu genügen? 
und fonnten nicht fortan die Kräfte des Staats für feine 
Erhaltung und Wolfahrt verwendet werden? 

Die Reifen Hadrians find darum jo merkwürdig, mweil 
fie den Kaifer Noms in einem ganz neuen Verhältniß zum 
Orbis Romanus varftelen. Die Kenntniß der Welt, melche 
die geographijchen Riejenwerfe des Strabo und PBlinius in 
der Literatur beider kosmiſchen Sprachen niedergelegt hatten, 
machte Hadrian zur perjönlicen Aufgabe und That des 
Fürften. Bor ihm hatte die Stadt Rom allein die Welt be: 
deutet, und die Provinzen waren von den Cäjaren nur als 
Hilfsquellen der alles verſchlingenden Hauptſtadt ausgebeutet 
worden. Erſt Hadrian hat das Neih als ein einheitliches 
Ganzes, und alle jeine Teile als einander und auch Rom 
gleichberechtigt angejehen. 

Er durchzieht die Länder als Segenftifter und Friedens— 
bote von den Gränzen Calevoniens bis zu den Geftaden des 
roten Meeres, von den Säulen des Herkules am Dcean bis 
zur Oaſe Palmyra in der Wüſte Syriend. Neue Städte er: 
beben fih auf feinen Wink, und alte erneuern ſich. Diele 


1 Vielleicht drüdt die die Münze Tellus Stabilita aus, Cohen II, 
n. 554 f. Ein Weib, ruhend auf dem Boden, geftügt auf einen Korb 
mit Früchten, den Erbball tragend; bisweilen hält fie in der Linken eine 
Weinrebe. 
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nennen ſich nah ihm Hadriana und Aelia. Ueberall er- 
jıheint er orbnend und jchaffend, überall läßt er Wolthaten 
zurüd. Mit dem mandernden Herkules hat ihn vielleicht 
ihon feine Zeit verglichen und auch in gleihem Sinne den 
neuen Dionyſos genannt. ! 

In jeiner Natur lag etwas von dem, was den Menjchen 
der Nenaifjance des fünfzehnten Jahrhunderts angehört hat, 
außer der tiefen Liebe zum Hellenentum, der Drang, alles 
Wiſſenswerte zu erfaffen und alles Geheimnißvolle zu er: 
gründen. Spartian jagt von ihm, er fei jo wanderluftig 
gemwejen, daß er alles, was er von den Orten der Erde ge: 
lejen hatte, mit Augen babe fehen wollen, und Tertullian 
bat ihn den Erforjher aller Merkwürdigkeiten genannt. ? 
Die Leidenschaft, Fremde Städte und Völfer kennen zu lernen, 
die Wiſſensluſt eines unbefriedigten Geiftes trieben den Kaifer 
Noms von Land zu Land, und das Bewußtjein, daß die 
große Schöne Welt, die er durchzog, ihm jelbit ala ihrem 
Beherricher angehörte, mußte ihm eine göttergleiche Befriedi- 
gung geben. 

Mit den Empfindungen eines modernen Menjchen be: 
jteigt Hadrian hohe Berge, um das Echaufpiel des Eonnen- 
aufgangs und die Ausficht über Land und Meer zu genießen. 
Er ſchifft auf dem geheimnißvollen Nil und ſchwelgt in den 
Wundern der Pharaonenzeit. Er jchreibt wie ein fentimen: 
taler Reifender feinen Namen der Statue des Menınon ein. 
Er begeiftert fih an den Denkmälern gefchichtlih berühmter 


1 Eckhel VI, 504. Münze mit Hercules Gaditanus. Anderes bei 
Flemmer ©. 35. Bon Hadrian ald neuer Dionyjo3 weiter unten. 
2 Curiositatum omnium explorator, Tertullian. Apologet. adv. 


gentes c, 5. 
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Etädte in Hellas und Aſien. Er jtellt ihre Tempel wieder 
ber. Er bejudt die Gräber der Heroen in Slium, des 
Pompejus in Relufium, des Miltiades und Epaminondas und 
jelbjt des Alfibiades in Meliffa. Er läßt in Trapezunt 
jeine Bildfäule aufitellen an dem Ort, wo Kenophon und 
der Reit der Zehntaujend wieder das Meer erreicht hatten. 
Er nimmt die Myiterienweihen in Eleufis. Er beobachtet 
mit feiner Ironie die Sitten und Religionen der Völker, 
und er disputirt über grammatijche und philojophifche Fragen 
mit den Gelehrten Athens, Smyrnas und Alerandriens. 
Aber derjelbe Reiſende muftert zugleich mit dem Blide des 
römischen Feloherrn die Legionen an den Gränzen des Reichs; 
er baut riefige Wälle und Feſtungen und ftellt die geloderte 
Disciplin der Truppen ber. 

Dio hat jogar die Neijezwede Hadrians ganz einfeitig 
nur vom militärischen Gefichtspunft aufgefaßt, indem er jagt: 
„Der Kaijer reijte von einer Provinz zur andern, befichtigte 
die Länder und Städte, die Burgen und Fejtungen, von 
denen er diefe an einen pafjenderen Ort verlegte, jene 
ganz eingehen ließ, andre verſtärkte. Weberhaupt richtete 
er jeine Sorge nicht nur auf das Heerweſen im Allgemeinen, 
auf Waffen, Majhinen, Gräben, Mauern und Schanzen, 
ſondern auf die Berhältniffe au im Kleinen und auf den 
Charakter jedes Soldaten und Officiers. Er verbeſſerte die 
verweichlichten Sitten; er übte das Kriegsvolk in allerhand 
Kampfart, bier lobend, dort tadelnd, und alle lehrte er ihre 
Pflicht.“! 


Seine Sorge in dieſem Sinne bekunden noch Tages— 


I Dio 69, 9. 
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befehle und Münzen mit der Legende Exercitus und Dis- 
ciplina, während foldhe des Friegeriichen Trajan nicht be: 
fannt find. Der militäriihe Organismus des Reichs mar 
freilih die erfte Bedingung feines Beftehens, und gerade 
weil Hadrian Feine Kriege führen wollte, fiherte er den Frieden 
durch die forgfältige Ausbildung der römischen Waffenmadht. ı 
Er hat an vielen Gränzen die Lager der Legionen befichtigt 
und um das römijche Gebiet an den bevrohtejten Stellen 
fefte Linien gezogen, die Cultur gegen den Andrang der 
Barbarenvölker zu ſchützen. Nom mar vor diefen nie ficherer 
gewejen, als während der friedlichen Negierung Hadrians. 
Er verbeflerte die militäriichen Einrihtungen, und was er 
angeordnet hatte, dauerte bis in die Zeit Conftantins fort. 

Aber e3 find auch alle andern Zweige der Verwaltung, 
welche der Kaijer in den Provinzen unterfudt. Er madt 
die Allgegenwart des Fürjten zu einem neuen Princip der 
Monardie, al3 deren erjter Beamter er gelten will. Die 
Disciplina Augusti wird unter ihm ein Regierungsbegriff, 
welcher nicht allein auf das Heer Anwendung findet. Eie 
bedeutet die römische Eultur in feſte Formen geprägt durd 
die Gejeße der Monardie und die Praris einer mweilen Ber: 
waltung Wenn diefe Disciplin fällt, wird auch Nom 
fallen. 

Ueberall ſchlägt Hadrian als Richter fein Tribunal auf; 
er beitraft jchlechte Verwalter und Statthalter mit Strenge. 
Täuſchungen gibt es für fein fcharfes Auge nicht. Man hat 


1 Hadrian überfam von Trajan 30 Legionen. Er verlor davon 
in Britannien die Leg. IX, und in Judäa die Leg. XXII Dejotariana. 
Pfisner, Geſch. d. röm. Kaiferlegionen, 1881, ©. 94 f. Beſtand der 
25 Xegionen ©. 97. 
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ihn niemals das Glüd feiner Untertanen in gemalten 
Goulifjen dargeftellt. Er orbnet die Finanzen der Provinzen, 
er gibt Verfaſſungen den Städten und gründet Colonien; er 
baut Straßen und Häfen; er fördert die Künfte und Willen: 
haften, wie den Handel und den Aderbau. Die perjön: 
lihen Neigungen des Menjchen vereinigten ſich in ihm mit 
den erniten Pflichten des Herrſchers, um aus ihm jenen 
großen Wandrer im Kaiferpurpur zu machen, welchen Mit- 
und Nachwelt bewundert haben. 

Den Satirifern Roms, die den weibiihen Luxus vor: 
nehmer Neijender zu verjpotten Gelegenheit hatten, bot 
Hadrian feinen Stoff dazu dar, eher Fonnte feine jpartanifche 
Einfachheit zu Sarkasmen herausfordern. Er reifte ohne 
jeden Aufwand, mit wenigem Gefolge.” Auf jeinen Märſchen 
ſetzte er fi den Mühſalen jedes Himmelsftriches aus, tet 
unbededten Hauptes, zu Pferde, zu Fuß; niemals bat er 
einen Wagen gebraudt. Oft wanderte er meilenmweit, ge: 
waffnet, wie ein römiſcher Infanterift, feinem Gefolge vor: 
aus, um wie Trajan den Soldaten ein Beijpiel zu geben. 
Er teilte im Lager ihre Koft. Ein römischer Gejchichtichreiber 
bat von ihm zu jagen gewagt, er habe alle Provinzen des 
Drbis Romanus zu Fuß durfchritten.? 

Die Freunde eines römischen Kaifers, welche man feine 
Begleiter (comites) zu nennen pflegte, haben diefen Namen 
niemals bejjer verdient, al3 unter ihm. Einige folder 
werden als feine Neijegefährten fichtbar, wie Antinous und 


1 Berje des Florus: Ego nolo Caesar esse, ambulare per Bri- 
tannos elc, 

2 Dio 69, 10. 

3 Aurel. Victor, Epit. 14. Eutiop. VIII, 7. 


Öregorovius, Kaijer Hadrian. 


a 
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Verus. 1 Auf dem Nil hat ihn auch feine Gemalin Sabina 
mit ihrem Hof begleitet. Mit ſich führte er jeine Secretäre, 
vielleicht auch einmal den Geſchichtſchreiber Sueton. Statt 
der Soldatencohorten (nur eine geringe Zahl von Brätoria- 
nern führte er mit fich) begleiteten ihn Schaaren von Inge— 
nieuren und Handwerkern, die er bei jeinen Bauten ver- 
wendete, 

Die Provinzen behandelte er mit gleicher Liebe mie 
Rom; er zeichnete jogar Athen, die Hauptſtadt des Geiftes, 
vor der Hauptitadt der Macht aus. Er brandichagte nirgends 
die von ihm bereiften Länder, wie ehedem Nero und fein 
raubgieriges Gefolge Hellas gebrandſchatzt hatten. Er betrat 
die Länder des Neich8 anfpruchlos, wie ein vornehmer Privat: 
mann, und verließ fie als kaiſerlicher Wolthäter. Welches 
bejeligende Gefühl mußte es für ihn fein, die Huldigungen 
altberühmter Städte zu empfangen und fie zugleich zu ver: 
dienen. Wie Homer vom Odyſſeus, jo fonnte Hadrian von 
fich fjelber rühmen, daß er viele Städte der Menjchen und 
ihre Eitten kennen gelernt babe. Dio jagte von ihm: er 
bat jo viel Städte gejehen, wie fein anderer Herrſcher, und 
allen war er hilfreich, er jehenkte ihnen Waflerleitungen und 
Häfen, Getreide und Geld und Bauten und vielerlei 
Ehren. ? 

In unjerer Zeit der Dampfichiffe und Dampfwagen 
bietet der Neifende Hadrian, welcher „mit ungeheurer Mühe“, 
doch furdtlos die unwegſamſten Teile der Welt durchzieht, 
einen befremdenden Anblif dar. Könige der Gegenwart 


I Ein T. Caesernius, comes in oriente Hadriand bei Renier, 
Inscr. rom. de l’Algerie, n. 1817. 
2 Dio 69, 5. 
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fünnen dieſen Kaijer Roms beneiden, und wenn es nod 
eines Beweiſes mehr dafür bedarf, daß jenes Zeitalter zu 
den glüdlichften der Menjchheit gehört hat, fo hat ihn wenig: 
ftens für Herricher der große Wanderer Hadrian geliefert. 

Er hat ohne Zweifel Aufzeichnungen von feinen Erleb- 
niffen und Anſchauungen gemacht und fie jpäter zu feinen 
Memoiren benugt. Cie find leider verloren gegangen; nur 
ein Brief Hadrians aus Aegypten an feinen Schwager Ser: 
vianus bat fich erhalten, und diefer zeigt wie jeharf der 
Reiſende beobachtet hat. Seine Anfiht von der Welt und 
den Menjchen würde für uns lehrreicher jein, als eine ganze 
declamatorifche Literatur der Sophiften jener Zeit. Da nun 
die Reiſen Hadrians fat die größeſte Summe feiner Thätig- 
feit als Herricher in fich Schließen, jo ift der Verluft ficherer 
Daten über jie beflagenswert. Die Angaben Epartians und 
die Auszüge des Kiphilinus aus Dio Caſſius bieten nur 
ein Gemenge verwirrter Notizen dar, und diefe Lüde kann 
nicht durch ſolche Urkunden hinreichend ausgefüllt werden, 
welche fih auf die Reifen des Kaiſers beziehen und uns 
überliefert find. Diefe Urkunden find Inschriften aus Städten 
und Provinzen, und vor allem zahlreihe Münzen, welche 
zum Andenken jeines Bejuches und Aufenthalts in ihnen 
geprägt worden find. 

Unter den Münzen gibt e8 ſolche, die Feine örtliche Be— 
ziehung haben, fondern nur dem Kaifer den Wunſch glüd- 
licher Fahrt mit auf den Weg geben. Sie jtellen ein jegelndes 
Schiff dar; Hadrian figt auf ihm, eine Götterfigur begleitet 
ihn; Delphine und Meerweſen umfpielen das Schiff; auf 
dem Segel fteht gejchrieben „Glück dem Auguftus”.! Die 

1 Felieitati Aug. Cohen II2, n. 655 f. 


IF 
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Münzen in Gold, Eilber und Kupfer aus 25 Provinzen 
bilden eine unſchätzbare Sammlung örtliher Denfmäler, die 
in diejer Weife geihichtlich nicht mehr wiederholt worden: ift. 
Ihre zahlreichiten Klaffen find diejenigen, welche die Ankunft 
(adventus) des Kaiſers in einer Provinz verewigen, und 
folde, die ihn als Wiederſteller (restitutor) eine Landes 
oder einer Stadt verherrlichen.! E3 ift merkwürdig, daß bier 
auch Stalien feine Ausnahme macht, ſondern den andern 
Provinzen völlig gleichiteht.? 

Die Adventsmünzen jtellen auf dem Neverd in ber 
Regel den Kaijer dar vor einer Frauengeitalt, melde den 
Genius der Provinz bedeutet; diejelbe opfert an einem Altar, 
oder fie reiht dem Kaijer die Hand. Bisweilen vertritt den 
Genius eine Landesgottheit, jo Iſis und Serapis in Alerans 
dria.? Auch Rom hatte mehrfach Gelegenheit, die Rückkehr 
Hadrians zu verzeichnen. Aber auf den Münzen, welche fich 
auf ein jolches Ereigniß beziehen, fehlt jtet3 der Name Roma; 
der Genius der Stadt iſt abgebildet jigend auf einer Waffen: 
rüftung und dem Kaifer die Hand reichend; oder Hadrian 
figt zu Pferde, von ‚zwei Kriegern gefolgt, während die bes 
belmte Roma ihm einen Zweig darbietet; dahinter die jieben 
Hügel, und unten der Tibergott.* 


I Adventui Aug. Alexandriae, Asiae, Britanniae, Hispaniae, 
Judaeae etc. — Restitutori Achajae, Africae, Galliae ete. — Vail- 
lant, Numismata I, 60 f. und pajfim in den Münzmwerfen. Die Glaffi- 
fication der Reifemünzen nad) Edhel VI, 475 f. bei Greppo, M&moire 
sur les voyages de l’Emp. Hadrien, c. 2. 

2 Adventui Aug. Italiae, auch blos Ad. Aug. 8. C. — For- 
tunae Reduci; Italia Felix (mit Hüllhorn und Lanze) ; Restitutori Italiae. 

3 Cohen 112, 585. 

4 Adventui Aug. P. M. P. P. Vaillant III, 115. Cohen II2, 
n. 63. 64. 
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Auf den KReftitutionsmünzen fieht man Hadrian auf: 
recht ftehend, im Begriffe ein vor ihm knieendes Weib vom 
Boden zu erheben.! So überaus zahlreih find die Reftitu- 
tionen diejes Kaiſers geweſen, daß man fie in Münzen zufam: 
mengefaßt hat, die ihn im Allgemeinen als „Wiederherfteller 
oder als Heiland der Welt“ bezeichnen; eine Vorftellung, welche 
als großartiger Ausdrud des römischen Weltbewußtſeins er— 
ſcheinen könnte, wenn fie nicht zugleich das Zeugniß knech— 
tiſcher Schmeichelei der Völker gegen ihren Despoten geweſen 
wäre. Denn ſchon Nero hatte fih auf Münzen Heiland ver 
Melt nennen lafjen.” Die Erde wird als ein erhabenes Weib 
dargeftellt, die Mauerfrone auf dem Haupt, auf den Knieen 
die Weltfugel haltend; der Kaijer hebt dies unterwürfige 
Meib empor.? Aehnlichen Sinn bat eine Münze mit ver 
Ihönen Legende „Goldenes Zeitalter”; ein halbnadter Genius 
ſteht in einem Kreife, melden er mit der Rechten berührt, 
während er in der Linken die Weltfugel hält, und auf ihr 
fißt der Vogel Phönix.“ Dieje ausgezeichnete Münze kann 
immerhin lehren, daß jenes hadrianiſche Zeitalter fich feines 
Glüdes unter den Segnungen de3 Friedens bewußt mar. 
So find aud die Münzen, welche die Freigebigfeit Hadrians 


1 So Adaja, Cohen II2, n. 445. Judaea n. 547, obmwol die Be- 
zeichnung Restitutori hier fehlt. Edhel VI, 446. 

2 Edhel VI, 278: 7 sorjm rag olnovusung. So gibt es aud) 
eine Münze des Auguſtus mit Salus generis humani, @dhel II, 
S. 108. 

3 Restitutori Orbis Terrar. Cohen II, n. 1285. Seitenftüd da— 
zu Tellus Stabilita n. 1425. 1429. Die Erde mit Füllhorn, vor ihr 
der Globus und 4 Kinder, die Jahreszeiten. Wehnlic die Münze Tem- 
porum Felieitas. 

4 Saec, Aur. P. M. Trib. P. Cos. III. Vaillant II, 148. 
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bezeichnen, großartig verallgemeinert in einer, die ihn ven 
„Bereicherer der Welt“ nennt. ! 

Wie viele Orte der Kaifer befuht und mit Wolthaten 
beglüdt bat, lehren die ihm zu Ehren geprägten Städte 
münzen, wenn fie auch nur jelten bejtimmte Thatjachen er: 
fennen laſſen.“ Dazu fommt die Reihe jolcher, die ſich auf 
die Mufterung der Truppen in einzelnen Provinzen beziehen; 
der Kaijer figt vor Kriegern zu Roß, oder er redet fie von 
einer Bühne herab an.? 

Nun aber ergibt ſich für die chronologiſche Benußung 
der hadrianiſchen Münzen im Allgemeinen der Webeljtand, 
daß fie nicht dem Jahre angehören, in welchem der Kaijer 
die betreffenden Provinzen bejucht hat; fie find vielmehr meift 
jpäter, und fogar in Rom vom Senat geprägt worden. 
Außerdem fehlt ihnen faſt immer die Sterationgzahl ver 
tribuniciihen Gewalt: fie jind nur mit dem dritten Conſulat 
des Kaiſers (im Jahre 119) gezeichnet, und weil Hadrian 
nah diejem feinen andern mehr geführt bat, jo geht der 
dritte GConjulat bis zu feinem Tode fort, und die Zeit: 
bejtimmung wird dadurch unmöglich. 

Die Neifen Hadrians laſſen ſich daher nur epochenmeije 
und jelten für einzelne Jahre hronologiih feititellen. Alle 
Verſuche, dies mit Hilfe von Urkunden und der jparjamen 
biftoriichen Nachrichten zu thun, find ſeit Scaliger und Pagi, 


1 Locupletatori Orbis Terr. Cohen II, n. 950. 

2 Zujammengeftellt von Vaillant, Numismata alia Imperator. — 
in coloniis, munieipiis — Hadrianus, ©. 153 f. 

3 Exereitus, mit dem Zujat der Provinz. Disciplina Aug. und 
Decursio. Eckhel VI, 500 f. Cohen II, n. 553 f., 589 f. 
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ſeit Tillemont und Edhel bis auf unsre Gegenwart ohne be— 
friedigenden Erfolg geblieben, ! 


1 Die Reifen Hadrians haben bejonders behandelt J. M. Flemmer, 
Comment. de itinerib. et reb. gestis Hadriani Imp, Havniae 1836; 
J. G. H. Greppo, Me&moire sur les voyages de l’Emp. Hadrien, 
Paris 1842; endlich I. Dürr, Die Reifen des Kaiſers Hadrian, Abhandl. 
des Arch.Epigr. Seminars der Univ. Wien, 1881. Dieſe Monographie 
ift aus dem in den legten Decennien jo ftarf erweiterten Urfundenmaterial 
ſorgſam hergeftellt, und deshalb eine ſchätzbare Bereicherung dieſes jpeciellen 
Horihungsgebieted. Hoffentlich ift fie der Vorläufer einer ausführlichen 
Arbeit über die Neichsverhältniffe unter der Regierung Hadrians. 
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Reife Hadrians nadz Gallien und Germanien bis zn den Donan- 
ländern. Die Verhältniffe diefer Provinzen. 


Im Sabre 120 oder 121 verließ Hadrian Rom, um 
feine erite große Kaiferreife anzutreten. Sie galt dem eu: 
ropäiihen Weiten. Bon den beiden Hälften des Neichs 
waren die abendländiichen Provinzen, Jtalien und Spanien 
abgerechnet, erit feit Julius Cäſar römiich geworden, alfo ein 
Erwerb der Monarchie. Dieje für die Römer geihichtlofen 
und barbarifhen Länder der Celten, Sarmaten und Ger: 
manen von den Alpen zur Donau, und von Gallien bis nad 
Britannien konnten weder durch die Schönheit ihrer Natur, 
noch durch die Bedeutung ihrer Städte die Neileluft des 
Kaiſers reizen. Es waren daher ſehr ernfthafte Zwecke des 
Fürften, die ihn beftimmten, fie zu allererft zu befuchen. 
Hadrian erfannte wol, daß die Schidjale Roms nicht im 
Drient, wohin Trajan zulegt feine Richtung genommen hatte, 
jondern im germanijch:celtiihen Abendlande feitzuftellen ſeien, 
und in Wahrheit hat die Gefhihte den Nömern gezeigt, daß 
der Fortbeitand ihres Reichs nicht von den Ereigniffen am 
fernen Euphrat, fondern von denen an der Donau und dem 
Rhein abhängig fei. Die Achillesferfe Roms lag dort in der 
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Nähe Italiens, und Britannien felbit war als das äußerite 
römische Bollwerk anzufehen, welches den Eroberungsdrang 
celtiicher und germaniſcher Völker vom Meer ber zügeln jollte. 

Zuerft ging Hadrian nah Gallien, wir wiſſen nicht, 
auf welchem Wege, und ob von feiner Gemalin Sabina be: 
gleitet, oder nicht. Denn Spartian fertigt viele galliiche 
Reife mit ein paar Worten ab. Münzen verzeichnen die An— 
funft des Kaiferd.! Er wird in Maflilia ans Land ge: 
ftiegen jein. Dieje berühmte Colonie der Vhofäer war noch 
immer eine freie mit Nom verbündete Stadt von durdaus 
griechiicher Berfaffung und Cultur. Sie glänzte durd ihre 
wiſſenſchaftlichen Schulen und blühte durch den ausgedehnten 
Mittelmeerhbandel. Daß Hadrian auf der Nhone jchiffte, 
ſcheint eine Inſchrift der Schiffer diefes Stromes darzuthun.? 

Gallien, bereits ein blühendes, reiches Land, beitand zu 
jener Zeit aus vier Provinzen, nämlich Narbonenfis, welche 
der Senat verwaltete, Aquitania, Zugdunenfis und Belgica, 
die von prätoriihen Legaten des Kaiſers regiert wurden. 
Lugdunum (Lyon) war die Hauptftadt dieſer drei letzten 
Verwaltungsbezirke, und dort ftand der Altar der Roma und 
des Auguftus, das Symbol der römiſchen Staatsmacht und 
des Kaiſertums, welchem die unterworfenen Völker göttliche 
Verehrung bezeugen mußten.” Dort verjammelte fi jährlich 
am 1. Auguft der galliihe Landtag. Mächtig hatten ſich 


1 Edhel VI, 494. 

2 Hadriano Aug. P. M, Tr. Pot. III. Cos. III. N(autae) Rho- 
danici Principi Indulgentissimo, aus Tournon, Flemmer ©. 12. 
Öreppo ©. 85. 

3 Nah Strabo 192 enthielt der Altar die Namen von 60 Völker— 
ihaften, und jede war durch eine Bildjäule dargeftellt. 
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andre Städte entwidelt, wie Narbo, Nimes, Arles, Bordö 
und Touloufe. Lutetia (Paris), wohin Schon Julius Cäfar 
einmal einen Landtag der Gallier berufen hatte, war ſchon 
ein lebhafter Handelsplat.! Das ganze Land bis Trier 
binauf ftellte ſich als Grundlage römischer Eultur fo feit, daß 
es jpäter nad) dem Falle des Reichs den Kern des neuen 
Europa bilden Eonnte. 

Wir wiſſen nicht, welde Einrichtungen Hadrian in dem 
wolgeordneten Gallien getroffen hat; der Titel des „Wieder: 
fteller3“, der ihm auf Münzen gegeben wird, kann fi auf 
das Recht der Latinität beziehen, welches er ver Provinz 
Narbonenfis und andern Teilen Galliens verliehen bat.? 

Bon dort begab er fih nad Germanien. Auf viejes 
zum größeiten Teile noch in gejchichtlofem Dunkel liegende 
Land mit feinen Völkern voll Naturfraft und Freiheitsliebe 
batte eben erit Tacitus Rom wieder aufmerfjam gemacht. 
Die Kaijer waren fich ftet3 der Gefahr bewußt, welche von 
dort her dem Reiche drohte. Schon Cäſar hatte das Rheinufer 
erobert, um dadurch Gallien zu deden. Auguftus wollte Ger: 
manien bis zur Elbe befegen und dort eine eigene Provinz 
haften; doch jein Plan wurde nicht ausgeführt, und die 
Niederlage des Varus hatte zur Folge, daß Rom die meijten 
Feſtungen öftli vom Rhein verlor, big Domitian die Gränze 
dort wieder vorſchob. 

Das römische Nheingebiet zerfiel feither in die Bezirke 
Germania superior und inferior, welche von confularijchen 


I Der Name TTaoisıo. ilt ſchon dem Strabo befannt (194). 

2 Zumpt, Comm, Ep. I, e. 6, ©. 410. Er führt als von Ha- 
drian mit neuem Recht begabte Städte an: Aquae Sertiae, Apenio, 
Gabellio, Nemauſus, Toloja, Acuſium, Mantuna, Reit, Ruſcino, Apta 
Julia. 
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Legaten befehligt wurden, In Obergermanien war das feite 
Mainz (Moguntiacum) die Hauptitadt und der Sitz des mi: 
litäriſchen Statthaltere. Andre Orte, wie Worms (Bor: 
betomagus), Speier (Spira), Straßburg (Argentoratum) 
und Augufta Nauracorum (Bafel) blüheten empor.! Dit: 
märts vom Rhein und nördlid von der Donau umfaßte 
DObergermanien die von römijchen Golonijten bebauten decu— 
matiichen Landſchaften, deren Entwidlung zur Kaiferzeit noch 
heute Inschriften und Ruinen von Baden bis Tübingen und 
zum Odenwald bezeugen.” Trajan hatte dort Straßen gebaut 
und Gajtelle angelegt; feine größte Schöpfung war Baden: 
Baden? Zu Obergermanien gehörte auch das helvetiſche 
Gebiet, worin nicht minder die römische Cultur unter dem 
Schutze des Limes oder Grenzwalles gedieh.“ 

Dagegen überjchritt Untergermanien, das batavifche Land 
am Niederrhein, zur Zeit Hadrians faum noch diejen Strom. 
Sein Hauptort, die ehemalige Stadt der Ubier, war Colonia 
Agrippina (Cöln), wo ein Altar des Auguftus, vie Ara 
Ubiorum, die unterworfenen Germanen öftlih des Rheins 
daran mahnte, daß fie Knechte Noms und des göttlichen 
Kaiſers jeien. 

Die Entitehung und Einrichtung dieſer beiden germa- 
niſchen Provinzen iſt noch nicht hinreichend aufgeklärt. Sie. 
iheinen bis auf Conſtantin feine jelbftändige Berwaltung 


I Straßburg, erft von Ptolemäus genannt, wurde Centrum der 
Straßen, welche aus Pannonien, Rhätien und Italien in das öjtliche 
und nördliche Gallien führten. Mannert IL, 1, ©. 227. 

2 Udert III, 1, ©. 267 f., 286 f. Der Name Decumates agri 
findet fih nur bei Tacitus, Germ. 32. 

3 Franke, Geſch. Trajans, ©. 59. 

4 Mommjen, Die Schweiz in röm. Zeit, ©. 11. 
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gehabt zu haben, fondern nur große Militärbezirfe unter den 
in Mainz und Cöln ftehenden Legaten der dortigen Heere ge: 
weſen zu fein, während fie, al3 zu Gallien gehörig, vom Pro: 
curator der Provinz Belgica verwaltet wurden.! 

Hadrian durchzog das römiſche Gebiet Germaniens und 
befuchte die Standquartiere der Legionen und die Colonien. 
Spartian hat diefer Reife des Kaifers ein ganzes Capitel 
gewidmet, aber wenig mehr darin bemerft, als jeine Be: 
mübungen um die Disciplin des Heeres. Seit Octavian 
ftanden in beiden Germanien die römiihen Kerntruppen, 
zuerſt acht Legionen, dann ihrer weniger.? Hadrian fand die 
Kriegszucht verfallen; er entfernte aus den Lagerplägen alles, 
was die Soldaten verweichlichte. Er befümmerte fih um ihre 
perſönlichen Verhältniſſe, befuchte ihre Hojpitäler und forgte 
für ihr Wol, aber er ahndete jtrenge die Fahnenfluht und 
unterjagte die Mißbräuche des Verkaufs des Urlaubs dur 
die Officiere. So verfuhr er in allen andern Provinzen. 


1 Leber dieje von FFechter aufgeftellte, von Mommſen erneuerte Ans 
ſicht (ſie ftügt fih auf Strabo, Plinius und Ptolemäus) O. Hirichfeld, 
Die Verwaltung der Rheingränze in den erften 3 Jahrh. der röm. Kaiſer— 
jeit (Comment. Momms. ©. 434 f.). Marquardt (R. St. 12, 273) 
jchreibt dem Kaifer Tiberius (a. 17) die Einrichtung der beiden Gerntas 
nien als militär. Provinzen zu, die aber zu Gallia in demi. Verhältnik 
geltanden, wie jpäter Numidia zu Africa, indem fie zur Verwaltung des 
legatus Belgicae gehörten. Siehe ferner E. Hübner, Der röm. Grenz» 
wall in Germanien, Jahrb. de8 Ver. für Alterthumsfr. im NRheinlande 
LXIL, 41. Im 1. Jahrh. heißen die dortigen Militärcommandanten 
legatus exerc. superioris oder inferioris, im 2. ſchon legatns pro 
praetore Germaniae sup. oder inf., und leg. imp. Caesaris Antonini 
Aug. Pii, pro praet. German. superioris et exereitus in ea tenden- 
tis. — Yung, R. Landſch., S. 195 f. 

2 Pfisner S. 136 führt von a. 107—120 in Germania superior 
auf die legio VIII Aug. XXII. Primigenia; in Germ. infer, I Miner- 
via, VI Viectrix, XXX Ulpia. 
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Wir befigen Tagesbefehle von ihm, und eine Reihe von 
Militärdiplomen, worin er ausgedienten Kriegern die Givität 
und das Recht des Connubium erteilt hat.! Ein Kriegs: 
fürjt ohne Kriege wurde er vom Heere geliebt, und nie hat 
ihn Furcht vor einer Empörung der Legionen gequält. 

Er jorgte auch für die Ordnung der Finanzen der ger: 
manifchen Länder. Seine Münzen tragen nur einfach den 
Namen Germania und Exercitus Germanicus. Das Land 
iit als ein Weib mit Speer und Schild dargeftellt. Auf den 
Heeresmünzen fieht man den Kaijer zu Pferde, die Soldaten 
anredend.”? Es gibt aber Feine hadrianijche Advents- und 
Reititutiongmünzen für Germanien, und diefer Mangel unter: 
ftügt, wenn auch nicht mit Sicherheit, die Anficht, daß Ger- 
mania superior und inferior noch nicht ein eigenes Ber: 
waltungsgebiet ausmachten, jondern Belgien zugeteilt waren. 

Nicht geihichtlihe Kunden, wol aber Gründe der Wahr- 
icheinlichkeit jprechen dafür, daß die Fortfegung des ſchon von 
Domitian begonnenen Limes das Werk Trajand und Hadriang 
geweſen ijt. Dieje riefigen Befejtigungslinien von 60 Meilen 
Länge, deren Reſte man beute Teufelsmauer oder Pfahl: 
graben nennt, umſchloſſen die Agri decumates von Kehl: 
beim an der Donau über den Main bis an die Mündung 
der Lahn in den Rhein. Sie ficherten beide Germanien und 
dag nördliche Nhätien als Gränzmarke des Römerreichs gegen 
den Einbruch der freien Germanen vom Dften her. Weil 
Hadrian einen ähnlihen Wal in Britannien errichten ließ, 


1 Den Beteranen gab er das Recht über das peculium castrense, 
ihr im Kriegsdienſt erworbened Vermögen zu teftiven. Instit, lib. II, 
Tit. XII. Renier, Recueil de Diplomes militaires, Paris 1876. Pri- 
vilegia militum etc. C. I. L. III, 2, ©. 843 f. 

2 Gdhel VI, 494. 
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darf man ihm auch die Vollendung jenes deutichen zufchreiben, 
um jo mehr als Spartian von mehreren hadrianijchen Linien 
diefer Art redet.! 

Die ftarfen Wälle hatten den Erfolg, daß die deutjche 
Gränze lange Zeit ruhig blieb. Erſt unter den Antoninen 
haben ſich die Katten und dann die Marfomannen wieder 
geregt. Die Reife Hadriang in Germanien überhaupt mußte 
molthätig für die Aheinlande jein, und feit Tacitus wurden 
durch fie wieder mehr Kunden über diefe Mitte Europas 
verbreitet. Aber jenjeit3 des Limes lag die unbeziwungene 
Germania magna des Ptolemäus mit ihren faum dem 
Namen nach befannten Völkern. Nach der Angabe des Spar: 
tianus hat Hadrian einem diejer Stämme einen König ge 
geben, und dies jeßt voraus, daß auch dorthin die römische Re— 
gierung ihren Machteinfluß erſtreckte, aber fich zugleich bequemte, 
Subfidien an Häuptlinge der Barbaren zu zahlen. Doch konnte 
dies nur an den Gränzen des römifchen Gebiet? gejchehen. 
Denn das innere Germanien blieb den Römern verichloffen. 
Tiefſtes Dunkel bevedte noch die mwaldigen Länder bis zur 
Oder und Weichjel, deren Völkerſchaften noch auf der Karte 
des Ptolemäus ungewiſſe Namen tragen, während die Orte, 
welche der berühmte Geograph vermerkt hat, nicht Städte, 
ſondern Gegenden bezeichnen.? 

Zur Zeit Hadrians jchlummerte die germanijche Volks: 


I Spartian. c. 12. K. Arnd, Der Pfahlgraben nad den neueften 
Forſchungen 1861, und die betreffende Literatur bei E. Hübner, Der röm. 
Gränzmwall in Germanien, Jahrb. des Vereins für Alterthumsfr. i. Rheinl. 
1878, Heft 63. Nach ihm joll Hadrian auf Grund des Limes die beiden 
Germanien von Gallien abgetrennt haben. Siehe auh O. Hirichfeld 
a. a. O. 

2Kiepert, Lehrbuch der alten Geographie I, 465. 


Neuntes Capitel. 79 


fraft der Gothen, Vandalen, Langobarden und Sachſen in 
undurchforſchten Landgebieten, welche vom Römertum jelbjt 
während jeiner größejten und furchtbarſten Macht unberührt 
geblieben find. Auch nicht ein Tacitus konnte die Beftimmung 
jener düjteren Wildniſſe ahnen. Gallien jenjeits des Rheins 
wurde reich durch die oceaniſche Lage, durch günftigere Be— 
dingungen der Natur und den frühen Beſitz der römischen 
Bildung; Oermanien diefjeits des Stromes blieb zur Armut 
und zu langer Barbarei verurteilt, aber es bielt jeine mäch— 
tige Urjprade und jeine Stammesnatur feſt. Es trat erit 
in die MWeltgejchichte ein, nachdem jeine wandernden 
Völfer das römiſche Reich zerjtört hatten. Es nahm die 
römifche Eultur erft dur die Vermittlung des hriftlichen 
Rom auf, und jeßte dann den Weltgedanken des Reichs 
wieder fort, als auf den Trümmern der Kaiferherrichaft der 
Hohepriefter des Chriftentums jeinen Tron errichtet hatte, 
Die Reformation der Kirche wäre wol nicht entitanden oder 
nicht durchführbar geweſen, wenn das ganze Germanien, 
wie Gallien und Spanien, eine römische Provinz geworden 
wäre. 

Bei feinem erjten, ficherlich nicht Furzen Aufenthalt in 
Germanien bat Hadrian wahrſcheinlich auch die Provinzen 
Nhätien und Noricum, und jelbjt Pannonien bejucht.! Von 


1 Flemmer und Dürr glauben das mit Recht, weil fich feine 
pafjendere Zeit dafür finden läßt. Siehe die von Flemmer ©. 17 f. 
beigebradhten Münzen Exer. Noricus, Rhaeticus, und bei Dürr ©. 35 
die von H. begünftigten oder gejchaffenen Städte Aelia Ovilava, Getium, 
Bindobona, Carnuntum, Brigetio, Aquincum, Solva, Abudiacum. Augusta 
Vindelicorum (Aug3burg, ein von Auguſtus gegründeter vicus, beim 
Ptolemäus ein oppidum) war Feine Colonie, wurde aber von Hadrian 
zur Stadtgemeinde gemadt, und nahm den Namen Aelia an. C.I.L, III, 
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diejen zum Teil celtiichen Donauländern, welche zuerſt Claus 
dius geordnet hatte, wurden Nhätien und das „Königreich“ 
Noricum von Faijerlichen PBrocuratoren regiert, ohne viel Auf: 
wand von Truppen, während Pannonien. unter einem con: 
jularifchen Legaten des Kaiſers jtand, und als öftliches Boll: 
wert zwijchen der Donau und den Alpen von höchſter 
militäriſcher Wichtigkeit war. Es hatte deshalb eine ftarfe 
Bejagung. Im oberen Pannonien galt e3, die Donaulinie 
befjer zu befeftigen; das geſchah in Murſa, nicht weit vom 
Einfluß der Drau in jenen Strom; dieſen Ort (das heutige 
Efjeg) machte Hadrian als Aelia Murja zur Colonie; ferner 
in Yelium Aquincum (Alt:Dfen), welches jeit Hadrian ein 
Municipium war. Weiter hinauf dedten die Donau Bri- 
getio, Aelium Carnuntum und Vindobona, die Vorgängerin 
Wiens, wo die 10. Legion Gemina lag.! Im oberen Pan: 
nonien jeheint Hadrian das Gebiet von Noviodunum zu dem 
Alpenlande der Garni oberhalb Aquileja gefchlagen, mit 
Stalien vereinigt und mit dem Bürgerrecht befchenkt zu 
baben.? 

Der Kaijer fehrte von der Donau nah dem Rhein 
zurüd. Da ein Forum Adriani in der Nähe von Lugdunum 


©. 711. — Zumpt lehnt die Hadrian zugeichriebene Colonie Juvavum 
(Salzburg) ab, Comment. Ep. I, 417. Siehe auch Mommſen C. J. L. ILL, 
2, ©. 669. 

1 Mursenses Conditori Suo C. I. L. UI, n. 3279. Aelia 
Mursa III, ©, 423, Ayquincum 439. Nah Mommijen, Die römiſchen 
Lagerftädte (Hermes 1873, ©. 323), hat wahrſcheinl. Hadr. den Canabae 
der 3 großen Lager an der mittleren Donau Carnuntum (Petronell), 
Aquinceum und Viminiacum (Koftolat) Stadtrecht verliehen. 

20. J. L. Ill, n. 3915: Ehreninſchrift für Hadrian der Aelii 
Carni Cives Romani; dazu Mommjens Noten, ©. 498. 
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Batavorum von ihm den Namen trägt, jo ift es glaublich, 
daß er damals vom untern Rhein nah Britannien in Eee 


gegangen ift.!- 


1 Das hat Greppo ©. 71 aus der Peuting. Tafel bemerkt. Siehe 
auch Flemmer ©. 19. Dürr ©. 36. 


Gregorovius, Kaijer Hadrian. 6 
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Hadıian in Britannien, Er geht über Gallien nad Spanien, 
und nach Mauretanien, 


Britannien war noch nicht jeit lange unter die Herr- 
Ihaft Roms gebracht worden. Der erfie römiſche Feldherr, 
der diejed Land betreten hatte, war Julius Cäſar geweſen. 
Darauf wurde unter Claudius im Jahre 43 die Eroberung 
der Inſel verfuht, und die Eolonie Camalodunum gegründet. 
Seine Nachfolger jehten die Unternehmung fort. Die Namen 
Paulinus Guetonius, Cerealis und Agricola glänzen in 
diefen Fühnen und jchmwierigen Feldzügen, deren Ergebniß 
die Unterwerfung des britannifchen Landes bis an den Clyde 
war. Agricola führte zmwiichen den Meerbujen des Clyde 
und Forth einen feiten Wal auf, und diefe Linie von dem 
heutigen Glasgom nah Edinburg war überhaupt die nörd— 
lichſte Gränze, welche die Römer in Schottland erreicht haben. 
Nerva und ſelbſt Trajan jcheinen den Eroberungsfrieg jen: 
jeit3 Northumberland aufgegeben zu haben. Unter Trajan 
war York (Eburacum), der ehemalige Hauptort der kriegeriſchen 
Briganten, die Hauptjtadt der Provinz, der Sitz des Statt: 
halters und Mittelpunkt der römischen Straßen. 

In der legten Zeit jenes Kaijers und der eriten Hadrians 
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befand ſich das Brigantenvolf im heftigen Aufitande, und 
die Römer erlitten blutige Verluſte.! Hadrian ſchickte daher 
nad Britannien Truppen und Generale, den M. Mänius 
Agrippa und den T. Pontiug Sabinus.? Die 9. Legion, 
welche in York ftand, wurde in dem Kriege aufgerieben, fo 
daß fie dur die 6. PVictrir aus Caſtra Vetera am Nieder: 
thein erjegt werden mußte? Der Aufftand wurde indeß 
bewältigt, wie es jcheint, ehe Hadrian ſelbſt die Inſel betrat, 
denn nichts beweiſt jeine perjünliche Teilnahme an dieſem 
Kriege.* Münzen haben die Ankunft des Kaijers in Bri- 


1 Spart.c. 5: Britanni teneri sub romana ditione non poterant. 
Fronto, de bello parthico, S. 144: Quid? avo vestro Hadriano im- 
perium obtinente quantum militum a—Britannis caesum. 

2 Die Injchrift bei Henzen-Drelli 804 nennt den Agrippa elec- 
tum a Divo Hadriano et missum in exped. Britannicam tribun. 
cohortis I Hispanor. equitatae. Darauf ift derjelbe praefectus classis 
Britanniae und procur. prov. Brit. In Bezug auf ihn C. I. L. VII, 
n, 379— 382. — Sabinus wurde wol glei nad dem Regierungsantritt 
Hadrians nad) Britannien gejhidt. Bull. d. Inst. 1851, ©. 136. Gr 
führte nach Britannien Reiterei der leg. VII Gemina, VIII Augusta, 
XXII Primigenis, SHenzen 5456. WPfitner ©. 92. 246. Hübner 
(Hermes 1881, ©. 547). 

3 Hübner, O. L L. VII zu n. 241, nad Borghefi IV, 115, und 
im Hermes 1881, ©. 546. Henzen 3186. 

4 Die Verſe des Florus: Ego nolo Caesar esse, ambulare per 
Britannos bezieht Hübner (C.I.L. VII, ©. 100) auf die britannijche 
Exped. Hadriang, doch dem widerftreitet der Begriff ambulare. Florus 
meint nur die Reiſen in unwirtliche Länder überhaupt, und jo wählt er 
Britannia als ultima Thule. Eutrop. 8, 3 jagt von Hadrian: pacem 
omni tempore imperii sui habuit und nur einmal habe er durch einen 
Legaten Krieg geführt. Pfigner ©. 91 glaubt, daß der einzige von 9. 
perjönlich geführte Krieg der britannijche geweſen jei, aber er beweiſt es 
nit. Die Inſchrift 806 bei Orelli, wo Hadrian Britannicus heißt, ift 
unecht. Es bedarf feiner Erwähnung, daß die Expeditionsmünzen (bei 
Gohen II, n. 589—593), wo 9. in militärifcher Kleidung zu Pferde mit 
oder ohne Lanze dargeftellt ift, nicht jeine Anmwejenheit in einem Kriege 
darthun können. 
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tannien und feine Mufterungen der dortigen Truppen ver: 
zeichnet, doch feine Reftitutionsmünzen fehlen für diejes Land 
wie für Germanien. ! 

Da er fich überzeugte, daß der Gränzwall des Agricola 
nicht zu halten fei, beichloß er ihn ſüdwärts zurüdzulegen 
und die römiſche Cultur von der Barbarei der Caledonier 
durch eine unüberjteiglihe Schutzwehr zu ſcheiden. Für dieje 
Abgränzung der Provinz fonnte feine bejjere Linie gefunden 
werden als jene zwiſchen Garlisle und Newcaſtle von Meer 
zu Meer. Dort fteht noch heute der Pictenwall, der Ueber: 
reſt des hadrianiſchen Riejenwerfes, des Seitenftüds zu dem 
germaniihen Limes. Diejes jtaunenswürdige Syſtem von 
Feltungen wurde im Jahre 122 begonnen. Inſchriften be: 
weiſen, das dasjelbe unter Hadrian durch den Legaten Aulus 
Platorius Nepos von der 2. Legion aufgeführt wurde; aber 
auch die 6. PVictrir und 20. Valeria Victrix haben daran 
gearbeitet. ? 

Der Wall hatte in der Länge 80 römifche oder 16 geo- 
graphiſche Meilen und reichte von ver ſüdweſtlichen Spitze 
des Solwaybuſens bis zur Mündung des Tyne, ohne eine 
gerade Linie zu bejchreiben.? Die Befeftigung beftand aus 


1 Edhel VI, 493. Adventui Aug. Brit. — Exerc. Britannicus. 
C. I, L. VII, n. 498, verftümmelte Inſchrift aus der Militärftation 
Segedunum, wie es jcheint, eine lobende Anrede Hadrians an das bri- 
tiſche Heer. 

2C. I. L. VII, n. 660—663. 713, und Hübner, ibid., ©. 100, 
Platorius Nepos war no a, 124 Legat in Brit., Renier, Rec. d. dipl. 
milit. n. 25, dv. 18. Oct. 124. Bor ihm war es wol O. Pompejus 
Valco, Waddington, Fastes des prov. Asiat. ©. 203, In Britannien 
blieben unter Hadr, 3 Legionen: II Augusta, VI Victrix, XX Valeria, 
Pfisner S. 97. 

3 Mannert IL, 2, ©. 67 f., 119 f. 
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einem inneren oder ſüdlichen Erdwall mit Gräben, und einer 
äußeren nördlihen Mauer mit vielen Türmen und etwa 
80 Eleinen Caftellen. Zwiſchen dem Wall und der Mauer, größ: 
tenteil3 an diefe angelehnt, Tagen 17 große Caſtelle oder be- 
feftigte Lager, die eine gepflafterte Militärftraße von Meer 
zu Meer mit einander in Verbindung fette. Eines derjelben, 
pons Aelius, das äußerfte am öftlihen Meer, wo eine Brüde 
über den Tyne ging, bemweijt jchon durch feinen Namen die 
badrianische Anlage. Derjelbe hat fich jpäter in Rom wiederholt 
in der berühmten Brüde, die zum Grabmal des Kaifers führte. ! 

Nach einem Verſuche des Antoninus Pius, zur jchot: 
tiihen Linie des Agricola zurüdzufehren, wurde der Wall 
Hadrians von Septimius Severus als Gränze feitgehalten. 
In feinem Schuge entwidelte fich die römiſche Cultur Bri— 
tanniens mit immer größerem Erfolge, und ſchon Juvenal 
hatte den Römern mit der Borftellung jchmeicheln können, 
daß fogar die Briten einen öffentlihen Rhetor zu bejolden 
im Begriffe jeien, ? Zwei Militärcolonien Glevum und 
Ehuracum hat dort Hadrian erneuert. ? Londinium, im Jahre 
61 zerftört, war wieder hergeftellt worden. Die Römer 


1 Die 17 Caſtelle (ihre Namen in der Notitia) hat Hübner a.a. O. 
nad) den Gruppen dort gefundener Injchriften zujammengeftellt. Alle 
Namen find urjprünglich britiſch bis auf pons Aelius und Petrianae 
(von einer Cohorte genannt). In den Ruinen des Caſtells Proclitia 
hat man viele Münzen, darunter Hadriand und der Sabina gefunden, 
aber feine vorhadrianiihe. Siehe J. C. Bryce in Comment. Philol., 
Berlin 1877, S. 739. Ueber den Wall jelbjt Bryce, The Roman wall etc. 
3. edit., London 1877. — Hübner, Deutihe Rundſchau 1878, 7. Heft. 

2 Juvenalis XV, 112. 

3 Zumpt, Comm. Ep, I, 415. 

4 Londinium — cognomento quidem coloniae non insigne, 
sed copia negotiatorum et commeatuum maxime celebre, Taeit., 
Annal. XIV, 33, 


Äf 
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legten das Siegel der Geſchichte auf das merkwürdige Inſel— 
land ohne zu ahnen, daß einft eine Zeit fommen werde, wo 
bier, nach der Verjehmelzung der Gelten, Zateiner und Ger: 
manen eine Handelsmacht erwachſen jollte größer als die 
Karthagos, und ein Weltreih an Umfang und Bölferzahl 
größer als das römiſche. 

E3 war in Britannien, wo der Kaijer mehrere ange: 
jehbene Männer, unter denen Spartian nur den Präfecten 
des Prätorium GSepticius Glarus und Suetonius genannt 
. bat, mit jeiner Ungnade bejtrafte. Er hatte erfahren, daß 
fie mit feiner Gemalin in vertraulichere Beziehungen ge: 
treten waren, als ihnen die Ehrfurcht gegen fein Haus ge: 
ftattete, und entjegte fie ihrer Nemter.! Dieje Vorgänge 
find nicht hinreichend aufgeklärt. War die Kaiferin bei ihm 
in Britannien? War fie in Nom geblieben, und wurden ihm 
von dort ber Berichte gemacht? Während fih Hadrian auf 
Reifen befand, jorgten feine Spione dafür, daß ihm nicht3 
von dem entging, was in der Hauptitadt und anderswo der 
Mitteilung wert war. Er hatte vielleicht jo etwas wie De- 
peſchen- und Beitungbureaus eingerichtet, und jeine Corre— 
fpondenten wurden dann wirkliche Agenten der geheimen 
Polizei. Man nannte fie frumentarii. Dieſe gefürchteten 
Menſchen trieben ihr Wejen in allen Städten des Reichs. 
Erſt Antoninus Pius bat fie abgeichafft.? 


I Spart. ce. 11. 

2 Der Ausdrud frumentarii wird von Salmafius in der Note zu 
Spart. c. 11 dahin erflärt, daß dieje Menjhen mit dem von Auguftus 
errichteten Boftweien als Couriere aufgefommen jeien; daneben hätten fie 
auc die Getreidelieferungen für die Truppen bejorgt. Stellen aus Ari- 
stides, Or. IX, und Epictet., Diss. IV, 13, 5, bei Friedländer, Dar- 
ftellungen aus d. Sittengeſch. Roms IS, 381}. Champagny, Les Anto- 
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Bon Britannien kehrte Hadrian nach Gallien zurüd, 
und bier baute er bei Nimes der Augufta Plotina zu Ehren 
einen Tempel.! Die Kaiferinwittwe muß aljo um jene Zeit 
geftorben jein. Plotina hatte fein Glück gemacht und er 
vergaß das nicht; er ehrte fie jo lange fie Iebte als feine 
Mutter. Zu ihrem Gedächtniß jchrieb er eine Trauerode, 
und auf feinen Wunſch erteilte ihr der Eenat die Con— 
jecration. ? 

Hierauf ging der Kaifer nach feiner Heimat Spanien. ’ 
Diejes große Land voll blühender Städte (ſchon Plinius 
zählte deren 400) war zur Zeit Hadrians jo vollfommen 
romanifirt wie Südgallien, ja römifcher zu nennen als Nom. 
Bereits Vespaſian hatte ihm die Latinität erteilt. Seit einem 
Sahrhundert nahm Spanien eine hohe Stelle in der römijchen 
Gulturwelt ein; es hatte Nom zwei Kaifer gegeben, und auch 
Männer des Genies, wie Seneca, Lucan, Martialis, Colu: 
mela und den Redner Duintilian. Die jpanijchen Lande 
zerfielen in die Provinzen Hispania citerior mit der Haupt: 
ftadt Tarraco, Hispania ulterior oder Bätica mit der Haupt: 


nins Il, 185) preift das röm. Neich jener Zeit glüdlih, weil es fein 
organifirtes Polizeiſyſtem beſaß, wie unjere Regierungen, aber jelbft unter 
den Antoninen war in Nom fein freies Geſpräch über politiſche Dinge 
möglich. 

' Dio 69, 10. 

2 GConjecrationsmüngen bei Edhel VI, 466. Divis Parentibus, 
Cohen II, 246. In der von Dofitheus (saec. 3) gemadten Sammlung 
badrianiicher Sentenzen und Briefe findet fih einer an Hadrians Mutter 
($. 15), welche wol Plotina ift. Er ;ladet fie ein, da jein Geburtstag 
jei, mit ihm zu jpeijen; Sabina jei aufs Land gereift. Boecking, Corp. 
Juris R. Antejust. 212. 

3 Eckhel VI, 495: Hispania, mulier sedens juxta rupem d. 
ramım, pro pedibus cuniculus (Symbol Spaniens). EXERCITVS 
HISPANICVS. — RESTITVTORI HISP. 


— Pf. 
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ftadt Corduba, und Aufitania mit Emerita. Bon diejen 
Provinzen ftand die zweite unter der Verwaltung des Senats. 
Nur eine Legion, die 7. Gemina, Tag jeit Bespafian in dem 
friedvlihen Spanien. 

In Tarraco blieb der Kaifer den Winter über. Er 
entging bier dem Anfall eines wütenden Sclaven, ver mit 
gezüdtem Schwert auf ihn eindrang, und er war menjchlich 
genug, den Wahnfinnigen nicht dem Henker, jondern dem 
Arzt zu übergeben. Er berief die Landesverfammlung der 
Provinz, zum Zweck der Truppenaushebung, welder die ita- 
liſchen Eoloniften und andre ſpaniſche Gemeinden fich zu 
entziehen juchten, da fie ſtark erfchöpft waren. Der Mittels 
punkt ſolcher Landesparlamente (concilia) war der Altar 
des Auguftus mit dem Eultus des vergötterten Kaijertums. 
So bejaß auch Bätica ein Concilium; es gibt ein Nefcript 
Hadriang an dafjelbe.! Den Tempel des göttlichen Auguftus 
zu Tarraco, welchen Tiberius ftatt des Altar3 erbaut hatte, 
ftellte er wieder ber. Gerade die Tarraconejen zeichneten 
ich durch Fnechtiiche Ergebenheit gegen das Kaiſertum aus. 
Im Abendlande hatten fie zuerjt die Vergötterung des 
Auguftus eingeführt. Dem Kaifer Hadrian jeßten fie jo 
viele Ehrenftatuen, daß jpäter zu ihrer Erhaltung ein eigener 
Beamter von der Provinz ernannt werden mußte.? Seine 
Vaterſtadt Italica jcheint er nicht befucht zu haben, aber er 
ehrte fie durh manche Wolthaten. ALS fie den Wunjch aus» 


ı Dig. 47, 14, 1. De abigeis puniendis, Ueber die Verhält- 
nifje Spaniens 9. Yung, Die Rom, Landſch. des R. R. S. 18 f. 

? Ad statuas curandas Divi Hadriani, C. I. L., 4230. Eine 
Reihe von Meilenfteinen der Via TarraconenfiS aus der Zeit Hs., ibid. 
4735 f. 
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fprah aus einer Colonie zum Municipium zu werden, bat 
er ihn beim Senat befürwortet. ! 

Wohin fich der Kaifer von Spanien begab, ob er nad) 
Rom zurüdkehrte und von dort nah dem Drient reifte, 
oder von Tarraco zunächſt nah Mauretanien ging, it zu 
beitimmen unmöglich, weil alle jihern Angaben fehlen. Wir 
fünnen nur vermuten, daß er von Spanien aus das nahe 
gelegene Mauretanien befucht hat.? Diejes Land, das heutige 
Marocco, das alte Königreich des Juba, war die mweftlichite 
Provinz der Römer im Norden Africas, und vom Kaifer 
Claudius dem Weiche hinzugefügt worden. Sie zerfiel in 
Tingitana (Tanger) und Cäfarienfis (Algerien), und wurde 
von einem Ffaijerlichen Procurator oder Präfecten verwaltet, 
fo im Beginne der Regierung Hadrians von Marcius Turbo. 
Die unbezähmbaren Einwohner, die Mauri oder Mauruſii 
(heute Berbern) kämpften unabläffig gegen die Herrichaft der 
Römer, deren Militärmacht dort nur aus Hilfstruppen meift 
leichter Reiterei beitand. Sie verjuchten auch nad Spanien 
überzujegen, um dort Beute zu machen. 

Hadrian mußte einen Aufitand dieſer Völker nieder: 
ihlagen, welcher vielleiht mit dem Sturz des ehemaligen 
Maurenfüriten Lufius Quietus im Zufammenbange jtand. 
Die Bezwingung diejer Rebellion muß den Römern einige 
Mühe gefoftet haben, denn der Senat oronete dafür Dank: 
feſte an.? Vielleicht beziehen fich auf die Beruhigung jenes 
Landes die mauretanifchen Reftitutiongmünzen Hadriang ; 

I Gelliu® XVI, 13. Dio 69, 10. 

? Mingen, Adventui Mauret. — Exereitus Mauretan. — Resti- 
tutori Mauret. Edhel VI, 498. 


3 Spart. c. 12: motus Maurorum conpressit et a senatu sup- 
plicationes emeruit. 
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und wol hat der Kaifer auch die dortigen römischen Colonien 
erneuert, wenn nicht vermehrt. ! 

Ale Nachrichten laſſen ung im Stih; wir müſſen daher 
Hadrian auf feiner erjten großen Reife nach dem Orient be: 
gleiten, ohne zu wiflen, ob er dieſe von Spanien, oder von 
Africa, oder von Nom aus angetreten hat, wenn er nämlich 
dorthin, wie man glauben darf, zu einem Furzen Beſuch 
zurüdgefehrt war. 


I 3umpt (Comm. Ep. I, 421) jchreibt ihm oder feinem Nachfolger 
die im Itinerar. Antonini genannten Rujadir, Volubilis, Arjenaria, Bida 
u. a. zu. 
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Erſte Reife Hadrians nach dem Orient. Die Länder am Pontus, 
Zlium, Pergamon, Cyikus. Rhodus. 


Nachdem Hadrian das Abendland durchwandert hatte, 
jegelte er freudiger nad) dem Dften feines Reichs, und dort, 
in Antiohia, hatte er die Herrichaft der Welt erlangt. Wenn 
ihn im Weiten nur die Pflichten des Regenten beichäftigt 
batten, jo mag man fich vorjtellen, welche Genüffe ihm ver 
Drient darzubieten hatte Dort war alles vereinigt, was 
einen forjehenden Geift reizen Eonnte: die Urkunden der 
Menjchheit, die Myſterien ihrer Religionen, die Wunder der 
Schöpfung, und ein noch fortquellendes Leben der Gegenwart. 
Der Genius Europas iſt heute ver unbejtrittene Herrjcher 
im gejchichtlihen Prozeß der Welt, weil er allein noch 
Ihöpferiich ift,; die Erde empfängt von ihm ihre Scidjale 
wie das Licht des Willens und der Humanität, und dieje 
fosmopolitiihe Größe verdankt das Abendland zuerft den 
Hellenen, dann den Römern, zumal der Weltitadt Nom. 
Aber in der Mitte des zweiten Jahrhunderts war Europa erit 
jo meit cultivirt, als die römiſche Macht reichte, ein gejchicht- 
lich junger Weltteil, volfswirtfchaftlich minder reich ala Ajien, 
und ſeit dem Falle Griechenlands ideenarm, mit einförmigem 


fi. 
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Leben ohne Kampf großer Gegenfäße des Geiftes und der 
Nationalität. Dagegen war ber belleniftiihe Drient noch 
eine Echule Europas, und von dorther empfing diejes, das 
römische Recht ausgenommen, noch immer wifjenjchaftliche 
und religiöje Ideen, wie Impulſe in vielen, ſelbſt praftiichen 
Richtungen der Eultur. Auch lag der Schwerpunkt des Welt: 
handels fortdauernd in Aſien. 

Hadrian durchzog jet die Länder des Orients, mo jede 
Küfte und Inſel von claffishen Erinnerungen des Altertums 
erfüllt war, und mo der wieder aufftrebende Genius von 
Hellas ihm als jeinem Beſchützer enthuſiaſtiſche Huldigungen 
darbradte. 

Seine erjte Drientreife muß innerhalb der Jahre 123 
und 125 ausgeführt worden fein. Spartian hat fie in dieje 
eine lafonifche Zeile zufammengedrängt: hierauf jchiffte er 
über Aſien und die Infeln nah Achaja. ! Unter Afien ver: 
itanden die Römer die Provinz Asia proconsularis, melde 
das Reich der Könige Pergamons geweſen war. Diejes hatten 
fie im Jahre 133 v. Chr. von Attalos III. geerbt und zur 
Provinz gemadt. Es umfahte Myſien, Lydien, Phrygien 
und Karien, Pamphylien, Piſidien und Lykaonia. Zwar 
lag das römiſche Aſien längſt in politiſcher Abgeſtorbenheit, 
doch war es noch erfüllt mit Städten der Jonier, Dorer und 
Aeolier und der alexandriniſchen Zeit, welche ihre griechiſche 
Verfaſſung bewahrt hatten. Denn außer Parium, Alexan— 
dria Troas und Tralles gab es dort keine römiſchen Colonien. 
Epheſus war der Sitz des Proconſuls, und neben ihr glänzten 
noch viele andre Städte, deren Wolſtand der lange Friede 


I Spartian, c. 13. 
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gemehrt und deren Echönheit die Renaiſſance der Künfte 
erneuert hatte, 

Der Umfang der erſten afiatifchen Reife Hadrians muß 
jedoch weiter ausgedehnt werden, mindejtens von der cili- 
ciſchen Nordgränze Syriens bis zum Pontus Eurinus, 

Sm Allgemeinen beziehen fich auf diefe Drientreife Münzen 
mit der Legende Adventui Augusti Asiae, worauf ein Enieen- 
des Weib vorgeftellt it, welches er vom Boden erhebt. ! 
Auch der Drient findet ſich fymbolifirt als ein ftralendes 
Sonnenhaupt. ? 

Einzelne Provinzen, Bithynia, Gilicia, Phrygia haben 
die Ankunft Hadrians verzeichnet, oder ihn Wiederberfteller 
genannt. Aber weder aus ihnen, nod aus Münzen und 
Inſchriften von Städten kann die Zeit jeines Aufenthalts 
ficher bejtimmt, noch erkannt werden, ob fie überhaupt der 
erften Drientreife angehören. Inſchriften, welche ihm die 
Göttertitel Dlympius und Panhellenius geben, fallen erſt in 
die jpätere Zeit, wo er diejelben angenommen hatte. Auch 
ohne jeine Anweſenheit fonnte irgend ein Ereigniß Gemeinden 
veranlafjen, ihn zu ehren. 

Wir müfjen daher darauf verzichten, die Linien der erjten 
Neife des Kaijers in Ajien zu ziehen, und nur im Allge- 
meinen erkennen wir, daß er damals zwifchen 123 und 125 
Kleinafien bis zum Pontus durchwandert bat. 

Trapezunt ift einer der äußerften Punkte gewejen, welche 
Hadrian berührt hat, und daß er dort gewefen ift, hat Arrian 
in feinem Bericht von der Umſchiffung des ſchwarzen Meeres 


1 Cohen II, n. 24. 

2 Oriens, Cohen Il, n. 1003—1005. Das Sonnenhaupt (Oriens 
Aug.) ift dag Eymbol des von Trajan eroberten Orients. Gdhel VI, 
©. 439. 
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bemerft.! Kerajus beginnt die Reihe der Kaifermünzen mit 
ihm, und von Amifus find zahlreihe Medaillen mit ven 
Bildniffen Hadrians und der Eabina erhalten.” Es ift un: 
gewiß, ob er feine Wanderungen bis an den Phaſis ausge 
dehnt bat. Da feine Anmejenheit in Cappadocien feſtſteht, 
bat er fich jchwerlich mit einem Bejuh in Mazaca begnügt, 
ſondern die römifchen Gränzfeftungen in Melitai am Euphrat 
befichtigt. Dort ftand die 12. Legion Fulminata, während 
ſüdlich zu Samofata, der Hauptitadt von Kommagene, die 
16. Legion Flavia Firma, nördlich in Kleinarmenien die 15. 
Legion Apollinaris zu Satala lagerten. 

Im Pontuslande trugen den Namen Adriana die Städte 
Amafia und Neocäjarea, und Tyana in Cappabocien führte 
jeit Hadrian auf Münzen den Titel einer autonomen Stadt. 
Died und anderes bemeijt die Thätigfeit des Kaifers in jenen 
Ländern.“ Die bis zum Pontus reichende Provinz Cappa— 
docia, welche feit Tiberius römiſch war, wurde von con- 
jularifhen Legaten verwaltet, während Galatien, welches 
Auguftus zur Provinz gemacht hatte, mit der Hauptitadt 
Ancyra ein prätorifcher Legat regierte. In dieſe beiden Teile 
aber jcheint das meite Gebiet jenjeit3 des Sangarius, das 
alte Reich des Mithridates, jeit Trajan gejondert gemejen 


I Peripl. Pont. Euxin. 1. 

2 Greppo ©. 153, 

3 Marquardt, R. Staatör. 12, 369. 400. Die hadr. Münzen 
Exereitus Parthicus (der Kaiſer fteht auf der Bühne und redet Soldaten 
an) fünnen fih nur auf die Infpection der Truppen am Euphrat be» 
ziehen. 

4 Mionnet, Suppl. VIII, ©. 713. Ein Meilenftein bei Nicopolis 
in Cappad. v. 3. 129 läßt auf Straßenbau ſchließen, C. I. L. III, add. 
n. 6057. — Die Heereömünzen Exerc. Cappad. jtellen Hadrian in der 
herfömmlichen Handlung vor den Soldaten dar. 
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zu jein.! Die damaligen Berhältniffe der Länder am oberen 
Euphrat, wo im Norden Cappadociens Armenia Minor das 
römische Gränzland gegen Großarmenien bildete, und weiter: 
bin bis Koldis und dem Kaufajus albanifche und iberifche 
Völkerſchaften jaßen, find im Ganzen dunkel. Von Melitene 
und Satala aus überwachte die römische Truppenmadt aud) 
die Bewegungen der Parther, und die Faiferliche Regierung 
bemühte fich, die Häuptlinge jener Völker im Nordosten Klein- 
afiens in einem Schugbündniß feitzubalten. Hadrian juchte 
freundliche Beziehungen mit den Albanern und Iberern an: 
zufnüpfen. Er verfammelte einen Friedenscongreß barbarifcher 
Fürften, die er durch Gejchenfe gewann. Einige erjchienen, 
andre blieben troßig aus, wie der Iberer Pharasmanes. 
Dem Bartherfönige Kosroes gab er jogar feine von 
Trajan in die Gefangenichaft geführte Tochter zurüd.? Nur 
den goldenen Tron der Arjaciden, die Beute defjelben Kai: 
jer3 aus Ktejiphon, verbot ihm der Stolz der Nömer jenem 
Könige wieder auszuliefern. Die Unterhandlungen mit Kos— 
roes hatten zur Folge, daß die Parther während der ganzen 
Regierung Hadrians Frieden hielten, und auch Großarmenien 
blieb ruhig unter arjaciviihen Fürften, die Nom eingejegt 
hatte und überwachte, ohne von ihnen Tribut zu empfangen.’ 


I Perrot, Galatia prov. Roman., ©. 61. 

? Schneiderwirth (Die Parther, ©. 158) jett dies in die erfte Reife 
Hs., richtiger al8 Longpérier (M&m,. sur la chronologie des rois Par- 
thes, ©. 143), der es in die legten Jahre Hs. verlegt. Spart. (c. 12) läßt 
Hadrian einen (drohenden) parthijchen Krieg durch Unterredung beilegen ; 
und ce. 13 ſpricht er von jenem Fürſtencongreß und jcheint ihn in die 
zweite oriental. Reife Hadrians zu verlegen. Aber follte H. jo lange 
mit der Ordnung diefer wichtigen Verhältnifje gezögert haben? 

3 In Sleinarmenien wird Hadrian die Colonie Sinis, in Galatia 
Germa zugeichrieben. Zumpt, Comm. Ep. I, 418. 
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Bithynien, welches erjt zu Pontus gehört hatte, dann 
von Auguftus zu einer jelbjtändigen proconjulariihen Pro- 
vinz gemacht worden war, hat Hadrian beſonders ausge: 
zeichnet. Wie Pontus und Galatien, hatte auch diefe Provinz 
eine Landesverfammlung; fie wird in Münzen und Infchriften 
bemerkt.! Es gibt bithynifche Advents- und Reftitutiongmünzen 
Hadriand.? Einige Städte legten fich dort feinen Namen bei, 
wie Cius und Bithynion oder Claudiopolis, die Vaterſtadt 
jeines Lieblings, des ſchönen Antinous, und diefer Umstand 
erklärt auch die Fülle feiner Wolthaten in jenem Lande. Er 
ftellte die durch Erbbeben zerjtörte Hauptitadt Nicomedia und 
aud Nicäa wieder her.? Bithynien war eine fenatorifche 
Provinz, doc hat fie Hadrian fpäter zu einer Faijerlichen 
gemacht, und den Senat dafür mit Pamphylien entichädigt. 
Wir befigen indeß feine urfundliden Nachrichten über die 
Beit, in welcher der Kaijer jene Provinz bereift bat. 

Weſtwärts ift er nah Myſien gegangen; e3 gab Feine 
paflendere Zeit für den Beſuch diejes Landes, als jeine erfte 
Reife nah Aſien. Die Städte Seſtos und Abydos ehrten 
ihn als ihren Heiland und Gründer, und PBarium, eine Co: 
lonie Cäſars, nannte fih Hadriana.? In dem Berggebiet 
Dlympene gründete er die Städte Hadriani und Habdriano: 
tberä.d Auch Ilium bat Hadrian beſucht. Man fagte ihm 

1 Perrot, Inser. inedites de la mer noire, Rev. Arch. 1874 
— In einer Inſchrift mit dem 13. Tribunat Hadrians (a. 129) 
weiht Apamen in Bithynien ein Balineum Hadrianum: Ephem. 
Epigr. C. I. L. II, n. 349, 

3 Chron. Paschale 254. 

4 Seftos, Corp. In. Att. III, 484. Abydos 472. Parium, Le Bas- 


Waddington n. 1746. Hadriano Conditori, ©. I. L. III, n. 374. 
5 Mionnet II, ©. 428. 433; Suppl. V, 38. 49. 
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nad, daß er den Homer verkleinere, aber wie jollte der Phil: 
bellene es verjäumt haben, die Heldengräber zu ehren, welche 
dort die Jahrhunderte überdauerten. 

Mitten in der Ebene Iliums, einer der anmutigiten 
Meerlandichaften Kleinafiens, im Angeſicht des Eilandes Te— 
nedos, hinter welchen Lemnos, die Inſel Vhiloftets, Imbros 
und die dunkeln Gebirge Samothrafes aus den Fluten 
emporjteigen, lag damals Novum Ilium, ein von äolifchen 
Sriehen bewohnter Ort, dejjen Stelle im ganzen Altertum, 
wenige Zweifler unter den Philologen ausgenommen, für 
identijch mit jener des homeriſchen Troja galt. Die Slier 
waren jo Elug, zu behaupten, daß die Priamusftadt nie ganz 
verjhmwunden, jondern nach der Abfahrt der Griechen von 
den Trojanern wieder bejegt worden jei. Einen Eleinen 
Athenetempel auf der Pergamos oder Burghöhe gab man 
jogar für den urjprünglichen der Schuggöttin der Trojaner 
aus, deren von Diomedes geraubtes Palladium nah Rom 
gefommen war.! So beilig hielten ihn die Nömer, daß er 
zu den acht Tempeln im eich gehörte, deren Gottheiten 
das römische Gejeß teſtamentariſche Erbſchaften gejtattete. 

Schon Xerres hatte der Athene in Ilium und den homeri— 
ihen Helden Opfer dargebracht, und dafjelbe hatte Alerander 
der Große gethban. Die Ilier zeigten diefem Enthufiajten 
Homers jogar die Waffenrüftungen der Herven und die Lyra 
des Paris. Nah dem Siege am Granikos ftiftete er Weib: 
geichente in den Athenetempel; er erklärte den Ort für frei 


i Strabo 593 f. 

2 Jovem Tarpejum, Apollinem Didymaeum, Martem in Gallia, 
Minervam Iliensem, Herculem Gaditanum, Dianam Ephesiam. 
Matrem Deorum Sipelensem (Smyrna), Coelestem Salmensem Car- 
thaginis. Ulp., Fr. XXI, 6. 


Gregorovius, Der Kaiſer Hadrian. 7 
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und autonom, und verjprad ihn zu einer großen Stadt zu 
machen. Hierauf vergrößerte und ummauerte ihn Lyſimachus; 
auch Antiohus ehrte die Sagen Iliums voll Pietät, und die 
Römer endlich betrachteten mit erfünftelter Begeifterung dieſes 
Neu-JIlium als die Wiege ihrer meltgejchichtlihen Macht. 
Die Duelle alles Ruhmes hat es Plinius genannt.! Fimbria 
freilih, der Gegner Sullas, zerjtörte die Stadt, doch der 
Julier Cäjar ftellte fie wieder ber, und feine Nachfolger, 
die Cäjaren, fügten ihr umliegende Landichaften binzu. 
Die Slier felbjt vergaßen nicht, wenn fie Gejandte an den 
Kaijer ſchickten, daran zu erinnern, daß Troja die Mutter 
Roms jei.? 

Troja war unfterblih im Andenken der Menſchen, und 
daß fie dies noch heute ift, hat der Enthufiasmus gezeigt, 
welchen die Forihungen Schliemanns erregt haben. Wie 
Griehen und Römer, jo bat aud er die Stelle des alten 
Troja in Novum Slium, gefuht, und diejes leßtere it 
von ihm zu Hifjarlif aufgefunden worden. Denn aud 
Neu-Ilium verſchwand, und „wir find über feine Stelle in 
der nämlichen Verlegenheit, wie die Griechen wegen Alt: 
Slium“ 3 Ä 
Als nun Hadrian im Jahre 124 oder 125 Novum 
Ilium befuchte, zweifelte er jo wenig, wie die Kaijer vor 
ihm, oder wie Arrian, Appian und der Sophijt Ariftides, wie 
Paujanias und Plutar daran, daß hier die Stelle der hei: 
ligen Troja fei, obwol von der Priamusftadt nach dem 
Zeugniſſe des leiſe zweifelnden Strabo fein Stein mehr übrig 


I Hist. N. V, 33. 
? Taeit., Annal. IV, 55: parentem urbis Romae Trojam. 
3 Mannert VI, 3, 497. 
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geblieben war. Philoſtrat erzählt, daß der Kaiſer die Ge— 
beine des Ajax im Ajanteum neu beſtattet habe, worunter 
wol eine Leichenfeier zu verſtehen iſt,! und eine Inſchrift 
aus Neu-Ilium ohne ſachlichen Inhalt hat ſeiner erwähnt. 
Es gibt iliſche Münzen Hadrians, die den fliehenden Aeneas 
darſtellen, ſeinen Vater auf dem Rücken und den jungen 
Ascanius an der Hand; darunter iſt die römiſche Wolfamme 
abgebildet. 

Noch ein anderer Ort in jener troiſchen Landſchaft trug 
damals den antiken Namen, nämlich die römiſche Colonie 
Alexandria Troas, ſüdlich von Neu-Ilium. Sie war ur: 
ſprünglich Sigia genannt, dann Antigonia, weil ſie der König 
Antigonus vergrößert hatte, bis fie von Lyſimachus zu Ehren 
Aleranders den Namen Mlerandria Troas erhielt. Die 
Römer ehrten auch fie, und Cäſar jol in jeinem Plane der 
Verlegung der Nefidenz des Reichs zwiſchen Novum Ilium 
und ihr geſchwankt haben.* Noch Conitantin wollte, ehe er 
ih für Byzanz entichied, die Hauptitadt des Reichs in der 
iliihen Landichaft aufbauen. Hadrian hat auch Alerandria 
Troas beſucht und mit jeiner Gunft beſchenkt; dort ließ er 
von Herodes Atticus eine Wafjerleitung bauen, deren ge: 
mwaltige Ueberrefte noh in dem heutigen Dorf Eskiſtambul 
(Altſtadt) gejehen werden. Byzantiniſche Ruinen bemeijen 


i Heroica ed. Kayser II, 137. 

2C.1.L. II, n. 466, Trib. Pot. VIII (a. 124/125.) 

3 Schhliemann, Ilios, ©. 720. Die kaiferliden Münzen aus 
Novum Ilium nur von Kupfer mit den Legenden Heftor der Jlieier, 
Priamus der Ilieier hält Schliemann mit Recht für Beweiſe des Glau— 
ben: an die Identität diefes Orts mit Troja. 

4 Sueton., Caes. c.79: Quia etiam varia fama percrebruit, mi- 
graturum Alexandream vel Ilium, 
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die Fortdauer des Orts bis zum Ende des Mittelalterg. ! 
Einit war in diefer Stadt Troad auf jeiner erjten Miſſions— 
reife auch Paulus erjchienen, der Apoftel jener neuen Reli: 
gion, deren jchriftliche Urkunden den Homer und feine Götter 
verdrängen jollten. Bon Troas ift er nad Samothrafe und 
weiter nach Macedonien gefahren.? 

In Myſien fand Hadrian Pergamon, den berühmten 
Eik der Attaliden, aus deren Geſchenk zu allererjt die Er: 
werbung der Provinz Ajia für Rom erwachſen war, als eine 
blühende Stadt vor. Er fonnte dort noch die Akropolis mit 
dem Prachttempel der Athena Bolia bewundern, wie die 
Heiligtümer des Asflepios und des Auguftus, und die Theater, 
Gymnaſien und Bafilifen betrachten, mit denen die feingebil: 
deten Könige feit Lyfimahus und Eumenes dieje Stadt ge: 
ſchmückt hatten; und noch jtralten mit unzerjtörtem Glanz 
die Marmorgruppen der Götter und Giganten, welche ven 
großen Altar des Attalus umgaben. Mehr als 17 Jahr— 
hunderte nad dem Bejuche Hadrians jollten jene Gebilde aus 
dem Schutte hervorgezogen und in die Hauptitadt des neuen 
deutſchen Reichs entführt werden? Daß Hadrian aud Ber: 
gamon mit Wolthaten ausgezeichnet hat, läßt eine Bildjäule 
vermuten, melde ihm Volk und Rat der Stadt in jeinem 
7. Tribunat gejeßt haben. 

Mit ganz bejonderem Wolmollen hat der Kailer die 


1 Mannert VI, 3, 474, Scliemann, Ilios, ©. 67. 

2 Acta Apost. c. 16, v. 8. 11. 

3 Die Ausgrabungen zu Pergamon 1850—1881, Bericht von 
A. Conze, Humann und Bohn im Jahrb. der K. Preuß. Kunſtſamml. 
III, 1. 1882. Im Yugufteum zu PBergamon find Refte von Coloſſal— 
ftatuen Trajand und Hadrians gefunden worden. 

4 Le Bas-Waddington III, 1, n. 1721. 
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Stadt Eyzifus behandelt, die alte Colonie Milets und Schuß: 
verbündete der Könige Pergamons, auf dem Iſthmus in der 
Propontis, gegenüber dem Eiland Profonnejos. Sie hatte 
unter Tiberius im Jahre 24 n. Chr. ihre Freiheit verloren, 
glänzte aber noch zur Zeit Hadrians durch Handel und 
Gewerbe, und durh die Schönheit ihrer Monumente, na- 
mentlich der Tempel der Cybele, der Adraſtea und Profer- 
pina. Später hat Hadrian dort einen bewunderten Tempel 
erbaut. Er verlieh der Stadt die von jo vielen andern Ge: 
meinden Aſiens begehrte Ehre, den Göttercultus Noms und 
des Kaijers mit Feitipielen zu begehen, was man- Neoforie 
nannte, und feither nahm Cyzikus die Namen Philoſebaſtos 
und Adriane an.! 

Daß Hadrian auf derjelben Reife auch Smyrna, Sardes, 
Milet, Epheius und Halyfarnaß, wie andre berühmte Städte 
Kleinafiens, befucht hat, melde in Münzen und Inſchriften 
feinen Namen verzeichnet haben, Tann nicht bezweifelt 
werden. Weil Spartian fagt, daß er über Aſien und die 
Inſeln nad Achaja reifte, fo find e3 Rhodus, Kos, Samos, 
Chios, das reiche Lesbos mit dem jchönen Mytilene, Lemnos 
und Samothrafe gewejen, die er befuchte. Die uralten My— 
fterien in Samothrafe, in melde ſich einjt Philipp und 
Dlympias hatten einweihen lafjen, waren noch immer jo 
verehrt, daß fie wol Hadrians MWißbegierde reizen Fonnten. 
Der Nat und das Volk von Samothrafe feßten ihm eine 
Ehrenbildſäule. Ihre Inſchrift ift in den Ruinen des dori- 
ihen Marmortempel8 gefunden worden. Doch Fann fie frei: 


1%. 9. Krauje, Neoforos, S. 36. J. Marquardt, Eyzitus und 
fein Gebiet, ©. 84. Eine Inſchr. aus Cyzikus nennt Hadrian sorro 
rail rridrns, Rev. Arch. N. S. XXXII, S. 268, bei Dürr, Anh., n. 69. 
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lih den Beſuch Hadrians auf jener Anfel nicht bemeijen.! 
Seine Anwejenheit auf Kreta machen Inſchriften und Münzen 
wahrſcheinlich.“? Seinen Beſuch auf Rhodus aber hat er jelbit 
in einem als Marmorinjchrift erft vor einigen Jahren zu 
Epheſus gefundenen Brief an die Archonten und den Nat 
diefer Stadt befundet, worin er jagt, daß er von Epheſus 
nah Rhodus gefahren fei.? 

Die herrliche dem Helios gemweihte Rhodus, einft groß 
dur ihre Seemacht und meltberühmt durch ihre Redner 
und Bildhauerjchulen, war jeit den cäſariſchen Bürgerfriegen 
jehr berabgefommen, aber noch Strabo durfte ihr den Vorzug 
vor allen andern Städten geben. Noch kurz vor Hadrian 
hatte Dio Chryſoſtomus fie die reichite helleniihe Stadt ge: 
nannt, und ſelbſt noch nach der Zeit dieſes Kaiſers Fonnte 
Lucian von ihr jagen, daß ihre Schönheit des Eonnengottes 
würdig jei.? Ihre Lage auf dem öftlichen Vorgebirge ver 


1 Die Inſchr. verzeichnet den 16. Tribunat Hadrians (132), Arch. 
Unterfuh. auf Samothrafe von U. Conze, Haufer u. Niemann 1875, 
©. 36 f. Dajelbjt eine Ehreninicdhr. auf Hadrian aus Maroneia, die ihn 
sornp nennt. Dann eine latein. Inſchr. mit den Conſuln d. Jahres 124, 
aus welcher gemutmaßt wird, dak man Hadrian in Samothrate das hödhite 
Magiftratsamt (rex) übertragen habe. 

20. J. G. Il, ©. 427. Inſchr. von Lyttos, und die kretiſchen 
Münzen bei Mionnet II, S. 260. Cine ſchöne Kaiſerſtatue, welche Hadrian 
ähnlich ſieht, wurde zu Hierapytna auf Kreta gefunden, und ſteht im 
Muſeum zu Conſtantinopel, Gazette Archéol. VI, 1880, ©. 52 f. 

3 Wood, Discoveries at Ephesus, App. 5: inscriptious from the 
Odeum, n. 1. 9. empfiehlt dem Stadtrat den ephefiihen Bürger 
X. Graftus, der viel auf dem Meer jegele und mit ihm, dem Saifer, 
Ion zweimal zujanımengelommen jei: ro mp@rov eis 'Podov anc ri: 
'Episov ronıLöuev(@) vor de ao 'EAevotvog moog vuäg dpınvulvg. Das 
Datum im Brief, worin fih Hadrian pater patr. nennt, önuao. &fovo. 
70 y‘, bei Wood hat Dürr (Nachtrag ©. 124) richtig »y (trib. pot. XIII. 
d. i. a, 129) ergänzt. 

4 Etrabo 652. Dio Chrys. ed. Dindorf, Orat. XXXI, ©. 363. 
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Inſel, gegenüber ven fteilen Felsgeſtaden Kariens, ihre Ar: 
jenale, Häfen und hohen Mauern, ihre Straßen, Tempel und 
Säulenhallen, und Taufende von Gemälden und Kunftwerken 
in Marmor und Erz, die ſelbſt Nero nicht geplündert hatte, 
bildeten einen entzücenden Berein von Anmut, Glanz und 
Kraft, ehe das große Erbbeben unter Antoninus Pius die 
Stadt zerjtörte.! Obwol ihr Vespafian den letten Reſt der 
Autonomie genommen hatte, muß Rhodus noch zur Zeit Ha: 
drians blühend genug gemwejen fein. E38 ift freili nur eine 
Fabel, was ein fpäterer Byzantiner erzählt, daß diejer Kaifer 
den berühmten Coloß wieder aufgerichtet habe, melcher drei 
Sahrhunderte vorher durch ein Erpbeben zu Fall ge: 
fommen war.? 

Lucian, Amores c. 8. r, möJlıs Hiiov no&aov iyovca ro beh ro 
»aAkog. 


1 Baufan. VIII, 43, 4. Aristides, Orat. 43. Dio Chrys. XXI. 
2 Malalas 279. 
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Aufenthalt Hadrians in Athen und andern Städten Altgriechen 
lands. Rückkehr des Kaifers über Sictlien nad) Rom. 


Kein anderes Land konnte Hadrian jo mächtig anziehen, 
als Hellas, die Schatzkammer der höchſten Ideale des Alter: 
tums und deshalb noch immer, mie zu Ciceros Zeit, das 
Neifeziel gebildeter Menfchen aus allen Teilen des Reichs. 
Griechenland mar freilich nicht mehr von glänzenden Städten 
erfüllt wie Kleinafien, jondern ſchon zur Zeit Strabos jo tief 
verfallen, daß man dafjelbe nur noch mit dem Intereſſe des 
Antiquars betrachtete! Seine Entvölferung hatte jo zu— 
genommen, daß es nach der Verficherung Plutarchs kaum 
3000 Hopliten jtellen fonnte, fo viel als Megara einft zur 
Schlacht bei Platäa geihidt hatte. Der Peloponnes war auf 
etwa Sechzig Städte herabgefommen, von denen nur nod 
Sparta und Argos einige Bedeutung hatten, und auch in 
Phokis, Böotien, Attica und Achaja gab es zur Zeit des 
Paujanias viele verlaffene Orte. Tauſende von Griechen, 
aus Althellas wie aus den belleniftiichen Ländern, lebten 
beimatlos in den Provinzen des Weſtens. Die Welt war ihr 


1 Curtius, Peloponnejos, 3. Abſchn. I. 79. 
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Vaterland geworden. Dieſe mafjenhafte Zerftreuung der 
Hellenen im römifchen Neich ift die Parallele, aber auch der 
Gegenjag zu dem Schickſal der Juden jeit Pompejus und 
Titus, deren Vaterland im Exil nicht die gebildete Welt 
wurde, jondern ihre Synagoge blieb. 

Trotz des Schwindens alles politiichen Lebens dauerten 
in Hellas viele Freiftädte mit ihren Monumenten fort, und 
Pauſanias, welcher ein Menjchenalter nah Hadrian Griechen 
land befuchte und mit jchwermütiger Liebe feine Trümmer 
verzeichnete, konnte jih damit tröften, daß die altberühmten 
Landichaften und Städte ihre Verfaffung, ihre Bundestage, 
Gerichtshöfe und Magiftrate, endlich alle ihre Feitipiele be- 
wahrt hatten. i 

Ahaja, wie Griechenland von den Römern genannt 
wurde, erfuhr die Launen feiner Herricher, aber im Ganzen 
auch ihr pietätvolles Wolwollen. Sie tafteten die Ein: 
richtungen des Altertums nicht an. Auguftus hatte Griechen: 
land, wie auch Macedonien, zu einer fenatorischen Provinz 
mit der Hauptitadt Neu:Korinth gemacht; Tiberius aber ent: 
309g daſſelbe dem Senat, deſſen Eoftipielige, durch Steuern 
erdrüdende und tyranniiche Verwaltung den Griechen läftig 
wurde. Er vereinigte jogar Hellas und Macedonien mit 
Möfien. ! Aber Claudius gab beide Provinzen dem Senat 
zurüd.? j 

Für Nero, melder wie Galigula die Kunftichäge der 
Hellenen mit Schamlofer Raubgier plünderte, war Griechen: 
land die claffifhe Bühne feiner Eitelkeit gewejen. Er durd: 
309 daſſelbe auf feiner Kunftreife ala Komödiant und Athlet; 


I Taeit., Annal, I, 80. 
2 Finlay, Griechenl. unter d. Römern, S. 54. 
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nur Athen vermied er wegen des Heiligtums der Muttermord 
rächenden Eumeniden, auch in jeinen Gewifjensbiffen ein 
Schaufpieler, und Sparta befuchte er nicht aus Widermillen 
gegen die Gejeßgebung Lykurgs. Er überfhwemmte Hellas 
mit Blut, aber aus Theaterlaune und um die Schmeiche: 
leien der Griechen zu belohnen, proclamirte er bei den iſth— 
miſchen Spielen die Freiheit der Hellenen, wie einft Flami: 
nius dafjelbe gethban hatte. Bald darauf hob der ſparſame 
Vespaſian dieje Freiheit, die fi nur auf die Steuern bezog, 
wieder auf, und er gab Achaja der Verwaltung des Senats 
zurüd.! Die flaviiche Dynaftie erneuerte mit der Provincial- 
regierung die finanzielle Bedrückung Griechenlands und es 
half den Athenern nichts, daß Domitian im Jahre 93 die 
Würde ihres Archon Eponymus annahm? Diejelbe Ehre 
erhielt au Hadrian im Jahre 112, noch als PBrivatmann. 
Zwei Jahre jpäter bejuchte Trajan Athen. Sn Olympia 
jtellten die Panhellenen die Bildjäule dieſes gerechten Kai: 
ſers auf. 

Die Griehen überhäuften ihre Gebieter mit jchamlojen 
Ehren. Die Bergötterung des Imperators war bei ihnen 
jeit Cäſar und Antonius zu einem Landescultus geworden. 
Auf dem Hauptplage Spartas ftanden die Tempel des Cäfar 
und Auguftus,? und auf der Akropolis Athens der Tempel 
des Genius Noms und des Auguſtus. Wie die freien Athener 
dem Mitleid einen Altar errichtet hatten, jo hätten ihre 
gefnechteten Nachkommen der Schmeichelei die gleiche Chre 


I Baufan,, Achaica AVI], 4. 

2 Philostr., Vita Apollonii VIII, 16. Hertzberg, Geſch. Griechenl. 
unter der Herrich. der Römer II, 137. 

3 Pauſan., Lacon, XI, 4. 
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erweilen jollen. Der Freiheitätrieb war in Hellas erlojchen; 
dies Land hatte fih in fein Schickſal, Rom, ergeben, aber 
eine tiefe Kluft trennte Nömer und Griechen von einander. 
Jene blidten mit Verachtung auf die herabgefommenen Entel 
des Miltiade8 und Leonidas, und diefe fühlten ſich als 
Ariftofraten des Geiftes und der Weltbildung den Römern 
überlegen. Die Nomanifirung Achajas machte kaum äußer- 
liche Forticehritte, denn der Genius Griechenlands lebte in 
der großen Literatur, in den unverlöfchbaren Erinnerungen 
und im täglichen Bewußtjein der helleniſchen Gemeinden fort. 
Nur ein paar Handelsftädte, Patras, Korinth und Nikopolis 
auf der Landzunge Actium, machten als römifche Eolonien 
eine Ausnahme in Hellas. In Korintb fand Paujanias 
feine Nachlommen der alten Bewohner mehr. ! 

Die Korinther nahmen die römischen Sitten und jelbit 
die blutigen Fechterjpiele an; als aber die Athener diejem 
Beilpiele folgen wollten, erhob fich der Philoſoph Demonar 
und rief: dann ftürzet zuvor den Altar des Mitleids um!? 

Nun Fam Hadrian, und die Griechen empfingen ihn 
jubelnd als ihren „Heiland und Gründer“. Kein Kaijer 
Roms hatte ein fo innerliches Verhältniß zu ihnen gehabt 
als diejer, und feinen griehifhen Eympatbien ift er, der 
ewig Wechjelnde, treu geblieben. Verſchwenderiſcher als über 
jeden andern Teil des Reichs hat er über Altgriechenland 
die Segnungen feiner Xiberalität ausgeſchüttet. Mit ihm 
begann bejonvers für Athen ein Nachjommer antiker Herr: 
lichkeit als letzte Renaiſſance nicht mehr des republifaniichen | 
Staatslebens, ſondern der Wiſſenſchaft und Literatur. Gie 


1 Korinthiaca I, 2. 
2 Lucian., Demonax 57. 
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bat fih dann unter den Antoninen voller entfaltet und, 
wenn auch mit mander Unterbredung, während des inmer 
tieferen DVerfalles Griechenlands, noch bis zum Erlöfchen des 
Hellenentums unter Yuftinian fortgejegt. 

In mweldem Hafen der Kaijer landete, ift unbekannt. 
E3 gibt nicht einmal hadrianiſche Adventsmünzen Achajas, 
nur jolde der Reftitution.! Weder aus ihnen, noch aus 
Münzen der Colonie Korinth, welche jeine Ankunft verzeich 
nen, läßt fih eine fichere chronologijche Beſtimmung ge: 
winnen.? Keine atheniſche Adventsmünze des Kaijers ift 
entdecdt worden. Aber in Injchriften wird von feiner Ankunft 
in Athen ſchlechthin, ſodann von feiner erjten eine Aera der 
Stadt gezählt, ohne daß fi) daraus das Datum feines erften 
und folgenden Bejuhs ganz fiher berechnen läßt.? Aus 
diejen Inſchriften ergibt fih nur, daß die neue hadrianifche 
Aera nicht vor das Jahr 124—125 fallen und ver Kaifer 
nit vor dem September 124 nah Athen gekommen fein 
fann.* Man darf daher annehmen, daß er im Herbſt des 
Sahres 125 dort angelangt ift, um dann einen längeren 
Aufenthalt dafelbjt zu nehmen. ® 


I Edhel VI, 487. Cohen II, n. 1214 f. 

2 Col. L. Jul. Cor. Advent. Aug. mit einer Trireme, Greppo 
S. 119. Adventsmünzen von Patras fehlen. 

3 Die Formel it ano r7s Adoravov (noarng) eis 'Adrvag imı- 
Inuiag. Bon der erften Ankunft, nicht vom Archontenamt 112 ift die 
Aera geredinet: Dumont, Fastes &ponymiques, ©. 27. Die 5 In— 
Ichriften (Corp. Inser. Atticar. III, 1, 735, 69a add., 1107. 1023. 1120) 
bezeichnen das 3, Jahr (zweimal), das 4., 15., 27. Jahr. 

4 Diitenberger, Hadrians erjte Anmejenheit in Athen, Hermes 1573, 
©. 225. Dieſe Schrift ift veranlaßt dur die Abhandl, Hirichfelds, 
Catalogo de’ Pritani ateniensi im Bull. Inst. 1872, ©. 118 f. 

5 Nach Corfini (Fasti attiei II, 403) im Monat Boedromion (etwa 
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Ale jeine idealen Neigungen fanden bier volle Befriedi- 
gung. Sn der zaubervollen Idylle, welche das Meer, ver 
Hymettos, der Pentelifon und Barnes umrahmen, fonnte 
er von feinen Mühen ausruhen und die erhabenen Werke 
des Altertums bewundern, gegen deren ewige Jugendſchön— 
beit nach dem Urteile Plutarchs die Zeit machtlos geblieben 
war. Sie ftanden noch unverjehrt. Die Tempel, die Alfa: 
demien und Gymnafien, die Säulenhallen und Pläße, die 
Burg der Athene mit Weihgejchenfen, Gemälden und Bild: 
werfen bat noch Paufaniad angeftaunt, und ſelbſt Lucian 
war, als er in feiner Jugend zum erjten Mal Athen ſah, von 
der Schönheit und Pracht diejer Stadt und ihre Volksmenge 
betroffen.! In Athen Fonnte Hadrian mit Künftlern Künftler 
fein, und in den Eälen der Akademie unter den Platanen am 
Kephiſos mit Philoſophen disputiren, die fi die Nachfolger 
des göttlihen Platon nannten. Die Stadt Athen erzog zur 
Meisheit und Bedürfnißlofigkeit, wie Lucian in feinem 
Nigrinus gejagt hat, mo er den Gegenſatz jchildert zmwijchen 
ihrer Haffifhen Stille und dem Getümmel Roms mit feiner 
prunfoollen Sclaverei, jeinen Aufwartungen und Gaftmälern, 
jeinen Sykophanten, Giftmijchern, Erbichleihern und falichen 
Freunden.” In der Batriarchengeitalt des Philoſophen 
Demonar hat Lucian das Bild der atheniihen Bedürfniß- 
Iojigfeit und ihres Glüdes gezeichnet, und dieſer Weife mochte 
Ihon ein Mann von 35 Jahren fein, als Habrian nad 
Athen Fam. Hier verwandelte fi der Kaifer in einen 


September), weil die Athener Hadrian zu Ehren den Jahresanfang von 
Monat Helatombaion in den Boedromion verlegten. 

1 Skythes e. 9. 

2 Nigrinus 14 f. 
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griehiihen Eophijten und Nachträumer des jchönen Alter: 
tums mit elegifhen Empfindungen, die noch heute die Eeele 
jedes Gebildeten bewegen, welcher auf diejer meihevollen 
Stätte unter Tempelruinen mit den Göttern, den Helden 
und Weiſen Atticas verkehrt. 

Aber der Lakonismus der Biographen Hadrians ver: 
urteilt und zu dem Verzicht, diejen mujenliebenditen aller 
Fürften in feinem Verkehr mit den Athenern zu beobachten. ! 
Spartian faßt die Ereignifje feines. erften Bejuchs dort in 
dieje Worte zuſammen: nad dem Beijpiele des Herkules und 
Philippus nahm er die eleufinischen Weihen; er jchenfte 
viele8 den Athenern, und führte auch den Vorſitz als 
Agonothet. ? 

Ohne Zweifel hat fih Hadrian in die Myſterien der 
Demeter mährend jeines erjten Aufenthalts in Athen ein: 
weihen lajjen.? Auch Auguftus hatte dieje Weihe genommen, 
und noch jpäter nahmen fie Marc Aurel und Alerander 
Severus.* Der Gebieter Roms und der Welt verjchmähte 
es nicht, beim Feſte der großen Dionyſien in griechiicher 
Tradt das Kampfrichteramt zu führen. Da e3 die Pflicht 
des Arhonten war, dieje Feier zu leiten, jo muß Hadrian - 
damals zum zweiten Mal Archon der Athener geweſen jein.® 


I Atbenäus (VIII, 361, 3) nennt den Kaiſer Hadrian zavr' aoısros 
zal novsırararog Badıkavg- 

2 Spart. c. 13. 

3 Spart. e. 13. Dio 69, 11. @ujeb., Chron. ed, Schöne II, 
166 f.: äysiuader eis Adnvug uundeig ra 'Elevdivia. Daß dieje Ein» 
weihung nod in zwei Stufen geſchah, aljo von Hadrian die zweite große 
Weihe erft bei jeinem zweiten Beſuch genommen worden ift, Scheint glaub» 
lich. Flemmer ©, 38. Hertzberg I, 314. 

4 Veafe, Topogr. Athens, S. XXI. AXV, 

5 Ahrens (De Athenar. statu, S. 15). Dio 69, 16 erzählt die 
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Die Dionyſien beging man vom 8. bis 13. Elaphebolion 
(Ende März bis in den April); demnach befand ſich Hadrian 
in Athen, wo er überwinterte, noch in der Frühlingszeit 126. 
Die Athener frohlockten, den Kaiſer auf der Schaubühne der 
großen attiſchen Dichter ſitzen und als ernſthaften Richter 
die Preiſe verteilen zu ſehen, doch wir wiſſen nicht, welche 
Stücke damals aufgeführt wurden; vielleicht waren es Komö— 
dien des Menander, denn ſchwerlich ſetzte man noch Dich— 
tungen des Sophokles und Ariſtophanes in Scene, noch gab 
es einen lebenden Poeten, der ein preiswürdiges Drama zu 
verfafjen im Stande mar. 

Zum Danf für diefe dem attiichen Theater widerfahrene 
Ehre, oder aus Erfenntlichfeit für die von Hadrian angeord: 
nete Wiederherftellung vdefjelben, faßten die Athener ven 
Beihluß, dem Kaifer in den Gängen des Zujchauerraums 
zwölf Ehrenbildfäulen aufzuftelen, je eine für jede Phyle 
der Stadt. Als dreizehnte blieb jene ſtehen, weldhe man 
ihm jchon als Archonten des Jahres 112 geſetzt hatte. ! 

Schon bei feinem erjten Aufenthalt in Athen mird 
Hadrian beſchloſſen haben, den Tempel des olympijchen Zeus 
aufzubauen, und auch andre große Bauplane gefaßt haben. 
Er reformirte auch die atheniiche Verfaffung, wozu er vie 
Einrihtungen der alten Republik benugte. Worin aber jeine 


Beteiligung Hadrians an den Tionyfien im Zuſammenhange mit der 
Vollendung oder Einweihung des Olympieion, welche bei einem jpäteren 
Beſuch des Kaiſers ftattfand, aber Spartian (c. 13) verbindet die Agono— 
thefie defjelben mit jeinem erjten Aufenthalt in Athen. 

1 Einzelne Poftamente jener Statuen find gefunden worden. Die 
Anichriften bei Dittenberger, Inser. Att., n. 464. 466 f. Benndorf, 
Beiträge zur Kenntniß des attiſch. Theaters, Zeitichr. für öfterr, Gymnaſ. 
1875, S. 15 f. 
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Berbejjerung beitanden hat, ijt unbefannt.! Daß er für das 
Wol der Stadt jorgte, deren Häfen feit Sulla verödet und 
deren Handel und Induſtrie verfallen waren, lehrt noch heute 
eine Snjchrift an der Torhalle der neuen Agora, welde eine 
Hadrianische Verordnung wegen des Delverfaufs verzeichnet. ? 
Es iſt nicht glaublich, daß der Kaifer bis zu feiner Ab: 
reife aus Achaja im Sommer 126 ein Jahr lang in Athen 
verweilt habe, ohne die Landjchaften Altgriechenlands zu be: 
teilen. Sie ſchickten ficherlich ihre Abgeordneten nad Athen, 
ihm ihre Geſuche und Einladungen vorzutragen. Es find 
aber im Ganzen nicht viele Inſchriften griechiſcher Städte 
erhalten, welche Hadrian ihren Wolthäter und Gründer 
nennen, und aus ihnen läßt fich die Zeit feines Bejuches 
nicht bejtimmen. Wo er Bauten aufgeführt oder in Tempeln 
Weihgeſchenke geftiftet hat, wie in Korinth, Argos, Mantinea, 
Nemea, iſt er wol auch jelbit in Perſon gemwejen.? Auf 
Münzen von Argos wird er ald „Gründer“ verherrlicht. * 
Sparta hat jeine Ankunft in einer Injchrift verzeichnet. 
Dieje Stadt war damals die anjehnlichite des Peloponnes. ® 
Sie hatte ihre alten Einrichtungen bewahrt; die Geruſie 
dauerte fort, und das ſpartaniſche Jahr wurde noch immer 


- 


1 Hieron., Chron. I, 45: Atheniensibus leges petentibus ex 
Draconis et Sulonis reliquorumque libris jura componit, Dies 
Hingt ganz phrajenhaft; dazu Hertzberg II, 317. 

2 C. 1. G. 1, 355 u. J. A., n. 38. — Gold» und Getreideipenden 
Hadrians für Athen, Dio 69, 16. 

3 Eiche weiter unten den Abſchnitt von den Bauten des Kaiſers. 

4 Mionnet, Suppl. IV, 240. 

50.1. 6. 1241. Andere Inichriften von Sparta C, 1. G. 1308. 
1309. 1312 (hier sorroo,; OAvuriov); Les Bas-Foucart, Laconie, 1.193 
(Zedasrö sorzo); Tiehe Dürr, Anhang 113 f. 

6 Gurtius, Peloponnes Il, 226. 
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von einem der fünf Ephoren benannt, mie das athenijche 
von einem Archonten. Paujanias fand in Sparta die hiftos 
riihen Denkmäler unverjehrt, jo den Marktplag mit den 
Regierungsgebäuden und der perfiichen Stoa, das Erzhaus 
der Athene auf der Burg, und zahlreiche Tempel, Grabmäler 
und Kunftgebilde. ! 

In Mantinea ftellte Hadrian das Grabmal des Epami- 
nondas wieder her und verjah es mit einer Inſchrift.“ Und 
follte der Kaifer, welcher den Tempel des Zeus in Athen 
ausbaute und dann jelbjt den Namen des DOlympiers an— 
nahm, nicht das damals noch immer durch feine Spiele und 
Heiligtümer glänzende Olympia beſucht haben? Keine Sn: 
Ichriften geben Zeugniß davon, aber ihr Mangel kann nur 
zufällig jein. 

Korinth, die prächtigſte Stadt Griechenlands, die römische 
Colonie Julia des großen Cäjar, ift von Hadrian begünftigt 
und verjhönert worden. Sie bejaß wenig alte Sehens: 
würdigfeiten mehr, denn ihre meiften öffentlichen Gebäude 
waren jeit Cäſar entjtanden,; darunter befand fich auch ein 
Tempel der Schweiter des Auguſtus Octavia. 3 

Sm böotiſchen Thespiä weihte Hadrian in jenem Tempel, 
aus welchem Caligula den Eros des BPrariteles geraubt 
hatte, das Fell eined Bären, feine eigene Jagdbeute, mit 
jelbjtgedichteten Berjen. * Jenes bemwunderte Kunſtwerk hatte 
Claudius der Stadt zurücdgegeben, aber Nero wieder ent- 


I Baujan., Laconica XI. 

2 Pauſan., Arcad. XI, 8, 

3 PBaujan., Korinth. II, 6. 

4 RKaibel, Epigr. graeca, n. 811. Die Stadt Thespiä ſetzte Ha— 
drian als ihrem evspyerng zul zrisrng eine Statue, noch ohne den Titel 
Olympios. O. I G. I, 1614. 

Gregorovius, Kaifer Hadrian., 8 
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führt, und nur eine Eopie defjelben vom Athener Menodorus 
ftand im Tempel, als ihn Pauſanias befuchte. ! 

Wie follte Hadrian nicht auch Theben gejehen haben? 
Die Stadt des Pindar war freilich zur Zeit des Paufanias 
Ihon jo zuſammengeſchwunden, daß nur noch die Burg be- 
wohnt wurde.? Die ganze Landichaft Böotien war herab: 
gefommen; viele ihrer Städte Tagen öde. Dem Fleinen 
Chäronea hatte Plutarh Ruhm gebracht, doch diefer edle 
Mann, welchen Hadrian geehrt und zum Procurator Griechen: 
lands ernannt hatte, war um das Jahr 120 geitorben. 
Eine der anjehnlihiten böotiichen Städte mochte damals 
Lebadea fein; denn das noch immer jtarf bejuchte Orakel 
des Trophonius führte ihr viel Leben zu. Es ift nicht be: 
Tannt, daß Hadrian dafjelbe befragt hat, doch wird ihn feine 
Neugierde getrieben haben, auch diejes alte Myfterium kennen 
zu lernen. 

Das Drafel zu Delphi befragte er nach dem Baterlande 
Homers, ſei e8 durch Boten, oder perjönlid. Dort errich 
teten ihm die Amphiktyonen eine Ehrenjtatue.? Diejer Bund 
dauerte noch fort, und jeine Verſammlung beftand zur Zeit 
des Baufanias aus 30 Mitgliedern, welche Nikopolis, Mace: 
donien und Thejlalien, Böotien und Phokis, Doris, Lokris, 
Euböa, Argos, Sikyon und Korinth, Megara und Athen 
ftellten.* Dem Heiligtum des Apollo hatte Nero 500 eherne 
Statuen geraubt und die Tempelgüter eingezogen. Der 


1 Boeot. XXVII, 4. 

2 Zwei Injchriften aus Theben (Dürr, Anhang n. 93. 94) find 
Ipäter, da fie Hadrian den Titel Olympios geben. 

3C.1.G. 1713: 70 xoıiv rwv 'Aupırrvorov, noch ohne den 
Titel Olympios. 

4 Paufan., Phokika VIII, 3. 
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Verfall Delphis war unrettbar, denn auch das ppythiſche 
Drafel hatte fein Anfehen eingebüßt. Paufanias jagt nicht 
einmal, daß es zu jeiner Zeit noch in Thätigkeit war. Er 
fand die alten Echaghäufer leer an Geld, aber in feiner 
langen Bejchreibung der delphiſchen Merkwürdigkeiten konnte 
er noch viele alte Weihgeſchenke in dem heiligen Bezirk auf: 
zählen, während von den Tempeln einer in Trümmern lag, 
der zweite feine Statuen mehr hatte, im dritten die Bild: 
läulen einiger römijcher Kaifer ftanden. Unter diefen mag 
ih auch die zu Ehren Hadrians errichtete befunden haben. ! 

Im auguftiihen Actia Nikopolis in Epirus ift Hadrian 
gewejen, denn Münzen diefer Stadt ftellen ihn zu Schiffe 
dar, und haben die Legende „Erjcheinen des Kaiſers“.? 
Don dort fann er Dodona beſucht haben.? Daß er das 
Tempetal in Thejjalien gejehen hat, ift zweifellos, da er in 
feiner Billa zu Tibur eine Anlage nach ihm benennen lich. 
Nur wiſſen wir nicht, ob jeine Reifen in Nordgriechenland, 
Epirus, Theflalien, Macedonien und Thracien, wo er Adria: 
nopoli8 gründete, in die Zeit feiner erjten Anmejenheit in 
Hellas gehören, oder nidt. eine Ankunft in Macedonien 
und Thracien ijt durch Münzen befundet. t 

1 Bholifa VII, 4: zöv &v Poun Auadılevsavroviov moAlov 
zıvöv eizovas. — Im Schathaus der Korinther fand Plutarch nichts 
mehr vor, als die eherne Palme. Moralia ed. Wittenbach 11, 438. 

2 Greppo ©. 114. Hadrianiſche Münzen von Nikopolis find zahl- 
rei; Mionnet, Suppl. 111, 379 f. 

3 Eine Inſchr. C. 1. G. 1822 gibt Hadrian den Zunamen Dodo» 
naios. Siehe Greppo ©. 115. 

4 Adventui Aug. Macedoniae, Restitutori Maced. Adventui 
Aug. Thraciae, Edhel VI, 498. Greppo ©. 111 verzeichnet als thra- 
ciihe Städte, deren SKaifermünzen mit 9. beginnen, Bizya, Mejembria, 


Beutalia, ZrajanopoliS und Göla im Cherjonnee. Göla nannte ich 
Aelium Municip. Mionnet, Supp). II, 527. — Flemmer, ©. 89 alaubt, 
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Nah einem Aufenthalt von etwa drei Jahren im Drient 
und den helleniichen Ländern Fehrte Hadrian nach Nom zurüd, 
und zwar über Sicilien. ! Er beitieg dort den Netna, um 
den Aufgang der Sonne zu jehen, welder, wie man willen 
wollte, in Farben des Negenbogens zu geſchehen pflegte. ? 
Er beſuchte aljo auf diejer Neije die berühmten Städte 
Mefjena, Tauromenium, Catina, Syrafus und Thermiä. Sie 
waren römische Colonien, und außer ihnen wurden auf der 
Inſel 63 Communen gezählt, welche meijt das Tateinifche 
Recht beſaßen.? 

Wenn der vieleicht nur zufällige Mangel an Urkunden 
über das Verhältniß Hadrians zu Sicilien einen Schluß er: 
lauben dürfte, jo hat er diefe Schatzkammer Roms, wie noch 
Strabo die Inſel nannte, nicht mit großer Freigebigfeit be: 
handelt. Nur eine Münze des Senats nennt ihn im All: 
gemeinen den Wiederheriteller Siciliens; der Kaijer richtet 
eine knieende Frauengeftalt auf, die mit Aehren befränzt 
ift und ehren in der Hand trägt. * 

Nah Nom kehrte Hadrian zurüd, entweder am Ende 
des Jahres 126, oder im Beginne des folgenden. 
dab H. jene Landichaften während ſeines Aufenthalts in Athen (nad ihm 
876—879 oder 880) i. 3. 879 — 126 bejuht habe. Dagegen verjegt 
Dürr ©. 56 den Beſuch in Nordgriedenland in die Zeit vor jeiner An— 
funft in Athen, etwa Spätherbft 124 bis Herbit 125. 

1 Adventui Aug. Sieil. Gdhel VI, 500. 

2 Spart. c. 13. 

3 Plin. (H. N. III, 14). 

4 Edhel VI, 500. Eine Hadriansmünze Baillants mit dem Haupt 
der Meduja (?), darüber ein Meermonftrum mit der Legende Sicilia 
5. C. bezweifelt Edhel. Zumpt, Comm. Ep. I, 409 glaubt, daß Hadrian 


den Städten Yilybäum und Panhormus das Golonialvecht gegeben hat, 
und ſpricht ihm in Sardinien die Colonien Ujelis und Cornus zu. 
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Hadrian in Rom, Der Titel Pater Patriae, Der Kaifer geht nad 
Africa. Verhältniffe diefer Provinz, Karthago. SKLambäfts, 


Der ruhige Zuftand Noms mährend der langen Ab: 
weſenheit des Kaijers lieferte den Beweis, daß die Mionardie 
auf den Grundlagen der trefflihen Verwaltung feit ftand, 
welche Hadrian von feinem Vorgänger überfommen und 
jelbft verbefjert hatte, Nicht Prätorianer und Heere gaben 
jeinem Trone Sicherheit, fondern die Weisheit und Ges 
rechtigfeit jeiner Negierung. Das Gleichgewicht zwiſchen 
Kaiſer, Senat und Heer war vielleicht nie volllommener ge: 
weſen. Nichts aber ift erftaunlicher, als der Anblick dieſer 
majeſtätiſchen und doch fo digciplinirten Waffenmacht des 
Reihe. Die Legionen, welche Trajan mit Krieggruhm ver: 
möhnt hatte, waren jebt zu friedlichen Gränzmwächtern ge: 
worden; fie arbeiteten emfig und ohne Murren an Schanzen 
und Mauern, und fügten fi der ftrengen Zucht, die ihnen 
der Kaiſer auferlegte. 

Er war nah Rom zurüdgelommen griechifcher, ala er 
es je gewelen, und das hat gewiß manden Römer aus 
der Schule Trajans mit Unwillen erfüllt. So mächtig wirkte 
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der Zauber Athens auf Hadrian, daß er griechiiche Gebräuche, 
jelbit die Feier der Eleufinien in Nom einführte. Sein Hof 
nahm immer mehr einen bellenischen Charakter an. Grie— 
chiſche Sophiſten und Gelehrte umgaben ihn; jein Liebling 
war der junge Antinous, ein Bithynier aus Claudiopolis, 
den er in Kleinafien Fennen gelernt und mit fich geführt 
hatte. Hadrian gründete, wol nach jeiner Rückkehr, in Rom 
eine Akademie, welcher er den Namen Athenäum gab.! 

Seine Heimkehr bot dem Senat neue Gelegenheit dar, 
ihm mit Beweiſen der Ehrfurcht entgegenzufommen. Mora: 
liiehe Gründe können daher die Anficht unterftügen, daß ihm 
derjelbe den Antrag machte, den Titel Vater des Vaterlandes 
endlich anzunehmen.” Hadrian that dies, wie es fcheint, am 
Tage der Dedication des Prachttempels der Roma und Benus, 
und diefe Feier konnte nicht paſſender al3 am Geburtstage 
der Stadt, den 21. April, begangen werden. Das Jahr, in 
welchem fie ftattfand, und Hadrian jenen Titel, feine Ge: 
malin Sabina den der Augufta annahm, ift ungewiß, aber 
wol eher 128 al3 127 gemejen.? 

Der Kaifer blieb jetzt längere Zeit in Nom, plante je: 
doch wieder neue Reifen. Selbſt jeine Biographen hat dies 
ruheloſe Wandern nervös gemadt. Spartian jchreibt wie 
ein Courier; nachdem er Hadrian aus Gicilien nah Rom 
bat heimkehren lafjen, jagt er in einem haſtigen Atemzuge: 
„von bier ging er nah Africa“, und dann ſetzt er wie er: 
jhredt hinzu: „niemals bat ein Fürft jo viele Länder fo 


I Ueber die Einführung des Hellenismus in Nom durch ihn Au— 
relius Victor, Epit. 14. 

2 Flemmer ©. 44 macht dieje Gründe geltend. 

3 Siehe die gründliche Auseinanderjegung bei Dürr ©. 28 i. 
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ichnell durchreift”.! Diejelbe Unruhe muß noch heute jeden 
Biographen diefes Kaijers ergreifen, um fo mehr als er an 
die zerftüdelten Berichte Spartiang und Dios gebunden ift 
und mit ihnen in verzmweifelter Haft Länder und Meere 
durchjagen muß. Indeß zu wenig Ruhe hat Spartian dies- 
mal dem Kaijer in Nom gelafjen. 

Erit im Sommer 128 wird Hadrian in Africa fichtbar. 
Sein Befuh in diefer Provinz fällt zwifchen die erite und 
zweite Drientreije. Spartian erwähnt deſſelben zweimal, zu: 
legt mit dem Zujaß: „als er nad Africa fam, fiel bei feiner 
Ankunft wieder Regen, welcher fünf Jahre auzgeblieben war, 
und deshalb wurde der Kaiſer von den Africanern geliebt“? 
Es war nicht das erjte und legte Dial, daß Schmeichelei der 
Untertanen Greignifje der Natur mit dem Erſcheinen des 
Fürften in Zuſammenhang zu bringen mußte Die Völker 
Africas haben jedoch ernithaftere Urjachen gehabt, den Kaijer, 
welcher fie bejuchte, zu ehren. Im Jahre 128 bereifte er 
Numidien und richtete die militärifche Verfaſſung des Landes 
bejjer ein. 

Die Provinz Africa und das mit ihr bis auf Sep: 
timius Severus vereinigte Numidien eritredte fich von den 
Gränzen Mauretaniens bis zur Cyrenaifa und der großen 
Eyrte.? ES war ein fruchtbare Ländergebiet, eine der 
beiten Kornlammern Roms, erfült von mehr al3 300 blü— 
benden Städten. E3 lieferte köſtliche Früchte, wilde Thiere 
für die Arena, Elfenbein, gelben Marmor (giallo antico) 

1 Spart. c. 13: nec quisquam principum tantum terrarum 
tam celeriter peragravit. 

2 Spart. c. 22. 


3 Die Provinzen Roms in Africa waren überhaupt Africa und 
Numidia, die beiden Mauretanien, Creta und Cyrenaifa, Aegyptus. 
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für die Prachtbauten der Kaiſer, und funftreiche Gewebe. In 
feiner Provinz gab es jo viele Faijerlihe Domänen als in 
Africa, dem Lande der großen Latifundien. Die Kaiſer 
beuteten dieſe aus, und namentlich hat Trajan feine Familie 
dort mit Gütern ausgeftattet. Die mißlichen Berhältnifje der 
Kleinpächter oder Colonen zu den Großpächtern regelte dort 
Hadrian jelbit in humaner Weife.! 

Africa war wie Ajien eine ſenatoriſche Provinz höchiten 
Ranges und von einem Proconſul verwaltet, aber feit Cali— 
gula befehligte ein vom Kailer ernannter Legat jelbitändig 
die 3. Legion Auguſta, melde Detavian dorthin verlegt 
hatte.“ Die Romanijirung des Landes war weit vorgejchritten, 
wenn auch das puniſche Sprach: und Volkselement mit dem 
alten Cultus des Moloch und der Aftarte noch immer fort: 
dauerte. Karthago war der Mittelpunkt dieſer phönizischen 
Religion; denn dort jtand der Tempel der Juno Cäleſtis oder 
Aftarte, der heiligen Himmelsfönigin, welche nicht allein in 
Africa, ſondern feit dem dritten punifchen Kriege auch in 
Rom große Verehrung genop.? 

Es gab kaum anderswo jo viele römische Colonien 
al in Africa Hadrian felbjt vermehrte fie, denn von 
ihm erhielten Utica, Zama, Thänum das Colonialrecht.“ 
Karthago, die Nefidenz des Proconjuls, nahm den Namen 


1 Bull. d. Corresp. Africaine Alger 1882, fasc, II, 62. Ueber 
die dortigen Verhältniffe Boissiere, l’Algerie Romaine, Yung, Rom. 
Landſch. S. 194. 8. Friedländer, Das röm, Africa, Deutſche Rundidau, 
Heft 4 und 5, 1883. 

2 Legatus Augusti propraetore legionis. Marquardt, R. St. TR, 
468. Arnold, Rom. Prov, Admin. ©. 108, 

3 Preller, R. Mythol., Juno Cäleftis. 

4 Zumpt, Comm. Ep. I, 421. C. I. L. VI, n. 1686: Coloni 
Coloniae Aeliae Hadıianae Aug. Zamae Regiae, Colon. Aeliae Au- 
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Hadrianopolis an.! Dies beweift, daß der Kaifer fie be: 
ſonders ausgezeihnet und wol auch mit Monumenten ge: 
Ihmüdt bat. Die neue Karthago der Nömer, die Grün: 
dung Cäſars, hatte jhon jeit Auguftus ihren alten Rang 
in Africa wieder eingenommen. Sie war die zweite Stadt 
im Abendlande, die dritte im Neich überhaupt an Grüße, 
Schönheit und Bollszahl, da fie nur von Nom und 
Alerandria übertroffen wurde; ein Handelsplag von vielleicht 
einer Million Einwohnern, mit prachtvollen Straßen, gläns 
zenden Tempeln, Theatern und Villen, und dem unvergleich: 
lihen Hafen, welchen, wie zur Zeit Hamilfars, die Schiffe 
der jeefahrenden Nationen belebten. Karthago vermochte 
fich jogar bis zur Vandalenzeit als Eik der feinften lateini: 
ihen Bildung zu behaupten, und berühmte Männer gingen 
daraus hervor, wie Apulejus und Tertullian, ECyprianus, 
Lactantius und Auguftinus. Die lateinijhen Studien blühten 
überhaupt in Africa bis tief in Numidien hinein; jelbft der 
große Juriſt Hadrians Ealvins Julianus war ein Africaner 
aus Hadrumetum, und der Rhetor Fronto jtammte aus 
Cirta, der Hauptjtadt Numidiens. 

Eine große Militärftraße mit dem Mittelpunkt Lam: 
bäfis dedte das ganze Gebiet Numidiens ſüdwärts gegen die 
Raubluft der Beduinenvölker. Schon im Jahre 123 hatte 
Hadrian durch die 3. Legion Augufta unter feinem Legaten P. 
Mefilius Secundus eine Straße von Karthago nach Theveite 
bauen lafjen, einem numidilchen Ort nur einige Meilen öftlich 


gust. Mercurialis Thaenitana, n. 1685, und Gruter 363. Col. Julia 
Aelia Hadriana Augusta Utikensis (Janssen, Inser, musei Lugduno 
— Batavi ©. 80, bei Dürr ©. 40), 

I Spart. c. W. 


122 Erſtes Bud). 


von Lambäfis entfernt.! In diefem Lambäſis erhielt vie 
ſelbe Legion ihr Standlager unter dem Nachfolger des Ee: 
cundus, dem Legaten D. Fabius Catulinus, welcher dann 
nad Abgabe feines africaniihen Legionscommando am 
1. Januar 130 mit M. Antonius Asper den Conjulat ge 
führt bat.? 

Hadrian befichtigte die Legion, und von dieler Mu: 
fterung gibt eine lange Marmorinſchrift Kunde, welche die 
Anſprache des Kailers an die Truppen und jein rühmendes 
Zeugniß ihres militärischen Eifer8 unter der Führung des 
Catullinus enthält. Das Datum des Tagesbefehls ijt an— 
nähernd das Ende des Juni oder die Mitte des Juli 128.3 

Lambälis, dejjen Ruinen am Djebel Aures liegen, bietet 
eines der merkwürdigſten Beijpiele der Thätigfeit römischer 
Legionsjoldaten dar, denn jene Stadt verdankte ihren Ur: 
jprung dem Lager der 3. Legion, deſſen Ummallung noch 
erhalten ij. Dieje Legion blieb daſelbſt Iange Zeit, und 
jogar noch um das Jahr 400 ift fie in Numidien fichtbar.* 


1 Inſchr. auf einem Meilenftein, Guerin, Voyages arch£ol, dans 
la Regence de Tunis II, 75. C. I. L. VIII, n. 10049. 


? Die Yegaten der legio Ill Aug. führten daS Commando 3 Jahre 
lang, und wurden darauf zum Gonjulat befördert. Henzen, Diploma 
militare d’Adriano, Annali d. Inst. 1857, ©. 20. Wilmanns, Die 
Röm. Lagerftadt Africas (Comment. Philol., Berlin 1877), S. 209 be- 
rechnet nach Henzen die Dauer ded Commando des Catullinus auf Mitte 
126 bis Mitte 129. : 

3 Die von Renier gefundene Inſchr. bei Wilmanns a. a, O., und 
C. 1. L VIII, n. 2532. 

4 Dedicationsinichr. für Hadrian der Veteranen diejer Legion in 
Lambäſis unter P. Caſſius Secundus und O. Fabius Gatullinus bei 
Renier, Inser. rom, de l’Algerie, n. 1 f. — lieber Lambäſis Boissiere, 
l’Algerie Romaine S. 333 f. Aus den Ganabä, den Anfiedlungen 
der PBeteranen und Kaufleute entjtand der Ort al3 Stadt unter Marc 
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Wie weit Hadrian feine Reife in Africa ausgedehnt bat, 
ift unbefannt. Die Provinz verdanfte ihm die Anlage von 
mehren Municipien und Golonien, die fih den Namen Aelia 
beilegten.! Eine Straße von Cirta nah NRuficade ließ er 
durh den Legaten der 3. Legion, C. Julius Maior, mie 
e3 jcheint, nach jeinem Abgange aus Africa, bauen.? Biel: 
leicht führte er damals auch Colonien nad dem durd die 
Rebellion der Juden vermüfteten Libyen, während er in der 
Cyrenaifa die Stadt Hadriana oder Hadrianopolis gründete? 


Aurel. Leider haben die Franzoſen ſeit 1844 das antife Standlager ala 
Steinbruch ausgebeutet und daher zerftört. 

1 Dürr ©. 40 f. hat die Beziehungen Hadrians zu Welia bei 
Thysdrus, zu Aelinm, Colonia Aelia Banasa, Aelium Choba u. a. 
verzeichnet. 

2 Ex auctor. Imp. Caes. Hadriani Aug. pontes viae novae 
Rusicadensis... Renier, Inscer. rom. de l’Algerie n. 2296, n. 3842 
Inſchr. von Duiza und Arſennaria. 

3 Sie ift genannt im Itinerar. Anton, und der Peutingerjchen 
Tafel. Die Münze Restitutori Libyae bezweifelt Edhel VI, 497. 
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Bweite Orientreife. Hadrian in Athen und Eleufis, Reiſe nad) 
Aften. Epheſus. Smyrna. Sardes, 


Bon Africa kehrte Hadrian nah Nom zurüd, um ſodann 
feine zweite große Drientreije anzutreten, die ihn über Athen 
nad Kleinafien, Syrien und Aegypten führen jollte.! Die 
Nömer Fonnten über die Unruhe ihres Kaifers erjtaunen, 
welcher die Hauptftadt des Reichs nur als fein Abſteige— 
quartier zu betrachten, und fremde Provinzen, wie vor allen 
andern Griechenland, Stalien vorzuziehen jchien. Er jchiffte 
nah Athen ſei e8 am Ende 128, oder am Anfange des 
folgenden Jahres. 

Wenn die Angabe Spartians richtig ift, riefen ihn 
dorthin die von ihm begonnenen und jet vollendeten Bau: 
mwerfe zu ihrer Einweihung ; aber man darf zweifeln, daß die 
Meihe des großen Zeustempels jchon zu jener Zeit jtattge- 


I Spart. c. 13 denique, cum post Africam Romam .redisset, 
statim ad orientem profectus per Athenas iter fecit — aber wer 
bürgt für die chronologiſche Genauigkeit diejes statim? Daß Hadrian in 
der eriten Hälfte des März 129 in Rom geweſen ift, ſchließt Dürr 
©. 32 aus Ulpian Dig. 5, 3, 20, 6, da das SC, Iuventianum nad 
einem Ichrifilichen Antrage Hadrians am 14. März zum Beſchluß erhoben 
wurde. 
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funden bat, und überhaupt, daß jo viele Gebäude Hadriang 
in Athen zu einer und derjelben Zeit vollendet fein fonnten. ! 
Die Athener mußte die jchnelle Wiederkehr des Kaijers in 
einen wahren Taumel der Freude verjegen. Da fie bereits 
von feiner erjten Ankunft eine Zeitrechnung zählten, werden 
fie auch feinen zweiten Beſuch mit ganz befondern Ehren ge: 
feiert haben. Es geichahb wol damals, daß fie den zwölf 
attiichen Phylen eine dreizehnte mit dem Namen Hadrianis 
binzufügten.? Wenn der Kaijer mit der Vergangenheit Athens 
hinreichend befannt war, jo konnte ihm freilich eine Ehre 
zweifelhaft erjcheinen, welche ehevdem Antigonus und Deme- 
trius von denjelben Athenern empfangen, aber dann mieder 
verloren batten, um fie an die Könige Attalus von Perga: - 
mon und PBtolemäus von Aegypten abzutreten.? 

Leider find wir über alles im Dunfel geblieben, was 
Griechenland dieſem Kaifer in Bezug auf die Verbeſſerung 
jeiner bürgerliden und volkswirtichaftliden Zujtände ver: 
dankt bat; denn die Reihe von Inichriften und Münzen aus 
Städten, die ihn als Wolthäter und Gründer gepriejen 
haben, läßt nichts Thatfächliches erkennen. Troß all’ des 
Schimmerd neuer Tempel, neuer Felte und Spiele blieb 
Griechenland eine politifhe Ruine, die niemals mehr mit 
neuem Nationalleben erfüllt werden fonnte. 

1 Das ſetzt die Phraſe Spartiand voraus atque opera, quae apud 
Athenienses coeperat, dedicavit, ut Jovis Olympii aedem et aram 
* 2 Die Phyle Hadrianis iſt oft in Inſchriften erwähnt, welche Hertz— 
berg 11, 343 f. zuſammengeſtellt hat. — Dittenberger, Die attiſchen 
Phylen (im Hermes 1875 IX, 386. 397). Hermann, Jahrb. d. griech. 
StaatSaltert. 5. Aufl. $ 176. In Folge der 13. Phyle wurde der 


Nat der Athener wieder auf die Zahl 500 zurüdgeftellt, 
3 Baufan. I, 5, 5. 


| FM 
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Don Athen aus bejuchte Hadrian miederum die anfehn: 
lichſten Städte. Griechenlands. Sparta feierte feine zmeite 
Anweſenheit durch Spiele und pries ihn als feinen Heiland. ı 
Eine Inſchrift aus Mantinea, wonach ihm der Grammateus 
diejer Stadt eine Statue und einen Tempel mweihte, gehört 
wahricheinlich in diefe Zeit.” Megara errichtete dem Kaijer 
zu Ehren eine neue Phyle Hadrianis.? Inſchriften aus 
Korinth, Thespiä, Koronea, aus Phokis und von einigen 
Inſeln lafjen e3 ungewiß, welcher Epoche fie angehören.’ 

Bevor Hadrian von Athen nad) Afien weiter reijte, war 
er nochmal3 in Eleufis, und dort hat er wahrjcheinlich die 
zweite Müjterienweihe genommen? Der Nat diejer Stadt 
errichtete der Briejterin der Demeter eine Bildjäule, auf 
deren Bajis fie fich jelbft und den Kaiſer in Diftichen ver: 
berrlicht hat. Ich habe, jo jagte dieſe edle Heilige, nicht 
den Dioskuren, nicht dem Asklepios, noch dem Herafles vie 
Meihen erteilt, jondern ihm, dem Gebieter der Welt, Hadrias 
nus, dem Herrſcher über zahlloje Sterblihe, welder un— 
erijchöpfliche Reichtümer über alle Städte und vor allen über 
die Stadt des Kekrops ergießt.® 

Hadrian konnte in Eleufis no die Feite des Monats 


1C.1.G. n. 1308 f. 

2 Le Bas-Foucart Sect. VI. Arcadie n. 352 g. 

3C.1.G.n. 1012. 

4 Bafjim bei Bödh, Thespiae 1614, Koronea 1615, Mitylene 
2177, Andros 2349 add. Vol. Il, Aegina 332, Thera 2454. 

5 Die Einweihung fand zweimal ftatt: Zromrsveı (was Euseb. 
Chron. und Dio von Hadrians eleufinischer Weihe gebrauchen) heikt die 
legte und höchfte Weihe empfangen, Salmafius zum 13. Cap. Spartians. 

6 "Aameruv 05 madaıg rAoürov zardyeve moleddıy, Adpıavuv 
„lenng Öifuya Kerooninz. C. 1. G. I, n. 434. 
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Boedromion feiern; ! dann ging er, etwa im Herbft 129, nad 
Ephejus in Eee? Es war jein zweiter Bejuch in dieſer 
Stadt der Artemis. 

Epheſus, einer der großen Marktplätze für den Handel 
zwilchen Aſien, Griechenland und Aegypten, blühte zu jener 
Zeit noch jo jehr, daß fie ſich die erjte und größefte Metro: 
polis Aſiens nennen durfte? Auch war fie der Sitz des 
römijchen Proconſuls. Andere Städte der Provinz, wie Per: 
gamon, Sardes, Cyzikus und Smyrna, blidten voll Neid auf 
ihre glüdliche Nebenbulerin. Sie machten ihr diejen Vorrang, 
namentlich den Vorſitz bei der Feſtgenoſſenſchaft und Landes: 
verfammlung Aſiens ftreitig (TO xowov ’Aclas). Die 
Spiele der Provinz wurden auch in jenen Städten gefeiert, 
aber die panjonishen, die mit den Feiten der großen Artemis 
verbunden waren, hielt man in Epheſus ab.* 

Seit die Römer dieje Stadt vom Pergamener Attalus 
geerbt hatten, betrachteten jie diejelbe als ein Kleinod ihres 
Reichs. Alle Kaiſer begünftigten fie. Sie war eine der vier: 
zehn Städte Kleinajiens, melde Tiberius nah dem jchred: 
lihen Erdbeben wieder beritellte; auf der Baſis der Statue, 
die ihm jene Etädte mweihten, ift der Genius von Ephejus 


1 Weber die eleufin. Feiertage vom 14. bi 25. Boedrom. die Tafel 
bei A. Mommien, Heortologie ©. 268. 

2 Er jagt das jelbft im angeführten Brief an die Ephefier (Wood, 
Diseov. of Eph. n. 1). Das Datum ift trib. pot. XIII (Jahr 129). 
Die Injchrift wurde von Wood im großen Theater gefunden, und ift 
jegt in London. 

3 aoWrn xal ueyioen unrponolug ang 'Adiag, In Inſchriften bei 
Wood Discov. im Anhange. Das porn und unrpomodıg legten ſich 
freilih auch andre Städte Aſiens bei. 

4 Hadrian jelbft wurde als Panjonios verehrt. Inſchrift aus Epheſus, 
Gurtius im Hermes IV. 1. Seit ©. 182. 
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abgebildet, mit drei Kornähren, einer Granate nnd einem 
Mohnhaupt in der Hand, als Symbol der Fruchtbarkeit des 
Zandgebiet3.1 Claudius und Nero, Vespafian und Trajan, 
endlih Hadrian jelbit ſchmückten die Stadt mit fo vielen 
Gebäuden, daß ihre heutigen Ruinen von Tempeln und Thea: 
tern, von Stadien, Gymnaſien, Bädern und Wafjerleitungen, 
welche über die Höhen und die Täler dort zerjtreut find, fait 
durchaus der römischen Epoche angehören.? 

An den Abhängen der Berge Korejjos und Prion, auf 
denen noch die großartigen Nefte der Ningmauern die Stärke 
der alten Befeftigung darthun, lag Epheſus, in einer meiten 
Niederung verbreitet, welche der Kenchrios und der „Ichwäne: 
reihe” Kayftros durchſtrömen. Der Zauber diefer Landſchaft 
übertrifft jelbjt die Reize der ſardiſchen Gefilde am Hermos. 
Künftlihe Häfen verbanden die Stadt mit dem einige Millien 
von ihr entfernten Meer. Der Neichtum der Natur, die 
Einflüffe Lydiens und Perſiens und die berauſchende Sinn: 
lichfeit des Eultus der Artemis hatten fich vereinigt, um das 
Volk der Ephejer zu dem üppigiten Soniend zu machen. 
Ihre Stadt war das Paradies der MWonnen, der Lafter, und 
der Myſterien des Orients. Sie wimmelte von Mufikern, 
Schaujpielern und Tänzern, von Prieftern, Magiern und 
Aftrologen. Ihre abergläubiichen Künfte waren in der Welt 
berühmt; die ephefiihen Charaktere vom Gürtel und Kranz 
der vielbruftiaen Diana wurden jelbit in Nom als Amulete 


1 Dies Piedeftal fteht im Mufeum Neapeld. Eine ähnliche Vor» 
ftellung auf epheſ. Münzen, Mionnet, Suppl. VI, n. 880, Edmund 
Falkner, Ephes. and the Temple of Diana, 1862, II, 291. 

2 Wood ©. 11. Unter Antoninus wurde ein großer Teil der 
Stadt nahe am Odeum neugebaut. Siehe außer Wood u. Falkner, E. Guhl, 
Ephesiaca, 1843, Hyde Glarfe, Ephesus, 1862. 
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getragen, und die Liebesromane, für welche es Feine pafjen- 
dere Ecene als Ephejus geben fonnte, las man mit Begierde 
im ganzen Reid). 

Ihren Weltruhm verdankte die Stadt dem Tempel der 
Artemis, einem Wunderwerf joniſcher Baufunft. Siebenmal 
war das Artemifion zerjtört und wieder erbaut morden.! 
Zulegt hatte e3 in der Nacht, ala Alerander der Große ge— 
boren wurde, die Brandfadel eines Wahnfinnigen vernichtet. 
Diefer Tempel war der größeſte de3 Altertum geweſen, 
425 Fuß lang und 220 Fuß breit, von 60 Fuß boben 
Säulen getragen, ein Werk des Cherfiphron.? Sodann führte 
Dinofrates, der geniale Architect Aleranders, einen pracht— 
vollen Neubau auf, wie es jcheint in denſelben Verhält— 
niljen.? Ihn fand Hadrian vor, ald er nad Epheſus Fam. 
Bon jeinen 127 Säulen waren 36 über der Bafis mit mehr 
als Tebensgroßen Figuren in Basrelief geihmüdt.‘ Die 
Künftler Griechenlands hatten vor und nad Aleranvder ge: 
wetteifert, das Heiligtum der Diana mit ſchönen Bildwerken 
auszuftatten. Phidias und Polyklet, Brariteles und Myron 
batten dafür gearbeitet, Lyfippus dort die Statue Aleranders 
aufgeltellt, und die großen Maler Barrhafius (diefer war 
Epheſer von Geburt), Euphranor, Zeuris und Apelles ſchufen 
die herrlichſten Gemälde für diefen Tempel? Wenn nun 


1 Blin., H. N. XVI, 79, 1. 

2 Strabo 640. 

3 Don diefem Tempel jagte Kallimahıs, Hymnus auf Diana 
v. 249: rod d'ourı Heorenov Orberar N@g, OVÖ” upvenorepov. 

4 Plin. H. N, XXXVI, 21 (columnae celatae). Siehe Erläu- 
terungen zum Stadtplan von Ephejus von F. Adler, Abhandl. der Akad. 
d. Wiſſ. zu Berlin 1873, ©. 34 f. 

5 Guhl, Ephesiaca ©. 186 f. #alfener ©. 305. 

Gregorovius, Haifer Hadrian. 9 
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auch im Laufe der Zeit manche Kunftwerfe untergegangen 
jein mochten, jo war doch dag Artemifion in der Zeit Ha: 
drians noch ein reicheres Muſeum, als der Apollotempel in 
Delphi. Er diente zugleih als das allgemeine Schatzhaus 
Aliens, worin Städte und Privatperfonen Gelder niederlegten. 

Die Priefterjhaft der Artemis vermochte einft im Namen 
der Göttin die Stadt und ihre Landſchaft zu beberrichen.? 
Zu ihren Gunften hatten Alerander, ſodann Mithridates und 
noch Marc Antonius dem als Aiyl dienenden QTempelbezirk 
einen unverhältnigmäßigen Umfang gegeben. Der verftän- 
dige Auguftus bejchränkte ihn und umzog ihn mit einer 
Mauer.?2 Aber die Kaifer achteten die Privilegien des Tem— 
peld, und zumal jheint Hadrian der epheſiſchen Diana mol: 
gefinnt gewejen zu fein. Der Cultus des Genius Noms und 
des Kaijertums, welchem jhon der Umftand Nachdruck geben 
mußte, daß Epheſus der Sit des Proconjuls war, vertrug 
fih jehr gut mit der Politik der Tempelpriefterihaft. Nir: 
gend anderswo in Kleinafien jcheint der Kaijerdienft über: 
haupt jo in Blüte gewejen zu jein, als in diejer Stadt, und 


I Ueber die Macht und Politik derjelben Gurtius, Beiträge zur 
Geſch. u. Topographie Kleinafiens, phil. u. hiſt. Abh. d. Akad. d. Wiſſ. 
zu Berlin, 1673. 

2 Strabo 641. Auguftus baute den Peribolos im 9. 6 dv. Ehr. 
Wood fand, die auguftiihen Inſchriften an der Ede deijelben, und fie 
wiefen ihm den Weg zur XTempelftätte Das Artemifion wurde etwa 
140 Jahre nad dem Beſuche Hadrians von den Gothen zerftört, als 
Gallienus Kaifer war (260—268). Seine Stelle war jo ſpurlos ge— 
worden, daß Wood 6 Yahre brauchte, um fie im Frühjahr 1870 aufzu— 
finden. Eine große runde Vertiefung, halb verfumpft, worin Binjen und 
Geftrüppe wachſen und zu weißem Kalkſtaub zermalmter Edutt mit 
wenigen Reften des Tempel umberliegt, ift alles, was von der Herrlid- 
feit des Artemifion übrig blieb, In der Nähe fteht die prächtige Moſchee 
Selim3, die aus Werkſtücken des Tempels erbaut ift. 
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fie war vielleicht die wahre Geburtsftätte diefer die Menſchheit 
entwürdigenden Religion der Despotie.! Epheſiſche Münzen 
verbinden Hadrian jogar mit der großen Göttin Artemis, 
welche auf ihnen abgebildet ift in ihrem Tempel ftehend, 
oder zwijchen zwei Hirſchen, mie fie die befannte Bildjäule 
in Neapel darjtellt.? Auf Münzen und in Inſchriften zu 
Ehren des Kaiſers ift die zweite Neoforie der Stadt ver: 
zeichnet.?° Nachdem Hadrian den Zunamen Olympios anges 
nommen batte, wurden auch dort feine olympifchen Epiele 
gefeiert. Ein Heiligtum des vergötterten Kaiſers für die 
ganze Provinz Afien bejtand daſelbſt unter dem Oberpriejter 
derjelben, dem Aſiarcha, welder den Epielen vorftand.? Die 
Vriefter des Artemifion weihten Hadrian und jeiner Ge: ® 
malin Bildjäulen und verehrten beide nad) ihrem Tode neben 
der Diana ala Götter.’ 

Wenn der Kaijer einen tieferen Blid in die fantaftifche 
Welt von Ephejus geworfen hätte, jo würde er neben dem 
Dienft der uralten Göttin mit den Chören ihrer in Purpur 

1 Krauſe, Neokoros. Preller, R. Mythologie, Kaifercultus, am 
Ende. — Doch behauptete Smyrna, zu allererft ein templum urbis 
Romae errichtet zu haben, Taecit. Ann. IV, 56. 

2 Mionnet, Suppl. Vl, 381 f. Cohen VII, Suppl. ©. 15. 

3 Inser. Attic. n. 485. C, I. G. 2965. 

4C.LL IL 2386 f. 

5 Ephefiiche Inſchr. zu Ehren Hadrians zujammengeftellt von Dürr, 
Und. n. 27 }. Imichriften auf Sabina C.1.G. n. 2964—66. N. 2965 
wurde gejegt, als Aurelius Fulvus Antoninus, der nachmalige Kaiſer 
Anton. Pius, Proconjul Afiens war (vor 135). Wood, App. n. 3. 
C, I. L. III, n. 60708, Inſchrift einer Statue von der Bule in Ephejus 
gejegt der jüngeren Matidia, der Schwefter der Diva Sabina. Die 
ältefte Hadrianiiche Inichrift, von der wir wiſſen, ift ein Decret des Kaiſers 
vom 27. Sept. 120 in Briefform an die Gerufia der Stadt, von deren 


Gejandten überreicht an Cornelius Priscus, den Proconjul Aſiens; Eurtiug, 
Inſchr. aus Epheius, Hermes IV, 1, 178. 
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gefleiveten Tempeljungfrauen und den Schwärmen entmannter 

Prieſter eine ftille, aber feſtgeordnete Gemeinde entdedt 
haben, welche fi zum Namen Ehrijti befannte. In diefen 
üppigen Boden der afiatiihen Schmärmerei war das Senf: 
forn des Evangeliums ſchon frühe gefallen, und fräftig auf: 
gegangen. Aus der Nähe des Artemifion hatten die Boten 
der neuen Weltreligion das Netz ihrer Lehre über Kleinafien 
ausgebreitet. In Epheſus hatte der Apoftel Paulus drei 
Sabre lang gepredigt, und mahrjcheinlih auch der Apoſtel 
Sohannes gelebt. Das vierte Evangelium entjtand bier, und 
im Ganzen wurde gerade diefe Stadt der Diana, melcher 
„ganz Aia und der MWeltfreis Gottesdienft erzeigte”, ein 
Mittelpunkt des evangeliichen Lebens und eine Werfjtätte der 
chriſtlichen Dogmatik! 

Bon Ephejus aus bejuchte Hadrian viele andre Städte 
Aliens noch einmal. Keine jcheint ihn mehr angezogen zu 
haben ala Smyrna, die Königin der jonifchen Meere. Zu 
ihren Häupten jtand der jagenhafte Urfiß der Tantaliden, 
das finitre Gebirge Sipylos, wo noch das Feljenbiloni 
der trauernden Niobe gejehen wird; zu ihren Füßen lag der 
große von Schiffen bevedte Golf, während die meilenweiten 
janften Geſtade einen fortgejegten Garten von Fruchthainen 
bildeten. 

Emyrna rühmte jich eine Gründung des Tantalus, oder 
des Thejeus, oder der Amazonen zu jein; vor allem aber galt 
fie ald der Geburtsort Homers. Die Bildjäule des Dichters 
ftand dort in einem Prachtbau, dem Homereion, und fie 
genoß nicht mindere Verehrung als die Göttermutter Kybele 


i Renan, St, Paul ©. 333 f. L’eglise chretienre ©. 46. 
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in ihrem berühmten Tempel. Die mächtige Stadt nannte 
fih, mit Ephefus wetteifernd, die erfte und glänzendite Aſiens 
durch Echönheit und Größe, die Metropole Ajiad, dreimal 
Neoforos der Augufte, der Shmud Joniens.! Ihre Pracht 
muß groß gewejen fein, wenn die enthufiaftiiche Schilderung 
wahr ift, welche Ariftides von ihren Bädern, Theatern und 
Portifen, ihren vielen Gymnafien und Tempeln und von 
dem Neiz ihrer Landjchaft gemacht hat. Er jchilderte fie, 
nachdem fie unter Marc Aurel ein Erpbeben zerjtört hatte; 
er nannte Smyrna das Bildniß der Erde, das Theater Griechen: 
lands, dag Gewebe der Nymphen und Grazien. ? 

Die Stadt war durch See: und Karavanenhandel reich, 
und ein Hauptjiß der Sophiſtik. Dort lebte der gefeierte 
Polemon, mit weldem Hadrian befreundet war. Ihm zu 
Liebe überjchüttete er Smyrna mit Gnaden.? Die dankbaren 
Smyrnäer errichteten dem Kaijer einen Tempel, und fie 
feierten jpäter die hadrianischen Olympien mit befonderer Pracht.“ 
Sogar den Zunamen Adriana hat fi) Smyrna beigelegt. ® 

1 C. 1. G. n. 3191. 3202 und mehre andre Inſchr. 


2 Or. ÄX, Monodie auf Smyrna. Schon früher hatte Strabo 
(646) fie genannt: xallisrn rov nacov — Yucian Einoves 960: 7 
nalliörn rov Iovırwv nölsov — 

3 Philostr, vita Soph. II, ©. 43 (ed. Kayſer). Die ſmyrnäiſche 
Inſchr. C. 1. G. 3148 bemerlt die von Hadrian durch Polemon em— 
pfangenen Wolthaten, die 2. Neokorie, die Atelie, Feitipiele, Einjegung 
von Theologoi und Hymnodoi, große Geldjunmen, Bauten. Zu Ehren 
Hadriand von Polemon geprägte Münzen, Mionnet III, ©. 227. 
Suppl. VI, 340. 

4C.1.G. n. 3174 Oivunio sornpı nai nriory. 3175 Inſchr. 
aus der Zeit des Antoninus Pius, wonach Hadrian den Smyrnäern 
eine Verordnung wegen diejer Olympien gegeben hatte. — Smyrnäiſche 
Münzen auf Hadrian mit dem Bilde des Jupiter und zwei XTempeln, 
Mionnet III, 227 f. 

5 Mionnet III, 205. Edhel 11, 544. 
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Weiter ins lydiſche Land hinein, wo an den Abhängen 
des Sipylus und de Tmolus der Hermus die große Nie: 
derung durchſtrömt, lag eine Reihe alter Städte, welche die 
Geſchichte der lydiſchen und perfifhen Könige, der Seleuciden 
und der Römer als Echaupläge des Kampfes um die Herr: 
ſchaft Aſiens berühmt gemacht hatte. Die anjehnlichiten 
waren Magnefia am Sipylus, wo die Scipionen die Herr- 
Ichaft des Königs Antiohus gebrochen hatten, Sardes und 
Philadelphia. Sardes war zur Zeit Hadriand noch groß 
und reid. Die alte Königsburg dauerte auf ihrer fteilen 
Feljenhöhe, zu deren Füßen über dem Ufer des goldreichen 
Paktolos der Kybeletempel ftand, deſſen Prieſterſchaft an 
Macht mit jener der epheliihen Diana metteiferte. Jenſeits 
des Hermus, zwijchen dem Fluß und dem See des Gyges 
erjtrecdten fich die Nefropolen der lydiſchen Könige mit ihren 
zahllojen Tumuli, fo wol erhalten, wie fie Herodot be: 
ichrieben hatte. ! | 

Sardes erhielt von Hadrian die erſte Neoforie.? Eine 
dortige Injchrift, die fih auf ein Decret Trajans über fünf: 
jährige Spiele bezieht, nennt Hadrian den neuen Dionyfos. 3 
In diefer alten Kröjusftadt war, mie in andern Städten 
Lydiens, die Chrijtengemeinde bereit jehr groß, und bald 
nach Hadrian wurde der Bischof Melito als Apologet des 
Chriftentums und Sammler der canonifhen Schriften des 
alten Teſtaments berühmt. 

ı Als ic im Frühjahr 1882 Sardes bejuchte, machte Herr Dennis 
Ausgrabungen in einigen Tumuli. Die jardiiche Akropolis wird in 
furzer Zeit von der Felskuppe völlig herabgeftürzt fein, 

2 Krauſe, Neokoros ©, 53. 


3 Vielleicht gehört das Decret Hadrian jelbft an; fiche Böckh zu 
C. 1. G. n. 3455. 
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Aus andern Städten in Lydien und Karien, wie Kolo: 
phon und Magnefia am Mäander, aus Thyatira, aus Tralles 
und Milet gibt es AInjchriften, die der Wolthaten Hadrians 
gedenfen.! Das einjt berrlihe Milet, jeit Alerander dem 
Großen berabgefommen, dauerte noch mit feinen Häfen fort. 
Es nannte ſich die Metropolis Joniens, aber es verdanfte 
die Erhaltung feines Nufes nur noch dem alten Drafeltempel 
des Apollo Didymeus. Mileſiſche Inſchriften verbinden Ha- 
drian mit diefem Gott und auch mit der Artemis Pythia.? 
Phrygien bat hadrianische Advents- und Neftitutionsmünzen. 
Dort find namentlich aus Aezani Inſchriften erhalten, welche 
befunden, daß Hadrian die zwiſchen diejer Gemeinde und 
dem Zeustempel ſeit Alters jtreitigen Landmarken fejtge: 
ftellt hat. ? 

Sn Epheſus oder in Smyrua wird er den Winter von 
129 auf 130 zugebracht haben. Bon dort konnte er Lycien 
bejuchen, das merkwürdige Land des Sarpedon, deſſen Städte: 
bund mit felbftändiger Verfaſſung bis auf die Zeit des Ves— 
paſian fortgedauert hatte. Denn erft diejer Kaiſer hob die 


1 Kolophon: C, 1. G. n. 3036. Magnefia: Mionnet II, 148. 
Die Inſchrift der Magneten C. I. G. n. 2910 erwähnt von Hadrian 
erhaltene auferordentlihe Gejchenfe. Die Inichrift von Tralles C. 1.G. 
n. 2927 jagt, das Aul. Fabric. Priscianus Charmofynos als Strateg 
die Stadt auf Befehl Hadrians mit 60000 Modii Getreide aus Aegypten 
verforgt habe. Tralles und Milet nannten 9. ihren Gründer, Mion- 
net III, 184. Suppl. VI, 274. Die Städte Philomelium und Strato- 
nicea legten fi) den Namen Adriane bei. In Thyatira wird ein 
Adrianeion erwähnt, C. I. G, 3491. 

? Anöl)ovı Ardvuei nal Alronparopı “Adpıava — C. 1. G. 2863. 
2866. 2877. Das Attribut Olympios zeigt, daß fie nad der Annahme 
deflelben gelegt find. C. I. G. 339: * umrporokıg, ros Ioviag MıAn- 
siov aölız Jeht Hadrian eine Bildjäule im Olympieion Athene. 

3 Le Bas-Wadd. n. 860, unter dem Proconful Afiens Avidius 
Quietus. 
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Autonomie Lyciens auf und vereinigte die Landſchaft als 
römische Provinz mit Pamphylien. Sn eigenartiger Weife 
batte fich dort der griechiſche Charakter in Sitten, Sprade 
und Kunſt entwickelt, und von der letzteren geben noch die 
vielen Grabdenfmäler Zeugniß, 

Die angejehenjten Städte Lyciens waren Xanthos mit 
dem berühmten Tempel und Drafel des Apollo, Ratara, 
Telmefjos, Tlos, Phajelis, Pinara, Myra und Olympos. 
Inſchriften aus der Seeftadt Phaſelis verzeichnen die Ankunft 
Hadrians; doch jcheint fein dortiger Beſuch erft in die Zeit 
nad jeiner Rückkehr aus Aegypten zu fallen. ? 

Er hat ſodann mande Häfen und Städte in Piſidien 
und Bampbylien bejucht, wie Olbia und Berge, Aſpendos, 


Side und Kibyra. ? 

1 Das Intereſſe für diejes Land ift durch die öfterr. Erpedition im 
%. 1882 erneuert worden. Vorläuf. Bericht über zwei öfterr. archäolog. 
Expeditionen nad Kleinafien von Otto Benndorf, Wien 1883. — Eine 
Reife dur das Land des Sarpedon von ler. v. Wartberg, Defterr. 
Rundſchau, 1883. 

2 Bhajelis: O. J. G. n. 4336. 4337, und add. ©. 1157: Statuen 
gelebt undp rg Enıßaseog adrod don den Afaliffenern und Korydalleın. 
Zwei andre 4334. 4335 haben die trib, pot. XV, Für dieje jest Dürr 
©. 160 das J. 130 an, und in diejes den Beſuch H.'s in Lycien. Da aber 
am 22. März 129 die 13. trib. pot. Hadrian verzeichnet iſt (C. I. L. 
112, S. 1111, Tafel Mommjens), fällt ins Frühjahr 130 noch die 14., 
und erft ins Frühjahr 131 die 15. Auch ohne die Anweſenheit des 
Kaiſers fonnten ihm Statuen gejegt werden. Olympos in Lycien ſetzte 
ihm eine mit der Inſchrift zaroi narpidog dorreı rod xöduov, ohne 
Zujag des Olympierö: Le Bas-Wadd. n, 1342. In Myra find Ge— 
treidemagazine Hadrians verzeichnet, C. I. L. III, n. 232 (in ruinis 
Myrorum ad ostia fluvii Andraki). 

3 Eine Inſchrift von Kibyra nennt ihn sueppyernv nal darnoa rov 
»oduov: C. I. G. 4380. Wohl dafjelbe Kibyra, welches Hadrian nad 
jeinem Tode in Puteoli eine Ehrenbildjäule fette. C. I. G. 5852. Es 
gab freilich zwei Städte diefes Namens in Pifidia oder Kabalia, und in 


Pamphylien. 
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Sn Gilicien konnten fihb Tarjus, Adane, Aegä und 
Mopsveitia nicht ohne bejondere Urfadhe den Namen Adriana 
beigelegt haben. Da diejes zwischen Pamphylien und Syrien 
liegende Küftenland jeit Hadrian als eigene Provinz mit 
einem proprätorifchen Legaten erjcheint, jo bat offenbar diejer 
Kaijer feine Verhältnifje neu georpnet. ! Sodann ift Hadrian 
nad Syrien gezogen. 


1 Marquardt, R. St. , ©. 388. — Advent. Aug. Ciliciae, 
Eohen II, n. 595. Tarſus verzeichnet die erfte Neokorie unter Hadrian, 
Krauſe, Neoforos ©. 80, 
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Hadıian in Syrien, Antiochia. Phönizien. Heliopolis. Damascus. 
Yalmyra, 


Syrien, ein römijches Land ſeit Pompejug, war in 
Alien die wichtigfte aller Provinzen des Reichs, von mehren 
Legionen bejegt und von einem conſulariſchen Legaten des 
Kaijer3 verwaltet. Nachdem Judäa im Jahre 70 davon 
abgetrennt worden war, umfaßte diejes große Landgebiet von 
uralt jemitifcher, dann jeit Alerander griechiſcher Cultur das 
nörblide Syrien, Phönizien und Chalcidene mit den öftlichen 
Landichaften der Auranitis und Trachonitis. Da aud Kom: 
magene unter dem Legaten Epyriens ftand, erjtredte ſich die 
geſammte Provinz von Cappadocien und Gilicien bi zum 
Euphrat, und zwiſchen der arabijchen Wüfte, ihrem Schugwall 
gegen die Bebuinen, und dem phöniziihen Meer über Pal: 
myra, Damascu3 und den Libanon hinweg bis zu den 
Gränzen Paläſtinas. 

Zahlreiche Städte mit griechiiher Gemeindeverfafjung, 
meift Gründungen der GSeleuciven, oder uralte Sitze der 
Phönizier und Aramäer, blühten dort durch Seeverkehr, durch 
perjiich:indifchen Karavanenhandel und die Kunjtgewerbe des 
Drients. Die berrichende Bevölferung war belleniih, auf 
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dem Grunde des niedergedrückten ſyriſch-aramäiſchen und 
phöniziſchen Volkselements, welches ſich im Oſten von Da— 
mascus mit dem arabiſchen berührte. Die eingeborenen 
Semiten befanden ſich in dem gleichen Verhältniß zu den 
Griechen und Römern, wie die Punier in Africa, und mit 
gleicher Zähigkeit dauerten die mit den ägyptiſchen Culten 
an Alter wetteifernden Götterdienſte des Baal und Melkart, 
des Adonis und der Aſtarte fort. 

Die Metropolis Syriens, der Sitz der römiſchen Ver— 
waltung, war die freie, autonome Stadt Antiochia am Orontes, 
welche einjt Seleucus Nifator zu Ehren feines Vaters An- 
tiohu3 gegründet hatte. Sie nannte ji) die große, und in 
der That war fie eine der volfreidhiten und jchönften Städte 
des Römerreihs.! Sie glänzte durch Pracht und Neihtum, 
und den Lurus ihrer Felte, die am jeleucidiichen Apollotempel 
in den Hainen der Daphne gefeiert wurden. 

Hadrian war einjt in Antiochia Legat Syriens — 
Er batte in dem Königspalaſt auf der Orontesinſel, der 
Reſidenz der römijchen Statthalter, feine Adoption durch 
Trajan erhalten, und die erſten Monate feines Kaifertums 
dort zugebracht. Ob er dann Antiochia ſchon vor feiner zweiten 
Drientreife wiedergejehen hatte, wifjen wir nicht. Sein Beſuch 
im Jahre 130 iſt unzweifelhaft, obwol nicht durch Urkunden 
beglaubigt; denn Inſchriften und Münzen lafjen uns für 
Antiohia auffallender Weile im Stich. Es gibt nicht einmal 
ſyriſche Adventsmünzen Hadriang, nur ſolche die mit Exercitus 
Syriacus bezeichnet find. ? 

Die Schwelgerei der Syrer ftedte auch das römijche 


! Strabo 750. 
2 Gehel VI, 501. 


Mi 
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Heer an, und nirgend wo anders hat Hadrian mit der Dis- 
ciplin der Truppen jo viel zu thun gehabt als dort. Sie 
wurden auffägig und zu allen Lüften ververbt. Oftmals er- 
regten fie Aufftände, jo noch unter Marc Aurel, als der 
ftrenge Avidius Caſſius, fpäter jelbit Rebell, ihr Befehlshaber 
war. ! Die Antiochener waren, wie die Alerandriner, bo3: 
baft, jpottjüchtig und frivol. Noch der Kaijer Julianus hat 
das erfahren, und ſich an ihmen dur feinen Mijopogon 
gerächt. | I 
Auch Hadrian muß vom Charakter dieſes Volks ſchlimme 
Erfahrungen gemacht haben, denn Spartian erzählt, Antiochia 
ſei ihm fo ſehr verhaßt geweſen, daß er Eyrien von Phönizien 
trennen wollte, damit jene Stadt nicht die Metropolis jo 
vieler andern Orte genannt werde. ? Indeß wird er zu diefem 
Plan der Teilung Syriens ernjtere Gründe gehabt haben, 
als feine Berftimmung über die Bevölkerung der Hauptftadt 
der Provinz. Er bat ihn nicht ausgeführt, denn Syrien ift 
erit von Septimius Severus im Jahre 198 wirklich geteilt 
worden.” Eogar die Abneigung Hadriang gegen Antiochia 


i Fronto, Priueip. Histor. ©. 227; corruptissimi vero omnium 
syriatici milites — Ad Verum Imp. ©.133: Antiochiae adsidue plau- 
dere histrionibus consueti, saepius in nemore vicinae ganeas quam 
sub signis habiti. So enıpfing, jagt Fronto, Verus das ſyriſche Heer. 
Die Disciplin Hadrians hatte aljo nichts gefrudtet. Die röm. Truppen 
in Syrien ftanden in vielen Garnijonen. Am Anfange des 1. Jahr: 
hundert3 der Staijerzeit lagen dort 4 Legionen, VI Ferrata, X Fretenfis, 
III Gallica, XII Fulminata. Marquardt, R. St. 12, 427, 

2 Spart, c, 14. 

3 Marquardt, R. St. I, 423. E. Bormann, De Syriae Prov. Rom. 
partibus ©. 16 f. Septimiuß Severus jcheint Antiochia unter Laodicea 
geftellt zu haben, doch hat die Stadt ihren Rang bis auf die Araber be» 
hauptet. Herodian III im Sever. ©. 523. Suidas v. Sever. ©. 869. 
Eckhel III, 317. 
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kann bezweifelt werben, oder fie war nur eine vorübergehende 
Aufwallung; denn ein jpäterer Byzantiner verfichert, daß der 
Kaijer dort ein Theater, einen Tempel der Nymphen in 
Daphne, Bäder und Waflerleitungen gebaut und diefe am 
23. Juni feitlich eingeweiht habe. ! 

Sn der Nähe Antiochias bejtieg Hadrian den Berg Kafiog, 
um das Schauſpiel des Eonnenaufganges zu genießen und 
in dem dortigen Heiligtum des Zeug zu opfern, wo ehedem 
Trajan mit ihm ſelbſt Weihgefchenfe aus der daciſchen Beute 
dargebradt hatte.? Ein Gemitter entlud fih, und der Blik 
erichlug das Opferthier und den Opferdiener zugleid. Mit 
diejer Anefoote fertigt uns Spartian ab, ohne font etwas 
von der Thätigfeit Hadrians in Syrien zu jagen, oder die 
vielen andern Städte, zumal die altberühmten der Phönizier, 
zu bezeichnen, die er bejucht hat. Denn er iſt wol ſüdwärts 
am Meer hinabgezogen nah Laodicea, Aradus, Tripolis, 
nach Byblos und Berytos. Die ſeleucidiſche Laodicea ge: 
dachte feiner Wolthaten in der Weihinfchrift einer Statue, 
die fie ihm im Dlympieion Athens errichtete.? Auch von 
Berytos gibt e3 eine Dedicationsinjchrift zu Ehren Hadrians.“ 
Dieje herrliche Seejtadt zu Füßen des Libanon, das heutige 
Beirut, führte jeit ihrer Colonifirung durch Auguftus die 
Namen Julia Augufta Felir Berytos. Ihre Lage als Schlüffel 
des Libanonlandes, an der ficheren Meeresbucht hat jie in 


1 Malalas 278 (ed. Migne). 

2 Nah Plinius, H. N. V, 18, 3 fonnte man auf dem Kafios 
ion um die 4. Nachtwache die Sonne, und gleihjam Tag und Nacht 
zugleich erbliden. 

3 LA. 111, 479. Sie nennt fih Julia Laodikea und ieoa, asvlog, 
avrorouog, und befreundete Bundesgenojfin des römiſchen Volks. 

10. LL. II, 165. — Münze: Aſtarte in einem Tempel mit 
dem Füllhorn, bei Vaillant S. 153. Mionnet V, 340. 
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allen Stürmen der Zeit erhalten, und macht ſie noch heute‘ 
zu einer der blühendſten Städte Syriens. 

Bon dort fonnte Hadrian nah Sidon und Tyrus geben. 
Dieje ehrwürdigen Mutterftädte jo vieler phöniziſcher Cole: 
nien, welche lange vor den Griechen die Meere dem Menjchen: 
verfehr erjchlofjen und den Welthandel bejeffen hatten, waren 
nur noch Ruinen ihrer Vergangenheit, aber troß ihres Ver: 
fall3 noch immer prächtige und große Orte: Seefahrt und 
Gemerbefleiß, namentlich Seideninduftrie und Purpurfiſcherei 
erhielten ihren Woljtand. Bon den Seleuciven ber hatten 
fie au) unter den Römern einige Freiheit bewahrt. Strabo 
nannte beide Städte glänzend jowol im Altertum als in 
jeiner Gegenwart; er pries ihre Lage an den berühmten 
Häfen, von denen Tyrus beide, den ägyptiſchen und ven 
ſidoniſchen, ſich erhalten hatte, während die Inſel noch der 
Damm Alexanders mit dem Feitlande verband.! Tyrus 
führte jeit langer Zeit den Titel Metropolis, und ſcheint 
überhaupt den Vorrang unter den Städten Phöniziens be 
bauptet zu haben.? Zur Colonie mit latinifshem Necht wurde 
fie erft unter Septimiug Severus. Eie war der Hauptli 
des Cultus des Melfart oder phöniziſchen Herafles, welcher 
dort einen berühmten Tempel bejaß.? Zugleich beitand in 
ihr eine der erften und anjehnlichjten Chriftengemeinden Eyriens. 

Keine urkundliche Nachricht ift uns über die Anweſen— 
beit Hadrians in Sidon und Tyrus erhalten. Ebenſo— 
wenig haben wir beftimmte Kunde von feiner Reife nad 

1 Strabo 756 f. Prutz, Aus Phönizien S. 182 f. 

2 Nah Suidas (Paulus Tyrius) hat Hadrian ihr dieſen Titel ver- 
lieben, doc trug ihn Tyrus ſchon jeit 94 n. Ch. Bormann ©. 17. 


3 Lucian, Dea Syria ce. 3. In Sidon ftand der Tempel der 
Aftarte, und Byblos war der Hauptfit des Adoniscultus. 
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Heliopolis oder Baalbek in Cölejyrien, nah Damascus und 
Palmyra. Dieſe Städte aber hat der Kaifer von Berytos 
aus ſicher beſucht. 

Heliopolis, deren Gründung die Araber dem Könige 
Salomo zuſchrieben, war eine der älteſten Städte Syriens, 
denn die coloſſalen Quaderbauten auf ihrer Akropolis weiſen 
in eine ſehr frühe Epoche ſyriſcher Macht und Baukunſt 
zurüd.! Sie beſaß damals noch nicht jene großartigen Tempel, 
deren Ruinen fie heute zu einem Wunder des Orients machen, 
Nur flüchtig hat fie jogar Etrabo neben Chalfis in Cöle— 
ſyrien genannt. Auguſtus hatte fie erneuert, aber wie es 
Icheint nicht zur Colonie gemadt. In ihren Münzen, die 
von Hadrian bis Gallienus reihen, nannte fie fih Colonia 
Julia Augufta Felix Heliopolitana; ob aber erft Hadrian 
ihr das Recht der Colonie verliehen hat, ift zweifelhaft. ? 
Smmerbin kann ſchon diejer Kaifer dort manche Gebäude 
aufgeführt haben, obmwol der monumentale Glanz der Stabt 
des Baal erft der Epoche jeiner Nachfolger angehört. Von 
Antoninus Pius jol der Bau des großen Zeustempels be: 
gonnen worden jein.? 

Aus Heliopolis führte eine Karavanenftraße über den 
Antilibanon nad Damascus, dem Paradiefe in der Wüſte 
Syrien. Dieje weltberühmte Stadt, eine der ältejten des 
Orients, beftand jchon zur Zeit Davids ala Sitz eines ſy— 

! Ritter, Erdk. VIII, 2. Abt. S. 229. 

2 Jene Namen C. 1. L. III, on. 202, zur Zeit des Sept. Severus. 
Zumpt, Comm, Ep. 1, 418 behauptet, daß Hadrian Heliopolis a. 132 
wegen des Judenkrieges befeftigt und zur Eolonie erhoben hat. Dazu 
Marquardt, R. St. I, 428. Uber Mionnet (V, 298) hat eine Münze 
des Nerva mit Col. Julia Hel. und dem Symbol eine Adermannes 


mit zwei Gtieren. 
3 Malalas ed. Bonn 280, 
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riſchen Fürftentums. Sie erhielt fi in allen Stürmen der 
Geſchichte Aſiens unter der Herrichaft der Aſſyrer, Babylonier 
und Berjer, und wurde nach Alerander der Sit der Seleu: 
ciden, ehe fie Antiochia zur Hauptftadt ihres ſchönen Reiches 
machten. Die griechiiche Cultur drang in Damascus ein. 
Hellenen, Juden, Eyrer und Araber bildeten die Einwohner: 
haft diefer blühenden Stadt, melde das völferwimmelnde 
Emporium des Handelverfehrs zwiſchen den Euphratländern, 
Arabien, Aegypten und Phönizien war. Im Jahre 64 v. Chr. 
unterwarf fie Bompejus den Römern, aber fie wurde noch 
nicht der Herrihaft Roms einverleibt, denn Bafallenfönige 
regierten dort, und eine Zeit lang bejaß fie Herodes der 
Große als Statthalter Cölejyriens. Erft nachdem Cornelius 
Palma die Macht des Königs von Arabien gebrochen hatte, 
wurde Damazcus unter Trajan eine römiſche Stadt der 
Provinz Syrien. 

Die vielen Canäle des Chryſorrhoas (Barada), welcher 
mit Macht vom Antilibanon herabſtrömt, hatten jchon in 
uralter Zeit die Wüfte um Damazcus in ein Üppiges Frucht: 
gefilde verwandelt, und noch heute ericheinen dieſe meilen- 
weiten Gärten den Beduinen al3 das Even der Welt. Auf 
Münzen ift die Stadt als ein Weib abgebildet mit einer 
Mauerfrone auf dem Haupt, fißend auf einem Feljen über 
dem Fluß, in der Linken einen Fiſch, in der Rechten ein 
Füllhorn haltend.! Nichts willen wir von den Beftimmungen, 
welche Hadrian mit Damascus getroffen hat. Er jcheint fie 
zur Metropolis gemacht zu haben.” Nichts hören wir von 


1 Edhel IT, 331. Mionnet V, 287. 
2 Marquardt I, 430. Nach Noris Epoch. Syromaced. ©. 76 hat 
er fie zu Phönizien geſchlagen. Aber all dies ift fraglich. 
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feinen Bauten dort. Der riefige Sonnentempel, deſſen 
Trümmer heute neben der großen Mojchee und über einem 
Teile des Bazar fih erheben, gehört wol erjt der Zeit 
Aureliand an. In Damascus war Paulus befehrt worden; 
und wie in Ephejus beftand auch dort von jener Zeit ber 
eine zahlreihe Chriftengemeinde. 

Weiter an den Oſtgränzen der ſyriſchen Wüſte war vie 
Dafe Palmyra der Durchgangsort des indisch-mejopotamijchen 
Karavanenhandele. Eine große Straße 309 bier vom 
Euphrat nah Phönizien durch, und fie nahm die Straßen 
auf, welche von Thapfacus, von Babylon und dem perfijchen 
Meere berfamen.! Palmyra war das uralte Tadmar der 
Araber, welches der König Salomo als Karavanenftation 
an der fyriihen Wüſte gegründet haben jolltee Won den 
Seleuciden hatte die Stadt eine durchaus griechische Cultur 
empfangen. Dann ummarben fie die beiven mächtigen Reiche 
der Römer und der PBarther.? Erſt Trajan nahm aud fie 
in Bejiß und vereinigte fie mit Syrien. 

Eine injhriftlihe Urkunde fpricht von dem Bejuche 
Hadrians in diefer MWunderftadt. Sie ift zugleich das voll: 
gültige Zeugniß dafür, daß der Kaijer zuvor in Baalbek 
und Damascus gemwejen war, denn nur von dort her konnte 
er fih nah Palmyra begeben haben. Die griehiiche In— 
jchrift ift vom Rat und Volk der Palmyrener einem Bürger 
Males Agrippa gejegt, welcher zur Zeit der Ankunft des 
Kaijers zum zweiten Mal Schreiber der Gemeinde war, und 
fih durch Feftipiele und aufopfernde Sorge für den Tempel, 


I Movers, Phönizien III, 1. 292. 
2 Plinius, H. N. V, 21, 3. 
Gregorovius, Kaiſer Hadrian, 10 
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wie durch gaftlihe Aufnahme römischer Truppen um Fremde 
und Bürger verdient gemacht hatte. ! 

Hadrian ift in Palmyra gewejen entweder im Jahre 130 
auf jeiner Reife durch Syrien nad Aegypten, oder fpäter 
bei jeiner Rüdfehr von dort nad Syrien. Er hat die Stadt 
vielleicht mit dem italiichen und Colonialrecht bejchenkt, denn 
fie nannte fih ihm zu Ehren Adriana.? Die Militärftraßen 
nah dem Euphratlande und nad Boftra werden jeine be: 
ſondere Aufmerkſamkeit bejchäftigt haben; er bat fie wahr: 
iheinlih dur Gaftelle verftärkt. In der Nähe Palmyras 
trägt die Ruine eines Tempels den Namen Hadrians, zu 
defien Heil er errichtet worden war.? Der Glanz ver 
Palmenjtadt begann, wie der Boftras, Petras und Baalbefs, 
in der Zeit diejeg Kaijer3 und der Antonine, und erreichte 
im dritten Jahrhundert unter der Herrſchaft Odenats und 
der großen Zenobia feinen Gipfelpunft. Aurelian hat dann 
im Jahre 273 die herrliche Stadt zerftört. 

Bon Syria-Phönike ging Hadrian noh im Jahre 130 
nah Judäa, und wir folgen ihm gerade in diejes Land mit 
Spannung, weil es bald der Schauplaß furdhtbarer Ereigniſſe 
werden jollte. 

1 C.1. 6.4482. Le Bas-Wadd, 2585. Vogüc, Syrie Centrale, 
Inser. Semitiques, Paris 1868, ©. 19, n.16... ämıdnuia Feod 'Adoravov. 
Die Inſchr. kann nicht lange nad) der Anweſenheit Hadrians gelegt jein. 
Wadd. erkennt aus dem palmyreniihen Text das 442. Yahr der Seleuci— 
denära, welches am 1. Oct. 180 begann. Vogüe jet die Inſchr. ins 3.131. 

2 C. 1. G. n. 4482. 6015. 'Adpravp IlaAuvoa. Steph. Byz. 
(Ethnikon) unter Balmyra jagt ausdrüdlid, dak die Palmyrener 'Adoru- 
voroliraı usrovouasındav dmimrisdelong is moldog ano Tod auro- 
»odropog. Died wird beglaubigt dur C.1.G. 6015, wo ein Palmyrener 
Heliodorus fi) Wdrianos nennt. Bei Renier (Inser. de l’Algerie, n. 1635) 


ein ZabdiolHadrianus, Veteran desnumerus Palmyrenorum in Numidien. 
3 Vogüe, Inser. Aram. ©. 50: vmio Gornoiag . . » Adoravov. 
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Hadrian in Tudäa. Damaliger Buftand Zerufalems. Gründung 
der Colonie Aelia Capitolina, Hadrian in Arabia. Boſtra. Petra, 
Die Landfihaft Peräa. Gaza, Peluſtum. 

Judäa oder Paläftina war feit dem Bernichtungsfriege 
unter Titus von Eyrien getrennt, und bildete eine eigene 
Provinz unter einem prätoriichen Legaten, welcher in Cäſarea 
Paläſtina refidirte. ! Diefe Stadt und Emmaus Nifopolis, die 
DVeteranencolonie Vespaſians, hatte eben erjt im Jahre 129 
ein Erdbeben zerftört. Die damals noch fortdauernde jüdijche 
Bevölkerung lebte in Verfommenbeit, wie die heutigen arabi- 
Ihen Einwohner des Landes jo unter dem türkischen Pajcha 
leben. Alle geiftige Kraft der Juden hatte ſich in die Rab: 
binenfhule zu Jamnia geflüchtet, einer Stadt am Meer 
zwifchen Joppe und Asdod. Begeifterte Propheten, an deren 
Spige der Nabbi Akiba ftand, hielten die Meſſiashoffnung 
aufrecht. 

Als Hadrian nad Judäa kam, traf er in dem innerlich 
tief aufgeregten Lande feine Zeichen eines nahenden Auf: 


1 Henzen (Note 3 zu Borghesi IV, 160) glaubt, daß der Name 
Paläftina für Judäa von Hadrian eingeführt jei. Siehe Bullett. d. Inst. 
1848, ©. 27. — Btolem. V, c. 15 hat beide Bezeichnungen Maiwsrirn 


7 Iovdaia Zvoia. 
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ftandes, fondern nur ſolche der Unterwürfigfeit. Zum Denkmal 
jeiner Anmefenbeit wurden Münzen vom Senat gejchlagen, 
die ihn zwar nicht den Wolthäter oder Wiederberiteller Judäas 
nennen, aber doch das übliche Reftitutionsfymbol haben, ein 
flehendes Weib, welches der Kaiſer vom Boden aufrichtet, 
während Kinder, mwahrjcheinlihd die Genien der Dijtricte 
Paläſtinas, mit Friedenspalmen fich gegen ihn bemegen. ! 
Seine Ankunft in den Ruinen Jeruſalems konnte nicht ur: 
fundlich verzeichnet werden. 

Der Ruf der alten Hauptitadt der Juden war auch im 
Abendlande jo groß geweſen, daß fie Plinius die berühmtejte 
der Städte nicht nur Judäas, jondern des DrientS ge 
nannt batte.? Aber die Stadt der Hasmonäer und des 
Herodes war von den Römern zerjtört und jeither nicht 
wieder aufgebaut worden. Hadrian fand fie no in Trümmern 
liegend, wenn auch nicht mehr in dem Zuſtande, in welchem 
fie Titus zurüdgelaffen hatte. Und auch die von diejem 
Bezwinger Judäas über fie verhängte Zeritörung war nicht 
eine vollftändige gewejen. Joſephus erzählt, daß Titus vie 
berodiihen Türme Phajaelus, Hippicus und Mariamne nebft 
der Weſtmauer verjchont hatte, dieſe, um einer römifchen 
Bejagung zum Lager zu dienen, jene, um der Nachwelt ein 
Beugniß von der Stärke der Stadt zurüdzulafien, welche 


! Adventui Aug. Judaeae $. C. Gdhel VI, 495. F. Madden, 
Coins of the Jews (Internat. Numis. Orientalia 1881, 1I, ©. 231, 
wo die Daten aus defjelben Jewish Coinage, ©. 212, n. 5 berichtet 
find), gibt 2 Adventsmünzen: Hadrian vor einem Weibe mit Palmen- 
jweig und Büchſe, dazwiichen ein brennender Altar, zur Seite der Judäa 
ein Kind mit einem Palmenzweige. — Hadrian vor der Yudäa, zwei 
Kinder mit Zweigen ihm entgegen. 

? Hierosolyma longe clarissima urbium Örientis, non Judaeae 
modo, H. N. V, 15, 1. 
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römische Kraft bezwungen batte.! Außerdem Ffonnten nicht 
alle monumentalen Baumwerfe dem Boden gleih gemacht 
werden. Noch heute überzeugt ein Gang um die Mauern 
des Haram-es-Scherif vom Dafein großer Meberrejte aus 
berodifcher, wenn nicht ſalomoniſcher Zeit. Die riefigen 
Duadermauern am Klageplag der Juden hält man nod) für 
die urjprünglichen.? So wenig glaubte im vierten Jahr: 
hundert Eufebius an die gänzlihe Vernichtung Jeruſalems, 
daß er fogar behauptete, Titus habe nur die eine Hälfte der 
Stadt geichleift, die andre fei erſt von Hadrian zeritört 
worden. ’ 

Die fortvauernde Bewohnbarkeit eines Reſtes Jeruſa— 
lem3 nach dem Jahre 70 wird hauptjählich dadurch bewieſen, 
daß Titus die 10. Legion Fretenfis, welche er jelbit feinem 
Bater vom Euphrat nad Judäa zugeführt hatte, nach jeinem 
Abzuge ein Lager an der Weltmauer beziehen ließ.* Obwol 
die meiteren Schidjale dieſer Legion dunkel find, jo ift e8 
doch zweifellos, daß fie ihre Garnijon in Paläftina bebielt, 
da es eine feſte Regel der römijchen Regierung blieb, Truppen 
in einer und verjelben Provinz ſtehen zu laſſen. Mande 


1 Jos., Beil. VII, 1. 1. 

2 Daß Titus nicht ganz Jeruſalem zerftört hatte, weiien nad: De 
Sauley, Les derniers jours de Jerusalem, Pari$ 1806, S. 425 f.; 
Sepp, Jeruſ. u. d. heil. Land I2, ©. 100 f. 

3 Eus., Dem. Evang. VI, n. 18. Nach alten Traditionen war 
die Kirche der Chriften auf Zion (das coenaculum) verſchont geblieben, 
nebft 7 Synagogen; Epiphan., De pond. et mens. c. 14. Wie Bas- 
nage (Hist. des Juifs XI, 255) behauptet, find jogar Refte der Stämme 
Juda u. Benjamin nah Titus in Jeruſalem geblieben, was freilich jehr 
zweifelhaft iſt. 

4 Joseph. VII, 1. 2. 3. Ueber die Legio X Fretensis Clermont- 
Ganneau in Comptes rendues Acad. d. Inser. 1872, ©. 158 f. — 
Grotefend und Pfigner. 
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Legionen haben Jahrhunderte lang bis in die Zeit des 
finfenden Reiches ihre Lagerplätze behalten. ! 

Die 10. Legion ftand in Judäa zur Zeit Trajans, und 
von dort aus nahm fie am parthiſchen Kriege Teil.? Im 
Sabre 130 befehligte fie Tineius Rufus als Legat Baläftinag, 
und Hadrian wird fie, oder was von ihr in Serufalem lag, 
damals gemuftert haben.? Wo immer Legionen lagerten, 
ſchufen die Bedürfniſſe der Soldaten und Officiere eine Lager: 
ftadt; daher mußte die 10. Legion dem Trümmerhaufen 
Serufalems mehr al3 den Schein einer Stadt wiedergegeben 
haben. Auch hatte fih die Zahl der jüdiſchen und chrift: 
lihen Einwohner dort allmälig vermehrt. Das Lager der 
römifhen Truppen an der MWeitjeite, wo die berodijchen 
Türme (die heutige türfifche Citadelle EI Kalab) als Burg 
und Gapitol von ihnen benugt wurden, konnte dann die 
Grundlage für eine neue Golonie bilden, welche gerade 


I Die Legio III Gallica ftand jeit YAuguftus bis ins 5. Jahrh. in 
Syrien; die 3. Eyrenaica von Trajan bi Arcadius in Arabia. ler: 
mont-Ganneau ©. 162 gibt zwei Ziegelinjchriften der 10. Legion aus 
Jeruſalem, aus ungewifjer Zeit, und eine Dedicationsinſchr. ihres princeps 
Sabinus, 

2 Die Inſchr. Henzen 5451 (reftit. von Borghefi IV, 125) bes 
zeichnet DO. Pomp. Falco, den Freund des jüngeren Plinius, als Legat. 
Aug. pro pr. prov. Judaeae et Legionis X Fretensis. Er war dort 
Legat um 109 (Waddingt., Fastes d. Prov. Asiatiques, ©. 203), 112 
Gonjul, 128 Proconſul Aſiens. — Ueber ihn Borgheji VIII, 365, und 
Mommijen, Ind. nom. zu Keils Ausgabe der Ep. des Plinius. 

3 Die Münze (Edhel VI, 496) Exereitus Judaicus fann aud) 
ipäter nad) dem Judenkriege geichlagen worden jein, und fie ift nicht 
durchaus ficher. Erſt ſpät nad Hadrian lag die 10. Legion in Aila am 
toten Meer (Euseb., Onomasticon zu Arlau und Notitia Dign. c. 29). 
Der jüdliche Teil Arabiens war nämlid am Ende Saec. 4 oder Anfangs 
5 als Palaestina salutaris oder tertia zu Paläſtina gejchlagen worden. 
Kuhn, Städt. Verf. II, 360. 373 f. 
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Hadrian auf den Trümmern der alten Davidſtadt entſtehen 
ließ. Die Zeit ihrer Anlage iſt ungewiß. Der Kaiſer hatte viel— 
leicht ſchon lange vor ſeinem Beſuche den Befehl zu ihrer 
Gründung gegeben; doch vollendet war der Neubau Jeruſa— 
lem3 weder ſchon im Jahre 130, noch einige Jahre jpäter. 

In das Syſtem der Militärftraßen und Feltungen, 
welches Hadrian bis nach Petra in Arabien ausdehnte, hat 
er auch Serujalem bineingezogen. Die ehemalige Haupt: 
ftadt der Juden jollte, wie Damascus und Palmyra, mie 
Ptolemais, Nikopolis und Cäſarea in Paläftina, als römifche 
Colonie eine neue Stellung im Orient einnehmen. Da nun 
der Kaifer überall gegenwärtig fein wollte, wo es im Reiche 
etwas Wichtiges einzurichten gab, jo bat er zweifellos den 
Plan des neuen Serujalem an Ort und Stelle geprüft umd 
feine Befehle darnach erteilt. Griechiſche oder römiſche In— 
genieure werden den Bau der Colonie geleitet haben, und 
diefer war das Werk der 10. Legion und frohnender Landes: 
einmwohner. So wurde die Ummandlung der Stadt Jehovas 
in eine heidniſche Colonie jeit 130 mit joldem Eifer be: 
trieben, daß fie zwei Jahre jpäter ven legten Aufftand der 
Juden gegen die Nömer veranlaßte. ! 


1 Wenn man dem Epiphan. (De pond. et mens. c. 19) und den 
Talmudiften glauben will, jo hatte Hadrian ſchon a. 117 von Antiochia 
aus den Neubau Jerujalems befohlen, und mit ihm den berühmten Pro— 
jelyten Alylas aus Sinope beauftragt. Epiphan. macht dieſen jogar zum 
Schwager (weritspidng) Hadrians. Das Chron. Alex. jest die Gründung 
der Aelia Eapitolina ins 3. 119. Ewald VII, 362 glaubt jogar, daß 
der Bau jhon vor dem Tode Trajans durch Quietus begonnen worden 
jei. Renan (L'égl. chret., ©. 26), nimmt ohne Grund d. J. 122 an; 
Tobler (Topogr. Jeruſ. I, 133) das Jahr 126, wie Ritter, Erdf. XVI, 
I. 301. Kuhn (Die ftädt. Verf. II, 357) hält fi) mit einem Vielleicht an 
das Datum des Chron. Alex. Vorſichtiger ift Münter (Der Judenkrieg), 
da er nur annimmt, daß der Neubau vor dem Ausbruch des hadr. Juden— 
krieges begonnen worden jei; auch Gräß jcheint für d. J. 130 zu ftimmen. 
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Nah der Meinung der Talmudiften, welche behaupten, 
daß Hadrian im Beginne feiner Regierung den empörten 
Juden den Wiederaufbau des Tempels verjprochen hatte, 
machte jich der Kaijer eines Treubruches jhuldig, und fie 
erklären feine Sinnesänderung aus der Einflüfterung der 
Samaritaner und der Judenchriſten.! Indeß dies iſt irrig, 
denn niemals Fonnte Hadrian jeine ſtaatsmänniſchen Grund: 
jäße den meſſianiſchen Hoffnungen der Juden aufgeopfert 
haben. Während barbariihe Provinzen des Neiches im 
Abendlande fait ſchon romanifirt waren, während im Often 
der Hellenismus bis nah Arabien eingedrungen war und 
fih jeit Herodes dem Großen auch rings um Judäa feſt— 
gejeßt hatte, jtellte nur noch diejes eine Land jein National- 
bewußtſein der Macht Noms entgegen, und diefen Troß zu 
überwinden, Baläftina zu romanifiren, war das Princip der 
kaiſerlichen Regierung, zumal nach der furchtbaren Rebellion 
der Judäer unter Trajan. Das Verlangen der Hebräer, ihr 
Natinalbeiligtum wieder aufzubauen, blieb ein ewiger Proteſt 
gegen ihr von den Römern vollzogenes Schickſal, und ein 
byzantinifcher Gejchichtjchreiber hat gerade diefe ihre Hoffnung 
oder Abjiht als den Grund der Erbitterung "des Kaijers 
Hadrian gegen fie bezeichnet.” Durch die Verwandlung 
Serujalems in eine römijche Colonie jollte endlich das natio— 
nale Judentum in Baläftina für immer ausgetilgt werden. 

Mir willen jonft nichts von dem Aufenthalt Hadrians 
in jenen Landjchaften. Einigen Städten dort jeheint er jeine 
Gunft erwiejen zu haben, und das waren folde, wo neben 


I Gräß IV, 140. Derenbourg, Essai sur l’hist. et la geogr. de 
la Palestine, ©. 414. Volkmar Judith, ©. 108, 
2 Cedrenus ed. Beker I, 437. 
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den Juden eine zahlreiche ſyriſch-griechiſche Bevölkerung an— 
gejiedelt war. So nannte jih Sepphoris oder Diocäfarea 
in Oaliläa Hadriana; jo baute das Volk in Tiberias ein 
Adrianeion, und Münzen der freilich römischen Colonie Cäſarea 
in Samaria beziehen jih auf Wolthaten Hadriang, ! 

Bon Judäa ging er nah dem römischen Arabien. 
Münzen haben feine dortige Ankunft verewigt: der Kaifer 
reicht einer Frauengeitalt neben einem Opferaltar die Hand; 
er erhebt als Wiederherjteller die knieende Arabia, melde 
einen Zweig, wahrjicheinlic) von Myrrhen, in der Hand hält, 
während ein Kameel zur Seite fteht.? 

Die von den Römern Arabia genannte Provinz war 
das Land der Edomäer, ein großes Gebiet, welches fich im 
Süden und Dften Baläjtinas von Damascus und dem 
Hauran herab über Petra zum Nordrande des roten Meeres 
erjtredte.? Cornelius Balma hatte dieje Länder erobert, und 
Trajan fie im Jahre 105 zu einer Faiferlihen Provinz ge: 
macht. Die Bildung der Nömer fand Zugang in den vul: 
caniſchen Zandjchaften des Hauran und der Trachonen und 
weiter ſüdwärts in arabijchen Diftricten, mo noch heute ver: 
ödete Städte mit Tempelruinen und feltfamen Nefropolen 
den Forſcher in Erjtaunen jegen. Wenn auch die ſabäiſchen 
Araber aus Jemen dort Steinbauten aufgeführt haben, fo 
find doch die Tempel von Buſan, Kanamät, Sumeda, 
Hebrän und Boftra redende Zeugen davon, daß jeit der Er: 


1 Münzen von Tiberias und Cäjarca bei Mionnet V, S. 483 f. 
Eine von Tiberias zeigt Jupiter in einem tetraftylen Tempel, vielleicht 
dem Adrianeion, welches unter Gonftantin eine Kirche wurde. Greppo 
S. 185. Noris, Epoch. Syrom., S. 469. 471. 

2 Adv. Aug. Arabiae — Restit. Arabiae $. C. Gdhel VI, 492. 

3 Bunbury, Hist. of ancient Geogr. II, 506. 


SF. 
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oberung Trajans die römische Kunft dort eingedrungen war, 
nachdem fich lange zuvor unter den Seleuciden die Eultur 
Griechenlands in dieſen Gegenden heimijch gemacht hatte, 
und der belleniihen Sprache bedienten fih dann aud die 
Nömer in Arabien. ! 

Die Hauptitadt der Provinz war Boftra, in einer frucht— 
baren Daje ſüdwärts des Hauran gelegen, damals ein 
blühender Handelsmarkt arabischer und griechischer Kaufleute. 
Die von Militärpoften gededte Karavanenftraße verband fie 
mit Palmyra; dann feßte ſich dieſelbe nach dem perjischen 
Meerbuſen fort, während an den Dftgränzen gegen die 
Beduinenftämme Arabiens feſte Garnifonen lagen, deren 
äußerfte Nemära war. Boftra nannte fih Nova Trajana, 
weil fie der Kaifer Trajan neu aufgebaut hatte, fie nahm 
aber aud den Namen Noriana an.? Noch bis in die Zeit 
Conſtantins war fie durch Handelsverfehr mit Arabien und 
Verjien reich und groß. Mit ihr wetteiferte das ſüdlich ge- 
legene Petra, die alte Hauptjtadt der nabatäiſchen Könige, 
welche ehemals ihre Herrihaft bis nad Damascus ausge: 
dehnt hatten. Bon ihr iſt das peträifche Arabien benannt 


I Unter 600 Inſchriften, welche Wehſtein gejammelt hat, gibt es 
10 altjemitiiche, gegen 260 nabatäiiche, gegen 300 griedhiiche und latei— 
niſche. Die Auranitis, Batanea und Tradonitis gehörten zu Syrien; 
erft Diocletian hat fie mit Arabia vereinigt. Marquardt, N. St. 1, 423. 
— MWepftein, Neijeberiht über den Hauran und die Trachonen, 1868. 
Vogüc, Syrie centrale, Architecture eivile et religieuse. ine In— 
ſchrift aus Zerbire in der Trahonitis nennt unter den Söhnen des Se— 
miten Garmos einen Hadrianos. Le Bas-Wadd. VI, 2513. Saibel, 
Epigr. graeca, n. 454. Hadrianiſche Münzen von Gaba in der Tracho— 
nitis, Mionnet V, 317. 

2 Auf einer Münze des Commodus, Mionnet, Suppl. VII, 389. 
Die boftraniiche Aera zählte vom Jahr 106. Boftra wurde röm. Militär- 
colonie unter Aler. Severus. Wehſtein, NReijeber., ©. 111. 
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worden. Die Nekropolen und Tempelruinen dieſer Stadt 
zeugen noch von ihrer hohen Cultur unter det Herrſchaft der 
Nömer. Wie Palmyra im Norden, war Petra im Süden 
das Emporium des Handels mit Arabien, Indien und China. 
Karavanen brachten zu ihr Spezereien, fojtbare Gewebe und 
Geidenftoffe, Dele und Salben von Forat am perfischen Golf; 
während vom Hafen Elath am roten Meer die große Handels: 
ftraße über Petra nah Gaza führte, und die Waarenzüge 
Perſiens und Arabiens nach Phönizien beförderte. ! 

Petra muß dem Kaifer viel zu verdanken gehabt haben; 
fie nannte fich auf ihren Münzen, melche erjt mit ihm be: 
ginnen, Adriana Petra Metropolis, und fie, nicht Bojtra, 
jcheint er bevorzugt zu haben.? Er hat dort die 3. Legion Cyre: 
naica gemuftert, welche jpäter ihr Standlager in Bojtra erhielt.3 

Meftwärts vom Norden der Provinz Arabia gab es in 
der transjordaniihen Landſchaft Peräa, wo längs des 
Asphaltſees die älamitijche Karavanenftraße nad) Damascus 
führte, anjehnlihe autonome Städte mit durchaus griechiſcher 
Berfaffung und Bildung, wie Bella, Gerafa, Gadara, Phila— 
delphia (Nabbath Hammon oder Hammän). Bon der ep: 
teren, welche ehemals Ptolemäus Philadelphus II. von 
Aegypten neu erbaut hatte, gibt es hadrianifche Münzen. i 


1 Vogüé, Syrie centrale, Arch., S. 12. Movers III, 1. 291. 

2 'Aöpıavr; Iliroa (yains ’Aoaßins) ueroonoslg. Edhel III, 504. 
Mionnet V, 587. De Saulcy, Num. de la Terre Sainte, ©. 351. 
C. 1. G. 4667. 5366b. add. ©. 1242 (ftatt ’Adoanvov lied 'Adoravav 
Nsroaiov). Weber die Provinz im Allgem. Laborde et Linant, Voyage 
dans l’Arabie Petree, Paris 1830. Visconti, Diario di un viaggio 
in Arabia Petrea, Roma 1872. 

3 Marquardt I, 431. 

4 Tiyn Diladerptov, Mionnet V, 332. Hadrianiſche Münze von 
Geraja, ibid. V, 329. 


Mi 
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Jedoch mir können dem Kaifer auf feinen Wanderungen 
durch diefe Länder nicht mehr folgen. Er ging nad) Aegyp— 
ten. Um nun Belufium zu erreichen, fonnte er von Petra 
erst nad dem Hafen Aila oder Elath am roten Meer, dann 
durch die Sinaihalbinjel nah Arfinoe (Suez) und meiter 
nach der pelufiihen Nilmündung reifen, oder von Petra die 
Straße nah Gaza einjhhlagen, dem legten Orte Kanaang, 
wohin zwei große Karavanenmege von Elath berauffamen. ! 

Gaza war nebſt Ascalon die anjehnlichite Stadt auf der 
philiftäiichen Küfte, wo noch die alten griechiſchen Gemeinden 
jih autonom erhalten hatten und es Feine römifchen Colonien 
gab.” Daß Hadrian jene Stadt beſucht und daß diejelbe 
von feiner Ankunft eine Epoche gerechnet hat, macht eine 
Münze wahrjcheinlic. ? 

Den erſten Weg nach Aegypten für diefe Neije des 
Kaiſers ſcheint Spartian, den andern Dio im Einn zu 
haben.‘ Beide ftimmen darin überein, daß der erite ägyp— 
tiiche Ort von Bedeutung, welchen Hadrian betrat, Belufium 
war. Diejer wichtige Hafen zwifchen Aegypten, Arabien und 
Paläftina blühte noch fortvauernd durch Handel, und jelbjt 


! Diefe Straße nad Gaza bemerkt Plin., H. N. VI, 32, 3. 

? Stark, Gaza und die philiftäiiche Küfte, 1852, ©. 514. 

3 Ueber den mwahrjcheinlihen Beſuch Hadrians in Gaza und die 
dortige Aera Eckhel III, 453. Noris, Ep. Syrom., ©. 332. De Saulcy 
(Num. de la Terre Sainte, ©. 215) will aus der hadrian. Münze des 
3. Jahres der Wera feinen Beſuch i. 3. 128 (2) folgern. Nah dem 
Chron. Alex. ftiftete 9. eftipiele in Gaza. 

4 Spart. c. 14. Peragrata Arabia Pelusium — venit. Dio 69, 11: 
dıa ds og Tovdaias — äg Alyvarov aacıov. — Indeß würde Hadrian 
von Judäa aus immer Nrabien berührt haben, da Oftracine öſtlich von 
Pelufium ſchon als Gränze Arabiens galt. Gleih dahinter am See 
Sirbon fing Idumäa und Paläftina an. Plin., H. N. V, 14, 1. 
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bi8 zu den Kreuzzügen bat er feine Bedeutung behauptet. ! 
Dort lag nahe ein Hügel Kafius mit einem Heiligtum des 
Zeus und dem Grabe des Pompejus.? Um diejes her ftand 
ein von Cäſar angelegter und der Nemefis geweihter Hain, 
welchen die jüdifchen Rebellen zur Zeit Trajans vermüftet 
batten.? Das Grabmal jelbit war vom Sande verjchüttet 
und die dort dem Pompejus gemweihten Erzbilder lagen um— 
gejtürzt. Hadrian ſtellte das Mauſoleum wieder her und 
dichtete Verſe zu Ehren des großen Todten.“ 

Von der peluſiſchen, damals noch völlig freien Nil— 
mündung begab ſich der Kaiſer nach Alexandria. 


1 Lumbroso, L’Egitto, ©. 56. 

2 Strabo 760. 

3 Appian., Bell. civ. II, 90. 

4 Dio 69,11. Die Berje, weldhe Hadrian dem Pompejus gewidmet 
haben joll (Asyeras) und die man aud) in der Anthol. gr. findet, führt 
Appian. II, 86 an, ohne Hadrian als ihren Verfaſſer zu nennen. 
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Hadrian in Aegypten. Verhältniffe diefes Sandes. Alexandria. 
Brief Hadrians an Servianus, Einfluß Aegyptens und Alerandriens 
auf das Abendland, 


Aegypten, das ältefte Gulturland der Welt, bedeutete 
damals nichts mehr ala die vom Nil befruchtete Kornprovinz 
Noms. Sie war feit Auguftus eine Domäne des Kaijerz, 
welche jo eiferfüchtig gehütet wurde, daß fein Senator noch 
Ritter ohne Erlaubniß deſſelben Aegypten betreten durfte. 
Ein römiſcher Paſcha, ein ritterlicher Präfect verwaltete oder 
mißhandelte das unjelige Land von Mlerandria aus als 
Vicefönig. ! 

Die Provinz war in die Gebiete Oberägypten oder 
Thebais, Mittelägypten oder Heptanomis und das Delta 
geteilt, und dieje zerfielen wieder in 46 Nomen. Die ro: 
miſchen Etraßen durchzogen Aegypten bis nach Hiera Syka— 
minos im äthiopiihen Lande Dodekaſchoinos jenjeit3 des 
eriten Katarafts. 


1 Al erſter Präfect (Eparchos) unter Hadrian erſcheint im Jahr 
118 Rhammius Martialiß, C. I. G. 4713, und Letronne, Inscer. de 
’Egypte I, 513, n. 16. Bor ihm war in der legten Zeit Trajans Prä— 
jet M. Turbo. Am 19. Febr. 122 war e& Haterius Nepos, Mens 
nonsinſchr., ibid. II, 340. Die Einwohnerzahl foll gegen 8 Mill. betragen 
haben; heute über 6 Mil. Marquardt, N. St. I, 439. 
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Nah einer Geſchichte von Jahrtauſenden unter einhei- 
miſchen Dpnaftien hatte das Volk ver Pharaonen für immer 
feine Eelbftändigfeit verloren, erft an die Perſer, dann an 
die Griehen, endlih an die Römer. Dies Schidial der 
Fremdherrſchaft hat ſich bis auf die Gegenwart fortgejeßt, 
denn Aegypten ift wegen jeiner Lage dazu beftimmt, nicht 
einem einzelnen Volk, ſondern der Welt anzugehören. Es 
war jchon ein internationales Land feit Alerander dem Großen, 
die Beute ausländifcher Abenteurer, wie noch am heutigen 
Tage. Lange Eclaverei hatte die dortige Bevölkerung jeder 
bürgerlichen Kraft beraubt, jo daß die alten Städte, jelbft 
die griechiſchen, vielleicht mit alleiniger Ausnahme von Ptole— 
mais und Naufratis, ihre Gemeindefreiheit verloren hatten, 
und von römiſchen Beamten ohne Mitwirkung eines Senats 
regiert wurden. Sogar Alerandria bejaß feine communale 
Verfaſſung mehr, jondern fie war als Hauptjtadt Aegyptens 
nur dadurch ausgezeichnet, daß in ihr ein Faiferlicher Juri: 
dicus die Gerichtsbarkeit ausübte. 

Die Kaijer legten die Einrichtungen der Ptolemäer ihrer 
Verwaltung Aegyptens zum Grunde. Sie waren deren Nach— 
folger, die göttlich verehrten Könige de3 Landes, und gleich 
ihnen ließen fie die alten Religionsgebräuche und die Priejter: 
bierarchie beftehen. Aber die von Steuern bevrüdten Ein: 
wohner hatten Feine politiihen Nechte mehr, fondern jie 
lebten den Parias oder Heloten gleih von den Griechen und 
Nömern gefnechtet. Ihr Zuftand war im Ganzen dem der 
heutigen Fellahs vergleihbar. Die Nömer veradhteten die 
Aegypter fammt und jonders, nicht nur die Eingeborenen, 
ſondern auch die Hellenen und Juden, welche feit Alerander 
dem Großen mafjenhaft eingewandert waren. Der düſtere 
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Aberglaube, die wilde Zügellofigfeit und Uneinigfeit machten 
fie in den Augen der Römer unmwürdig, bürgerlich frei zu 
fein. Nur mit eiferner Hand ließen fi), nach ihrer Anficht, 
diefe immer zu Tumulten geneigten Mafjen niederhalten.! 
Und doch reichten zwei Legionen bin, die 22. Dejotariana 
und die 2. Trajana, ganz Aegypten in Zaum zu balten.? 

Solde Tumulte abgerechnet, wie fie die Auffindung des 
Apis kurz vor der Ankunft Hadrians veranlagt hatte, blieb 
auch das Land lange in Ruhe, und nur von der jübdifchen 
Bevölkerung war in den legten Jahren Trajans, im Zu: 
jammenbange mit den Aufftänden in Ajien, eine fanatijche 
Nebellion gewagt worden. 

Die ganze Kraft Aegyptens lag in dem einen Alerandria 
vereinigt. Diefe Stadt war im Jahre 130 noch verjelbe 
mächtige Welthafen, wie ihn Strabo zur Zeit des Auguftus 
gejchildert hatte.? An Größe jtand fie nur Nom nad.* Dio 
Chryſoſtomus, welcher dort der Begleiter Vespaſians gemejen 


ı Siehe daS bemerkenswerte Urteil des Tacitus, Hist. I, 11: 
Aegyptum copiasque, quibus coercetur, iam inde a divo Augusto 
Equites Romani obtinent, loco regum, Ita visum expedire pro- 
vinciam aditu diffieilem, annonae fecundam, superstitione ac las- 
civia discordem et mobilem, insciam legum, ignaram magistratuum 
domi retinere, 

2 Zur Zeit des Antoninus Pius lag jogar nur die 2. Trajana in 
Aegypten, weil die 22. Dejotariana im hadrianiſchen Judenkriege unter« 
gegangen war, Pfitner ©. 226. 

3 Der Advent Hadrians in Alerandrien fällt in das alerandriniiche 
15. Jahr des Kaiſers (vom 29. Aug. 130 bis 29. Aug. 131). Edhel IV, 
64: VI, 489 f. Die africaniih behelmte Alerandria küßt dem Kaiſer 
die Hände. — Alexandria begrüßt den auf einer Quadriga einziehenden 
Kaiſer. — Hadrian fit auf einem Schiff. — Hadrian und Sabina halten 
die Hände der Iſis und des Serapis, Cohen II, n. 58. Die zahlreichen 
alerandrijchen Münzen bei Zoega, Num. Reg., n. 296 f. 

4 Ariftives, Orat. XIV, 368. 
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war, nannte fie von allen menſchlichen Sehenswürdigfeiten 
die jehenswürdigfte. ! Ihre Lage machte fie zur Gebieterin 
des roten, des indischen und Mittelmeer, und zum Markt— 
pla für hundert Völker der Erde. Ihr Woljtand durch 
Handel und Kunftgewerbe wurde von feiner andern Stadt 
erreicht, und fie war zugleich die Schatzkammer ägyptijcher 
Geheimnifje und griechiſcher Wiſſenſchaft. Den großen Hafen 
und den Eunojtos füllten die Kauffahrer aller Küften, und 
in ihren Magazinen lagen die Erzeugnifje der heißen Zonen 
aufgeipeichert, weldhe SKaravanen aus Arfinoe, aus Myos 
Hormos und Berenike herbeibrachten. 

Der Bedeutung Alerandrias entiprach ihre ardhitectonijche 
Pradt. Das Serapeum im Stadtteil Rhakotis, die alte 
Königsburg im Brudion, das Mufeum mit feinen Säulen- 
gängen und die große Bibliothek, das Cäjarium, die berühmte 
Straße Canobus, Gymnajien, Theater, Hippodrone, Tempel 
und zahllofe Kunſtwerke alter und neuer Zeit bildeten ein 
Ganzes von jo glänzender Schönheit, daß im Zeitalter der 
Antonine Ariftides jagen konnte: die große und erhabene 
Stadt Meranders ziert als Kleinod das römijche Reich, wie 
eine Halskette oder ein Armband ein üppiges Weib Shmüdt. 
Noch dauerte dort der Göttercultus Aleranders fort, und 
Hadrian, welder das Grabmal des Pompejus beſucht hatte, 
verfäumte jchwerlic auch das Sema zu verehren, wo der 
unfterblihe Gründer der Stadt in- einen großen Sarkophag 
unter einer gläjernen Dede beftattet lag, nachdem die goldene 
des Ptolemäus Lagi dur den babgierigen Auletes geraubt 
worden war. ? 


1 Dio Chrys. (Dind.), Orat. XXXII, 412 f. Andre Stellen bei 
Lumbroso, L’Egitto, c. XII. 


2 Strabo 794. Vor ihm befuchten die Gruft Cäjar ai REN 


Gregorovius, Kaiſer Hadrian. 
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In dem legten Aufitande der Juden war Alerandria 
verheert worden, und Habrian hatte ſchon in feinen erften 
Jahren dieſe Beſchädigungen heritellen laſſen, wie er aud 
nah dem verödeten Cyrene Colonien ausgeführt zu haben 
jeheint.! Da die älteiten Städte der Pharaonen ſchon zum 
großen Teil in Ruinen lagen, hatte Alerandria in Aegypten 
feine Nebenbuler mehr. Das betäubende Gewühl dieſer 
Stadt bei dem Gemijch der Religionen und Nacen dreier 
Meltteile, der fieberhafte Kampf um das Leben, der berau: 
ſchende Odemzug Africas und Aſiens, der eigenartige Geiſt 
des Fosmopolitifchen Hellenentums, welches gerade bier jeinen 
Sitz genommen hatte, die Frivolität, Genußſucht und Laſter— 
baftigfeit des Volks ſetzten ſelbſt Römer und Griechen in 
Erjtaunen. Dio Chryjoftomus bat in feiner Rede an die 
Alerandriner die Kehrjeite zu jeinem Lobe der Herrlichkeit 
ihrer Stadt in grellen Zügen gezeichnet. Sch habe, jo fagte 
er ihnen, euer Meer und Land, eure Häfen und Monumente 
gepriefen, nicht aber euch jelbit, und er jchilderte nun das 
Volk als einen Auswurf der Welt, jedes Ernftes bar, ver- 
junfen in alle Lüfte, für nichts begeiftert als für Theater 


nad ihm Septimius Severus und Garacalla, der dort feine Kaijerinfig- 
nien niederlegte, Nah Dio 75, 13 hatte Severus die von ihm geſam— 
melten heil. Bücher der ägyptiſchen Priefter in das Grabmal gelegt, und 
diejes dann dem Volk verſchloſſen, damit niemand mehr die Leiche Alexan— 
ders jehe, noch jene Bücher leſe. Bei Elarfe (The Tomb of Alexan- 
der, 1805, S. 58 f.) die weiteren Echidjale des Sema, worin aud) die 
Ptolemäer beftattet lagen. 

1 Daher vielleiht die Münze Restitutori Lybiae, Edhel VI, 497. 
Hieron. in Euseb, Chron. ed. Schöne S. 165: Hadr, Alexandriam a 
Romanis subversam publicis instauravit expensis. Die armeniſche 
Meberjegung hat a Judaeis. Jedenfalls ift diefe subversio Uebertreibung, 
doch jubftituirte Zoega (Num. Aeg.) S. 101 mit Unrecht in der Stelle 
des Eujebius für Alerandria Hierojolyma. 
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und Circus. Die Sittenverderbniß, die Streit: und Spott: 
ſucht der Alerandriner war überall verrufen.! Auch Hadrian 
bat ihren Charakter in dem folgenden Briefe an feinen 
Schwager dargeftellt: 

„Aegypten, mein teurer Servianus, welches du mir 
angepriejen haft, habe ih als ein durchaus leichtſinniges, 
veränderliches und jedem Gerüchte nachjagendes Volk fennen 
gelernt. Die den Serapis verehren, find Chriſten; Menfchen, 
die ſich Biſchöfe Chrifti nennen, find nichts deſto weniger 
Anhänger dieſes Gottes. Es gibt dort feinen Vorjteher der 
jüdiihen Synagoge, feinen Samaritaner, feinen chriftlichen 
Presbyter, der nicht Aftrolog, Zeichendeuter und Quadjalber 
wäre, Selbſt der Patriarh wird, jo oft er nach Aegypten 
fommt, von der einen Partei gezwungen, den Serapis, von 
der andern, Chrijtus anzubeten.” Es ift eine rebellifche, 
nichtswürdige, ſchmähſüchtige Menjchenclaffe. Die Stadt ift 
reich an Schägen und Hilfsquellen. Da legt feiner die Hände 
in den Schoß. Hier wird in Glas gearbeitet, dort in Papier, 
dort in Leinwand. Alle dieſe gejchäftigen Menſchen jcheinen 
irgend ein Handwerk zu betreiben. Selbit ſolche, die von Poda— 
gra und Ehiragra geplagt oder blind find, machen fich zu thun. 
Ihr Gott ift das Geld, Chriſten, Juden, alle Nationen beten 
ihn an.3 Es ift beflagenswert, daß dieſe Stadt jo jchlecht 
geartet ift, denn ihre Bedeutung und Größe machen fie wol 


1 Sie büßten ihre Frechheit ſchwer unter Garacalla. Herodian IV, 
98 f. Dio 77, 22. Ihr Naturell hat Ammian. Marcel. XXI, 
c. 18 gezeichnet. Undere Stellen bei Lumbroſo c. 13 carattere degli 
Alessandrini. 

2 Wol der Patriarch) der Juden, Tillemont, Adrien, S. 409. 

3 Unus illis est deus — ſtatt unus ift nad) Lehrs nummus zu 
lejen, Friedländer IId, 138. 
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würdig, das Haupt ganz Aegyptens zu jein. Ich habe ihr 
alles zugeftanden, ihr die alten Privilegien miedergegeben 
und fo viel neue hinzugefügt, daß mir die Bürger perſönlich 
danken famen, und doch machten fie, jobald ich die Stadt 
verlafjen hatte, meinem Sohne Verus eine üble Nachrede. 
Mas fie dem Antinous nachgejagt haben, haft du bereits 
gehört, wie ich glaube. Mögen fie denn immerhin mit 
ihren Hühnern ſich mäften, von deren Ausbrütungsmeife zu 
reden ich mich jcheue. ch ſchickte Dir drei buntfarbige Kelche, 
die mir der Tempelpriefter verehrt hat, als außerordentliche 
MWeihgejchenke für dic) und meine Schweiter. Daraus magit 
du an Felttagen trinken; nur fiehe zu, daß unſer Africaner 
dabei des Guten nicht zu viel thut.“ 

Es ift fein ausreichender Grund vorhanden, diejen 
Brief für ganz unecht zu halten, obwol einiges in ihm jo 
ausjiehbt, als konnte e8 von Hadrian nicht gejagt fein. ? 


ı m Text Antonio, wofür Antinoo gelejen werden muß. 

2 Vopiscus hat den Brief der vita Saturnini c. 8 eingejügt, und 
will ihn der hadrianiichen Biographie des Phlegon entnommen haben. 
Nach der Meberjhrift (Had. Aug. Serviano consuli salutem) ift er an 
Servianus gerichtet, als derjelbe Eonjul war, Nun verzeichnen die Faften 
(Klein, Fasti consulares) al3 Conſul d. J. 132 Trebius GSergianus, 
und zu 134 X, Julius Urjus Servianus Cos, III. Die Ueberſchrift fann 
jpäter gemadjt oder das Wort consuli zugejet worden fein, Die größefte 
Schwierigkeit jcheint in den Worten filiium meum Verum zu liegen; 
denn adoptirt wurde Verus erft im Jahr 136. Filius fann indeß nur 
den Liebling Hadrians bezeichnen, und Verus war gewiß ſchon von diejem 
zu jeinem Nachfolger auserjehen. Er begleitete den Kaifer in Aegypten. 
Es ift unnötig, wie Öreppo ©. 230 thut, eine neue Reife Hadrians nad) 
Aegypten in jeiner legten Zeit anzunehmen. Aus dem nemo illie hat 
Gajaubon geſchloſſen, daß der Brief nad) Hadrians Abreije aus Aegypten 
geſchrieben ſei; mwenigftens hatte er, wie er jelbft jchreibt, Alerandria 
verlafien. Ich halte den Brief für echt, wenn au, wie jein Tert 
zeigt, einige Stellen interpolirt worden find. Ach ſtoße mich weniger 
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Selbjt wenn der Brief nur Erfindung wäre, bliebe er doc 
ein altes Zeugniß vom Weſen Alerandrias, der großen Wert: 
ftätte der magischen Geheimlehre, der Theojophie und chrift: 
lihen wie heidniſchen Philoſophie. Hier blühte zwar noch 
immer die hellenifche Wiffenichaft, welche gerade in diejer 
Epoche den Aftronomen Claudius Btolemäus bervorbradte, 
aber neben ihr entwidelte ſich eine exrcentrijche fantaſtiſche 
Epeculation in den Schulen der Griechen, Juden und Chrijten. 
Sie mifchte fich zufammen aus dem Monotheismus und Pan- 
theismus. Hier flofjen die Vorftellungen Aiiens und Griechen: 
land3 in einander und erzeugten auf dem Grunde ägpptiicher 
Myfterien die Doctrin der Gnoftiker, und unter dieſen kann 
man jene Chriften verftehn, die den Eerapis anbeten jollten. 
Die Juden bildeten einen großen Beitandteil der alerandrini= 
ihen Bevölkerung. Von den fünf Stadtvierteln hatten fie zwei 
inne. Ihre reihe Gemeinde ftand unter einem Vorſteher 
oder Ethnarchen. Aus der Verbindung des Moſaismus mit 
den helleniſchen Ideen war jchon im erjten Jahrhundert 
nach Ehrijtus die platonifirende Philofophie des Philo her: 
vorgegangen. 

Eins hat der jonderbare Brief überjehen, den mächtigen 
Einfluß, melden der Geift Alerandrias auf Rom und das 
Abendland ausübte. Dieſer Einfluß hatte fich jehon in der 
erjten Stunde geltend gemacht, als Aegypten römiſch wurde, 
und er dauerte drei Jahrhunderte fort. Kein fremder Be: 
berricher jeit dem Perfer Kambyjes, welcher feine Hand an 
die Götter des Landes gelegt hatte, war im Stande gemejen, 
deren feljenfefte Macht zu brechen. Die Lagiden, mie die 


an das filium meum, al3 an die wiederholte Beziehung auf die Chriften 
Alexandrias, die nicht hadrianisch fein kann. 


fi 
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Römer hatten vielmehr diefe Götter anerkannt, ja zu den 
ihrigen gematht. Während die Aegypter zu SKnechten der 
Fremden herabgelunfen maren, eroberten ihre Götter von 
Memphis und Theben Griechenland und Rom. is, Dfiris, 
der hundsköpfige Anubi8 und der zum Zeus gewordene 
Serapis bejaßen jelbit nicht unter dem großen Ramfes eine jo 
weite Herrihaft als in den drei eriten Jahrhunderten des 
römischen Kaiſerreichs. Die Weisheit der Priejter Aegyptens 
war die ältefte ver Welt, und fie ſchienen deshalb im Be— 
fiße der Urkunden der Menfchheit zu fein. Gegen dieſe von 
den Jahrtauſenden in gleihen Formen überlieferte Hierarchie 
mußten jelbft die Priefter des Jehovacultus, oder die des 
Melfart und der Aftarte in Syrien, oder jene des Apollo 
von Delphi und des Zeus von Dodona wie von geitern ber 
ericheinen. Die Myiterien vom Nil bezauberten die Gemüter 
des Abendlandes; Scenen ägyptifcher Gottesdienite jieht man 
noch mit Verwunderung in den Wanbmalereien Pompejis 
häufig abgebildet. Dort und in Herkulanum, in Gampanien 
und Etrurien gab e3 Iſistempel, wie au ein Iſeum und 
Serapeum in Rom, wo Domitian für die ägyptiihen Ge- 
heimniſſe gefhwärmt hatte. ! 

Bald nah den Antoninen wurden diefe Götterdienfte 
zu einem Bedürfniß der lateiniſchen Welt. Alerandrinijche 
Kaufleute verbreiteten bi3 nah Gallien und Spanien mit 


I Aus ihm ftammt der berühmte Nil des Braccio nuovo. Ausgra— 
bungen im Juni 1883 haben hinter der Minerva einen fleinen Obelisfen 
mit Hieroglyphenichrift an den Tag gebradt. Schon in der legten Zeit 
der Republik war der Iſisdienſt in Nom eingedrungen, Preller, R. Mythol., 
Abſchnitt Yfis und Serapid. — Nah dem Tempel der Iſis und des 
Serapis, welchen Caracalla gebaut hatte, wurde jogar eine Region Roms 
benannt, nämlich die III, da am Coliſäum ein Sfistempel gelegen war. 
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der Religion auch die Moden Aegyptens. Die Teppiche, 
die Mojaiken, die Sphinxbilder, die Nillandſchaften, die Gefäße 
und die Perlen der Kleopatra wurden eifrig im Welten ge: 
ſucht, und ſelbſt die Einrichtung ägyptiicher Häufer ahmte man 
dort nad. Wahrjager und Gaufler, Aerzte und Aftronomen, 
Tänzer und Muſiker, Rhetoren und Gelehrte ergoß das eine 
Alerandria in ganzen Schwärmen über das Abendland. 1 
Und gerade Hadrian bat diefe Einflüffe auf daſſelbe gemehrt. 

Der mwißbegierige Kaiſer bejaß das lebhafteſte Intereſſe 
für die alerandrinifche Gelehrſamkeit, deren Sitz auch unter 
der Herrichaft der Römer das Mufeum blieb. Er bat dort 
mit den PBhilologen und Sophiften disputirt und Fonnte hin: 
reichende Gelegenheit haben, an ihrer Pedanterie jeinen Spott 
auszulafjen. Die Privilegien, von denen jein Brief redet, 
beziehen fih wol zum Teil auch auf jene berühmte Mujen- 
anjtalt.e Doch müfjen es noch viele andre Wolthaten gewejen 
fein, die ihm die Alerandriner zu danken hatten. Sie ver: 
galten fie ihm durch boshafte Schmährevden und durch krie— 
chende Schmeicheleien. Sie ftellten ihm Statuen und Altäre 
auf.? Bon feinem Kaifer gibt e8 jo viele alerandrinifche 
und überhaupt ägyptiihe Münzen als von Hadrian. 

1 Zumbrojo a. a. O. — Daß aud die Malerei von Wegypten ber 
beeinflußt wurde, lehrt eine merkwürdige Stelle im Petronius, Satyricon 
c. 2: pietura quoque non alium exitum fecit postquam Aegyp- 
tiorum audacia tam magnae artis compendiariam invenit; womit 


wol das Genre gemeint ift. 
2 Eckhel IV, 64. 
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Die Wilreife Hadrians. Memphis, GHeliopolis, Tod des Antinous, 
Theben. Der Memnoncoloß. Boptos. Myos Hormos, Mons 
Clandianus. Rürkkehr nach Alerandria. 


Die Wunder Aegyptens kennen zu lernen, unternahm 
Hadrian von Alerandria aus die Nilreiſe. Sie war längit 
in Mode. Denn die Monumente der grauen Vergangenheit 
und die Ufer des geheimnißvolliten der Eiröme übten auf 
Griehen und Römer mächtige Anziehung aus, wie fie noch 
immer jeit der Expedition Napoleons die Menjchen aller 
Nationen anziehen. Wie mußte nicht der ſeit Jahrtaufenden 
unveränderte Thierdienft, dies Rätſel menjchlicher Religion, 
die Neugierde der Fremden reizen. In diefer Vergötterung 
der Thiere lag die größefte Verachtung des Menjchengeiftes 
und die boshaftefte Eatire auf die Apotheoje von Königen 
und Raifern. Denn was bedeutete die Gottheit des Seſo— 
ftris, des Alerander, des Auguftus oder Hadrians neben der 
himmliſchen Majeftät des Ochſen Apis oder der heilig ge: 
iprochenen Katzen, Hunde, Neiher, Krofodile und Götter: 
affen? 

Aegypten war ſchon damals ein Muſeum der Pharaonen: 
zeit und ihrer einbalfamirten Cultur. Die fremdartigen 
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Bauwerke, die jeltjamen Eculpturen, Hieroglyphen und Ges 
mälde erfüllten noch die uralten Städte, wenn auch deren 
Glanz verfhwunden war. Memphis und Heliopolis, Bu— 
bajtis, Abydos, Eais und Tanis und das hunderttorige Theben 
waren längit verfallen, wenn auch noch bewohnt. 

Es muß ein ungewöhnliches Echaufpiel geweſen jein, 
welches die Faiferlihe Neifegejelichaft darbot, als fie auf 
einer Flotte von Dahabien ſtromaufwärts ruderte. Aegyp— 
tiihe Gelehrte vom Mufeum, Hermeneuten, Priejter und 
Atrologen werden den Kaifer begleitet haben. In feinem 
Gefolge waren Verus und der ſchöne Antinous, Auch die 
Kaijerin begleitete ihn. Sie hatte unter ihren Hofdamen eine 
griechiſche Dichterin, Julia Balbila. Man landete an den 
Ufern des Nil, wo es etwas Merfwürdiges zu betrachten gab, 
und davon gab es damald mehr, ald am beutigen Tage. 
Man bemwunderte die großen Pyramiden, den Spbhinrcoloß 
und die heilige Stadt Memphis. 

Memphis, der alte Herricherfig der Pharaonen, und noch 
zur Zeit Strabo’S als zweite Stadt Aegyptens angejehen, 
war damals noch nicht vom Sande der Wüfte begraben, aber 
doch ſchon im Verſinken begriffen. Unter den Ptolemäern 
batte fie mandes Material ihrer Tempel und Paläſte für 
Alerandria hergegeben. Die große Pharaonenburg lag längit 
zerftört. Doch mande ehrwürdige Monumente, wie der 
Tempel des Ptah, die Pyramiden, Nefropolen und das 
Serapeum dauerten mit ihrem uralten Eultus fort. Noch 
immer war dieſe Stadt ein Hauptfit der ägyptiſchen Hierarchie 
und die Nefidenz des Apis; gerade deshalb hatte fie die 
römiſche Regierung zu einer der ftärkiten Militärftationen 
Aegypten auserfehen, denn hier lag eine Legion. Hadrian 
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fonnte im Bezirk des Serapeum jenen weißftirnigen Apis 
betrachten, deſſen Auffindung kurz vor feiner Ankunft Briefter: 
und Volkstumulte veranlaßt hatte; denn die Alerandriner 
wollten den Befit des Stierd den Memphiten nicht gönnen, 
dieſe aber hielten ihn fiegreich fe. Der Kaiſer konnte die 
balbverjunfenen Sphinrallen durchſchreiten, die zu den 
wunderbaren Grüften führten, wo die lange Reihe einbal: 
famirter Götterftiere ruhte, ein jeder wie ein Pharao in 
einem riefigen Sarfophag von Granit.! Mit minderer Mühe, 
als wir heutigen Reifenden, hat Hadrian das jculpturenreiche 
Grabmal des Ti bewundert, eines ägyptiſchen Reichsbeamten 
aus der fünften Dynaſtie. Jetzt hat der Wüſtenſand die 
Paläjte, die Götterbilder und faft alle Pyramiden verſchlungen. 
Elende Araberdörfer, wie Saffara, haben fih im Schutte von 
Memphis -angefiedelt, und im dichten Palmenhain jieht der 
Reijende mit Bermunderung den Torjo des gewaltigen Pharao 
Ramfes II. einfam daliegen als legten Zeugen der Pracht 
des Ptahtempels, vor dem dieſer Coloß einft aufgeitellt 
gemwejen war. 

In der Nähe von Memphis lag Heliopolis, die Stadt 
des Eonnengottes mit dejjen uraltem Tempel und einer 
Schule ägyptifher Weisheit. Strabo fand fie bereitö ver: 
ödet, aber man zeigte ihm noch die Prieſterhäuſer, in welchen 
Plato und Eudoros dreizehn Jahre lang die Geheimnifje der 
Götter jollten ftudirt haben.” In Heliopolis dauerte der 


1 Eine hadrianijche Münze von Memphis hat den Apis, Mionnet V, 
©. 534. Heute liegt dies ägyptiiche Serapeum vom Sand bededt. Ma— 
riette entdedte dort Stiergrüfte von der 18. biß auf die 26. Dynaftie. 
Nur die der legteren von Pſametich an find jetzt fichtbar. Gegenwärtig 
(Sommer 1883) hat Maspero Gräber der jechsten Dynaftie aufgegraben. 

2 Strabo 806. 
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Gultus des Gottes Nä fort, deſſen Mittelpunkt der heilige 
Stier Mnevis, ein Nebenbuler oder Gefährte des Apis, war. 
Der rohe Kambyjes hatte die Tempel und jelbit die Obe— 
listen zum Teil zerjtört, welche dort die Vharaonen im Lauf 
der Jahrhunderte jenem Sonnengott errichtet hatten; denn 
nirgend in Negypten gab es deren fo viele, als dort und in 
Theben. Wie Strabo jo ſah auch Hadrian ihrer mande 
balbverbrannt auf dem Boden liegen. Zwei größere 
fehlten; den Obelisfen Ramſes III. hatte Auguftus als fein 
Siegesdenkmal nad Rom gebracht und im Circus Marimus 
aufgeftellt.. Er fteht heute auf dem Pla del Popolo. Mit 
dem andern hatte Galigula den vaticanifchen Circus ge: 
ziert, und noch heute ſchmückt er den St. Petersplatz. Den 
größeften aller, den Totmes IV., hat erſt Conftantin hinweg: 
geführt und dann Conſtantius im Circus Marimus aufftellen 
laffen. Er ſteht jet vor dem Lateran. Heute ilt auf der 
von Saatfelvern grünenden Stätte des alten Heliopolis 
nur noch ein einziger Obelisk aufrecht geblieben, welcher als 
der ältejte aller gilt, und von Uſorteſen I. aus der zwölften 
Dynaſtie errichtet worden iſt. Weſpenneſter haben feine Hiero: 
glyphenſchrift zugebedt. 

Die Nilfahrt fortfegend war die erlauchte Reiſegeſell— 
Ihaft nah Bela gefommen, einem Ort am rechten Flußufer, 
gegenüber Hermupolis, als ein feltfames Ereigniß ftattfand, 
der Tod des Lieblings Hadrians. Antinous, einen jungen 
Griehen aus Glaudiopolis, hatte feine Adonisgeſtalt zum 
Ganymed des Kaiſers erniedrigt. Diefer liebte ihn mit 
Leidenschaft, und auch in dem Lafter des Orients, welches 
jelbft dem großen Trajan nicht als folches gegolten hatte 
und nur von wenigen edlen Menſchen, mie von Plutarch, 
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verabfcheut wurde, war Hadrian vollfommen Hellene. Es 
ift unbefannt, wo der Kaifer den ſchönen Jüngling Fennen 
gelernt hatte; dies Fonnte in feinem Vaterlande Bithynien 
gejchehen fein. Erſt in Aegypten wird er fichtbar als unzer— 
trennlicher Geführte Hadriang, was ſeine Gemalin tief verlegen 
mußte. Die unglüdlide Augufta wurde in Beja von dem 
verhaßten Anblic befreit, denn dort ertrant Antinous im Nil, 

Ein myftifches Geheimniß umgab feinen Tod. War er 
Zufall? War er ein Opfer? Die Humanität Hadrians 
Ihüßt ihn vor dem Verdacht, daß er jeinen Liebling Ealt- 
blütig geopfert habe, wie einjt Tiberius den ſchönen Hypatos 
in Capri. Hatte ſich der ſchwärmeriſche Jüngling den Todes: 
göttern freiwillig dargebraht, um das Leben des geliebten 
Kaifers zu retten? Hatten Äägyptifche Prieſter in den Sternen 
ein Hadrian bevrohendes Unheil gelefen, welches nur durch 
den Opfertod des ihm Teuerſten abzuwenden war? Ein 
jolder Wahn ftimmte zu dem Aberglauben der Zeit, zu 
diejem Lande und dem geheimnißvollen Nil, Er ftimmte 
auch zu den aftrologiihen Künften des Kaifers felbit. War 
Antinous, als er jih in die Fluten des Nil ftürzte, ver: 
ihert, daß er aus ihnen als Gott wieder emporjteigen 
werde? In feinen Memoiren hat Hadrian behauptet, daß 
jein Liebling durch Zufall im Nil ertrunfen jei; aber man 
bat ihm das nicht geglaubt. Die göttlichen Ehren, zu 


1 Spart. c. 14 läßt die Trage unentichieden. Dio 69, 11 hält es 
für wahr, daß Antinous ſich geopfert habe, denn Hadrian, welcher magiſche 
Künfte trieb, brauchte für das, was er vor hatte, eine fi freiwillig 
opfernde Eeele. Er jagt: eir' ovv ds rov Nelkov Eurecov, os Adoravög 
yoapeı, eire ieoovoyndeig, wg N alrteıa Zyeı. Über nad) jeiner Ans 
fiht war das Opfer freiwillig. Aurel. Victor (Ep. 14) neigt zu dem 
Glauben, daß fi) Antinous geopfert habe, um das Leben des Kaiſers zu 
verlängern. 
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melden er den Todten erhob, lafien denn doch vermuten, 
daß fie ein Lohn des freiwilligen Opfertodes gemwejen find, 
und diejer Fonnte, unter welchen Bedingungen er auch voll: 
zogen worden war, für die damalige Welt immer die An- 
erfennung einer fittlihen Handlung aus heroiſcher Hingabe 
beanspruchen. Wir wollen annehmen, daß dies Opfer ohne 
den Willen Hadrians in den Nil verjanf. 

Mit unermeplihem Schmerz, mit „weibiichen Tränen‘ be 
meinte er Antinous.! Sept war er Adhill an der Leiche des 
Patroklos, und Wlerander am Scheiterhaufen des todten 
Hephäftion. Feierlich ließ er den Süngling in Beja beftatten — 
eine Niljcene von der ausgejuchteiten Fantaflif, wobei der 
trauernde Kaifer Noms und die lachende Augufta mit ihrem 
Hofgefolge die Handelnden find. Dies bizarrite Intermezzo 
aller Nilreifen gab dem hinſchwindenden Heidentum einen 
neuen Gott und der antiken Kunft ihre leßte Idealgeſtalt. 
Wahricheinlich erblidten ſchon während der Todtenfeier jharf: 
fichtige Höflinge den Stern des Antinous am Nachthimmel 
Aegyptens, und Hadrian hat ihn dann jelbit gejehen. Das 
Sternbild dauert noch fort. Es fteht an der Milditraße 
zwifchen dem Adler und dem Thierfreije, denn die Aſtro— 
nomen baben die Götterfabel des Antinous anerkannt mie 
das Haar der jchönen Berenife, welches ein Sternjeher ihrem 
Gemal Ptolemäus zu Liebe am Himmel erblidt hatte, mo 
es noh am Löwen erglänzt. Im myſtiſchen Wunderlande 
Aegypten konnte ſelbſt noch am hellen Tage der römischen 
Weltgeihichte unter Hadrian das Leben eine Dichtung ſein. 


1 Antinoum suum, dum per Nilum navigat, quem muliebriter 
flevit, Spart. c. 14. 
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Im October 130 jcheint der Tod des jungen Bithynierz 
fich ereignet zu haben. Nachdem der Kaifer Befehl gegeben 
hatte, zu Ehren jeines Freundes auf der Stelle Bejas eine 
prachtvolle Stadt zu gründen, ſetzte er die Nilreife fort. Denn 
die Eaiferliche Gejellihaft wird im November 130 in den 
Ruinen Thebens fichtbar. 

Theben, die ältejte Stadt Aegyptens, vielleicht der Welt, 
war in früheren Jahrhunderten erft durch Memphis verdunfelt, 
dann von Kambyjes zerjtört worden. Seit den Ptolemäern 
bieß fie Diospolis, und nicht fie, fondern Ptolemais war die 
Hauptitadt der Thebais. Schon Strabo fand fie in Fleden 
aufgelöft.? Sie bildete dieſſeits und jenjeits des Nil ähnliche 
Gruppen von riefigen Tempeln und Baläften, von Pylonen 
und Königsgräbern, wie fie heute in Luxor, Karnak, Mevinet 
Habu, Der el Bahri und Kurna zerjtreut find. 

Zur Zeit Hadrians muß das NRamefjeum, das jogenannte 
Srab des Djymandias, auf dem Weſtufer des Nil, der 
MWunderbau Ramfes II, noch in großen Mafjen erhalten ge: 
wejen jein. Dieje Pylonen, Säulen, Arkaden und Höfe, 
diefe prächtigen Säle mit ihren von Sculpturen bededten 
Granitwänden (auch eine Bibliothef befand fich dort) jcheinen 
jogar die römische Kunft der Kaiferzeit beeinflußt zu haben. 


1 Ihn in dieſe Zeit zu jegen liegt nahe. Nach dem Chron. Alexan- 
drinum 254 ift Antinoe am 30, October gegründet worden; daraus hat 
Dürr ©. 64 geſchloſſen, daß diefer Tag das Todesdatum des Antinous 
ſei. Das Jahr 130 ergibt fih als fiher aus den Memnonsinſchriften, 
wovon weiter unten. 

2 Koundov Guvomsiras C. 816. Diospolis war das eigentliche 
Theben oder die Ammonsftadt. Der ganze weſtliche Theil am linken 
Ufer war die Memnonia. R. O. Müller, Ofjymandias und jein Grab» 
palaft, Encyll. von Erih u. Gruber, ©. 260. 
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Man will ihren Reflex im Forum Trajans wieder erkennen, 
deſſen Mittelpunkt ebenfalls das Kaiſergrab war.! 

Das größeſte Wunder unter den Grabtempeln Thebens 
war dag Memnonium. Zwei nadte monolithe Coloſſe des 
Pharao Amenhoteph III. von der achtzehnten Dynaftie (um 
1500 v. Ehr.), aus gelbem Eandjtein gehauen, tronten da: 
jelbit vor dem Amenophium. Ein Erdbeben hatte um 
27 v. Chr. die obere Hälfte des einen herabgeftürzt, und 
die bei Sonnenaufgang ftrömende Luft erzeugte in den Riſſen 
der Bildjäule jenen Elingenden Ton, welden die Griechen 
al3 den Morgengruß ded von Adhil vor Ilium getödteten 
Aethiopen Memnon an jeine Mutter Eos erklärten. Rings— 
umber lagen jtaunenswürdige Reſte von Tempeln, die jener 
König dem Ammon geweiht hatte.? Seit Nero pflegten Reis 
jende ihre Namen auf den Schenkeln jenes Colofjes einzu: 
meißeln, und einer weit verbreiteten Eitelkeit verdankt die 
Wiffenichaft eine der merfwürdigften epigraphijhen Samm— 
lungen. Gelehrte haben jeit Pocode die Inſchriften vom 
Memnonsbilde abgejhrieben. Die meijten gehören der Zeit 
Hadrians an, nämlich zehn fallen vor 130, fiebzehn in diejes 
und in die jpäteren Jahre des Kaiſers. Er jelbit hat feinen 
Namen griehiih eingraben lafjen, und daſſelbe that mit dem 
ihren die Kaiferin. Diefe war von der Dichterin Julia 
Balbilla begleitet, welche von einem fyrifchen Könige An: 


I Froehner (La Colonne Trajane, ©. 49) findet diefe Analogien 
nach der Beichreibung des Ramefjeum von Diodor I, 45, und die Säule 
Trajans joll eine Nahahmung des Panium Alerandrias fein. 

2 Strabo 816 erwähnt zuerft des Klanges, welchen er jelbit gehört 
hatte. Sodann Bhiloftr. (Apollon. 6, 4). Plinius (H. N. 36,58) be— 
zeichnet zuerft den Coloß als Memnon. Sept. Severus ließ ihn reftau- 
riren und ſeitdem verftummte er. 
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tiochus abzuftammen behauptete und jo viel Ruf genoß, daß ihr 
jpäter die Stadt Taormina als dem Ausbunde aller Tugend, 
Eittjamfeit und Weisheit eine Ehrenftatue errichtete! Der 
faiferlihe Bejuh des Memnon bot der Griedhin eine er: 
wünſchte Gelegenheit dar, ihr Talent leuchten zu laſſen. Wir 
lefen noch die Verje in äoliſchem Dialekt, mit welchen fie 
den melandholiihen Memnon wiederholt heimgeſucht hat. 
Aber der Gott ließ fih doch einmal nicht herab, feine 
Schmerzenslaute ertönen zu lafjen; die Hofdame vermunderte 
ich, daß er zu ſchweigen wagte, obmwol die erhabene Augufta 
ihn zu hören begierig war, und fie drohte ihm ſogar mit dem 
Born des Kaijerd. Dies fruchtete, denn Memnon erflang 
mehrmals zu Ehren des Augujtus. Glücdlicher Weiſe bat 
Balbilla in einer Inſchrift verzeichnet, daß fie mit der „lieb— 
lihen Königin“ Sabina den Gott gehört habe, im 15. Jahre 
Hadrians, am 24. und 25. des Monats Athyr. So kennen 
wir das Datum der Anweſenheit des Kaijer8 im Memno: 
nium, nämlich den 20. und 21. November 130.? 
Unterhalb Theben lag Koptos, ein großes Emporium 
für indiſch-arabiſche Waaren. Sie famen dorthin mit Kara— 
vanen, auf Kunititraßen, welche jene Stadt mit den Häfen 
Myos Hormos und Berenike verbanden; dann wurden jie 


1C.1. G. n. 5904. 


2 Letronne, La Statue vocale de Memnon, Paris 1833, ©. 152 f. 
Die Verſe Balbillas Hadrian betreffend mit der Aufſchrift: Zouliag Bal- 
Piling, öre nrovde Tod Miuvovog o seßasrig "Adpıavog — Sabina 
betreffend mit dem Datum, ©. 162. ©. 165 Inſchrift Sabina: Saßeiva 
6sßasrn auroroaropoz Kaidapoz deßasrov £irig wpag A, Meuvovoz 
dis naoyse. — C. 1. G. 4925 f. — Kaibel, Epigr. graeca ex lapidib. 
conlecta, Berlin 1878, n. 988 f., dazu die Bemerkungen Puchſteins, 
Epigr. gr. in Egypto reperta, Straßburg 1880, S. 16—30. 
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den Nil abwärts nah Alerandria veridifft.! Ein dritter 
Hafen für indilchen Handel war Arſinoe am heroopolitiichen 
Golf des roten Meeres, wo der berühmte Nilcanal, welchen 
Necho begonnen, Darius erneuert, Ptolemäus Pbiladelphus 
vollendet und endlich Trajan bergeftellt hatte, von Bubaſtis 
im Delta dur die Bitterjeen ins Meer geleitet war. Der 
Nilcanal, deſſen Neuihaffung nah langen Jahrhunderten in 
unjerer Gegenwart ein weltgejchichtliches Ereigniß geworden 
ift, diente noch zur Zeit Hadrians und mwahrjcheinlich bis zu 
Septimius Severus als Handelsitraße.? 

Bon. Koptos Fonnte der Kaifer nah Myos Hormos 
gehen, dem zunächſt gelegenen Stapelplag für den indischen 
Handel, welcher unter der Herrihaft Noms jo großen Auf: 
ſchwung genommen battee Schon Strabo verwunderte fich, 
daß von dort jährlid wol 120 Schiffe nah Indien fuhren, 
während zur Zeit der Ptolemäer nur wenige diefe directe 
Fahrt gewagt hatten. Wie groß aber muß ein Jahrhundert 
nad ihm die Zahl der Indienfahrer gewejen fein, da fich die 
Luxusbedürfniſſe Noms jo hoch geiteigert hatten!? Einige 
Decennien nah Strabo jchrieb ein Grieche den Periplus des 
erythräiihen Meeres, melden ver ältere Plinius benußt 
bat. Diefe Schrift, vielleicht das Werk eines gebildeten 
Kauffahrers, beichreibt die Küftenfahrt längs des roten 
Meeres durch die damals viel durdidifite Straße Babel 


i ®lin. VI, 26, 7 gibt die Stationen von Koptos nad) Berenife 
an. — Bei Koptos lagen berühmte Emaragdgruben. 

2 Humboldt, Kosmos II, 204. Trajan hatte vor d. 3. 109 nicht 
nur den Canal von Bubaftis nad Arfinoe reftaurirt, ſondern aud einen 
Zmweigcanal nad) Babylon (Gairo) führen laſſen. Dierauer bei Büdinger 
IL, ©. 131. 

3 Strabo 118. Ueber die Indienfahrten Friedländer II, 59 f. 


Gregorovius, Kaiſer Hadrian. 12 
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Mandeb bis nad Ceylon und Indien zum Ganges hin. Sie 
liefert den Beweis des regiten, durch Araber und Griechen 
betriebenen Indienhandels und der lebhafteſten Verbindung 
zwifchen Aegypten und Arabien. ! 

Auf dem Wege nah Myos Hormos lag der Mons 
Claudianus, deffen unerfhöpflide Brühe von Porphyr und 
grauem Granit feit dem Kaiſer Claudius in Betrieb geſetzt 
wurden. Mitten in der Wüfte, welche die Städte der alten 
Aegypter, die Welthäfen der Römer am roten Meer und ihre 
Straßen verihhlungen bat, find im Jahre 1822 am Djebel 
Faterah und Dokham NRömerftationen mit Porphyrbrüchen 
entdedt worden, nebjt Reſten zweier unvollendeter Tempel, 
deren griechiſche Injchriften melden, daß fie am 23. April 118 
dem Jupiter Serapis geweiht worden feien, im Namen des 
Präfeeten Aegyptens, Rhammius Martialis, von Epaphro— 
ditos, dem Sclaven des Kaiſers und Pächter ter Bergwerfe, 
und zwar für das Heil und den Sieg Hadriand und feines 
Haujes, mie für das Gelingen aller von ihm unternommenen 
Werke? Dieje Infchriften lehren, daß die Porphyrbrüche 
als Faijerlihe Domänen von einem Procurator verwaltet 
wurden. Zwei römifche Anfievlungen lagen in der Nähe, 
gejchüßt gegen die Raubluft der Araber durd die Cohorte 
leichter Neiterei Flavia Ciliciorum.“ 

Bergwerfe (metalla) waren das Sibirien der Verbrecher 

1B. Fabricius, Der Beriplus des erythräiichen Meeres von einem 
Unbefannten. Griech. und deutich mit frit. und erläuternden Anmerkg. 
Leipzig 1883. 

2 Letronne, Inser, de l’Egyte I, 153, und dajelbft das Gapitel 
über den Mond Glaudianus S. 136 f. O. 1. G. 4713. 

3 Die Cohors I Flavia Ciliciorum (oder Cilicum) equitata er— 


icheint zur Zeit des Antonin. Pius in einer Inschrift zu Syene (Afjuan), 
C. I. L. III, 2. add. 6025. ©. 968. 
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im römijchen Reich, und die Verurteilung dazu auf Lebens: 
zeit galt nach der Todesftrafe als die ſchwerſte aller Strafen 
überhaupt.! Taujende von Unglüdliden, und noch zur Beit 
Diocletians viele Ehriften, jchmachteten unter dem Sonnen: 
brande der Wüſte in jenen Porphyrgruben, wo fie das köſt— 
lihe Gejtein brachen und für die Paläſte Roms bearbeiteten. 
Wenn nun Hadrian den Mon Glaudianus bejuchte, jo 
fonnte ihm wol der Anblid der Leiden dort Verurteilter das 
Gejeg eingeben, mit welchem er das Los ſolcher unter ihnen 
gemildert bat, die dem Stande der Freigeborenen ange: 
börten.? 

Aber der Beſuch des Kater in Myos Hormos und 
Berenife ift für uns nur Vermutung, wie auch, daß er von 
Theben aus die Nilfahrt bis nah Syene und Philä aus: 
gedehnt hat. Auf feine Nilreife überhaupt jcheinen ſich Me: 
daillen zu beziehen, die den Flußgott darjtellen, bisweilen 
von Kindern umgeben; er ftüßt ih auf eine Sphinx und 
trägt in der Rechten ein Füllhorn, in der Linken ein Nohr.? 

In der libyſchen Wüſte hatte Hadrian Gelegenheit, feine 
Jagdluſt zu befriedigen, wobei e3 ihm glüdte, einen Löwen 
zu tödten.? Der Dichter Pankrates befang viefe Helventhat, 
und er war zugleich gejchicdt genug, dem Kaijer einen roſen— 
roten Lotos zu zeigen, welcher aus dem Blute jenes Löwen 
entiproffen war. Noch mehr, er gab diefem Lotos ven 


I Dig. 48, 19, 28. 

2 Dig. ibid, 

3 Hadrianus, Aug. Cos. II, P. P. — Nilus. Cohen II, 
n. 326—329. 

4 Eine Münze Virtuti Aug. zeigt ihn zu Pferde, die Lanze auf 
einen Löwen ichleudernd. Cohen II, n. 1471. Andre Münzen mit Virt. 
Aug. find auf jeine Jagden zu beziehen. 
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Namen Antinoe.! Statt über die kindiſche Nachahmung ver 
Ajarblume zu laden, belohnte Hadrian den Erfinder mit 
einer Stelle im Mufeum Alerandriad, und den Lotosfranz 
trugen die Bildnifje des vergötterten Jünglings.? 

Der Kaifer fehrte, fo darf man glauben, nach Alerandria 
zurüd. Wie lange er noch in Aegypten geblieben ijt, wiſſen 
wir nicht. Er verließ diejes Land, um fih nach Syrien zu 
begeben, nod am Ende des Sahres 131 oder im Beginne 
des folgenden? Meder von dem Wege, welchen er nahm, 
noch von den Urjachen, die ihn bejtimmten, nach Syrien 
zurüdzufehren, haben wir eine Kunde. 

I Bielleiht war diejer Lotos die rojenrote Seeroje, Nymphea ne- 
lumbo, welche Herodot II, 92 beichrieben hat. Maspero, Geſch. der 
morgen. Völker im Altertum ©. 8. 

2 Athen., Deipn. XV, c. 7. 

3 Daß er nad) Syrien ging, fteht durch die eine Stelle bei Dio 
69, 22 feit, wo gejagt wird, daß fich die Juden zum Aufftande rüfteten: 
zaoovrog usv dv re ri) Alyiaro zai avıhıc dv ri) Nvoia rod Adoravov 
roiyasor. 
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Hadrian kehrt von Acaypten nad) Syrien mrück. Weuer Beſuch 
Athens. Einweihung des Olympieion, OGötterehren Hadrians. 


Es gährte damals ein Aufftand in Paläftina. Wenn 
nun Hadrian von der drohenden Lage der Dinge dort Mel: 
dung erhalten hatte und deshalb nad Syrien gegangen war, 
jo mußte ihn das Judenvolk durch ruhiges Verhalten 
zu täuſchen. Dies wenigitens iſt Thatſache, daß die zur 
Rebellion vorbereiteten Juden feinen Fortgang nach dem Weften 
abwarteten, um die Waffen zu ergreifen. Tiefes Dunkel 
bedeckt dieje legte Reife Hadriand. Von dem Augenblide 
an, wo er am 21. November 130 im ägyptiſchen Theben 
für uns fihtbar geworden it, bis zum 5. Mai 134, an 
welchem Tage feine Anweſenheit in Nom urkundlich bemerkt 
wird, ift er unſern Blicken entjehwunden. Nur jo viel wifjen 
wir aus den Angaben des Dio Caſſius, daß Hadrian von 
Aegypten nad Syrien und dann weiter nach dem Weiten 
gezogen iſt. 

Wo nun bat er fih in Syrien aufgehalten, wohin ift 
er von dort weiter gereilt, und an welchem Drt hat ihn die 
Kunde von der Rebellion der Juden in Baläftina erreicht? 
Wir wiſſen es nicht, aber wir vermuten, daß dies in Athen 
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geichehen ift. Der neuejte Forſcher über die Reifen Hadrians 
bat nachzumeifen verſucht, daß der Kaifer nur zweimal in 
Athen geweſen fei, in den Jahren 125 und 126 und zuleßt 
129. Er bat ihn jodann vom Ende des Jahres 131 oder 
vom Anfange 132, wo er von Aegypten nach Syrien ge 
gangen war, durchaus auf dem jüdiſchen Kriegsihauplaße 
feftgehalten.? Aber dieſe Anficht ift durch nichts Thatſäch— 
liches begründet. Wie folte man überhaupt glauben, daß 
der große Bhilhellene Hadrian diejenige Stadt, welche er jo 
Ihwärmerijch liebte, und wo er jo viele Prachtbauten ent: 
ftehen ließ, nur zweimal bejucht habe?? Als er von Aegypten 
über Syrien nad) dem Abendlande heimfehrte, lag Athen jo 
gut wie auf jeinem Wege. Wie follte er da an diejer Stadt 
vorübergejchifft fein? Nun gibt es aber auch Zeugnifje, welche 
es wahrjcheinlih machen, daß Hadrian im Jahre 132 wieder 
in Athen gewejen ift. In diefem Jahre haben bellenijche 
Städte dem Kaijer Ehrenbildjäulen im Olympieion Athens 
aufgejtelt, was durch feierlihde Gejandtjchaften in ihrem 
Namen geihahb.? War dies Zufall und Willfür, oder war 
e3 nicht vielmehr eine jchon bei der legten Anmwejenheit Ha: 
drians in Athen (im Sabre 129) fejtgeftellte Anordnung? 


1 Dürr ©. 42. 

2 Seil (Philol. II, 1863, S. 546) nimmt 4 Beſuche Hadrians in 
Athen an, 112, 125, vor und nad) der ägypt. Reiſe 130, endlich 132. 
Siehe dazu Ahrens, De Athenar. statu politico ©. 15. 

3 Die Reihe der bezüglichen Inſchriften (C. I. A. III, 1) beginnt 
mit jener der Col. Julia Augusta Diensium per legatum C. Memmium 
Lycium ; verzeichnet ift Trib. Pot. XVI, Cos. III, P. P. Olympio, 
d. i. das Jahr 132. Zwar fehlt das Datum bei den andern Titeln, aber es 
darf angenommen werden, daß alle andern diejer Reihe derjelben Zeit 
angehören, nam hoc communi consensu et uno tempore factum esse 
veri simile est (Dittenberger). 
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Und war nit die vorausbeftimmte Rückkehr des Kaiſers 
nah Athen zu einer großen olympijchen Feier in jeiner 
Gegenwart auserjeben worden? Sch nehme deshalb an, daß 
im Sabre 132 der Tempel des olympilchen Zeus vollendet 
war und von Hadrian eingeweiht worden ift. ! 

Die Athener hatten ſeit Jahrhunderten Fein ähnliches 
Felt erlebt. In der Zeit des jinfenden Heidentums jtellte 
dafjelbe noch einmal den ganzen Pomp des antiken Götter: 
cultus und auch die vergangene Herrlichkeit ihres Staats: 
wejens dar. Es war zugleich ein national bellenifches Felt, 
denn im vollendeten Prachttempel des Zeus hatte Hadrian 
für ganz Hellas einen neuen religiöfen Mittelpunkt gejchaffen. 
Die griechiſchen Städte von nah und fern hatten ihre Ver: 
treter gejchidtt, welche beauftragt waren, die Ehrenbilvjäulen 
des Kaiſers im Dlympieion aufzuftellen. Eine Reihe von 
Inschriften jolcyer ift uns erhalten, fo der Städte Abydos, 
Aegina, Amphipolis, Anemurium, Thajos, Cyzicus, Smyrna, 
Laodicea, Sebaftopolis, Milet, Ephefus, Dium, Cyprus, 
Pales, Pompejopolis, Sejtos, und andre, namentlich aus 
Altgriechenland, werden nicht gefehlt haben.” Nicht ein 


1 Die abweichenden Meinungen über die Zeit der Einweihung hat 
Flemmer ©. 53 zujammengeftellt, fich für 130 entjcheidend, Dürr nimmt 
mit andern den Herbit 129 an. L. Renier (Notiz zu Le Bas-Foucart, 
Inser. greeques II. partie Megaride, Erplication zu n. 49, ©. 34) ſucht 
mit ſchwachen Gründen aus Spartian ebenfalls das Jahr 129 oder Anfang 
130 zu erweijen. Für 132 ijt Franz (Elem. Epigr. Gr. ©. 286), ge- 
mäß der Weihinichr. von Sebaftopolis (C. I. A. III, 1, n. 483) mit 
Olympiade I, welche fällt auf Olymp. 227, 3, 885 U. C. 132 n. Chr. 
Siehe dazu Corſini, F. A. II, 105. Auf Franz ftügt fih auch Keil 
a. a. ©. Xenormant (Rech. arch. à Eleusis, R. d. Inser.) S. 179 
nimmt als Einweihungsjahr 135 an, aber von Reifen Hadriand nad 
feiner Rückkehr nad) Rom 134 ift nicht mehr die Rede. 

2 0. J. A. a. a. O. — Durch Gejandte liefen auswärtige Städte 
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Athener, jondern der berühmtejte Eophift jener Zeit, Polemon 
aus Smyrna, hatte die Ehre, die olympiiche Weihrede zu 
halten. Der Kaijer gab dem Volk tagelange Feſte. Es 
war wol damals, daß er auch eine große Jagd im Stadium 
Athens zum Beten gab, mobei 1000 wilde Thiere erlegt 
wurden. Die Hauptjahe aber waren die von ihm neu ein- 
gejegten olympilchen Spiele. 

Dieje fünfjährigen Dlympien oder Adriana Olympia 
wurden jeither nicht nur in Athen, jondern auch in andern 
Städten im Reich gefeiert, bejonders in Epheſus, Cyzicus 
und Emyrna. Eine neue Olympiadenrechnung wurde einge= 
führt.! Der Kaifer nahm jet, ohne Zweifel nach einem feier: 
lihen Bejchluß der verjammelten Hellenen, den Zunamen des 
Olympiers oder des olympifchen Zeus an, und er erhielt in 
den hellenischen Städten als Wolthäter, Gründer und Heiland 
der Gemeinden wie der „bewohnten Welt” die Ehren des 
olympischen Gottes. ? 
überhaupt verdienten Männern: noch damals Ehrenftatuen zu Athen er= 
richten, im Hain der Polias auf der Burg, jo die Gytheaten dem Herodes 
Atticus, und Tripolis dem %. Aemilius Juncus, welcher Gorrector 
der freien Städte Achajas und im Jahr 127 Conful war. Wachsmuth 
(Stadt Athen I, 69) zieht daraus den Schluß, daß die neue Führerjtellung 
Athens doch Anerkennung fand. 

I Ueber dieje Spiele Flemmer €. 78 f. C.I.A.n. 129. Henzen, 
Annali d. Inst. 1865, ©. 96. Curtius, Hermes IV, 1,182, Die Auf- 
zählung der Dlympien in verſchiedenen Städten bei Krauie, Olympia, 
Abi. II, ©. 203 f. 

? At Odvunio, Kolophon, C.1.G.n. 3036. Jovi Olympio, Le 
Bas-Wadd, III, 1, n. 1764 (PBarium); n. 1570 (Priapus), Beög Odvu- 
arog (Nicomedia, Mionnet II, 468). Häufig OArumio sorge: zai 
»risry. Smyrna, C. I. G. n. 3174. Pergamon, 3547. Andros, n. 2349 
m. add. vol. II. Milet, n. 2863, 2866, 2877. Epheſus, n. 29636. 
Aezani, n. 3832. Phaſelis, n. 4334. Attalia, n. 4339. Kibyra, n. 4380, 


Sauria 4382. Korykos 4333. Magnefia am M., I. A. III, 480 u. j. w., 
Metropolis in Lycien, Tarjus, Eyzicus, Sebaftopolis ꝛc. 


Neunzehntes Capitel. 185 


Epartian jagt, daß Hadrian außer dem Dlympieion 
auch andre in Athen von ihm begonnene Baumerfe meihte, 
und zu diefen hat der Tempel des panbelleniichen Zeus ge: 
bört.! Auch mit ihm verband der Kaifer eine neue National: 
feier der PBanhellenien, mit periodiihen Epielen, wozu alle 
griechiſchen Städte und Colonien fortan ihre Abgeordneten 
nah Athen zu ſchicken hatten, denn diefe Stadt wurde zum 
Vorort der Hellenen erklärt. Ein Parlament jollte den alten 
Bund der Achäer erneuern. Jedoch dieje Fünftliche Wieder: 
belebung der Vergangenheit blieb nur,ein pomphafter Schein. 
Die griechiſche Nation war politiih erlofhen, und ſowol 
bei den Olympien als den Banhellenien bildete nur der Kaiſer— 
cultus den wahren Mittelpunkt der griechiichen Angelegen- 
heiten.“ Auch die panbellenifchen Spiele, deren Vorſteher 
oder Agonothet ſtets der Prieſter des vergötterten Hadrian 
war, dauerten wie die Dlympien noch lange nad) dem Tode 
des Kaiſers fort. 

Man verehrte ihn in den Städten Griechenlands 'als 
Zeus Olympios, Panhellenios, Eleutherios und Dodonäog, 
als Zeus KHtiftes und Eoter, und Beläos, oder als Gott 
ſchlechthin, wie in Sparta, Abäa, Nikopolis, Thespiä, Koronea, 
oder als pythiſchen Apollo und neuen Helios. * Als neuer 


i Dio 69, 10, Baujan. I, 18, 9. 

2 Hermann, Griech. Staatsalt. $ 190. Ein Hellenodarch führte 
in jenem Parlament den Vorſitz; zuerft Scheint dies Herodes Atticus ge— 
weſen zu jein: Philostr., Vita Soph. II, ©. 58. Ein Finanzminifter ver- 
waltete die Bundeskaſſe als Hellenotamias. Hertzberg II, 331. 

3 Inſchr. aus Aezani in Phrygien, C. I. G. 3832. 3833, Le 
Bas-Waddington III, 1, n. 867: 0 apyov rwv HlavseA}nvov nal iepeug 
od ’Adpıavod IlarsAAnviov nal ayavodirng röv usyalov Ilav- 
sAinviov. 

4 Eine megarifche Inſchr. aus der Zeit des Julius Gandidus, 
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Dionyjos erſcheint er zu Aphrodifias in Karien, in Sardes 
und ſogar in einer griechiichen Inſchrift zu Nimes.! 

Sp wurde Hadrian den Göttern Griechenlands gleich: 
gejegt. Wenn jeine Eitelkeit ihn nicht verblendete, jo mußte 
er fih fagen, daß er von der elenden Schmeichelei der 
Griehen nur diejelben Ehren empfing, welche fie vielen 
Despoten vor ihm zuerkannt hatten, und daß er dieje Prä— 
Dicate der Göttlichfeit mit einem Nero teilen mußte, welcher 
nicht minder zum Apollo und Herakles und jelbit zum Zeus 
Eleutherios war erhoben worden.? Aber Hadrian war eitel 
genug, fih im Dlympieion einen Altar aufitellen zu Tafjen. 
Hier und im eleufinifhen Heiligtum tronte er als Zeus, 
während aud feine Gemalin nicht leer ausging, denn jie 
wurde in Eleufis als neue Demeter verehrt. Zu gleicher 
Zeit aber erhielt ebendafelbit auch Antinous als Jakchos 
Altäre.? So fonnte die unglüdlihe Augufta diefen Neben: 
buler auch nach feinen Tode nicht mehr los werden. 


Das Nihtswürdige aller diefer Vergötterungen hat da: 
mals faum ein Grieche gefühlt. Denn jeit der Diadochen: 
zeit waren die Hellenen daran gewöhnt, Fürften, welche fie 


Proconjuls Achajas, vereinigt die Göttertitel "OAdumuog, Ivduog, Nar- 
eAlnvıog, C.1.G. n. 1072, Le Bas-Foucart II. Megeride, n. 49. Da 
fie das Si; aurorparopa hat, jo jällt fie nach 135 oder 136. Den Pros 
conjulat des Candidus jest Renier zwiſchen 134 u. 136, Erplicat. zu 
n. 49, ©. 34. — Als neuer Helios erjheint Hadrian in Klazomenä, 
Rev. Arch, N. 8. XXXII, 1876, ©. 44; bei Dürr, Anh. n. 38. 

1 Le Bas-W, III, 1, n. 1619 (Aphrodiſias). C. I G. n. 3455 
(Sardes); n. 6786 (Nemaufus),. Andre Vergötterungen bei Hertzberg 
II, 333. 

2 Gdhel VI, ©. 278. 

3 Senormant, Rech. Arch. à Eleusis, S. 185. Sabina erhielt 
in Eleufi eine Hierophantin, C. I. G. n. 435. Als neue Demeter in 
Megara, O. I. G. n. 1073, Le Bas-Foucart n. 50, 
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fürchteten oder als ihre Wolthäter liebten, mit göttlichen 
Attributen zu ehren. DVergötterung war die einzige Weije 
der Erfenntlichkeit, welche ein verfnechtetes Volk dem Herricher 
noch zu geben vermochte. Hadrian aber hatte für Athen 
jo beijpiellog viel gethban, daß Paufanias urteilte, er babe 
die von den Kriegen der Nömer ind Elend gejtürzte Stadt 
wieder zur Blüte gebracht. ! 


I Baujan. I, 20, 7. Man vergleiche dazu die jchon angeführten 
Verje der Hierophantin von Eleufi8 auf Hadrian, C. J. G. n. 434. Nach 
Dio 69, 16 ſchenkte H. den Athenern auch die Einkünfte auß der Inſel 
Kephalenia. Da aber Pales dort ſich in der Weihinfchrift der dem Kaifer 
im Olympieion gelegten Bildjäule (C. I. A. n. 481) Freiſtadt nennt, jo 
wird mwol nicht ganz Sephalenia den Athenern gejchentt worden jein. 
Fleinmer S. 59. Burfian (Geogr. Griedh. II, 375) hält die Schenkung 
für eine Yormalität. 





Zwanzigſtes Gapifel. 
Aufftand der Iuden unter Barkocheba, 


Mährend die jubelnden Griehen dem neuen olympifchen 
Zeus Tempel errichteten, und die Nationen des Weftens und 
Dftens vor der Majeftät des Kaijerd im Staube lagen, gab 
e3 im Neich nur noch ein Volk, welches nicht nur Hadrian 
die göttlichen Ehren verweigerte, jondern ſich in Verzmweif- 
lung erhob, um den Glauben der Väter an den einen Gott 
des Himmels und der Erde zu verteidigen und die Freiheit 
wieder zu erfämpfen oder unterzugehen. Dies war das 
Judenvolk in Baläftina. Serufalem forderte neben Athen 
und Ron feine Stellung in der Gejchichte zurüd. Die Zeiten 
des Titus kehrten wieder, und das Echidjal der heiligen 
Stadt wurde für immer enſchieden. 

Div hat die Gründe angegeben, melde die Juden Pa: 
lältinas gerade unter der Regierung des friedeliebenden 
Kaijers zum Aufftande getrieben haben. „Da Habrian an 
Stelle der zerjtörten Stadt Jeruſalem eine eigene erbaute, 
welche er Aelia Capitolina nannte, und auf dem Platz, wo 
der Tempel Gottes geftanden hatte, einen Zeustempel er: 
richtete, jo erhob fi ein langer und großer Krieg, Denn 
die Juden ergrimmten darüber, vaß ſich Menjchen fremden 
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Stammes in ihrer Stadt anjiedelten und fremde Heiligtümer 
in ihr errichtet wurden.“! Demnach war die Verwandlung 
Jeruſalems in eine heidniſche Stadt die Urfache des Krieges, 
während fie nach der Anficht des Eufebius die Folge deffelben 
geweſen fein jol. Diejer Widerfpruch löſt fih darin auf, 
daß der jüdiſche Aufitand den begonnenen Bau der Aelia 
unterbroden bat, welder dann erjt nach dem Kriege voll: 
endet werden konnte. 

Nur die tödtlihe Verlegung feines Nationalgefühls 
fonnte das unglüdlide Volk zur Empörung treiben, im 
tiefen Frieden des Reichs, ohne jeden Anhalt an einer 
großen, Rom feindliben Macht, wie diejen die Parther den 
Judäern unter Trajan geboten batten.? Der fortichreitende 
Bau der Nelia erklärt die Verzweiflung der Juden. Wenn 
Serufalem in Trümmern liegen blieb, jo bezeichnete diejer 
heilige Schutthaufe noch immer die geichichtlihe Malftatt 
Iſraels, an melde fih die Meiliashoffnungen anlehnen 
fonnten. Aber wenn fich darüber eine heidnijche Stadt er: 
bob, jo bededte dieje für ewig das nationale Heiligtum, an 
deſſen Herftellung nie mehr zu denken war. Fremde Eolo: 
niften mit ihren Gößendienften begannen einzuziehen; die 
Quadern vom alten Qempel wurden zu profanen Bauten 


I Dio 69, 12. 

2 Spart. e. 14 jagt: moverunt ea tempestate et Judaei bellum, 
quod vetabantur mutilare genitalia. Aber ſolche Edifte Hadrians, 
Verbot des Eultus, der Beichneidung u. ſ. w. find wol erjt am Ende des 
Kriegs erlafien, wo das Judentum ganz ausgerottet werden jollte. Dod— 
well (Diss. in Iren. II, $ 31) legt auf dieje Stelle Spartians zu viel 
Gewicht, und jo auch Münter, Der Judenkrieg ©. 36; Ewald VII, 36; 
Madden, Coins S. 231; Renan, L’eglise chretienne ©. 231. Man muf 
hier fih an Dio halten. 


I. 
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verwendet, und vor den Augen der Juden entftand auf 
Moria ein Göbentempel des Jupiter. 

Wenn diefe römische Eolonie Schon in den erften Jahren 
Hadriand wäre gegründet worden, jo hätte fie zur Zeit des 
Aufſtandes (132) entweder vollendet fein müſſen, oder es 
würden doch ftarfe Mauern und Türme die Neuftadt für 
Römer und Juden zum Gegenftande des Kampfes gemacht 
haben. Das aber war jo wenig der Fall, daß Serufalem 
gar nicht, jondern Bether als Mittelpunkt des Krieges ge: 
nannt wird. Die Juden warteten nicht, bis die Nelia als 
uneinnehmbare Zwingburg daftand, jondern fie ergriffen die 
Waffen, um den Bau der Colonie zu hindern, und das 
offene Serufalem konnte für fie nur eine moralifche, nicht 
ftragetiiche Bedeutung haben. 

Vor dem Aufftande jtanden fih in Judäa zwei Par: 
teien gegenüber, die Berjöhnlichen und die Fanatifer. Jene 
führte der Rabbi Joſua ben Chananja. Nach der Verſicherung 
talmudifcher Quellen hatte er mit Hadrian perſönliche Be: 
Iprehungen gehabt, bejonders in Aegypten, und nad feiner 
Rückkehr von dort nah Paläſtina ſoll er gejtorben fein. ! 
An der Spige der Fanatifer jtand der greife Nabbi Afiba, 
der noch die Pracht des Tempels ver Titus gejehen hatte. 
Gr war ein gefeierte® Mitglied des Synhedrin, welches mit 
dem Hohenprieiter (Nafi oder Fürft) aus dem Haufe Hillels 
jeit den Flaviern in Jabne oder Jamnia feinen Sit ge: 


1 Derenbourg ©. 418; er bezieht ſich auf den Brief Hadrians an 
Servianus, wo vom Archiſynagogus geiproden wird. Eiche auch Erätz 
IV, 147. Gifenmenger (Entvedtes Nudentum, 1711, II, 931) führt aus 
dem Bereihith Rabba ein Geipräh Hadrians mit dieiem Rabbi an, 
welches aber einen recht albernen Anhalt hat. 
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nommen hatte, ! Akiba, einer der erften Sammler der Mifchna, 
galt als Haupt der geiftigen Widergeburt des Judentums, 
und mie einen legendären zweiten Moſes verehrte ihn fein 
Voll. Bon den Gefegeslehrern fcheint überhaupt der Auf: 
ſtand ausgegangen zu fein. Dieſe Dogmatifer brüteten über 
den Schriften der Propheten, und ihre glühende Phantaſie 
bildete fih ein, daß die große Schidjalsmaht Nom durch 
irgend ein meſſianiſches Wunder bezwingbar jei. 

Die Juden rüjteten fih in der Stille. Sie legten nad 
uralter jemitiiher Weile in den Kalkgebirgen Waffenmaga: 
zine und unterirdiiche Galleriert zu ihrer Verteidigung an. ? 
Da Serufalem zertrümmert, im Neubau begriffen und von 
einem Teile der 10. Legion bejegt war, bot fich ihnen zum 
Stützpunkt der Revolution Bether dar, ein ftarfer und volf- 
reicher Ort, deſſen Lage nicht jicher zu beftimmen if. Man 
bat ihn in der Nähe Jeruſalems gefucht oder in den Gajtra 
Betera bei Eepphoris finden mwollen.? Doc die Nähe der 


1 Volkmar (Judith ©. 111) und andre behaupten, daß es im Kriege 
des Quietus nah Micha in Galiläa ausgewandert gemejen jei. 

2 Dio 69, 12. MWesjtein (Neijeberiht S. 45) beichreibt die hau- 
raniihen Troglodytenwohnungen und erinnert an das Bud Richter 6, 2: 
und da der Midianiter Hand zu ftarf ward über Iſrael, madten die 
Kinder Iſrael ſich Klüfte in den Gebirgen und Hölen und Feltungen. 

3 Das legte behauptet F. Lebreht, Bether die fraglide Stadt im 
hadr.=jüd. Kriege, 1877. Euſeb. (H. E. IV, 6) veriegt B. in die Nähe 
Serufalems; Guerin (Jud6e I1, 388 f.) etwas weftl. von Jer., wie Renan, 
L’egl. chret, ©. 144, und Les Evangiles ©. 26; Caſſel (Eri und 
Gruber IIl. Ser., 27. Teil ©. 14) zwiſchen Cäſarea und Diospolis, Ihm 
folgt Joſt, Geich. d. Judent. ©. 74. Grätz jest Bether 4 Meilen ſüdl. 
von Gäjarea, wie Ewald VII, 375 und wie Levy, Geſch. der jüd. Münzen, 
S. 103, und Tobler 3. Wanderung nad Paläſtina. Scpp, Jeruſ. und 
d, heil. Land 1, 647 ſucht e8 2 Stunden von Bethlehem; Adolf Neubauer, 
La Geographie du Talmud, 1868, zwiichen Jabne und Lydda, nicht 
weit von Jeruſalem. 
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römiſchen Truppen in Serufalem und die entichieden Faifer: 
lihe Gefinnung jener Hauptſtadt Galiläas machen beides 
zweifelhaft. Vielleicht ift die Anficht derer zutreffender, 
melche Bether in der Nähe des Meeres vier Meilen ſüdlich 
von Cäſarea gelegen glauben. 

Während Akiba der geiftliche Leiter der Empörung war, 
ftand ein entjchlofjener Mann als Führer im Kriege bereit. 
Die talmudiiche Legende hat den legten Volkshelden Iſraels 
mit der Kraft Simjons und den Tugenden der Maffabäer 
auzgeftattet, und ficherlih ift er von befjerem Schlage ge: 
wejen, als ein Räuber und Mörder, wozu ihn chriftliche 
Kirchenväter gemacht haben. 2 Diejer kühne Rebell hat mehr 
als zwei Jahre lang den römischen Legionen nicht nur Wider: 
ftand geleiftet, jondern auch blutige Niederlagen beigebradt. 
Eujebius nennt ihn Barkocheba, was Sohn des Sterns be: 
deutet und nur fein jymboliiher Name war: denn nad 
talmudiſchen Angaben hat er Barkofiba geheißen. 

Nachdem ji der Kaifer von Eyrien entfernt hatte, 
brabh um das Jahr 132 der Aufitand aus.? Die wenigen 
römischen Bejagungen des Landes wurden niedergemacht oder 
in den Gaftellen eingefchlofjen, und die erften Erfolge madıten 
Barkocheba zum Helden der empörten Nation. Die Fana: 
tifer ſahen in ihm den jeht wirklich erjchienenen Meſſias; 


1 Sepphorig nannte fi Diocäfaren Adriana; ob vor oder erfi 
nad dem Kriege ift Freilich zweifelhaft. Diefe Stadt muß von vielen 
Griechen nnd Syrern bewohnt geweſen jein. 

2 Euſeb., H. E. IV, 6: Baoyoysßäg ovona, 0 ön asreoa Ön2oi, 
rd uev alla poviroz val Ansroınog rıg aygo‘ — Märchen über ihn 
bei Dieron. in Ruf. Il, ce. 8. 

3 Unter dem Conjulat des Yugurinus und Severianus, Euſeb. 
und Hieron, 
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Akiba jelbit war fo verblendet, daß er ihn in einem öffent- 
lihen Parlament als ſolchen mit den Worten der Schrift 
begrüßte: Coſiba ift als ein Stern aufgegangen in Safob. 
Nur ein befonnener Mann, der Rabbi Jochannan wagte aus: 
zurufen: Akiba, eher wird das Gras aus deinen Kinnbaden 
wachjen, als der Sohn Davids erjcheinen. Das Synhedrin 
aber anerkannte den Bolfsführer als den Mann der Ber: 
beißung, und eine Berfammlung der Juden beftätigte ihn als 
das weltliche Haupt Iſraels. 

Legat in Paläftina war damals noch Tineius Rufus, 
welcher den auflodernden Aufitand vergebens zu erftiden 
judte.! Er mütete mit Feuer und Echwert und beging 
jolde Grauſamkeiten, daß er in jüdifchen Berichten Tyran— 
nus Rufus genannt mwird.? Indeß reichte ein Jahr bin, 
um ber Rebellion eine ungeheure Kraft zu geben. Die Juden 
erhielten Zufuhr von der See, und fie hatten fih ohne 
Zweifel, wenn nicht mit den Parthern, jo doch mit den Be: 
duinen Arabiend und ihren eigenen Landsleuten in Meſo— 
potamien und Aegypten in Verbindung gejegt.? Ihr Kampf 
nahm den entjeglichen Charakter des NRacenkrieges an; der 
jüdiſche Volksführer vergalt die Unmenjchlichkeit des Rufus 
mit gleicher Wut, er forderte auch die Chriſten Paläftinas 


1 Eujeb. (H. E. IV, 6) nennt ihn araoyav rag 'Iovdaiag. Dies 
ronymus jagt: tenente provinciam Tinnio Rufo. Ueber den wirklichen 
Namen Borghefi IV, 167. Die gens Tineia war zuvor unbefannt, der— 
jelbe VIII, 189. Nur irrt Borghefi III, 691, wenn er glaubt, daß diejer 
T. Rufus erft im Jahr 136 mit Severus Legat Paläftinas geweſen ſei. 

2 68 gab übrigens eine gens Turrania. Sepulcralinichrift des 
C. Turranius Rufus auf einem eippus in der stanza del Fauno im 
Gapitol. 

3 Diefen Zuzug deutet Div an (69, 13). 

Gregorovius, Kaiſer Hadrian. 13 
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auf, fih ihm anzuſchließen, und da fie fich defjen meigerten, 
ließ er viele zu Tode martern.! 

In den jparfamen Berichten über diejen Berzweiflung?: 
frieg Iſraels werden außer Bether feine andern Städte als 
deſſen Schaupläge genannt. Wir hören nichts von Cäjarea, 
von Lydda und Nikopolis, wo ehedem römijche Befagungen 
lagen, nicht3 von Joppe, Diocäfarea und Tiberias, nichts 
von Mahärus und Mafjada und von andern Feljenfeften am 
todten Meer, die aus der Zeit des Titus befannt geworden 
find. Auch Serufalem wird niemals erwähnt. Mußte nicht 
Barfocheba darnach ftreben, ſowol die dort im Bau begriffene 
römische Golonie zu zerjtören, als der Befreiung Iſraels auf 
der beiligjten Stätte feiner Gejchichte eine feierliche Be— 
ftätigung zu geben? Daß dies geſchehen und von ihm jogar 
der Fühne Verſuch des Wiederaufbaues des Tempels gemacht 
worden jei, iſt behauptet und beftritten worden.? Eine vor: 
übergebende Bejignahme Jeruſalems durch die Rebellen Eonnte 
bei der Schwäche der römischen Garnifon nicht unmöglid 
jein. Sie wird jogar durd einige Münzen wahrſcheinlich 
gemacht, die der jüdiſche Führer prägen ließ, nachdem er 
thatſächlich und rechtlich Nafi oder Fürft Iſraels geworden 
war, und vielleiht jogar die Salbung als König empfangen 


1 Justin., Apol. II, 72. Orosius VII, 13. Chron. Euseb. 
ed. Schöne, S. 168 f. 

2 Für die Befisnahme find Deyling (Aeliae Capitolinae Origenes 
1743, ©. 273), Münter, Yoft, Grätz, obwol feine jüd. Quelle davon 
redet; Milman, Hist. of the Jews II, 431; Madden, Coins etc., S. 134; 
de Saulcy, Rech. sur la Num. Jud., S. 157; Cavedoni, Bibliſche 
Numismatit, S. 62; Ewald, Lebrecht. Dagegen Eafjel und Renan (L’Eglise 
chret. im Appendix); dieſer hält aber eine flüchtige Occupation Yeru- 
ſalems durch die Rebellen für möglich. 
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batte.1 Es gibt eine Reihe von Eedeln, die ihm zugejchrieben 
werden. Gie tragen entweder fein Jahresdatum oder find 
mit dem erften und zweiten Jahre der Befreiung Jeru— 
jalem8 oder Iſraels gezeichnet.” Wenn nun die Kategorie 
der undatirten Münzen dem Beginne des Aufftandes ange: 
bören fol, jo würden die andern die Zeit umfaflen, in 
welcher die Juden ihre Feinde auf wenige Pläße beichränft 
hatten und Herren des Landes waren. Die merfwürbdigften 
find jene mit der Inſchrift „Befreiung Jeruſalems“; ihre 
Embleme, ein Balmenzweig in einer Zorberfrone, eine Wein: 
traube, zwei Trompeten, eine Lyra, eine Vaſe und andere 
Symbole finden ſich auf den Münzen der Hasmonäer. Einige 
haben das Abbild eines vierfäuligen Tempels mit der con: 
ventionellen Figur des fchönen Tore und der Colonnade 
Salomos; über dem Ganzen jteht auf manchen ein Stern.’ 
Die meilten Sedel tragen den Namen Echimon oder Schimeon 
Naſi Sfrael in einem Lorberfranz, woraus man geſchloſſen 
bat, daß Barfocheba entweder urſprünglich diefen Namen 
geführt oder ihn von Simon Makkabäus, wenn nicht von 


1 Eifenmenger II, 654. Das Buch Zemad David gibt jogar eine 
fabelhafte Dynaflie des Barkocheba von 21 Yahren Dauer an; darnad) 
fol B. ſchon unter Domitian geftorben jein und fein Sohn und Entel 
Rufus und Romulus den Krieg geführt haben, 

2 Sämmtlihe Münzen B.'s find gefammelt von De Saulcy, Rech. 
sur la Num. Judaique, Paris 1854, ©. 156 f., pl. XI-XV; von 
Cel. Cavedoni, Bibl. Numismatif, über). von U. v. Werlhof, 2. Th., 
Hannov. 1856, ©. 55 f., wo der Eammlung De Saulcys einige neue 
hinzugefügt find; von Madden erft in der Hist. of Jewish Coinage, 
dann in den Coins of the Jews (Vol. II der Internat. Numismata 
Orientalia c. X, ©. 230 f.). Siehe dazu auch M. U. Levy, Geſch. 
der jüd. Münzen, Xeip. 1862, ©. 98 f. 

3 Madden, n. 19, 20, 37, 38. Cavedoni (5.64 f.) hält das vier- 
fäulige Gebäude für das Sacrarium der Synagoge und nicht für den 
Tempel, welcher zerftört lag. Den Stern bezieht er auf Barkocheba. 
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Simon Giora, fich beigelegt hatte. Nun aber finden ſich auf 
vielen diefer Sedel Spuren römiſcher Kaifernamen in grie: 
chiſcher und lateiniſcher Schrift, wie des Nero, alba, 
Vespaſian, Titus, Trajan (einmal fogar der Kopf Trajans), 
und diefe thbun dar, daß alte römische Dramen aus der 
Münze Antiohbiad und Roms in der Zeit Barfochebas nur 
überprägt worden find. Auch die hasmonäiſchen Eymbole 
und die Legenden „Befreiung Jeruſalems“ und „Befreiung 
Iſraels“ beweiſen nicht mit Sicherheit eine Neuprägung, da 
man fich für fie des alten jüdiſchen Münzitempel® bedienen 
konnte.“ Aber ſelbſt in diefem Falle jteht die Thatſache feit, 
daß Münzen von Barfocheba ausgegeben worden jind, und 
daß mir in ihnen Zeugnifje der legten jüdischen Revolution 
und ihres anfänglichen Erfolges in Händen haben. ? 

1 Veber dieje Umprägung Madden, de Saulcy und Levy. Renan, 
l'eglise chret., ©. 547 glaubt, daß Barlocheba ſich durchaus der Münzen 
des Simon Makkabäus bedient habe, und daß die umgeprägten in Bether 
geichlagen worden jeien. 

2 Cavedoni (S. 60) erflärt, daß die Überprägten Münzen durd) 
ihren Stil die Zeit Hadrians bemeijen. Levy behauptet, dab die Legende 
„Befreiung Jeruſ.“ nichts bemweije, da fie von den ältern Münzen copirt 
fein kann. Er ſchreibt nur die umgeprägten Kailermünzen dem B. zu, 
die mit Simon dem Simon Giora. Dagegen behauptet Cavedoni, daß 
die Einnahme der Stadt dur die Münze mit jener Legende bewiejen 
ſei, und da e8 feine mit dem Namen Jeruſalems aus dem 2, Jahre 
gebe, jo jeien die Juden während des 1. nad) Bether vertrieben worden. 
Er weift nach, daß der jerufalemifhe Talmud die Moneta Ben Cosibhae 
erwähnt, Burdorf, Lex. Talm., S. 1029. 
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Der Iudenkrieg. Iulins Severus übernimmt den Befehl über die 
vömifchen Heere. Fall Bethers, Untergang Zudäas, 


Die Römer hatten zuerjt die Erhebung Baläftinas als 
einen verächtlichen Volkstumult betrachtet, bis er zu einem 
mwirflihen Kriege anwuchs, und diefer war anfangs für jie 
vernichtend. Der Aufitand dehnte fich bis nad Syrien und 
Phönizien aus und drohte, alle Juden in der, Dialpora 
und die feindlichen Völker im Orient aufzuregen. ı Habrian 
machte deshalb die größten Anftrengungen, feiner Herr zu 
werden. Es verlautet nicht, daß er ſelbſt nach Syrien zu: 
rüdgefehrt war oder auf den Kriegsichauplag ſich begeben 
batte, um an die Spige feiner Heere zu treten.? Die krie— 
geriiche Leidenſchaft Trajans blieb ihm fremd. Den Krieg in 
Judäa ließ er durch jeine Legaten führen. ? 


I Kai ndöng ©g eineiv nıvovuseng dal Tovr® rag olnovusvng, 
Dio 69, 13, 

2 Man hat dies aus Dio 69, 14 gefolgert, wo gejagt wird, Hadrian 
habe wegen der ſchweren BVerlufte der Römer in feinem Beriht an den 
Senat die übliche Formel „ih und das Heer befinden uns wol“ fortge- 
lafien. Aber das Fortlaſſen Iehrt eher, daß er dem Senat berichtete, ohne 
beim Heere zu jein. Außerdem geht aus der Verbindung, in welcher 
Dio dies gibt, hervor, dak H. nit am Anfange des Kriegs dem Senat 
jo berichtet hat, jondern gegen das Ende, aljo etwa um den Anfang 134, 
denn vor dem 5. Mai 134 war er ſchon wieder in Rom. 

3 Lebredht (S. 37) behauptet wie Dürr die dauernde Anwejenheit 
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Leider hat ver legte Kampf der Juden um ihre nationale 
Fortdauer feinen Sofephus gefunden. Seine Ereignifje und 
die Heldenthaten des verzweifelten Volks find im Dunkel 
begraben geblieben. Die Berichte aus Div umfafjen eine 
Seite; Spartian hat den ganzen Krieg in einer einzigen Zeile 
abgefertigt, und dies bemweift, mit welcher Beratung man 
in Rom auf den Freiheitskampf der Juden berabgejehen 
hatte. 1 Würden aber nicht beide Gejchichtichreiber oder ihre 
Duellen etwas ausführlicher gewejen fein, wenn der Kailer 
jelbft jeine Heere in jenem Kriege angeführt hätte? Die 
Schilderungen der talmudiichen Schriftiteller Eönnen nur als 
Legenden voll orientalifcher Uebertreibung angejehen werben, 
und die Erzählungen zweier Beitgenofjen, des Antonius Ju— 
lianus und des Nrifton von Bella, find leider verloren ge: 
gangen.? Welche jchwere Niederlagen die Römer erlitten, 
zeigt ein Ausjpruh Fronto’s, der lange nach dem Tode Has 
driah3 den Kaifern Marc Aurel und Lucius Verus zurief: 
fie fjollten ob der Verluſte durch die Parther guten Mutes 
fein, denn wie viele Römer feien nicht zur Zeit ihres Groß: 


Hadrianssin Paläftina an der Spite der Armee, weil alle jüdiſchen und 
mehrere heidniſchen Schriftjteller daS jagen (Münter ©. 83, Flemmer 
©. 138). Jene aber find ganz unkritiſch und dieſe fabeln von einer 
zweiten Zerftörung Jeruſalems durh H. — Daß H. den Krieg den Le 
gaten überlaffen hat, jagt auch Dio 69, 13 durdy die Worte: dr’ avrorc 
drteunbev. 

1 Spart. c. 13. 

2 Den Arifton hat Eujebiuß benußt, des Julianus gedenken Minus 
cius Felig und Gellius (Münter ©. 12). Auch die Memoiren Hadrians 
von Phlegon ſcheinen den Krieg nur flüchtig behandelt zu Haben, denn 
eine (verdorbene) Stelle im Suidas (Phlegon) jagt, Philoftorgios bes 
haupte, daß Juſtus die jüdiſchen Ereignifje genauer bejchrieben habe als 
Phlegon und Div. Würde Phlegon jo ungenau gewejen fein, wenn 
Hadrian wirklich in Perjon den Krieg geführt hätte? 
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vater3 von den Juden niedergemadht worden, und doch habe 
derjelbe endlich den Sieg davongetragen. ! 

Dem bedrängten Tineins Rufus ſchickte Hadrian wieder 
holt Berftärfungen. In Judäa Fämpften außer der 10. Le- 
gion Fretenjiß die 2. Trajana, die 3. Cyrenaica, welche von 
Aegypten und Arabien herangezogen waren, und die 3. Gal: 
lica, die in Phönizien zur Hand mwar.? Auch die fyrifche 
4. Legion Scythica oder doch ein Teil von ihr fcheint nad 
Judäa gezogen zu jein. Denn Inſchriften aus Ancyra be: 
zeugen, daß Publicius Marcelus, der damalige Statthalter 
Syrien, wegen der Yudenrebellion dieſe Provinz verlieh, 
und daß Tiberius Julius Severus, der Legat der 4. Legion 
Scythica, während der Abmweienheit des Proconfuls Syrien 
verwaltete. Marcellus wurde demnach als General mit 
Truppen jener Legion nach Judäa geihidt.! Auch Duintus 
Lollius Urbicius erhielt ein Commando in diefem Kriege. * 
Selbft aus Mauretanien wurde gätulifche Reiterei von der 
10. Legion Gemina unter S. Attius Senecio berbeigeholt, 
und die 7. Claudia aus Möfien ftellte ein Berillum. 


i De bell. parth., am Anfange. 

? Grotefend jzu jenen Legionen. Pfigner ©. 228, 230. Orelli 
3571, wonad ein Soldat der 3. Gallica im jüdiihen Krieg Ehrenzeichen 
erhielt. 

3 0. J. G. n. 4033, n. 4034, Injchriften Tiberius Severuß be- 
treffend. Irrig behauptet Borgheſi V, 412, das Marcellus aus Syrien 
geflohen jei: fuggito per la sollevazione dei Giudei. Dio hat Tiberius 
Jul. Severus mit Ser. Yul. Severus verwechſelt. Jener aus Galatien 
war nad dem injchriftlihen cursus honorum auferord. Legat in der 
Provinz Afien, dann Legat der 4. Leg. Scythica, dann Verweſer des 
Marcellus in Syrien, dann Proconjul Achajas. Waddington, Mém. sur 
Aelius Aristides in M&m. de l’Inst. XXVI (1867), ©. 214 f. 

4 Renier, Inscr. de l’Algerie, n. 2319. 

5 C.LL. VI, 3505. — Pfigner (S. 98) ift der Anficht, daß auch 
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Da die römiſchen Generale nichts ausrichten konnten, 
ſchickte Hadrian endlich den beiten Feldherrn feiner Zeit, den 
Sulius Severus nad Judäa.“ Diefer Mann war erft Legat 
Daciens, im Jahre 127 Conſul, jodann Legat des untern 
Möjien, endlih Statthalter Britannieng gemwejen, und von 
dort wurde er nah Paläſtina abgerufen.? Er übernahm 
an Stelle des Rufus den Oberbefehl über die Armeen und 
auch die Statthalterihaft in Judäa. Der Krieg erhielt 
hierauf eine den Römern günftige Wendung; denn die große 
Menge und die Verzweiflung der Rebellen bewogen Severug, 
offene Felvichlachten zu vermeiden; er rieb die Feinde im 
Eleinen Kriege auf, indem er ihre Zufuhren abfing und ihre 
Kräfte zerfplitterte.e So gelang es ihm, die Feftungen ver 
Juden auszuhungern. Fünfzig Burgen und 985 Ortichaften 
jollen allmälig in feine Gewalt gefommen und von ihm zer: 
jtört worden fein. 

Wenn fich die offene Stadt Serufalem im Belite Bar: 
focheba’8 befunden hatte, jo wurde fie von den Römern wieder 
bejegt, ohne erjtürmt zu fein. Griechiſche und römische Au: 
toren jprechen freilich nicht nur von der Belagerung, fon: 
dern auch von der völligen Zerftörung Serufalems unter 


die 22. Dejotariana aus Aegypten am Kriege Teil nahm, aber ganz aufs 
gerieben wurde; auch die 6. Ferrata jcheint in Judäa gefämpft zu haben. 

I Dio 69, 13. — Inſchr. aus Britannien C. I. L. VII, 275, mit 
Reftitution Borghefis IV, 166. 

2 Sein Name ©. Binicius Fauftinus E. Julius Severus. Sein 
cursus honor. C, I. L. n. 2830 (Inſchr. aus Siftagne in Dalmatien). 
Auf jeine Legation in Britann. folgt darin Leg. pr. pr. Judaeae, Leg. 
pr. pr. prov. Syriae. Der Irrtum Mommjens (Borghefi IV, 168, 
Note 1), dak ihm Tineius Rufus im Commando Paläftinas gefolgt jei, 
ift berichtigt bei Marquardt I, 420. Der Judenkrieg brach aus, als 
Rufus dort Legat war, 
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Hadrian.! Die rabbiniihe Tradition, welche beide Kriege 
unter Titus und Hadrian zufammenwirft, behauptet nur, 
wie Hieronymus, daß Tineius Rufus den Pflug über den 
Tempelplaß habe ziehen lafjen.? Weder Dio noch Eufebiug in 
jeiner Kirchengeihichte haben ein Wort von diefer Eroberung 
Jeruſalems. Der erjte erzählt nur die merfwürdige Anekdote, 
daß der verderbliche Ausgang der Rebellion den Juden ſchon 
zuvor durch den Einjturz des Grabmals Salomos geweiſſagt 
worden fei. Die Angaben jpäterer Kirchenväter und Ehroniften 
von einer legten Zerftörung der heiligen Stadt find nur ala 
thetorifche Wiederholung ihrer Schidfale unter Titus anzuſehen. 
Denn mit Recht darf gefragt werden, was zur Zeit Hadrians 
in den Trümmern dort noch zerftört werden konnte, jelbit wenn 
ihre Belignahme durch Barfocheba jtattgefunden hatte. 3 


I Appian, während des Kriegs in Nom lebend, jagt de bello Syr. 
c. 50: Tepovsalnu m — 06 Oisaadıavg — nurdönarbe, nal Adoıavög 
audıg dr Euod. Sodann Euseb., Dem. Evang. II, c.38; Theophan. 
n. 9; Chron. Schöne, ©. 168. Chron. Suppl. e Syncello, ©. 226: 
ini 'Adoıavod reieia zal döyarn — rang möleog almcıg. In jeiner 
H. Ecel. jagt Eujeb. nidyt$ davon. Hieron. in Jer. VI, c. 31, ©. 877 
sub Adriano — urbs Jerusalem subversa. In Isaiam Ill, c, 7; in 
Ezech. VII, 24 sub Hadr. civitas aeterno igne consumpta. In 
Ioel 1, 4; in Habac. c. 2; in Ephes. c. 5. Chrysostom,. Or. 3 in 
Iudaeos, Francof. 1698, I, 431. Chron. Paschale ad a, 119. Suidas, 
Exc. in vita Adr. 866. Die Stellen auch der fpäteren Byzantiner bei 
Deyling S. 264. Münter beruft fih von jüd. Quellen nur auf das 
jamaritan. Bud Joſua. Renan, L’eglise chretienne, ©. 543 f. 

2 Die jüd. Stellen bei Münter S. 42, Templum aratum in 
ignominia: Hieron. in Zach. ce. 8. 18. 19. Die Sage entjtand wol 
auß der Golonialmünze der Ael. Capit., welche einen Adermann dar— 
ſtellte. 

3 Renan hat dies a. a. O. erſchöpfend dargethan. Die Anſicht 
Münters und anderer, wie De Saulchs (Rech. sur la Num. Jud., 
€. 158), Champagny’s Les Antonins II, 66, Schürer’3 Neuteftam. 
Zeitgeih., S. 359, welde die Erftürmung und Berftörung Ierujalems 


A 
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Den legten Widerſtand leifteten die Juden in dem feſten 
Bether. Die rabbinifhen Legenden haben die übertriebeniten 
Erzählungen von der Volkszahl diefer Stadt und der Menge 
ihrer Synagogen, wie von den Heldenfämpfen bei ihrer Verteidi— 
gung. Offenbar ift von ihnen auch die Dauer der Belagerung 
Serufalems unter Vespafian und Titus in fantaſtiſcher Weife 
auf jene Bethers übertragen worden. In diefer Burg hielt fi 
Barkocheba mit dem Reſt der Rebellen mannhaft noch einige 
Beit, bi3 die Sturmmaſchinen der Römer und der Hunger den 
Widerftand brachen. Bether wurde von Severus erobert, im 
Sabre 135 oder 136, wie die Rabbiner fabelten an dem: 
jelben verhängnißvollen 6. Auguft, an welchem Serufalem 
dreimal unter das Schwert der Feinde gefallen war. ! 

Sn den Scutthaufen Bethers endete der legte Helden— 
fampf des Judenvolks, welches allein unter allen von Rom 
unterjohten Völkern felbit noch in der Zeit der größeiten 
Militärmacht des Kaijerreih3 den Verſuch gewagt hatte, 
feine Freiheit wieder zu erringen. Diejer Verſuch war im 
Angeſicht der Weltverhältniffe eine That des verzweifelten 
Wahnſinns, aber auch als ſolche ehrt derjelbe das Juden— 
voll. Da diejes nicht wie die Hellenen im Stande war, 
nah dem Falle jeines nationalen Staats in den römischen 
Meltorganismus fich einzufügen und in ihm kosmopolitiſch 
unter Hadrian behaupten, ift als ‚bejeitigt anzujehen. Schon Scaliger, 
Animadv, in Euseb. ©. 144 hat das für eine Fabel gehalten, und jo 
auch Pagi, endlich der größte Paläftinaforjcher Robinjon (Bibl. Researches 
in Palestine II, 6). 

1 Hieron. in Zacch. VIII, 262 hat da3 von den Talmudiften ent» 
lehnt und wirft wie fie beide riege unter Titus und Hadrian zujammen. 
Er verlegt das Ende des Kriegs ins 20. Yahr Hadrians, Euseb., H. E. 


IV, 5 (Chron, ed. Schöne, ©. 168) verlegt die Kataftrophe Bethers in 
jein 18. Jahr. 
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fortzudauern, mußte es, feinem Charakter getreu, auf den 
Trümmern Judäas beroifch untergehen. 

Das Schidjal Barkocheba's iſt unbefannt. Glüdlicher 
ala Simon Giora fcheint er den Tod des Krieger gefunden 
zu haben. Die Reſte der Rebellen wurden niedergemadt 
und Taufende von Hebräern als Gefangene hinweggeführt. 
Die Römer verkauften fie zum Preiſe von Pferden auf dem 
Markt an der Terebinthe Hebrons, der Stätte Abrahams. 
Was bier nicht losgeſchlagen wurde, bot man in Gaza feil 
oder jchleppte man in die Sclaverei nad) Aegypten und Rom. 1 
Einige verjprengte Scharen konnten ſich in die Wüſte Ara— 
bien und nad Babylonien flüchten. 

Wenn die Talmudijten erzählen, daß die Blutftröme 
Judäas bis nah Joppe ins Meer geflofjen feien, jo ift ihnen 
diefe Hyperbel zu verzeihen, da felbjt Dio Caſſius die Menge 
der im Kriege durch das Schwert gefallenen auf 580000 an 
gibt, ohne ſolche zu zählen, welche Hunger und Belt getödtet 
batten. Seine Zahlen find wahrſcheinlich amtlichen Berichten, 
vielleicht jogar der verlorenen Selbitbiographie Hadrians ent: 
lehnt. Man pralte vor dem Senat mit der Mafje der Erjchlage: 
nen, denn Kriegslorbern empfangen ihren Wert auch vom Blut, 
in welches fie getaucht jind.? Paläſtina war ein Xeichenfeld und 
eine ftarrende Wüſte. Durch die verödeten Landjchaften und 
die zertrümmerten Städte jchweiften Hyänen und Schalale, 3 

An den Gräueln des Judenkriegs jcheiterte die Huma— 

1 Hieron. in Jer. c. 31; in Zachar. c. 2. 

2 Noch, heute. Die Depejche des Sieges Woljeleys über die arm— 
jeligen Fellahin des Arabi Paſcha meldete im September 1882 „volle 
2000 getödtet”. (Allgemeine Zeitung.) 


3 Kai Avaoı, vawvali re nollai dg rag möolsıs aurov äddnınrov 


sovouevaı. Dio 69, 14. 


PP 
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nität Habrians, und bier endete auch das Bewußtſein des 
Glücks, welches er, die Welt in Frieden durchwandernd, bis: 
ber genoſſen hatte. Er hat nie mehr Aſien wiedergejehen. 
Den duldjamften, vor jedem Kriege zurüdichredenden Kaijer 
batte die Notwendigkeit zum Bollftreder des furchtbarſten 
Urteils der Geſchichte gemacht. Er vollzog dieſes als Römer 
mit faltem Blut, und man darf vielleiht jagen, mit mehr 
Recht, als e8 Titus zu feiner Zeit gehabt hatte. Kein füh— 
lender Menih wird dem Schickſal des Judenvolks jeine 
Teilnahme verjagen, aber fein ruhig denkender ſich voritellen, 
daß der Sieg eines Akiba und Barkocheba einen Fortſchritt 
in der gejchichtlichen Entwidlung auch nur Aſiens mürde 
bezeichnet haben. Die Herftellung eines jelbjtändigen Juden: 
ftaates war undenkbar und unmöglid. Er hätte die ganze 
Schöpfung Roms in Syrien, vom Euphrat bis zum roten 
Meer zeriprengt, und an die Stelle der helleniſch-römiſchen 
Eultur den bejchränkten jemitiihen Fanatismus und die 
religiöje Unduldfamfeit geſetzt. Die fosmopolitiiche Idee des 
Römerreihs hatte feinen gleich hartnädigen Feind als das 
Judenvolk, und deshalb wurde diejes aus Staatsprincip 
umgebradt. Sein leßter heldenhafter Todeskampf erichien 
den Römern und Griechen nur wie eine wahnfinnige Empö- 
rung gegen die humane Regierung Hadrians. Pauſanias 
redet einmal von diefem Judenkriege und jagt: „Hadrian, 
der bis auf meine Zeit herab Kaifer war, hat die Götter am 
höchſten geehrt und für das Glück aller feiner Untertanen am 
meiften geiorgt. Niemals führte er aus Willkür einen Krieg, 
aber die Hebräer in Syrien warf er mit Gewalt nieder, weil 
jie fih gegen ihn empört hatten.“ ! 


t * J ⸗ 
Aſprar⏑ — rov apyoutvav ig evdauuoviav rd uiyıdra 
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Die Siegesehren für das zermalmte Judäa würde Has 
drian verfhmäht haben, auch wenn er felbit fie perjönlich 
errungen hätte. Keine Münze mit der Inſchrift Judaea 
Devicta, wie fie auf den Gieg des Vespafian und Titus 
geprägt worden war, bat Hadrian jchlagen lajjen.! Nur 
den Titel Imperator bat er in Folge der Beendigung des 
Judenkrieges zum zweiten Male angenommen.? Keine be- 
fränzten Heere fehrten aus Paläftina nah Rom zurüd, um 
durch den Bogen des Titus auf das Capitol zu ziehen, 
triumfirend mit fchauprangender Beute. Was hatten fie 
auch in Judäa noch zu erbeuten vermoht? Die Generale, 
welche dort ven Krieg geführt hatten, wurden durch Belohnungen 
ausgezeichnet.? Dem wahren Bezwinger der Juden Julius 


dnadrorg rapasyousvov' nal âg udv molsuov ouöcva dnoldıog vardorn, 
"EBpaivvg ds rois vasp Lvoov &yspodaro anosravras. Renan, 
L’eglise chret,, ©. 213: Les fanatiques d’Isra@ä] combattajent pour 
la theocratie, pour la libert& de vexer les paiens, d’exterminer 
tout ce qui leur semblait le mal. 

1 Daß die Münze Exer. Judaicus (Edhel VI, 496) eine Denk— 
münze de& Srieges jei, wie Gräß IV, 169 glaubt, ift jehr fraglid. Zwei 
Medaillen 9.3 bezieht Yröhner, Les Med. de l’Emp. Rom., ©. 34 auf 
den Judenkrieg; die erfte zeigt eine Victoria auf einer Biga, die zweite 
Roma, fitend auf Rüftungen, neben einer Trophäe, hinter ihr eine Vic— 
toria, unten Felix Roma. Die Hypotheje Fröhners fällt, weil in ben 
Legenden der Titel Imp. II. fehlt. 

2 Borghefi VII, 580, Im Militärdiplom (C. I. L. UI, 1, n. 35) 
vom 15. Sept. 134 fehlt Imper. II. Es war aljo der Krieg damals 
nicht beendigt. Dagegen hat es n. 36 vom 16. Yan. 138. Den Titel Imp. 
erhielt Antonin nad dem Britenfriege, ohne daß er dabei war. Die mit 
gewagter Ergänzung von Henzen 5457 auf 9. als Befreier der Republik 
(im Judenkrieg) bezogene Inſchrift laſſe ich auf ſich beruhen. 

3 So O. Lollius Urbicius, Renier, Inser. de l’Algerie n. 2319: 
Legato imp. Had. in exped. judaica, qua donatus est hasta pura, 
corona aurea; n. 2320 jeine Yamilie. Als Legat in Britannien (140— 
143) baute er den Wall des Antoninus, C.I.L. VII, S. 192. — Henzen 
6501, Kellermann, Vigiles n. 247: Ehreninjhrift des C. Popilius, 
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Severus verliehen Kaiſer und Senat die Ehrenzeichen des 
Triumfators.! Derjelbe General erhielt die Statthalterjchaft 
Syriens, mährend jener Tiberius Severus, welcher dieſes 
Land ftellvertretend für Marcellus verwaltet hatte, Legat 
Bithyniens wurde. Dieje Provinz war bisher proconfulariich 
gewejen, wurde aber jegt Faiferlih, und an ihrer Stelle er: 
bielt der Senat Pamphylien.? 

Ob Julius Severus als Legat Syriens fortfuhr, Judäa 
zu verwalten, oder ob der Kaijer dem unfeligen Lande einen 
neuen DBermwalter gab, ift ungewiß. Von Tineius Rufus 
wird nicht3 mehr gehört. 

Furchtbare Verfolgungen ergingen jet gegen die An- 
bänger Barkocheba's; Mitglieder der Synagoge in Jamnia 
wurden hingerichtet, und auch Akiba erbuldete einen qual- 
vollen Martertod. Mit äußerfter Härte ließ Hadrian den 
mofaifhen Cultus unterdrüden; es erging fogar das Ver- 
bot der Befchneidung. Dies Edict hat dann jelbft noch die 
Fümmerlichen Reſte des Yudenvolf3 unter dem Nachfolger 
Hadrians zum Aufitande getrieben, und Antoninus Pius fi 


ehemals Xegat der Legio X Fretensis, Tribun der Legio III Cyre- 
naica, donato donis militarib. a. Divo Hadr. ob judaicam expedit. 
— Mommjen, I. R. N. 3542, Verleihung von Ehrenzeihen an C. Num- 
mius Constans ob bellum Judaicum. 

1 Cursus honor., C, I.L. 1, Ill, n. 2830: ornamenta triumphalia 
_ decrevit ob res in Judaea prospere gestas. Vielleiht war Severus 
der legte, der diefe Ehren erhielt. Vorher hatte fie Cornelius Palma 
erhalten. 

2 Dio 69, 14. C.1.G. 4033. 4034. Nah jeiner Miifion in 
Syrien wurde Tib. Severus Proconjul in Adhaja, dann Corrector und 
Burator in Bithynien. Borghefi und Hübner (Rhein. Muf. XII, 1857, 
©. 58 f.) haben ihn mit Jul. Severus verwechjelt, welcher nichts mit 
Bithynien zu thun gehabt. Dies hat Waddington berichtigt, M&m,. sur 
Ael. Aristid. a. a. O. ©. 227 f. 
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gezwungen gejeben, e3 aufzuheben. Nur blieb den Juden 
die Beichneidung von Nicht:Hebräern unterjagt; fie durften 
feine Profelyten machen. ! 

Die letzte Männerfraft Iſraels war mit den vor: 
nehmen Geſchlechtern, den Prieftern und Lehrern des Volks 
vernichtet worden. Aber auch die Chriftengemeinden litten 
unter diejer Verfolgung. Wenn fie frohlodten, daß ihre 
dogmatiſche Anfiht vom wahren Meſſias durch den Unter: 
gang des faljchen erwiejen jei, jo wurden fie doch in das 
Verderben der Rebellen hineingezogen. Während des Krieges 
jol die Ehriftengemeinde Jeruſalems in der Defapolis jen- 
jeit3 des Jordan ein Afyl gejuht haben.” Sie litt au 
dort jo gut wie die Juden unter der römischen Rache. Die 
Schreden diejes Judenkrieges und feiner Nachwehen haben 
ih in den ſynoptiſchen Evangelien abgeſpiegelt.“ Da die 
Shriftengemeinde bisher den moſaiſchen Ritus feitgehalten 
hatte, entjagte fie ihm, um ihr Schidjal von den Juden zu 
trennen. Sie wählte zum erften Mal einen Biſchof aus den 
Unbejchnittenen, Marcus mit Namen, und jo wurde das 
legte Band zerriſſen, welches die Chrijten Paläftinas no an 
das Yudentum gefefjelt hatte. ! 

Den Dienft, welden Titus der neuen Religion geleijtet 
hatte, vervollftändigte eben jo ahnungslos Hadrian. Denn erft 
nahdem Serufalem als Hauptjtadt der Juden für immer 
untergegangen und die jüdiſche Nation ausgerottet war, 
fonnte die hriftlihde Kirche kosmopolitiſch werden. Das 


ı Dig. XLVIII, Tit. 8. 1. 11; Tit. 2.1. 3, 8 3. 

2 Gräg IV, 182. 

3 Gräg, Note 15, zu Math. 24, 15, Marcus 13, 14, was nad) 
ihm fälichli auf die Zeit des Titus bezogen worden ift. 

4 Euseb, H. E. IV, 6. Sulpieius Severus H. Sacra II, 31. 
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Judentum jelbft blieb freilih unzerftörlid. An vie Stelle 
ſeines Tempels traten das Geſetzbuch, die Mijchna und der 
Talmud, deren Anfänge in das Zeitalter des Afiba fallen. 
Diejes Werk theologiſcher Erneuerung war die legte National: 
that des Volkes, welches in feiner Zerjtreuung über die Erde 
namenlofen Leiden überliefert wurde, aber in der Knechtſchaft 
dem Gott der Väter unerjehütterlich treu blieb: das einzige 
Beifpiel in der Geſchichte der Menjchheit, daß ein Volk ohne 
Baterland fortvauern und dieſes dur die Religion erjehen 
fann. 


Zweiundzwanzigfies Gapitel. 
Die Tolonie Aclia Tapitolina, 


Da Serujalem auch in Nuinen fortvauerte und dieſe 
vom Erdboden nicht jo bald verſchwinden konnten, jo jollte 
die ehemalige Hauptjtadt Judäas für immer ihre Geftalt 
und ihren Namen verlieren. Alle Juden, die noch dort und 
im Stadtgebiet wohnhaft waren, wurden ausgetrieben, und 
dann römische Veteranen, Vhönizier und Syrer in einer neuen 
Eolonie angefievelt.! Dieje nannte der Kaijer Aelia Capi: 
tolina. Er meibte fie jeinem eigenen Genius und dem Ju: 
piter vom Gapitol, von welchem der Sehovah der Semiten 
überwunden worden war. Sein Heiligtum jollte fortan die 
Stelle des alten Tempels auf Moria einnehmen,” Der 


1 Eujeb. (H. E. IV, c. 6), welcher ſich auf Ariſton von Bella be- 
ruft, jagt: weil die Stadt nad) Austreibung der Juden und dem Untergange 
ihrer alten Bewohner ganz leer war, wurde die röm. Golonie gebaut: 
ES aAlopvlov re yövovg Gvvomddeiäng, 7 ueriasıra dvoräsa Pouainn 
nolig nv dnovuulav aysiıyasa — Alkia npodayopevsrau. 

2 Gapitolina heißt fie beim Dio, beim Ulpian, in der Peuting. 
Tafel ꝛc., und nicht Gapitolia oder Capitolias. Deyling hat den Irrtum 
Harduins berichtigt, dak ſchon Domitian Jeruſalem Capitolias genannt 
habe; dies iſt Verwechslung mit Capitolias in Cöleſyrien. Sepp I, 
102. 179 behauptet, daß der von der 10. Legion bejegte Stadtreſt Capi- 


tolias geheißen habe, und von ihm die Yelia jo benannt ſei. Zwei Aus— 
Gregorovius, Kaiſer Hadrian. 14 
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Sieg Jupiter über Jehovah war indeß nur fheinbar, denn 
in chriſtlicher Geftalt hat der alte Judengott doch Rom und 


die Welt erobert. 
Plan und Beginn der Colonie fallen vor den Juden— 


frieg, und gleich nach deilen Ende wurde der Neubau wieder 
aufgenommen und mit Eifer ausgeführt. Eufebius fegt die 
(zweite) Gründung der Aelia in das 20., Hieronymus in 
das 21. Jahr Hadriang, aljo ift die Colonie im Jahre 136 
oder 137 eingeweiht worden.! Münzen mit der Legende 
Colonia Aelia Capitolina Condita haben diefe Gründung 


verewigt. ? 

E3 ift nur eine Sage der Chriſten, daß Hadrian den 
Bau des neuen Jeruſalem dem Griechen Afylas aus Einope 
übertragen hatte, welcher erjt Chrift geworden, dann aus 
der Gemeinde ausgeftoßen und zum Judentum übergelreten 
war.? Er bat fich al3 Meberjeger der Bibel ins Griechiſche 


gaben des Ptolemäus (Argentor. 1522, und von Bictor Langlois, Paris 
1867) haben allerdings Capitolias, die von Wilberg (1838) hat Arkia 
Kanırolia. ' 

1 Daß Chron. Paschale hat irrig als Gründungsjahr 119. Es 
ift eine erfte Gründung und, nad Unterbredung durd den Krieg, die 
zweite zu unterjcheiden, was Madden (Hist. of Jew. Coinage) ©. 200 
richtig erfennt. Er jet die erfte ins 9. 131, die legte 136. Die An- 
nahme, daß die neue Golonie an den PBicennalien Hadrians geweiht 
worden jei, hat einige Wahrjcheinlichkeit für ih. Deyling S. 293. De 
Saulcy, Rech., ©. 158. 

2 De Saulcy (Num, de la T.S., S. 85) gibt 2 jolder Münzen ; 
n. 1 ftellt einen Colonen mit 2Ochſen dar; n. 2, wie er glaubt, den Genius 
der Golonie in einem Xetraftylon. Diejelben bei Madden, Coins of the 
Jews ©. 249. Diejer hält irrig daS Colonialemblem für das aratum 
templum. Die Fig. n. 2, die au in einer Münze M. Aurels und des 
8. Verus fich wiederholt, ift nad ihm entweder Jupiter oder die Stadt. 
Er jegt die Colonialmünzen ins 9. 136, De Saulcy ins Y. 137. 

3 Dies erzählt Epiphanius aus Eleutheropolis in Paläftina, Bild. 
in Eypern um 367, de pond. et mens. c. 14. Wunderlicher Weile 
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berühmt gemadt. Wenn die Talmudiften erzählen, daß der 
Kaiſer Jeruſalem zum Zeichen der Entweihung umgepflügt 
und dann die neue Stadt erbaut habe, fo erklärt ſich diefe 
Fabel aus der Colonialmünze mit dem berfömmlichen Sym: 
bol des Adermanns, oder aus dem römischen Ritus, den 
Umfreis einer zu gründenden Stadt mit der Pflugfchar zu 
umziehen. ! 

Die Colonie wurde auf der Stelle der alten Stadt er: 
baut, nur im verfleinerten Umfang. Denn die öftlichen 
Abhänge nah der Kidronfchluht und im Süden der Berg 
Zion find außerhalb der hadrianiſchen Mauern geblieben, 
wie das von allen PBaläftinaforjchern anerkannt wird.? Die 
Aelia hat den Grundriß des nachjüdiſchen Serufalem feftge: 
ftelt, und es ift die Stadt Hadrians geweſen, welche Eon: 
ftantin und Helena vorfanden, als fie dort ihre berühmten 
Kirchen aufführten, und jo haben Serufalem, die Verwande— 
lungen der Zeit abgerechnet, auch die Araber und die Kreuz: 
fahrer überfommen. 

Hadrian ließ die neue Stadt in fieben Quartiere ein: 
teilen, denen er Beamte (Amphodarchen) vorjegte. Er er: 
richtete zwei Marktpläße, ein Theater für Gladiatorenfämpfe 
und andre öffentlihe Gebäude, deren manche wol erjt nad 
feiner Zeit vollendet wurden.? Da die Militärcolonie ein 


macht er Atylas zum Schwager (merdepidne) Hadrians. Nach ihm Chron. 
Paschale ad a. 132. “ 

1 Gräg IV, Note 14, ©. 451. 

2 Robinjon II, 467. Sepp I, 241 f. 

3 Diefe Angaben nur im Chron. Pasch. zum Jahr 119: zxrısa 
ra dvö ÖInnödıa, nal ro HHarpov, TO Tpırdauapor, — Terpavvupov — 
Audenanvlov To molv dvouasousvov 'Avaßaduol, »al rnv Kodpav 
— iara dupoda ... Manche Bezeichnungen find unerklärlich. 
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fefter Pla fein jollte, mußte fie auch ein Gaftell erhalten, 
und dieſes kann nur die Stelle des heutigen der Türken ein: 
genommen haben, nämlich die Davidsburg am Saffator, wo 
die unzerftörlichen Refte der herodiſchen Türme ſicher ſchon 
von Hadrian zur Feſtung benußt worden find. ! 

Für den neuen Tempel des Nömergottes Fonnte Feine 
Stelle geeigneter jein, al3 die von Riefenmauern geftüßte 
Felſenfläche Moria. Zwar lag fie jeit Titus mit Trümmer: 
maſſen auch des herodiſchen Tempels bevedt, aber diefe min- 
derten fich, weil das Material zum Bau der neuen Stadt 
diente. Das Heiligtum des Zeus wurde jchon vor dem 
Kriege begonnen, denn Dio hat feine Errichtung auf der 
Stelle des Jehovahtempels als eine der Urfahen ver Ne: 
bellion Judäas angegeben.” Noh im 4. Jahrhundert, wo 
diefer hadrianiſche Bau nicht mehr beitand, Jah der Pilger 
von Bordo, wie nad) ihm auch Hieronymus, auf dem Tempel: 
plag die Neiterfigur Hadriand und den „durdlöcherten 
Stein” (heute el Sachra), welchen die trauernden Juden zu 
jalben pflegten. Der hadrianiſche Tempel kann nur von 
Heinen Berbältniffen gewejen fein, denn er fehlt im Katalog 
der Bauten des Kaijers in Serufalem, welchen die aleran- 


1 Vielleicht war das Gaftell jenes Dodefapylon; Robinjon II, 454 
verjegt den Bau der Eitadelle durchaus in die Zeit Hadrians. 

2 Eujebius und Chron, Pasch. nennen den Zeustempel nicht, und 
die Klirchenväter reden nur von Bildjäulen des Zeus und Hadrians auf 
dem Xempelplag.  Hieron. in Isaiam II, c. 2: Ubi quond. erat temp- 
lum Dei — ibi Adriani statua et Jovis idolum collocatum est. 
Die Reiterfigur 9.5 jah Hieron. noch in ipso sancto sanctor. loco (in 
Math, c. 24, 15). Aber er jagt auch, daß eine Zeusftatue über dem 
Grabe Chriſti ftand, ad Paulin. Ep. 18. — Joh. Chrysost. (Adv. 
Judaeos V, c. 11) jpridt nur im Allgem. von einer Statue Hadrians 
in Serujalem. 
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driniſche Chronik zujammengeftellt hat. Münzen der Aelia 
zeigen einen kleinen Rundbau mit der Figur des Zeus in 
der Mitte, entweder allein oder zwilchen Pallas und Sera; 
doch iſt es fraglid, ob darunter jener Zeustempel zu ver: 
jteben ift.! Im MUebrigen baben die Münzen der Colonie 
außer dem Bilde des Zeus, auch das der Nitarte, des Se: 
rapis (diefes ift feit Marc Aurel häufiger), des Apollo, 
Dionyjos und der Dioscuren. Sie beweifen, daß nicht der 
Jupiter Capitolinus allein dort feinen Cultus gehabt hat.” 

Als unter Eonftantin Serufalem wieder die heilige Stadt 
der Ehriften wurde, ift der Zeustempel jammt allen andern 
Heiligtümern der Gögen zerflört worden. Da nun die Ehrijten 
heidniſche Gapellen und Idole auch dort fanden, wo nad 
ihrem Glauben der Galvarienberg und das Grab Chrifti 
lagen, fo behaupteten fie, daß die Römer dieje heiligen Stätten 
mit Abficht entweiht und unfenntlich gemacht hatten. Ueber 
dem Grabe des Erlöjers, jo erzählen fie, ftand ein Heiligtum 
der Aitarte oder ſyriſchen Aphrodite; auf dem Galvarienberge 
diefelbe Göttin, und Tammus oder Adonis wurde in der 
Grotte zu Bethlehem verehrt.?_ In dem marmornen Bilde 

I De Sauley, N. de la T. $. ©. 85, n. 3. Madden ©. 250. 
Jupiter fiend, zu feinen Seiten Minerva und Juno oder vielleicht der 
Genius der Stadt. — Münze des M. Aurel bei Vogüé, Le Temple 
de Jerusalem, ©. 62, ein Tetraftylon, in der Mitte Jupiter jigend in 
einer gewölbten Nijche, ringsum Col. Ael. Cap. 

2 Edel III, ©. 1. 

3 Euseb., Vit. Const. III, 26 (Aphrodite in der Grabhöle, doc) 
ipridt er nur von a9eoi rırsg). Hieron. ad Paulin., Ep. 58 (in crueis 
rupe statua Veneris; Adonis in Bethlehem). Sokrates, H. E. ], c. 17 
(Grab Chrifti, Tempel und Bild Aphrodite's), ebenfo Sozomenus, H. E. 
II, e. 1. Paulinus, Ep. XI. ad Severum (simulacrum Jovis in loco 


passionis; Wbonisheiligtum in Bethlehem). Tobler, Golgatha ©. 50 f. 
Sepp (a. a. O. ©. 419) glaubt an eine abfichtlihe Schändung der 


r 
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eined® Schweines auf dem nad Bethlehem führenden Tore 
fonnte Hieronymus nicht ohne Grund eine Beihimpfung 
der Juden jehen, obwol dies der Ceres geheiligte Thier eins 
der Feldzeichen der Römer war. 1 

Bon den Bauten Hadrians in Serufalem ift Fein Reft 
erhalten oder doch nicht als folcher fiher erkennbar, denn 
e3 ift nur Vermutung, wenn man im Eccehomo=Bogen, in 
der prächtigen Porta aurea, in dem dreifahen Tor, in den 
Säulentrümmern des Bazars, oder in den Unterbauten am 
Damascustor hadrianiſche Anlagen jehen will.? Keine Mar: 
morinſchriften in Serufalem geben heute von diefem Kaiſer oder 
der Aelia Capitolina Kunde. Während jo viele Städte de3 
Reichs injchriftlihe Denkmäler für die Wiffenfchaft geliefert 
haben, bat Serufalem ihr diefen Dienft verfagt; denn nur 
eine einzige Kaiferinfchrift mit dem Namen Antoninus Pius 
ift dort gefunden worden, und auch dieje ift wertlos, wäh— 
rend ein glüdlicher Zufall eine authentiſche griechiiche In: 
Ihrift vom berodifhen Tempel an den Tag gebradt bat, 
welche den Nichtjuden das Betreten des heiligen Bezirks bei 
Todesitrafe unterjagt. 3 


Stätten durch Hadrian und jeine Nachfolger, aber NRobinjon 11, 73, 
Nenan und Tobler bezweifeln die verworrenen Angaben der Kirchenpäter. 

1 Hieron., Chron. Ueber da8 Symbol Spanhein, Hist. Christ. 
saec. II, ©. 687. 

2 Robinjon I, 437. Xobler, Topogr. I, 158. 

3 Tito Aelio Hadriano Antonino Aug. Pio. P. P. Pontif. 
Augur. (?) D. D., bei Vogüe, Le Temple, pl. V, und daraus in C. I. L. 
Ill, n. 116. Die Inschrift ift verkehrt eingefügt in die Südmauer des 
Haräm, über dem Doppeltor unter der Alfa; Tobler, Topogr. I, 60. — 
Die Stele mit der griech. Inſchr. entvedte Glermont-Ganneau an der 
Harämmauer, Comptes rendus in Acad. d. Inser. 1872, ©. 177. Sie 
befindet ji heute als die einzige Neliquie vom Tempel des Herodes im 
Zoubre. 
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Hadrian ließ in der Xelia ohne Zweifel die 10. Legion 
Fretenſis jtehen, und auch die 6. Ferrata blieb als Beſatzung 
in Judäa zurüd.! Er verbot den Juden, Serufalem und 
die Umgegend der Stadt zu betreten, und dies unmenfchliche 
Geſetz blieb Jahrhunderte lang in Kraft; nur wurde den 
Juden im Laufe der Zeit von den römiſchen Wachen für 
Geld geftattet, einmal im Jahre, am Grinnerungstage der 
Zerftörung ihrer Stadt dur Titus, auf den Tempelplag 
zu fommen und dort zu meinen. Der Pilger von Bordö 
ſah dajelbft Statuen Hadrians und den heiligen Stein; 
ihn jalbten die Juden an jenem Tage mit Del, unter Weinen 
und Klagen und Zerreißen der Kleider, und darnach gingen 
fie wieder fort.” Diefe ergreifende Gedächtnißfeier, die 
ältefte der Geſchichte, wiederholt ſich noch heute an der Klage: 
mauer Jeruſalems als biftorifher, wenn auch theatralifch 
gewordener Traueract. 3 

Die Aelia Capitolina dauerte als heidniſche Stadt bis 
auf Conftantin. Der Kaifer Commodus muß fich befondere 
Verdienjte um fie erworben haben, denn er legte ihr ven 
Namen Commodiana bei.! Der Name Serufalem erlojch 
freilih nit nah Hadrian; er lebte vielmehr im Andenken 
der Menjchen fort, und namentlich die Bilchöfe gebrauchten 


1 Pfisner ©. 188. 242. 

2 Itiner. Hierosol. ed. Wesseling, ©. 591. Ueber daS Verbot 
jeit Hadrian: Justin. Apol. II, 84. Tertull. Adv. Jud, c. 15. 16. 
Apolog. ce. 16. Celſus bei Orig, Ende L.8. Gregor. Naz. orat. 12, 
&. 202. Sulp. Sever. II, 45. Euseb. Dem. II c. 38. Hiilar. 
Psalm. 58, ©. 219. Euseb. und Hieron., Chron. Ergreifend redet 
darüber Hieron., Sophon. c. II. 

3 Ich war dort ihr Zeuge in der Ofterzeit des Jahres 1882, 

4 Col. Ael. Capit. Aurelia Commodiana Pia Felix (De Saulcy 
©. 94) zuerft auf Münzen unter Caracalla. 
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ihn, dod war er durch den Namen Aelia officiell verdrängt 
worden. Diefer hat jogar noch drei Sahrhunderte nach Eon: 
ftantin für die Stadt und das Bistum Serufalem fort: 
beftanden.1 Er war no im Jahre 637 im amtlichen Ge: 
braub, denn als ver Khalif Dmar die heilige Stadt ein- 
nahm, nannte er jie in feinem ihr erteilten Freibriefe nicht 
Serufalem, jondern Aelia, ? 


1 In der Zeit, als die Kaiſerin Eudofia Jeruſalem bejudhte, und 
noch im Jahr 536 Heißt es in den Acten einer Synode in Jeruſalem: 
In colonia Aelia metropoli sive Hierosolyma; Harduin, Coneil, 11, 
1412, bei Robinjon U, ©. 9. 

2 Tobler, Golgatha S. 104. Bei de Sauley (S. 185, pl. 19) die 
erfte vom arabiſchen Eroberer in Jeruſalem geprägte Münze mit der 
kufiſchen Injchrift Aelia. 
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Der Krieg mit den Alanen, Arrians Periplus des ſchwarzen 
Meers. 


Hadrian war noch vor Beendigung des Judenkrieges 
nach Rom zurückgekehrt, denn hier läßt ſich ſeine Anweſen— 
beit am 5. Mai 134 aus einer Inſchrift nachweiſen.! Gegen 
das Ende deſſelben Krieges erhoben fih die Alanen, eine 
Völkerſchaft, welche zwischen dem Kaufafus, dem kaſpiſchen 
Meer, dem Eyrusfluß und Iberien wohnte und auch Mafla: 
geten genannt wurde. Der iberiijhe König Pharasmanes 
batte fie zu einem Naubzuge gereizt, wodurch Armenien und 
Cappadocien beunruhigt wurden. 

Die Alanen jcheinen auch in das Gebiet der Parther 
eingebroden zu fein, denn deren König Vologeſes beſchwich— 
tigte fie durch Geſchenke, während die römiſche Waffenmacht 
unter dem Befehl des Statthalter von Sappadccien Flavius 
Arrianus fie zur Ruhe bradte.? Die alanifche Gefchichte 

1 Griechiſcher Brief Hadrians an die Congregation der fieggefrönten 
Athleten, die fi vom Herkules nannten. C. I. G. 5906, latein. von 
Gruter 315; Trib. Pot. XVII. Cos. III. — prid. III. Non. Majar. 
Romae, 


2 Dio 69, 15. Spart. ce. 17. Zu diefen Händeln Schneiderwirth, 
Die Parther, S. 156. 
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diejeg berühmten Mannes ift verloren gegangen. Die Schrift, 
melde als „Schlachtordnung gegen die Alanen” der arrias 
niſchen Taktik angefügt ift, jcheint ein Teil davon gemejen 
zu fein, doch enthält fie nur Nachrichten über die Zufammen: 
jegung der römischen Truppen und ihre Schlahtordnung. ! 
Dies bunte Kriegspolf bildeten celtifche Neiter, bojporanifche 
Snfanterie, Eyrenaifer, Numidier, achaiſche Reiterei, Armenier, 
Trapezuntier, Coldier, Geten, Staler, die 12. und bie 
15. Legion. Xenophon, ein Grieche, deſſen Name ruhm: 
volle Zeiten ind Gedächtniß zurüdrief, war General ver 
ganzen Armee, und Valens, der Legat der 15. Legion, führte 
die Reiterei. Nachdem Arrian das in Schladtordnung auf: 
geitellte Heer bejchrieben, jagt er, daſſelbe habe bei Annähe— 
rung der Scythen, welche ungepanzert auf nackten Pferden 
ritten, ein furchtbares Kriegsgeſchrei ausgeſtoßen, dann ſeien 
die Geſchoſſe abgeſchleudert, das Fußvolk ſei eingedrungen, 
und der Feind geflohen. Der ganze Krieg ſcheint nicht be— 
deutend geweſen zu ſein. 

Der Partherkönig Vologeſes hatte übrigens den Pha— 
rasmanes durch Gejandte beim Senat verklagt; dann aber 
fam der iberifhe Barbarenfürft felbjt mit feinem Weibe und 
jeinem Eohne nah Rom, um fich zu rechtfertigen. Er wurde 
bier freundlid aufgenommen. Der Kaijer erlaubte ihm, 
auf dem Capitol zu opfern, er vergrößerte feine Herrichaft, 
er ftellte fogar feine Reiterfigur im Tempel der Bellona 
auf und vergnügte fih an den Waffentänzen der iberifchen 
Großen. Dies erzählt Div, aber Spartian berichtet, daß 
Hadrian den Stolz jenes Vaſallenkönigs dadurch kränkte, 


1 "Errafız var 'Alavov, hinter der Tactica, Amstelodami 1683, 
©. 8 f. 


Dreiundzwanzigftes Gapitel. 219 


daß er mit den foftbaren Gewändern, die er ihm zum Ge: 
ſchenk gebracht hatte, dreihundert Verbredher in der Arena 
befleiven Tieß. 

Flavius Arrianus, ein zweiter Xenophon, bejaß ‚das 
volle Vertrauen des Kaifers, der ihm die Statthalterfchaft 
von Gappadocien übertrug, und dort war er etwa vom Jahr 
131—137 Legat.! Die Frucht diefer glüdlihen Verwendung 
war der Beriplus des ſchwarzen Meers, eine Schrift, die wir 
in Form eine an Hadrian gerichteten griechiichen Briefes 
befigen. Denn der Kaifer hatte feinem Legaten aufgetragen, 
die Küſten des Pontus zu umſchiffen und die Beichaffenheit 
der dortigen römischen Feſtungen, wie alle andern Berhält: 
niſſe kennen zu lernen, und bierauf verfaßte Arrian einen 
leider militärisch knappen Bericht. Doch iſt derjelbe als ein 
autbentijcher geographijcher Abriß von höchſtem Wert. ? 

Er begann feine Fahrt in Trapezunt, der Golonie 
Sinopes. „Hier,“ jo ſchriebt er dem Kaifer, „betrachteten wir 
den Pontus Eurinus mit Freude von demjelben Ort, von 
welchem ihn Xenophon und auch du einjt betrachtet haben.“ ® 
Es jtanden daſelbſt noch zwei rohe Altäre, aber die griechische 
Inſchrift war fehlerhaft und unleferlih, weshalb Arrian Be: 
fehl gab, andre Altäre aus weißem Marmor mit guter 


1 Er jchrieb jeinen Periplus des Euxinus im Jahr 131 (Mar- 
quardt, R. St. 1, 368), feine Tactica 137, wie er jelbft in ihr jagt, im 
20. Jahre Hadriang. Noch 137 wird er in einer Inſchrift in Sebaftopolis 
als Legat Gappadociens bezeichnet (Rev. Arch. N. S. 1876, ©. 199). 
Ihm folgte als Legat 2. Burbuleius Optatus Ligurianus, Borgheſi IV, 158. 

2 Arrian erwähnt ausdrüdlich noch lateiniſche Briefe, die er außer 
der griech. Mitteilung an Hadrian geſchickt Hatte, Periplus ©. 122. 

3 Xenophon, Anabasis IV, 8, 22: al nAdov ni Yalarrav 
eis Toanesodvra mölıv 'EiAnvida oizovusvnv &v rö EvVfeivp Dövro 
Sıvoatov anoıziav dv ri) Kilyov yooa. 
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Schrift aufzuftelen. Auch eine Bildfäule Hadrians ftand 
dort, mit der rechten Hand aufs Meer weiſend; mwahrjchein- 
ih hatten fie ihm die Trapezuntier zum Denkmal feines 
Beſuchs errichtet. Arrian fand fie nicht des Kaiſers wür— 
dig, er bat ihn deshalb, eine neue nach Trapezunt zu Ichiden 
und auch die Statue des Hermes im dortigen Tempel dur 
eine beſſere zu erjeßen. 

Bon Trapezunt ging die Fahrt öftlih fort nach dem 
Hafen Hyſſos, wo Arrian eine Cohorte und zwanzig Pferde 
mufterte;ı weiter nach dem pontifchen Athen, wo ein Tempel 
der Athene, ein verlafjenes Caſtell und ein Hafen bemerkt 
wurden. Bon dort fegelte er nad) Abjarus, wo fünf Co— 
borten ftanden, welche bejichtigt wurden und ihre Löhnung 
empfingen. Arrian leitet den Namen des Orts von dem 
Tode des Abſyrtus her, deſſen Grabmal noch gezeigt wurde. ? 

Sodann folgt die Aufzählung aller Flüfe, an denen er 
jeit Trapezunt vorübergeſchifft war. Die Entfernungen find 
von Drt zu Ort und von Fluß zu Fluß nad Stadien an: 
gegeben. Ihrer 1450 werden von Trapezunt bis zum Phafis 
gerechnet. Das Wafler diejes Flufjes rühmt Arrian wegen 
jeiner Zeichtigkeit, Süße und Reinheit; es ſoll in zehn Jahren 
nicht faulen, vielmehr nur noch befjer werden. Links von 
der Einfahrt in den Strom ftand die Figur der Landes: 
göttin Rhea, ein Cymbal in der Hand, Löwen unter dem 
Seſſel. Man zeigte dort einen Anker der Argo, weil er 
aber von Eifen war, bezweifelte Arrian feine Echtheit; da— 
gegen fanden Reſte eines fteinernen Anker bei ihm mehr 

1 Ptolem. (V, 6. 5) führt auf: Ischopolis, Kerajus, Pharnatia, 


Hyſſi Portus, Trapezunt. 
? "Auboovog Norauog bei Ptolem. ibid. 
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Glauben. Am Phaſis ftand ein Caſtell mit einer Bejakung 
von 400 Mann auserlefener Truppen, unter deren Schuß 
die Kaufleute wohnten, Arrian ließ den Hafen durch einen 
gemauerten Graben befeftigen. ! 

Die Fahrt geht weiter bis Sebaftopolis oder Dioscurias, 
einer ehemaligen Golonie Milets, der nördlichiten Handels: 
jtadt für orientaliihde Waaren, und der wichtigſten Militär: 
ftation des Reichs auf dieſer Seite. Denn bier endete die 
Kette der römijchen Befeftigungen, was dahinter lag, war 
unbezwungenes Gebiet der Kaufafusvölker, wenn auc deren 
einige die Oberhoheit Roms anerkannten. Sebaftopolis war 
ein lebbafter Handelsplag für die barbarijchen Völker, wo 
70 Nationen verkehrten, wie Strabo berichtet, und ein großer 
Sclavenmarft gehalten wurde. ? Die Stadt erfuhr die Gunft 
Hadrians, denn fie ftellte ihm eine Bildjäule im Olympieion 
zn Athen auf und nannte ihn ihren Wolthäter. ? 

Es folgt der Katalog der Völker, an welchen Arrian 
vorübergejchifft ift. Einige waren zinsbar, andre vermweigerten 
jeden Tribut. Mehreren Stämmen hatte Hadrian Könige 
gegeben. Als Nahbaren der Trapezuntier werden die Kol- 
hier und Driller genannt (beide nad) Zenophon); die lebten 
nennt Arrian auch Sanner.* Er Elagt, daß fie ein räube- 


1 Das Baftell heißt Phafis in der Peuting. Tafel, ‚bei Ptolem. 
Sebaftopolis. Diefer Geograph begränzt Kolchis im N. durch Sarmatia, 
im W, durch den Teil des Eurinuß, welcher vom Fluß Korar bis an 
den innern Bujen neben dem Phafis reiht. Dann beginnt Armenia 
minor und Iberia am Kaufafus. 

2 Strabo XI, 498. Heute der mingreliſche Ort Iskuriah. 

3 Jeßasronoluröv tüv iv Iövrp 7 Bovin zal o önuog, 
C. I. G. 342. 

4 Ptolem. (V, 9. 20) hat ein Volk Sovoavoi hinter den Amazonen 
und zwijchen den hippiſchen und Feraunifchen Bergen. — Mannert VI, 420 f. 
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riihes Leben führen und die Trapezuntier beläftigen; mit 
Hilfe der Götter, jo meint er, würden fie fih dazu bequemen, 
Tribut zu zahlen, wo nit, jo müßten fie mafjacrirt mer: 
den. An die Sanner gränzen die Machelonen und Heniochen, 
deren König Anchialus genannt wird.! Es folgen die Zy— 
dreten, Untertanen des Pharasmanes, dann die Lazer unter 
dem von Hadrian eingejegten Könige Malaffus, und bie 
Apiiler, welhen Trajan den Julianus zum Könige gegeben 
hatte. An dieje gränzen die Abasger (heute Awchaſen), deren 
König Rhesmages von Hadrian eingejegt worden war, mie 
er auch den Sanigern einen König, Spadages, gegeben hatte. 
Man fieht, wie befchaffen die Herrſchaft der Römer in diejen 
kaukaſiſchen Gebieten war, wo ſich die Zuftände der Heinen 
ftet3 getrennten Stämme bis auf unjre Zeit wenig ver; 
ändert haben. Nur iſt der Wolftand der einjt blühenden 
Handelsftädte dort von den Mongolen und Tartaren ver: 
nichtet worden. Rußland, welches jeit Peter dem Großen 
faft drei Seiten des ſchwarzen Meers erobert hat, jeßt die 
Golonifation der Griehen und Römer ohne ihren Geift in 
jenen Ländern fort, und nur jeine Kämpfe erinnern an bie 
der römischen Kaijerzeit. 

Der Fluß Apfarus ift die äußerfte Gränze des Eurinus 
der öftlihen Länge nad.? Von dort mußte Arrian nordwärts 
bis zum Singames jchiffen, und dann ging es längs der 
linfen Seite de3 Pontus bis Sebaftopol, von mo er den 


I Ptolem. ibid. bat die Heniodi in Sarmatia Afiatica zwiſchen 
den Kerleten und Suanokoldiern. 

? Siehe die Karte zu diefem Periplus in der Ausgabe des Nicol. 
Blancard. 
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Kaufafus und feinen Gipfel Strobilus erblidte. Er erinnerte 
fih dabei, daß dort Prometheus angefchmiedet geweſen mar. 

Im zweiten Teile des Periplus bejchreibt Arrian nur 
aus Berihten, und deshalb oft irrig, das Ufergebiet vom 
thracifhen Bosporus bis nad Trapezunt längs den Küften 
Bithyniend, Paphlagoniens und des Landes Pontus. Die 
Menge der Caftelle, Häfen und Handelspläße legt ein vor: 
teilhaftes8 Zeugniß von der dortigen Eultur ab, während die 
Nord- und Nordoftjeite des Eurinus auch für Arrian in 
Fabeldunkel gehüllt bleibt. Wir bemerken auf diefer Strede 
bis Trapezunt die wichtigften Pläße: Heraflea (Erakli), eine 
Golonie Megaras; Sinope, eine Colonie Milet3; Amijos eine 
Golonie Athens; Pharnalea (früher Kerafus), und das durd) 
Trajan in Blüte gefommene Trapezunt. Arrian legt dem 
Kaiſer ans Herz, bier einen Hafen zu bauen. 

Die dritte und legte Linie, welche den Umkreis des 
Eurinus vollendet, ift die von Sebaftopolis zum fimmerijchen 
und zum thraciihen Bosporus, aljo bis Byzantium. 
Diefen Abriß Arrians veranlaßte der Tod Kotys’ II, des 
Königs der kimmerifchen Halbinfel.! Der Kaijer follte des— 
balb mit der Geographie der Krim befannt gemacht werden, 
und er gab hierauf die Herrichaft im Bosporus einem Sohne 
des Kotys, dem Nömetalfes, welcher ih nun, wie andre 
von Rom beitellte Barbarenfürften, ven Freund des Kaijers 
und der Römer nannte.? Die bosporanifchen Könige ſetzten 
auf ihre Münzen ihr Bildniß, aber auch dasjenige 
des Kaiſers, und wir haben ſolche aus der Zeit Ha: 

1 Kotys ftarb im Jahr 131. Eiehe C. I. G. n. 2108 f. 


2 Dıköraıdao, pilopwuanıg — den Kaiſer jelbjt nennt er iso» 
»riörnv. C. 1. G. n. 2108 f. 


F 
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drians.“ Uebrigens ift der fimmerifche Bosporus als Pro: 
vinz niemals in die Gewalt der Nömer gefommen. 

Bon Gebaftopolis ab werden die Küften des heutigen 
Mingrelien, Abafien und Tſcherkeſſien verfolgt. Arrian be: 
merkt das Volk der Ziher am Fluſſe Achäus; auch fie hatten 
von Hadrian einen König erhalten, Das Borgebirge des 
Herkules, Vetus Lazika, Achaia Antigua, der Hafen Pagrä 
und Hieros, Sindica, dann der kimmeriſche Bosporus und 
PBanticapäum werden aufgeführt. ? Dieſe Stadt, eine Colonie 
Milets, das heutige Kertich, war der anfehnlichfte Ort der 
Cherjonefus Taurica, die Reſidenz der tauriſchen Fürften 
unter römiſchem Schutze. Hier war Mithrivat der Große 
gejtorben. Des Hyphanis (Kuban), der gegenüber mündet, 
gedenkt Arrian nicht. Sechzig Stadien von Banticapäum ver: 
jegt er den Tanais (Don), welcher Europa von Afien jcheiden 
fol, und den er aus dem mäotishen Sumpf (dem aſowſchen 
Meer, nah ihm 9000 Stadien umfaflend) in das ſchwarze 
Meer jtrömen läßt.? Die Art, wie er davon ſpricht, beweift, 
daß er den Don nicht gejehen bat, wie e3 überhaupt wahr: 
ſcheinlich iſt, daß er diefe ganze Fahrt von andern hat aus: 
führen laſſen. Auch das wichtige Tanais (Aſow), welches den 
indiihen Handel noch im Mittelalter beſaß, bleibt unerwähnt. 

Bon Panticapäum geht die Reife nach Theodofia, einer 
ehemaligen Colonie Milets, die damals verlafjen war.“ Die 


1 Bon Kotys und Nömetalfes. Die Legende ift griechiſch. Mionnet 
II, ©. 372 f., Suppl. IV, 506 f. Nod unter Gonftantin gab e3 einen 
bosporaniſchen König Sauromates, 

2 Ptolem. III, 6. 4; VIII, 10. 4: TNavrıxarala. 

3 Ptolem. (VIL, 5. 6) hat die richtige Angabe. 

3 Arrian,, Per. ©. 132: zai uvnun dörıw aurng &v Be 
ypaunadır. 
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Stadt ift heute Caffa oder Feodofia. Wir nennen noch 
Eymbolon Portus (Baluflava). Auffallend ift wieder, daß 
die Vorgebirge Parthenion mit dem Dianatempel und Kriu 
Metopon (Kap Merdwinoi), welche Ptolemäus fennt, nic 
genannt werden. Das todte Meer (Sinus Careinites) wird 
dem Namen nad nicht bemerft, aber als ein „nicht großer 
Eee” unterhalb des Hafens Tamyraka gefannt. Am Bory: 
ſthenes (Dnieper) wird die griehiiche Colonie Olbia genannt. ! 
Dann folgt der Hafen Odeſſus (Odefja), 250 Stadien 
weiter Sftrianorum Portus, jodann Sfiacorum Portus und 
Pfilum an der Mündung des Iſter (Donau).? Die Mün— 
dungen de3 Hypanis (Bug) und Danaftris (Dniefter) werden 
nicht bemerkt. Dieſer Donaumündung gegenüber liegt die 
Achilles-Inſel mit einem alten Tempel des Helden, wo See: 
fahrer ihm Ziegen opfern.? Darin befinden ſich alte Weib: 
geſchenke, Schalen, Ringe, fojtbare Steine, auch griechische 
und lateiniihe Inſchriften zum Lobe des Achill und Batroflos. 
Bablreihe Ceevögel dienen im Tempel, den fie mit ihren 
Flügeln reinigen. Dan fann nicht ohne Erftaunen leſen, 
was ein praftiiher Mann mie Arrian mit dem rubigjten 
Ernfte von diefen Wunderdingen erzählt. Achill war bier 
ein Seegott für die Schiffenden, denen er Drafel gab; er 
erihien ihnen in Traum und Wachen, doc nur bier auf 
dieſer Inſel, während die Diosfuren überall erjchienen. 
Thetis hatte das Eiland ihrem Eohne gefchenft und diejer 


I Ptolem, III, 5. 28: OAßia n zal Bopodtvng; cf, Peripl, 
Anon. ©. 9 bei Mannert IV, ©, 238. 

2 Ptolem.: Opönsog oder Opdnsoo;, im europäiſchen Sarmatien, 
nicht mit Odyfjus oder Odeſſus in Moesia inferior zu verwedjeln, 

3 Ptolem, III, 10. 17: Kai n Ayılliog 7 Asvan vidog; fie 
heißt auch Dromos Achillis. 


Gregorovius, Kaiſer Hadrian. 15 


* 
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e3 bewohnt. Den ganzen Bericht darüber hat Arrian von 
Hörenfagen, er jagt ausdrücklich, daß ihm das nicht un- 
glaublih jcheine, weil doch Achill ein jo großer Held ge: 
weſen ei. 

Nah Pili Oftrum folgen vier andere Mündungen der 
Donau, ! dann die Städte Sitria, Tomeä, Callantra Portus, 
Sarorum Portus (die Gegend umher beißt Caria). Wir 
merken noch Dionyjopolis (Baldſchick) in Untermöfien, Odeffus 
(Warna), das VBorgebirge des Hämus (8. Emineh), Me: 
jembria (Miffivria in Thracien), Apollonia (Sizeboli), Sal: 
mydeſſus (Midja), die fabelhaften Kyanäen, den Tempel des 
Zeus Urios am Eingange des Bosporus, den Hafen Daphne, 
endlih Byzantium. 

Die dortigen Städte waren griehiih. Sie hatten ihre 
Sprade und Berfaffung unter der römifchen Herrichaft bes 
halten, und ihr allein verdanften fie den Schuß gegen die 
andringenden Schthen und Sarmaten. Die anjehnlichiten 
Gemeinden unter ihnen, wie Sftros, Tomi, Odeſſus, Meſem— 
bria und Apollonia bildeten jogar einen Städtebund mit 
einem Landtage. ? 


1 Ptolem. und Plin. kennen 6, Strabo 7 Mündungen; cf. Mannert 
IV, ©. 219. 

? Kumov rag mevranoleog Dder röv EiAnvav; G. Perrot, Inser. 
ined. de la mer noire, Rev. Arch. 1874, ©. 22. 
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Die lekten Fahre Hadrians in Rom. Tod der Sabina Augufta. 
Adoption des Aelins Verus. Tod diefes Cäſars. 


Nachdem der Kaifer jein Reich durchwandert hatte, fand 
er Jich im Cäfarenpalaft wieder, ermüdet, alternd und freude: 
los. Er baute an feiner Billa bei Tibur; er baute an feinem 
eigenen Grabmal in Rom. Seine Lebensaufgabe war voll: 
endet. Zunehmende Krankheit verbitterte jein Dafein. Die 
Sorge, dem Reich einen Nachfolger zu geben, trat an ihn 
heran; denn wie alle Kaijer vor ihm, den einen Vespaſian 
ausgenommen, hatte auch Hadrian feinen leiblichen Erben. 

Es bedurfte für ihn nicht einmal einer beſonders eifer: 
jühtigen Natur, um mit Argwohn alle diejenigen zu be: 
traten oder, wie Spartian jagt, zu bafien, melde als 
möglide XTronerben mit jchledht verhehlter Begierde auf 
fein Hinjcheiden warteten." Ein jeder Herrfcher von langem 
und bedeutendem Wirken in der Welt wird, an diejer Gränze 
angelangt, von peinlichen Empfindungen aufgeregt werden. 
Die nädhitberechtigten Erben Hadriand waren jein Schwager 
Servianus und deſſen Enkel Fuscus Salinator. Der Bater 


! Omnes postremo, de quorum imperio cogitavit, quasi futuros 
imperatores detestavit, Spart. c. 23. 
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diefes Jünglings, ein Conſular und Freund des Pliniuz, 
batte fich mit einer Tochter de Servianus und der Domitia 
Paulina vermält, und aus diefer Ehe ſtammte Fuscus.! 
Aftrologen hatten dem jungen Manne den Purpur geweisjagt, 
und das mochte dem Kaifer erzählt worden jein. Andre Tron: 
bewerber waren Platorius Nepos, einſt Günftling Hadrians, 
und Zerentius Gentianus, welchen der Senat bevorzugte. 

Es verlautet nicht, daß ſich die Augufta Sabina, mie 
vor ihr die Gemalin Trajans, an Palaftränfen wegen der 
Nachfolge beteiligte. Sie fand kaum Zeit dazu, denn fie jtarb 
etwa um das Jahr 136. Die Verläumdung war gejchäftig, 
ihren Tod dem Haß und Gift des Kaiſers zuzujchreiben.? 
Aus trüben Quellen ift auch die Erzählung des Aurelius 
Victor gefloffen, daß Sabina von ihrem Gemal fajt wie eine 
Sclavin behandelt und endlich zum freiwilligen Tode ge: 
zwungen worden jei; fie habe fogar öffentlich geäußert, der 
Charakter Hadrians fei jo unmenjhlih, daß fie jelbft es 
verhindert, von ihm einen Sohn zu empfangen, weil ein 
jolher der Fluch des Menfchengejchlechts hätte’werden müſſen. 
Da ein ähnlicher Ausſpruch vom Vater des Nero, dem Gatten 
der Agrippina, erzählt wird, jo richtet fich diefe Sage von 
jelbit. Die geitlofen Biographen Hadrians haben noch be: 
gieriger als Tacitus und Sueton die Läfterhronif Roms 
ausgebeutet. ? 


I ®lin. (Ep. VI, 26) an Servianus, worin er jeine freude über 
diefe Vermälung ausſpricht. Borghefi II, 212. Des Trones würdig 
hat Hadrian jelbit den Servianus gehalten, Dio 69, 17. 

2 Spart. c. 23: Sabina uxor non sine fabula veneni dati ab 
Hadriano defuncta est. 

3 Duruy (IV, 409) ift der Verteidiger Hadrians in Bezug auf Sa— 
bina gegenüber der röm. Scandaljudt. 
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Wir befigen feine Einjicht in die häuslichen Verhält— 
niſſe Hadrians; Sabina hat er ſchwerlich geliebt. ! Die ſchönen 
Medaillen mit der Legende Concordia Augusta jind wol eine 
bittre Ironie auf ihr ebeliches Glüd geweſen.“ Deffentlich 
bat der Kaifer jeine Gemalin ſtets geehrt, und fo bat fie auch 
die Welt neben ihm mit Altären als Göttin gefeiert. Apotheofirt 
ſcheint fie erjt Antoninus Pius zu haben.? Auch fonft ift 
ihr Andenken in Injchriften und Medaillen Roms wie der 
Colonien aufbewahrt. hr Porträt in zahlreichen Büften 
zeigt ein vornehmes Antlig ohne Anmut, mit ftarfer und 
hoher Stirn, großer Naje und einem Zuge jtolzen Mißver: 
gnügens um den Mund, welcher das ihr gegebene Prädicat 
„mürriſch“ zu rechtfertigen jcheint.! Sabina war vielleicht 
eine durch Bildung im trajaniichen Hoffreife hervorragende 
Frau gewejen, daher ihr Bedürfniß, ſich mit geiftreichen 
Männern zu umgeben, was der mißtrauiihe Hadrian ein: 
mal durch die Entfernung des Sueton und andrer Männer 
beftraft bat. Indeß nur im verjchwiegenen Marmor lebt 
die Geftalt dieſer wol unglüdlihen Augufta für uns jchatten- 
haft fort. | 

Alle ‚Troncandidaten wurden endlich durch die Entjchei- 
dung des Kaijers in Aufregung verjeßt. Denn feine Wahl 


1 In der genannten Sammlung des Dofitheus findet fi ein Brief 
Hadrianszan feine Mutter (Plotina); er ladet fie ein, da jein Geburts— 
tag ſei, mit ihm zu ſpeiſen, denn Sabina jei auf Land gereift. Hierin 
verrät fich eine gegenjeitige Abneigung. Boeking, Corp. Juris R. Ante- 
just. 212. 

2 Cohen UI, ©. 247, n. 2 f. 

3 Eonjecrationsmünzen bei Eckhel VI, 522, Cohen II, n. 27. Die 
verjehleierte Sabina hält ein Scepter; ein Adler hebt fie empor. 

4 So erjcheint fie in der Büfte von Alabaſter im Capitol, mit auf- 
fallend hohem Haarpub, in Uehrenfranz und Diadem. 
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fiel auf Lucius Commodus Verus: fie mußte um jo mehr 
überrafchen, als der Auserkorene der Schwiegerfohn jenes 
Nigrinus war, welchen der Senat im Beginne der Regierung 
Hadrians als Majeſtätsverbrecher hatte hinrichten laſſen. Es 
fieht faft fo aus, als babe der Kailer eine Schuld fühnen 
wollen. 

Der erklärte Tronerbe war der Sohn des Gejonius 
Commodus, deſſen confularifhes Geſchlecht aus Etrurien 
ftammte.! Im Jahre 130 war er Prätor gewejen, und 
damals hatte ihm (am 5. December) feine Gemalin Domitia 
Lucilla einen Sohn Lucius Verus geboren, welcher nad: 
mals der ruhmloje Mitregent Marc Aurels geworden ift. 
Ceine jeltene Schönheit und bezaubernde Anmut hatten 
ibm die Gunft des Kaiſers erworben, den er auf der Nil: 
reife begleiten durfte. Es fehlte deshalb nicht an boshaften 
Auslegungen folder, die in ihm einen zweiten Antinous 
vermuteten, Er glänzte durch Wit und Beredjamfeit, er 
improvifirte jo gut lateiniiche und griechiſche Verſe wie der 
Kaifer ſelbſt, und diefer verzieh ihm jeine Ausichweifungen. 
Der Lebemann Lucius Commodus ſetzte nur die Traditionen 
Hadrians und Noms überhaupt fort, wenn er den EStoifern 
mit den Grundfägen Epifurs entgegentrat. Er erfand eine 
Paſtete, welche Hadrian zu lieben begann, und das war ein Ber: 
dienft um die Küche des Kaifers;? doch wird bei dieſem, 
der oftmals mie ein gemeiner Soldat auf nadter Erde ge: 
ichlafen hatte, vielleicht eine andre Erfindung jeines Günft: 


! Spart., Helius c. 2. Jul. Capitol., Verus Imp. c. 1. 

2 Spart. (Helius ce. 5) will dieje berühmte Paftete pentaformacum 
genannt wiſſen, da fie aus Eaueuter und Teilen von Faſan, Pfau, 
Schinken, Wildfhwein in einer Zuderfrufte beitand, 
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lings weniger Beifall gefunden haben, nämlich ein beſonders 
füngftliches Bett mit Nebvorhängen, worauf Lucius, von per: 
jiihen Salben duftend, Ovids Amores in der Hand, zu 
ruhen pflegte. Seine Läufer, die er unbarmberzig rennen 
ließ, hatte er als geflügelte Liebesgötter maskirt und ihnen 
die Namen der Winde beigelegt. Der Pedant Spartianus 
bemerkt zu dieſen Heppigfeiten, daß fie zwar nicht moraliich, 
aber auch nicht ftaatsgefährlich geweſen feien. Sie zeigten 
wenigitens deutlich genug, daß aud die Einfachheit der Hof: 
baltung Hadrians und fein Beftreben, die Sitten der Römer 
zu verbefjern, die Laſter der Gejelichaft nicht zu tilgen ver: 
mochte. Noch Juſtinus hat die Kinder beflagt, die troß der 
Verbote Hadrians in Rom öffentlid an Kuppler verkauft 
wurden; und Epiktet durfte über die Frauen fpotten, welche 
die Republif Platons verjchlangen, meil fie das Glüd der 
MWeibergemeinichaft lehrte. ! ALS fich die Gemalin des Lucius 
Commodus über feine Liebſchaften beflagte, jagte der Ehe: 
mann mit Ruhe: Gattin ift ein Ehrenname und bezeichnet 
nicht das Vergnügen.” Wenn nun Berus nichts als ein 
erſchöpfter Wüftling gewejen wäre, jo würde feine Wahl 
der Urteilsfraft Hadrians wenig Ruhm gebradht haben. 
Entweder kannte er in ihm Eigenſchaften, die ihn in feinen 
Augen des Trones würdig machten, oder er täuichte fich 
über ihn. Man wird kaum irren, wenn man glaubt, daß 


1 Justin, Apol. II, 70. Epictet., Apophtegm., ©. 427 (J. 
Stob. Eclog. moral. 131. 30). 

2 Spart., Helius ec. 5. Von Lucilla hatte er mehre Kinder, den 
2, Aurelius Verus, den nadhmaligen Imperator, und einige Töchter, von 
denen Geionia und Fabia genannt werden, und deren eine mit Marc 
Aurel verlobt war, jedoch von ihm verſchmäht wurde. 


I. 


232 Erſtes Bud. 


ihn die wahrhaft königliche Schönheit des Verus am meiften 
beſtochen hatte. ! | 

Als er dieje Adoption bejchlofjen hatte, juchten die durch 
fie Getäufchten vdiejelbe zu bintertreiben; außerdem war fie 
allen Römern zumider.? Wie in feinem Beginne, ſah fich 
Hadrian auch an feinem Ende von einer Verſchwörung be: 
droht, und die Vorftellung, daß er nach einer zwanzigjäh: 
rigen weiſen Negierung doch nicht Herr feines Willens fei, 
brachte ihn außer ſich. Die Häupter der Mifvergnügten 
waren jein eigener Schwager und deſſen Enkel Fuscus, jener 
ein Greis von 90, diejer ein Jüngling von 17 Jahren. Die 
Mut des Kaifers aber war fo gränzenlos, daß er jelbit dies 
Alter nicht ſchonte. Er ließ die Unglücklichen binrichten, 
oder zwang fie, fich jelbit den Tod zu geben. Hadrian be: 
fand fich damals in feiner Billa bei Tibur, wo er von Blut: 
verluft erjchöpft Frank lag. Bon dort jcheint er einfach die 
Todesbefehle erlajien zu haben, denn von einem Majejtäts- 
prozeß vor dem Senat verlautet nichts. ? 

Dio erzählt, daß Servianus, ehe er ftarb, die Götter 
zu Zeugen feiner Unſchuld angerufen und fie bejchworen 
babe, Hadrian dann nicht fterben zu lafjen, wenn er es am 
jehmlichften wünjchen werde. Da er den qualvollen Zujtand 
des Kaifers kannte, Fonnte fein Fluch um jo leiter in Er: 


i Comptus, decorus, pulchritudinis regiae, oris venerandi} 
Spart., Helius c. 5. 

2 Invitis omnibus, Spart. c. 23. 

3 Spartian (c. 253) jagt nur: Tune libere Servianum quasi ad- 
sectatorem imperii, quod servis regis coenam misisset, quod in 
sedili regio iuxta lectum posito sedisset, quod erectus ad stationes 
militum senex nonagenarius processisset, mori coegit. €. fnaut 
(9. als Regent und als Charakter, Nordhauſen 1871) entichuldigt den Kaijer 
wegen diejer wie andrer Handlungen doch mit zu großer Vorliebe für ihn. 
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füllung geben. Seine Gemalin Baulina war mol fchon 
por ihm geftorben. Hadrian hat das Andenken jeiner Schweiter 
durch Feine öffentlichen Ehren ausgezeichnet, was man ihm 
als Lieblofigkeit zum Vorwurf machte.! Er muß feit län- 
gerer Zeit mit diefen feinen nächiten Verwandten in Ser: 
würfniß gelebt haben. 

Servianus und fein junger Enkel fielen nicht als ein: 
zige Opfer der frankhaften Aufregung Hadrians, denn au 
andre Perſonen joll er öffentlih oder heimlich bejeitigt 
baben.? Geine geheime Polizei hatte zu thun. Der Despot 
lauerte in jedem Kaifer Roms, und auch das Antlik Ha: 
driang hat Züge davon angenommen. Gerade als Wider: 
ſpruch zu der Schönen Menjchlichkeit feines Wefenz im Großen 
und Ganzen haben diefe Blutbefehle einen tiefen Eindrud 
im Gedächtniß der Welt zurüdzulafen. Da fie ung nur 
als nadte Thatfachen überliefert worden find, Fünnen mir 
jie weder hinreichend erklären, noch mildern. Sind die Be- 
richte feiner Lebensbefchreiber wahr, jo hat Hadrian jogar 
jeine beiten Freunde aus launenhafter Verftimmung und 
aus Neid, feiner größeften Untugend, ins Elend geſtürzt 
oder zum Tode gezwungen.? Aber es ift doch mehr als ab- 
jurd, was Marius Marimus behauptet, daß Hadrian von 
Natur graufam geweſen fei und eben deshalb viel Gutes 
gethan habe, aus Furcht das Ende Domitians zu erleiden. ! 


i Dio 69, 12. 

2 Spart. c. 23. 

3 Dio 69, 3: à da 67 pYorog aurov Öeivorarog. 

4 Spart. c. 20 und dazu ce, 15, wo die mikhandelten Freunde 
Hadrians aufgezählt werden: Attianus, Nepos, Septicius Clarus, Eudämon, 
Polänus, Marcellus, Heliodorus, Titianus, Umidius Quadratus, Cati— 
lius Severus und Turbo. 
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Dagegen fteht das Urteil Dios, welcher jagt, er fei fo wenig 
blutdürftig gewejen, daß er ihm feindlich gefinnte Perſonen 
nur beitraft habe, indem er an ihre Vaterſtädte ſchrieb, fie 
hätten fein Mißfallen verbient. ! 

Der Kaifer adoptirte feinen Tronerben im Jahre 136 
wahrjcheinlid am 10. Aug., dem Jahrestage feiner eigenen 
Tronbefteigung. ? Er gab ihm den Namen Xelius und den 
Titel Cäfar. Dies juliſche Eognomen hatten zuvor alle 
Mitglieder des regierenden Kaiferhaufes geführt, aber erft 
Hadrian hat dafjelbe dem defignirten Nachfolger als eine 
Würde erteilt. Verus erhielt zugleich den zweiten Conjulat 
für das Jahr 137 und die tribuniciſche Gewalt. Der Kaifer 
feierte die Adoption mit Circusſpielen und reichen Geſchenken 
an Bol und Heer. Damit nun der neue Cäſar feine praf: 
tiihe Befähigung darthue und jeiner amtlichen Laufbahn den 
Proconjulat hinzufüge, übergab er ihm die Verwaltung Pan: 
noniens, desjenigen Landes, wo er felbit das Regieren ge: 


1 Dio 69, 23. Nichts ift widerſprechender als die Urteile über 
das MWejen Hadrians im Dio und Spartian. Sie richten ſich nad den 
verjchiedenen Quellen, die ihnen vorlagen. Das Günftige in Dio ftammt 
wol aus der Autobiographie Hadrians,. 

2 Die capitol. Faften nennen Aelius Verus erft in feinem 2. Con: 
julat (137) Cäſar, mährend er in feinem 1. (136 mit S. Betulenus 
Civica Pompejanus) amtlich noch X. Geionius Verus heißt. Es Tann 
alſo von der Adoption vor 136 keine Rede ſein. Eine Inſchr. bei Gruter 
874, 5 verzeichnet jene beiden Conſuln am 19. Juni 136, ohne dem L. Ceion. 
Commod. den Titel Aelius Cäſar zu geben. Dagegen zeigt eine alexandr. 
Münze (Zoega, tab, 9), daß die Adoption ſchon vor dem 29. Aug. ge- 
ihehen war. Borghesi VIII, 457. Die Adoption und Cäjarernennung 
muß in den Yuguft 136 gejegt werden. Dies ift neuerdings gegen Peter 
(Röm. Geſch. III, 552 f.) Feftgeftellt worden von 3. Plew, „Marius Mari« 
mus als directe oder indirecte Quelle der Script. H. Aug.“, Progr. des 
faij. Lyc. in Straßb. 1878. Die Adoptionsmünzen bei Vaillant 1, 164; 
Eckhel VI, 525. 
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lernt hatte. Erſt im Anfange des Jahres 137 ging Verus 
dorthin und zwar als Proconful, da ihm die tribunicifche 
Gewalt das Imperium proconsulare außerhalb der Stadt 
verlieh. ? Die Inſchrift einer Bildfäule, welche Aelius Verus 
Cäfar feinem Ndoptivvater in Pannonien ſetzte, beweilt, daß 
er fih dort noch im Auguft befunden bat.? Spartian be: 
merkt, daß er mur eine mäßige Anerkennung feiner Eigen: 
ihaften als Statthalter davongetragen habe. 

Entweder war feine Geſundheit fo ſehr zerrüttet, daß 
fie ihm einen längeren Aufenthalt in den Donauländern 
nicht geftattete, oder die Zeit feiner Miffion war abgelaufen; 
er fehrte jhon vor dem Ende des Jahres 137 nah Nom 
zurüd, und bier überließ ihm der Kaifer die Regierung, 
während er jelbit ſich in feine tiburtinifche Billa zurüdzog. 
Der Wüftling Verus aber erkrankte auf den Tod.? Hadrian 
ſah jeine Hoffnungen vereitelt und feufzte, daß er fih auf 
eine fallende Wand geftüßt babe. Er bereute feine unbe: 
jonnene Wahl, aber e8 war nur boshafte Verläumdung, 
wenn behauptet wurde, daß er Verus gerade deshalb adoptirt 
hatte, weil er feinen baldigen Tod vorausſah. Epartian, 
der dies nacherzählt, führt prophetiſche Verſe Hadrianz über 


1 Borghesi, Ann. d. Inst, 1855, ©. 24; Oeuv. VIII, 457. ®Die 
Trib. Pot. und den 2. Gonf. verzeichnet eine ägypt. Münze bei Zoega 
©. 161; eine Medaille, bezüglich auf die Wlimentation Roms, bei Fröhner, 
Les Med. de l’Emp. Rom., ©. 45; die Inſchrift der Stadt Kibyra in 
Pifidien, melde ihn ihren Wolthäter nennt, C. I. G. add. 4380, 1; 
die von Hadriani, Le Bas-Wadd. 1053 (Dürr, Anh. 63). 

2 C.1.L.11I, 4336 aus Javarin. Seine Verwaltung in Bannonien 
befundet eine Münze: Pannonia Tr. Pot. Cos. II, 8. C. Edhel VI, 
526; Cohen II, ©. 260, n. 24. 

3 Eine Münze des 2. Ael. Cäjar, mit der Salus, welche die 
Schlange füttert, fann auf jeine Krankheit bezogen werden; Cohen II, n. 43. 
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Verus an und andre Ausfprühe, deren Wahrheit Magie 
und Sterne bezeugt batten.! Der kranke Cäſar hatte eine 
ihöne Rede aufgejeßt, den Kaiſer am 1. Januar zu beglüd- 
wünjhen und ihm für feine Gnade zu danken, jevoh an 
demjelben Tage raffte ihn zum Glüd der Welt der Tod dahin. ? 
Ein Mann wie Verus paßte wol in die Zeit eines Cali— 
gula und Bitellius, nicht aber in das ftoifch gewordene Jahr: 
hundert. Epifur trat ab, um dem Epiktet und feinen Schülern 
den Weg zum Kaijertrone frei zu geben. Das Andenken des 
Verus wurde durch jeinen ihm gleichgearteten Sohn eine 
Meile lebendig erhalten, da diefer die Ehre hatte, der ge 
duldete Mitregent eines Marc Aurel zu fein. Außerdem 
hatte Aelius Cäſar jene berühmte Baitete erfunden, welde 
ihn als fein worzüglichites Denkmal überlebte. Sie ift noch 
das Lieblingsgericht des Kaijers Alerander Severus geweſen.“ 

1 63 ift fraglich, ob zur Kränklichkeit des Verus forinthiihe Münzen 
in Beziehung ftehen, die auf feine Adoption und Ernennung zum Cäſar 
geprägt worden find und das Haupt des Yesculap führen. Vaillant I, 164. 

2 Spart., Hadr. c. 24. Ael. Ber. c. 4. Das Jahr 138 ergibt 


ſich aus C. I. L. III, n. 4366 (Javarin in Pannonien). 
3 Lampridius, Uler. Sev. c. 30. 
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Adoption des Antoninus, Ende des Kaiſers Hadrtaı, 


Hadrian lag frank darnieder. Er rief die vornehmiten 
Senatoren zu fih und ſprach fich in einer melandolifchen 
Rede über beide Arten der Nachfolge aus, die durh Natur 
erblihe und die durch Wahl gemachte. Der lebten gab er 
den Vorzug; denn die Eigenihaften eines Sohnes ſeien durch 
die Natur beftimmt, welche auch gebredliche und vernunft- 
[oje Wejen erjchaffe, während es den Einfichtigen freijtebe, 
die beite Wahl zu treffen. So ſei die ſeinige erft auf Verus 
gefallen und jetzt, da ihn das Geſchick hinmweggerafft, habe 
er einen Herrſcher ausgefucht, welcher alles Wünjchensmwerte 
in fich vereinige. Diefer ſei Aurelius Antoninus, ein Mann, 
der niemals an die Nachfolge gedacht habe, von dem er aber 
überzeugt fei, daß er aus Liebe zu ihm und dem Senat auch 
widerwillig die ihm angebotene Würde annehmen werde. ! 

Sn der That war der Auserwählte, ein jehr. edler 
Senator von philofophiihen Grundfägen, nicht nach dem 
Purpur begierig, Hadrian ließ ihm Zeit, zu erwägen, ob 
er die Adoption und eine daran zu Fnüpfende Bedingung 


! Dio 69, 20. 


238 Erftes Bud). 


annehmen wolle, nämlich jelbft zwei junge Männer zu adoptiren, 
den Marcus Annius Verus (ſpäter Antoninus genannt), den 
Sohn des Bruders feiner Gemalin, und den Lucius Verus, 
den Sohn des verjtorbenen Aelius Verus Cäjar. Dies ge: 
ſchah, und es war ein voppeltes Glüd für die Welt, denn 
fie verdanfte dem weiſen Entichlufje Hadrians zwei Kaifer, 
die Zierden des römischen Reichs Antoninus Pius und Marc 
Aurel. Sterbend hat er fie der Menjchheit gejchenkt; won 
jeinen zahlloſen Wolthaten war dieſe die größefte. 

Uebrigens fand auch die neue Wahl Widerſpruch unter 
jolden, die fih um ihre eigenen Hoffnungen betrogen jahen, 
wie 2. Gatilius Severus. Er war der Freund Habrians 
gewejen, erit fein Nachfolger im Oberbefehl Syriens (117 
bis 119), dann Proconſul Aſiens, zulegt, wie es jcheint, 
als Nachfolger des Valerius Ajiaticus römischer Stadtpräfeet. ! 
Hadrian begnügte ich, ihm das Amt zu nehmen. 

Der neue Cäſar Antoninus gehörte zur aurelifchen 
Familie und jtammte aus Nimes in Gallien. Sein Haus 
war reih an ernften und ausgezeichneten Männern. Die 
altrömifhe Tugend konnte dur die Cäſarenherrſchaft doc) 
nit in allen Familien erjtidt werden. In dem Gejchledt 
der Antonine lebte etwas von der Art des Gato, des 
Thrafea und Helvidius, eine philoſophiſche Weltanficht, die 
ih bis zur Schwermut ſteigerte. Der mütterliche Oheim 
des erwählten Arrius Antoninus, zweimaliger Conjul, war 
durch feine vorzüglichen Eigenjchaften berühmt, wie Capito: 
linus jagt, ein beiliger Menſch, welcher Nerva beklagte, als 
er den Tron beſtieg. Die Eltern Antonin waren ber 


I Waddington, Fast. des Prov. Asiat., ©. 134. 205. 
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Conſular Aurelius Fulous, ein melandolifher und kränk— 
lihder Mann, und Arria Fadilla, die fih nad dem Tode 
ihres Gemald mit Julius Lupus vermälte. Antoninus 
jelbit wurde am 19. September 86 zu Lanupium geboren 
und dann in Lorium erzogen. Er bekleidete die Duäftur 
und Prätur mit Auszeichnung und war im Jahr 120 Eonful. 
Hadrian nahm ihn unter die vier Confularen auf, denen 
er die Verwaltung Italiens anvertraute, und er übergab 
ihm dasjenige Gebiet, worin er die meiften Beſitzungen hatte. 
Dann erhielt er vor dem fahre 135 das Amt des Pro: 
conjuls in Aſien, welches er jo führte, daß er den Ruhm 
jeine3 mütterlichen Oheims Arrius Antoninus noch übertraf; 
denn auch diefer war dort Proconful geweſen. Plinius hat 
ihn mit befonderem Lobe ausgezeichnet.! Nach feiner Rück— 
fehr nahm ihn der Kaifer in den Staatsrat auf, und Gapis 
tolinus erzählt, daß er bier jtetS ein milderndes Urteil ab: 
gab. Es mar aljo ein Mann von 52 Jahren mit großer 
Erfahrung in den Staatsgeſchäften, welchem Hadrian die 
Nachfolge bejtimmt hatte. 

Antoninus war mit Annia Galeria Fauftina vermält, 
einer Echweiter des Aelius Verus. Eie hatte ihm zwei Söhne 
geboren; weil nun dieſe bereits geftorben waren, adoptirte ihn 
Hadrian uur unter der Bedingung, daß er den Marcus Annius 
Verus und jenen Lucius Verus an Kindesftatt annahm. 
Der erite war der Sohn des Prätor Annius Verus und der 
Domitia Calvilla, ein Neffe der Fauftina. Hadrian, welcher 
den Knaben jehr gern hatte, legte ihm feiner Wahrheits— 

1 Pin. IV, 3. Ueber den PBroconfulat des Antoninus in Aſien 


Waddington, Fast. des Prov. Asiat., S. 205 f. Sein Nachfolger dort 
war 8. Benulejus Wpronianus, 
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liebe wegen den Namen Beriffimus bei. Er war am 26. April 121 
geboren. 

Der neue Tronerbe wurde aljo am 25. Februar 138 
aboptirt und nahm die Namen T. Aelius Hadrianus Anto— 
ninus an. Nachdem er im Senat feine Danfrede gehalten 
batte, erhielt er ala Mitregent und Cäſar die proconjularijche 
und tribuniciihe Gemalt. ! 

Unterdeß war der! Kaifer von den beftigiten Schmerzen 
gefoltert, da fich zur Bluterjhöpfung die Wafjerfucht gejellt 
hatte. Das Lebensende vieles einſt lebensfrohen Weltwanderers, 
des neuen olympiſchen Zeus, des Segenipenderd und Hei: 
landes der Völker, der die Erde mit Werfen der Schönheit 
geihmüct hatte, war jo fehredlih, daß ver jterbende Ha: 
drian eins der erjchütterndften Beifpiele der Nichtigkeit aller 
irdifhen Größe if. Er ftarb, mie einft Tiberius, täglich 
ohne zu fterben. Arzenei und Magie bradten feine Hilfe. 
Die Aerzte erregten nur den Sarkasmus des Leidenden: er 
verjpottete ihre Unmifjenheit mit Eatiren und rief das be 
fannte Wort aus: Diele Xerzte find des Königs Tod. ? 
Sich jelbit zu tödten hatte er nicht Kraft genug, obwol er 


1 Dio 69, 21, Aus dem Proconfulat, welchen die Kaijer jeit Au: 
guftus ihren Adoptivjöhnen verliehen, folgte nicht, wie Pagi (Crit. in 
Baron., ©. 135) behauptet, für die Cäjaren jofort auch der Titel Im— 
perator. Siehe Edhel VIII, c. 2, ©. 339: De proconsulib. impera- 
toribus, 


? Atyav nal Boov ro Önuädes, orı moAloi iarpoi Pasılda 
aruledav;, Dio 69,22. Gpiphan. (De mensuris c. 14) behauptet jogar, 
dag Hadrian eine Schmähſchrift (ErioroAnv oredısrıryv) auf die Werzte 
verfaßt habe. Div (69, 17) wei von einem Brief Hadrians, worin 
er fi) darüber ausgeiprocdhen, meld eine Pein es jei, fterben zu wollen 
und es nicht zu können. Es war Hamlet3 Klage in dem berühmten 
Monolog. 
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den Selbitmord verteidigte und einft dem Bhilofophen Euphrates 
dazu die Erlaubniß gegeben hatte. In feiner Qual ver: 
langte er Gift oder einen Dolchſtoß und bot dafür Gold und 
Straflofigkeit. Aber Niemand wagte e8, Hand an den Kaijer 
zu legen, und Antoninus überwacdte ihn. Einen feiner Lieb: 
lingsjclaven, den Jazygier Maſtor, hatte er fo weit gebracht, 
daß er zufagte, ihn zu tödten. Er wies ihm eine Stelle unter 
der Bruft, wo, wie jein Arzt Hermogenes ihn gelehrt, der 
Todesftoß unfehlbar fein müſſe. Doch Maftor entfloh. Ein 
Arzt, der fich geweigert hatte, dem Kaijer Gift zu reichen, 
tödtete fich jelbft. Der Aberglaube jener Zeit bat dies 
furdtbare Sterbelager Hadrians mit wunderhaften Legenden 
umgeben, denn während er jelbjt unbeilbar war, gab er 
dur bloße Berührung blinden Menſchen das Augenlicht 
wieder. Diefe Heilkraft hat man keineswegs perjönlichen 
Gaben Hadrians zugemutet, jondern fie galt dem knechtiſch 
gewordenen Gejchleht als ein Ausfluß der dem Kaiſer bei- 
gelegten Göttlichkeit, und ſchon zu DVespafian hatten die 
Alerandriner Augenkranke und Gebrechliche zur Heilung ge: 
bradt. ! | 

Wo der Unglüdliche fih befand, ob im Gäjarenpalaft 
oder in feiner Billa bei Tibur, ift ungewiß. Er juchte noch 
Sinderung jeiner Bein in der baljamifchen Luft Bajäg, 
nahdem er dem Antoninus die Regierung übergeben batte, 
doch bald ließ er im Vorgefühle feines nahen Todes diejen 
zu fich rufen. Sterbend hat er lateinifche Verſe geſprochen, 
die una aufbewahrt find: 

Schmeidelfeele, raftlos wandernd, 
Als du noch des Leibs Genoß mwarft, 


1 Tac., Hist. IV, 81. 
Gregorodius, Kaiſer Hadrian. 16 
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In welch Land wirft jegt du reifen, 

Starr und nadt, voll Todesbläfje? 

Nun hat all dein Scherz ein Ende.i 
Die Verſe ſehen zu ſehr hadrianiſch aus, als daß jie 
e3 nicht fein jollten. Sie beleuchten, während den Geiſt 
Ihon Todesnaht umfängt, die Natur diejes rätjelbaften 
Menſchen, den auch im Tode der Sarkasmus nicht verläßt. 
Am 10. Juli 138 bat Habrian das Glück gehabt, in 
den Armen eines der edelften Menjchen zu fterben, welchen 
er jelbjt zu feinem Nachfolger erwählt hatte. Antoninus 
ließ die Leiche des Kaifers in der Villa Ciceros zu Puteoli 
feierlich verbrennen, und dort blieb die Aſche jo lange, bis 
der Haß des Senats gegen das Andenken des Verſtorbenen 
fih gelegt hatte. Denn durch feine legten Graujamleiten 
— mande Berfolgte hatte Antonin gerettet — waren die 
Senatoren tief erbittert worden. Es regte ſich wol auch die 
Dppofition der Altrömer, in deren Augen die fosmopolitifche 
Richtung Hadrians ein Abfall von den Traditionen des Staates 
fein mußte, Denn war diejer Kaifer nicht mehr Grieche als 
Nömer geweſen? Hatte er nicht die Vorrechte Roms ge: 
mindert, indem er die Provinzialen den römiſchen Bürgern 
gleichjegte? Der Senat nahm von feinem Rechte Beſitz: er 
fritifirte die Handlungen des todten Princeps und fand, 
daß Hadrian, melden bei feinem Leben Griechenland zum 
Zeus erklärt hatte, nach feinem Tode der römischen Götter: 
ehren nicht würdig ſei. Er beſaß den Mut, fih daran 


1 Animula, vagula, blandula, 
Hospes comesque corporis, 
Quae nunc abibis in loca 
Pallidula, rigida, nudula, 
Nec ut soles, dabis jocos. Spart. c. 25. 
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zu erinnern, daß die Apotheofe des Fürften von feinem Ur: 
teile abhing, und daß er dieje dem ermordeten Domitian ver: 
jagt hatte, als fie vom Heer gefordert wurde. 

Den frommen Antoninus verjegte dieſes Verhalten des 
Senat in nicht geringe Beftürzung. Aber feinen Bitten, 
jeinen Tränen und Klagen gelang es am Ende, die Eon: 
jecretion Hadrians beim Senat durdhzufegen;! und jchon 
durch dieje liebevolle That hat er fich den Zunamen „Pius“ 
verdient. Die Ache des Divus Hadrianus ließ er nad 
Rom bringen und beftattete fie in dem neuen Maufoleum. 
Er weihte ihm fpäter einen Tempel auf dem von ihm er: 
bauten antoninishen Forum, Auch in PButeoli in der cice— 
roniſchen Billa errichtete er dem vergötterten Kaifer einen 
Tempel. ? Er jeßte ihm Flamines und Sodalen ein, deren 
in Inſchriften Erwähnung geſchieht.“ In Puteoli ftiftete 
er zu ſeinem Andenken penteteriſche Spiele, Pialia oder 
Euſebeia genannt. Der Kaiſer ſcheint nach ſeinem Tode in 
dieſem Ort beſonders gefeiert worden zu ſein. Griechiſche 
Städte errichteten ihm daſelbſt nach einem Beſchluß der Phil— 
bellenen Ehrenvenkmäler. 


1 Dio 70, 1. &onjecrationgmünzen, Edhel VI, 512. 

2 Ruinen defjelben will man nicht weit vom Amphitheater in 
Puteoli entdedt haben; Mommſen zu n, 2487. I. R. N. 

3 Flamen de3 Hadrian, Gruter 446, 7. In Oſtia, Injchriften aus 
dem dortigen Theater, Notizie degli scavi (Accad. d. Lincei), 1880, 
©. 474, n, 5. — Sodalen (Hadrianalen) häufig, Gruter 5, 3; 19, 3; 
45, 9; 259, 3; 407, 1.2; 412, 2; 457, 6; 467,5; 1009, 9; 1090, 13; 
1095, 1. DOrelli 414, 2376. Hadrianiſche Sodalen gab es noch im 
Jahr 193. Bon dem Tode Hadrians datirt die dritte Sobalität des 
Kaiſercultus. Marquardt, R. St. III, 452. 

4 Dies geht hervor aus einer Inſchrift der Kibyraten, C. I. G. 5852. 
Eujebeia in Puteoli, C. I. G. 1068. 5810; C. I. A. III, 1, n. 129; 
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Man hat bemerkt, daß die Büſten Hadrians ein fremd: 
artiges, unrömiſches Antlig zeigen. Es bejigt nichts von 
der lateinifhen Schönheit der Julier, no von dem milden 
Ernit der Züge Trajans. Es ift aus finnlicherem Stoff ge: 
meißelt, weder Sympathie erwedend, noch überhaupt genial 
zu nennen. Das volle fünftlich gefräufelte Haar bejchattet 
eine Stirn, die nicht als die des Denkers erjcheinen Tann, 
und der kurz geichorene rauhe Bart entjtellt eher das Angeficht, 
als daß er dafjelbe ziert. Hadrian fol ihn getragen haben, 
um Narben zu verfteden. Dies Marmorantlig gibt nicht 
den Abdruck alles deſſen wieder, was den Charakter des ſelt— 
ſamen Mannes zufammengejegt bat. Schwelgerei in ven 
geiftigen Genüſſen Griechenlands, orientaliide Sinnlichkeit, 
enthuſiaſtiſcher Dilettantismus in jeder Kunft, fopbijtische 
Bieljeitigkeit, launifches Temperament, unbegränzte Eitelkeit, 
ironiſche Spottſucht, Grübelei und Myſtik, wieder ftaats- 
männijche Klarheit, ordnende Berjtandesfraft, Selbjtbeherr: 
hung und Mäßigfeit, Humanität und verjchwenderijche Frei: 
gebigfeit, wer mollte alle diefe Widerſprüche in dem Bild: 
nifje Hadrians zufammengefaßt finden? Man wird an feiner 
Büfte nicht vorbeigehen, ohne zu fragen, welden wahrhaft 
vornehmen Mann voll Selbitbewußtjein, mit dem fragenven 
Blid und dem keiſe um den Mund fpielenden Lächeln des 
Beobachter fie darftellt. Sie muß das Bildniß eines Mannes 
fein, der in irgend einer Sphäre des Lebens jouverän ge 
weſen ift und über den Geiftern feiner Zeit geitanden bat. 

Der Kaiſer Zulianus, welcher mit boshaftem Wit Por: 
trät3 feiner Vorgänger zu zeichnen verftand, bat in jeinem 


1. R. N., n. 104. Inſchrift aus Puteoli dv. 3. 142: Anton. Pius Con- 
stitutor Certaminis Iselastiei. Gruter 254, 4. 
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olympiſchen Schattenjpiel „die Cäſaren“ das Weſen Hadrians 
in folgenden Sätzen zuſammengefaßt: „Es trat ein Mann 
herein mit langem Bart und ſtolzem Schritt, der neben 
anderem ganz beſonders der Muſik ergeben war. Er ſah 
oft gen Himmel wie Einer der ſich gar viel mit verbotenen 
Künſten abgibt. Als Silen ihn erblickte, fragte er: wie er— 
ſcheint Euch dieſer Sophiſt? ſucht er etwa den Antinous? 
Möge ihm doch jemand zu verſtehen geben, daß der Knabe 
nicht hier iſt, und ihm bedeuten, daß er ſeine nichtigen 
Poſſen zu laſſen habe.“! Aus dem Munde eines geiſtreichen 
Menſchen, welcher ſelbſt Kaiſer war in einer Zeit, wo die 
Tradition von ſeinen Vorgängern noch fortlebte, iſt auch 
ein ſatiriſches Urteil über Hadrian der Beachtung wert; 
Julian bezeichnet ihn als Muſenfreund, als Sophiſten, My— 
ſtiker und Liebhaber des Antinous. 

Im Antinous freilich liegt eins der größeſten Geheimniſſe 
Hadrians. Die Marmorgeſtalt dieſes Jünglings, wie ſie 
als Dionyſos noch vor uns ſteht, wirft ein geiſterhaftes 
Licht auf ihn zurück. Sie iſt ein Schlüſſel zu ſeiner Bio— 
graphie. Indeß wir kommen damit nicht weiter, wenn ſie 
auch wie eine Fackel ſchauerliche Abgründe im Seelenleben 
des Kaiſers zu beleuchten ſcheint. 

Die Natur eines ſo ungewöhnlichen Fürſten zu ergründen 
reizt den Pſychologen mehr als das Weſen wahnſinniger 
Verbrecher auf dem Cäſarentron, eines Caligula, Nero und 
Domitian. Nur der miſantropiſche Einſiedler Tiberius bietet 
als Gegenſatz zu dem raſtlos wandernden Hadrian ein gleich 
großes Intereſſe dar. 


I Julian., Caesares c. 9: moluapayuovöv rd dnöppnru. — ai 
zavddro Tod Anpov zal tig YAvolag avrov. 
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Die früheften Biographen des Kaifers find in jo großer 
Berlegenheit, daß fie nur die grellen Gegenfäße feiner Natur 
zufammengeftellt haben. Bon Zerriffenheit und Weltfchmerz 
haben fie natürlich nichts in ihm bemerkt; das ift erft eine 
moderne Auffaffung Hadriand. Sit fie richtig? Jede Zeile 
im Tagebuh Marc Aurels fpricht dafür, daß diefer Philo: 
ſoph im Kailerpurpur ein ſchwermutsvoller Verächter der 
Welt geweſen ift. Doch nichts der Art bietet die weit an: 
gelegte Natur Hadrians dar. Er hat das Reid mit Klug: 
beit und Kraft wie ein echter Römer regiert. Er hat das 
Leben mit antiker Freudigkeit genofien. Er bat die Welt 
durhmwandert und fie jeder Mühe wert gefunden. Er hat 
fie „bergeftellt“ und mit Schönheit neu geſchmückt. 

Wir wiſſen freilich nicht, mas er am Ende feines Lebens 
als deſſen Summe betrachtet hat. Dieje konnte fogar mit 
der Rechnung Marc Aurels übereinjtimmen: „Alles Körper: 
lie ift ein Strom, alles Seeliihe Traum und Wahn, das 
Leben ift ein Kampf und Wandern in der Fremde, und der 
Nachruhm heißt Vergefjenheit.“ ! 

Hadrian war ein Verſchwender im großen Stil, wie 
wenige Herriher vor und nad ihm. Und meil er dies 
war, muß er auch wie menige den Undank der Menjchen 
erfahren haben. „Wie vieler Brände aber des Phaeton, 
wie vieler Sindfluten Deucalions bedürfte es nicht, um die 
bodenloſe Schlechtigkeit der Welt zu ftrafen!” ? 

Am Alter nimmt Hadrian jo etwas wie die Züge des 


I Marc. Aurel. II, 17: 0 da Blog, möleuog nal Sevov Emöynia’ 
7 isreoopnuia di, Ann. 

2 Ilosoı Bashovreg 1, Asvnalioveg inavoi moog ourag Tiadoavrkon 
Üßoıw rod Biov. Lucian, Timon 4. 
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Timon von Athen an. Er baßt und verdirbt feine vielleicht 
unfhuldigen Freunde zuſammen mit den faljhen Freunden, 
aber er liebt noch wahrhaft einen Menſchen. Nach dem 
qualvollften Todeskampfe ftirbt er in den Armen Antoning, 
mit einer ironishen Frage von jeiner Seele Abſchied neh: 
mend, die in das unbekannte Land hinüber wandert, und 
jelbft diefe Frage atmet feinen Haß, ſondern noch heitere 
Erinnerung an die ſchöne Erdenwelt. 

E3 gibt vom Geiſte Hadrians viele Reflexe im Ideen— 
leben jeines Zeitalters, und da erft fommt feine menjchliche 
Bedeutung ganz zu Tage. 


weites Bud). 


Staat und geiftiges Leben. 
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Erſtes Kapitel. 
Das römiſche Reid, 


So gewaltig ift der Eindrud der Culturfülle und Majeftät 
des römischen Reich in jenem Zeitraum geweſen, welchen 
man die glüdlichfte Epoche der Menfchheit genannt hat, daß 
Römer und Griechen beredter als die Vhilofophen der fpäten 
Nachwelt jeine Herrlichkeit gepriefen haben! Schon Plinius 
rief, fobald er an die Bejchreibung Staliend fam, die be: 
geifterten Worte aus: „Sch rede von einem Lande, melcdhes 
die Ernährerin und Mutter aller Länder ift, melches die 
Götter erwählt haben, um die getrennten Reiche zu ver: 
einigen, die Sitten zu mildern, die Spraden vieler roher 
Völker zu einer gemeinfanen zu verbinden, die Menjchen 
Bildung und Gejelligfeit zu lehren, furz um das eine Vater: 
land aller Völker des Ervfreijes zu werden.” ? 

Nicht minder enthufiaftiich als der Römer Plinius bat 
der Grieche Ariftives die Herrlichkeit des Reichs gefeiert. 
Seine Xobrede auf Rom ift eine pomphafte Stilübung 
höfiſcher Schmeichelei, aber fie fpricht Thatſachen und Ueber: 


1 Man vergleihe Gibbon I, c. 2 am Anfange. 
? Hist. Nat. III, 6. 
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zeugungen aus, welche dem Zeitalter jelbjt angehören. „Die 
Befiegten,“ jo jagte diejer gefeierte Redner zur Zeit Marc 
Aurels, „beneiden und haſſen nicht die Siegerin Rom. Eie 
vergaßen bereits, daß fie einft jelbitändig gemwejen find, da 
fie fih im Genuffe aller Güter des Friedens befinden und 
an allen Ehren ohne Unterjchied Teil haben. Die Städte 
des Neich3 ftralen von Anmut und Schönheit, und die ganze 
Erde ift wie ein Garten geijhmüdt. Nur Menjchen, melde 
außerhalb der römiſchen Herrichaft leben, find beflagens- 
wert, wenn e3 ſolche überhaupt gibt. Die Erde ift durd 
die Römer zur Heimat Aller gemacht worden. Der Hellene 
wie der Barbar kann überall‘ frei umbergehen wie von 
Baterland zu Vaterland; nicht fchreden ung mehr die cilici: 
Ihen Päſſe, no die Sandwüſten Arabiens, noch die Bar: 
barenhorven, jondern zur Sicherheit genügt es, Römer zu 
jein. Die Römer haben den Spruch Homers thatſächlich 
wahr gemacht, daß die Erde Allen gemeinjam ift. Sie haben 
den ganzen bewohnten Kosmos ausgemejjen, die Flüfje über: 
brüdt, die Berge zu Straßen abgegraben, die Wüſten durd 
Drtichaften bemohnbar gemacht und durd Sitte und Gejet 
die Melt geregelt.“ ! 

Noch ein halbes Jahrhundert nah Ariftides fonnte ver 
Africaner Tertullian ſich fo über das römiſche Reich aus: 
Ipreden: „Die Welt ift mit allem ausgerüftet, fie cultiwirt 
ih täglih mehr, fie ift an Wiffen reicher als in der Vorzeit. 
Alles ift zugänglich, Alles befannt, Alles voll Geſchäftigkeit. 
Einft furchtbare Einöden find von ſchönen Landgütern be: 
dedt; Saatgefilde haben die Wälder, Heerden die reißenden 


! Encomium Romae I, ©. 348 f, (Dindorf),. Man vergleiche da» 
zu das Lob des Appian. Praef. c. 6. 
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Thiere verdrängt. Getreide ſprießt im MWüftenfande, die 
Feljen werden bepflanzt, die Sümpfe troden gelegt. Es gibt 
jo viel Städte als ehedem Häuſer. Nicht ftarrende Inſeln, 
nicht Klippen flößen mehr Schreden ein; überall ift Woh— 
nung, überall Volk, überall Staat, überall Leben.” Das 
Menſchengeſchlecht, jo jagt derjelbe Kirchenvater, ift jo zahl: 
veih, daß es der Welt jchon zur Lajt wird. Er fürchtet, 
wie ein Chinefe, oder mie heute wir Deutiche, die Ueber: 
völferung, für welche die Natur nicht mehr ausreiche, und 
deshalb betrachtet er Veit, Hungersnot, Kriege und Erd: 
beben als notwenige Mittel der Erleichterung. ! 

Zur Zeit Hadrians erftredte fi das Nömerreih vom 
atlantifchen Dcean bis zum Euphrat, von Schottland bis an 
den Atlas und die Katarafte des Nil. Es umfaßte etwa 
90 Millionen Menſchen. Nicht feine Bevölkerungszahl, noch 
jein Umfang können es für ung ftaunenswert machen, denn 
die geographiſche Ausdehnung der ruſſiſchen wie der briti- 
ſchen Herrſchaft übertrifft die des Römerreih!. Nur dies 
erhebt vafjelbe weit über alle antifen und modernen Staaten 
der Welt, daß es vie edelſten Culturvölker, die jchönften 
Länder und die ruhmvolliten Städte der Erde alle zufammen 
in ſich begriffen hat und demnach die gejhichtlihe Summe 
des antiken Lebens jelber gemwejen if. Um das Beden des 
Mittelmeer batte fi die Gejchichte der Völker in ven 
mannigfachiten Staatenbildungen abgelagert. Sie alle ſchloß 
das centrale Rom in ein Reich zufammen, und wenn bie 
Römer aus unerjättlihem Vergrößerungstriebe die Gränzen 


1 Pro remedio deputanda, tanquam tonsura inolescentis generis 
humani. De Anima c. 30. 
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ihres Staat3 in immer größeren Ningen auch zu ten Ger: 
manen, den Briten, Elaven und Arabern ausdehnten, jo 
gewannen fie dadurch die vorgejchobenen Bollwerfe, melde 
den Schatz jener alten Mittelmeerländer vor dem Einbrud 
der Barbaren jehirmten. 

Die Eultur des Reichs war das aufgefammelte Ergebnis 
alles dejjen, was die antife Menjchheit an Wiſſenſchaften 
und Künſten, an politiihen und jocialen Formen erzeugt 
hatte, und dieſe Schöpfungen gehörten mwejentlih den drei 
großen Sprach- und Nölfergruppen der gejchichtlihen Welt 
an. Die Semiten freilih waren mit dem Falle ihrer Staaten 
in Alien und Africa politiich untergegangen, aber aus dem 
Judentum hatte fich eine neue Religion erhoben, welche das 
Neih zu durchdringen und umzugeftalten begann. Römer 
und Hellenen dagegen waren die gebietenden Völker der 
civiliſirten Welt, jene als die Herrſcher und Gejeßgeber, 
diefe durch ihre Bildungsmadt. Sie hatten das Reich aud 
geographiſch in zwei Eprachgebiete jo unter fich geteilt, daß 
der Orient griehifh, der Occident römiih war. Zugleich 
waren beide Idiome vermittelnde Weltſprachen, die jeder 
Gebilvete in Rom wie an der Themje, am Nil wie am 
Euphrat verjtand. 

Verwaltung, Heerwejen, Recht und Bildung jegten das 
Gefüge zufammen, in welchem der Organismus des Reichs 
rubte, während daſſelbe feiner politiſchen Einheit nur in 
der Gentralgewalt des Kaijers fich bemußt war. Denn troß 
aller Gleihmäßigfeit der Regierung trennten Religionen und 
Spraden, Landesart und Geſchichte die Völker des Reichs 
von einander. Der griechiſche Oſten ließ ſich nicht romani: 
firen wie die von Rom aufgeiogenen Celten, Dacier und 
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Thrafer des Weſtens. Die Scheidung des Drients und 
Dceident blieb fo tief gefchichtlih und fo naturgemäß, daß 
früher oder jpäter das römische Reich in diefe zwei Hälften 
zerfallen mußte. Auch zur Zeit Hadrians, wo der mächtig 
aufftrebende Hellenismus das geiftige Mebergewicht im Reiche 
bejaß, regte jich die Reaction des lateinifhen Bewußtſeins 
gegen das Griehentum. Es ift jehr beveutungsvoll, was 
Slorus, der Freund dieſes Kaijers, ein Dichter aus dem 
ganz romanifirten Africa, in einem Epigramm gejagt bat: 
Flieh' die überſeeiſchen Sitten, fie find tauſendfacher Zug, 
In der weiten Welt lebt Niemand mwürb’ger als der Bürger Roms, 
Drum ift lieber mir ein Cato als dreihundert Sokrates. 1 
Während Altgriehenland zu einem antiquarifhen Mus 
jeum geworden war, von dejien Echäßen Pauſanias bald 
nah Hadrian das Inventarium aufnahm, ftrömte aus dem 
belleniftiihen Alien und Aegypten fortvauernd neuer Lebens: 
geift nah Rom und dem Abendlande Die Kunft, die 
Literatur, die Philofophie, die neuen Religionen famen 
von dort ber. Aber der römische Staatsgedanfe war noch 
immer machtvoll genug, nicht allein dieje Einflüffe zu be: 
berrihen, jondern überhaupt zu verhüten, taß die weſtöſt— 
lihen Gegenſätze der Welt feindlich auseinander fielen. Dies 
ift eine der größten Thatjachen der Geſchichte Noms ge: 
weſen. Denn das Reich jelbit war jo mechaniſch zufammen: 
gejeßt, daß ihm Zeile zugefügt oder genommen werden 
konnten, ohne jein Weſen merklich zu ändern. E3 war ein 
Bundesftaat von vielerlei Völkern: e8 bat nie den Charakter 
einer modernen Monarchie gehabt, mie etwa England und 


1 Anthol, lat. ed. Mueller I, n. 218: Cive romano per orbem 
nemo vivit rectius. 
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Franfreih. Als ein antiler Organismus beruhte das Nömer: 
reih, die große Republik der civilifirten Erde, auf der Be: 
ſonderheit fich jelbitverwaltender Städte und Gemeinden, aud 
nachdem ehemals freie Länder zu Provinzen oder Negierungs: 
bezirfen Roms geworden waren. 


Zweites Gapitel. 


Die Provinzen des Reichs, ihre Verwaltung, ihr VWerhältniß zur 
Centralgewalt, Ihre friedliche Eulturentwiklung. Die Sclaverei. 


Das DVerhältniß der von Rom eroberten Länder zur 
Gentralgewalt hatte Auguftus im Jahre 27 v. Chr. geregelt, 
indem er alle Provinzen des Reichs, welche in den letzten 
Zeiten der Republik fieben conſulariſche oder kriegeriſche und 
acht friedliche, prätorifche, umfaßt hatten, in Faiferlihe und 
jenatoriiche teilte! Diejenigen, welche feine Kriegsmacht 
erforderten, gab er dem Senat zur Verwaltung. Er jelbit 
behielt alle andern, worin es ftarfer Bejagungen bevurfte, 
wie die Länder am Rhein, an der Donau und am Euphrat. 
Unter jeinen Nachfolgern vermehrte ſich die Zahl der Bro: 
vinzen durch Eroberung oder durch Teilung größerer Land— 
gebiete, jo daß es zur Zeit der Tronbeiteigung Hadrians 
deren 45 gab, von denen nur neun dem Senat gehörten.” 

Die Krieggmaht der 30 Legionen, welche das Reich 
jhüßte, war an deſſen Gränzen, nicht im Innern aufgeftellt. 
In ganz Stalien ftanden feine Truppen. Gallien hatte nur 
eine Garnifon von 1200 Mann in &yon (cohors I Flavia 


ı Dio 53, 12. Sueton, Aug. c. 17. Edhel IV, 236. 
? Marquardt, R, St. 12, 489. 
Gregorovius, Kaifer Hadrian. 17 
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urbana); Aegypten dedten nur zwei, dann nur eine Legion. 
In feiner einzigen der fünfhundert Städte Afiens wurde 
ein Soldat gejehen.! Die Seemacht Roms bejchränfte fi 
auf die Flotten zu Ravenna und Mifenum, im Pontus 
Eurinus, in der Nordjee, auf der Donau und dem Euphrat, 
und auf wenige andre Stationen. 350,000 Mann römi: 
ſcher Bürger und Hilfstruppen reiten aus, dieſem unge: 
beuern Reich die Ruhe zu fihern, während heute Europa 
allein unter der Laft von mehr als zwei Millionen im Frieden 
bewaffneter Krieger jeufzen muß.? Die geringe Stärke des 
Heers gibt vielleiht dem römischen Nei das größte Necht 
auf Bewunderung, und fie erflärt auch die Fülle der öffent: 
lihen Werfe des Gemeinnugens in ihm, den Wolftand 
ſchön gejhmüdter Städte und die Blüte des allgemeinen 
Verkehrs. 

Der Kaiſer hatte alſo dem Senat die Militärmacht ent— 
zogen, während es ſchien, als habe er aus Großherzigkeit 
nichts für ſich behalten als Laſten und Gefahren? Sn 
Wirklichkeit hatte er auch die „Provinzen des Senats und 
Volks” in feiner Gewalt, da alle Broconfuln und Proprä: 
toren unter feiner das ganze Reich UMRIRNERDER proconjulari- 
ihen Befugniß ftanden. ? 

Die Statthalter für die Provinzen des Senat3 wurden 
aus deſſen Mitte jährlih unter Conſularen und Prätoren 
gewählt. Sie führten im Allgemeinen den Titel „Proconſul“. 


1 Arnold, Roman System of Provincial Administration, ©. 103. 

2 Friedensſtärke des Deutjchen Reichs 449,000; Englands 190,000; 
Frankreichs 470,000; Italiens 220,000; Ruklands 950,400; Epaniens 
135,000. 

3 Dio 53, 12 

4 Dio 53, 18. 
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Im Range gingen fie den Faiferlihen Legaten voran. Sie 
hatten zehn oder zwölf Lictoren.! Ein glänzender Hof um: 
gab fie, deſſen Erhaltung der Provinz zur Laft fiel. Aber 
lie befaßen Feine militärifhe Gewalt, alfo auch nicht das 
Jus gladii, doch hatten fie gegen Provinzialen das Urteil 
über Leben und Tod. Die legten Refte jener Tyrannei, 
welche die Proconfuln zur Zeit der Republik in den Pro: 
vinzen augübten, konnten unter den Kaifern wol nod 
bie und.da zu Tage treten, doch nicht mehr fo furcht: 
bare Folgen haben. Nichts aber gab der Monardie ein 
jtärferes Anjehen, als die unläugbare Thatjache, daß die 
faijerlihen Provinzen die am beften verwalteten und am 
wenigjten bedrückten waren. 

Ihre Statthalter (legati Augusti pro praetore, legati 
praetorii) wurden vom Kaiſer jelbjt gewählt, gewöhnlich 
aus Conjularen oder Erprätoren, jogar aus gemejenen 
Aedilen und Duäftoren. Sie blieben nad jeinem Gutdünfen 
fürzere oder längere Zeit, meift drei und mehr Jahre auf 
ihrem Poſten. Ihr Rang war geringer als jener der Pro: 
confuln; fie hatten nur fünf Lictoren;? aber ihre Gemalt 
war größer, da fie ſich ſowol über Provinzialen als römijche 
Bürger ausdehnte. Sie bejaßen die höchſte Civil: und 
Milittärmadt in der Provinz. Sie ſprachen in ihrer Re: 
fivenz und in den Conventen oder Gerichtsiprengeln Recht. 
Legaten der Legionen und Legati juridiei, welche der Kaijer 

1 Dio 53, 13. 14. Edhel IV, 237. Afia und Africa wurden 
nur von jolden Proconjuln regiert, die wirklich Conſuln gewejen waren, 
Daher hießen diefe Länder vorzugsweiſe proconjularijche, und ihre Vor» 
fteher hatten 12 Lictoren. 


2 Mommjen, Bull. d. Inst. 1852, ©. 172. 
3 Savigny, Röm. Gerichtsv. II, 76 f. 81 f. 
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ernannte, ftanden ihnen zur Seite! Da fie vom Kaijer 
überwacht wurden und feine Befehle auszuführen hatten, 
fonnten fie in der Provinz nicht mehr als Despoten fchalten. 
Gegen Erpreffungen jollte au die Beſoldung ſchützen, die 
für die faiferlihen bis zu 200,000, für die jenatoriichen 
Statthalter bis zu einer Million Sefterzien jtieg. 

Das Finanzwejen verwalteten Duäftoren in den Pro: 
vinzen des Senats und Procuratoren in denen des Kai: 
ſers, und dieſer jchidte jolde auch in die Senatsprovinzen, 
wo fie unabhängig vom Proconful Abgaben erhoben, melde 
in den Fiscus floffen.” Sie hatten nur nad Umftänden 
Surisdiction und erhöhte Gewalt, doch regierten Judäa, 
Mauretanien, Thracien und andre Kleinere Länder Pro: 
curatoren, welche auch die vollftändige Landesverwaltung 
bejaßen. 

Die Finanzbeamten gehörten dem Nitterftande an, oder 
jie waren Freigelafjene des Kaijers, die ein jo einträgliches 
Amt nicht immer uneigennüßig führten. Habrian, der feinen 
Freigelafjenen nichts einräumte, bejtrafte ſchuldige Verwalter 
mit Strenge.’ 

Die Provinzialfteuer beitand in dem Kopfgelvde (tribu- 
tum capitis), einer Abgabe von dem Vermögen, und im 
Grundzind (vectigal), von welchem jeder mit italijchem 
Recht begabte Boden befreit war.! Die Grundjteuer wurde 


1 Marquardt 12, 551 f. Die betreffenden Abjchnitte bei Arnold, 
R. Prov. Administr. 

2 Dio 53, 15. Höd, Röm. Geſch. I, 2, 200, 

3 Spart. c. 16: Et circumiens quidem provincias procuratores 
et praesides pro factis supplicio affecit. — 

4 Siehe die trefflihe Darftellung bei Höd I, 2, 204 f., und Sa— 
bigny, R. Steuerv. in Zeitjehr. für geſch. Rechtswiſſenſch. VI. 
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meift in Baarem feitgejtellt, nachdem Auguftus begonnen 
hatte, die Grundftüde zu vermeſſen. Hierzu famen die ver: 
pachteten Zölle, Einfuhr: und Ausfuhrfteuern, Hafengefälle, 
Wege- und Brüdengelder. Der ganze Staatshaugshalt, die 
Ausgaben für das Militär, deſſen Budget jchon unter 
Auguftus 90 Millionen Mark betrug, die Bejoldung der 
Provinzialbeamten, die Getreidejpenden, das Poſt- und 
Straßenwejen und die öffentlihen Bauten wurden von den 
Provinzen aufgebradt. So floß mehr Geld aus ihnen als 
in fie hinein, während die Mafje römischer Beamten, die 
Verſetzung der Eingeborenen als Soldaten in fremde Länder, 
die lateiniſche Sprache bei Gerichtöverhandlungen viel dazu 
beitrugen, Provinzen ohne eigene Kultur zu romanijiren. 

Die Einkünfte der fenatoriichen Provinzen flofjen gemäß 
der Anordnung des Auguftus in das Nerarium, den Staats: 
ſchatz, die der cäſariſchen in den Fiscus, melden ver 
Procurator a rationibus als Finanzminifter verwaltete. 
Beide Kaſſen blieben lange Zeit neben einander bejteben. 
Noch Marc Aurel anerfannte das Recht des Senats, über das 
Nerarium zu verfügen, und jelbit noch im 3. Jahrhundert 
haben Proconjuln in den jenatoriihen Provinzen Tribute 
erhoben.! Indeß lag es in der Natur des Prinzipats, daß 
er jeine Macht auch in der finanziellen Sphäre des Senats 
almälig zur Geltung bradte, jo daß die Bedeutung des 
Aerarium verſchwand. Hadrian feßte eine neue Behörde, 
die Advocati fisci ein, welche in den Provinzen die Rechte 
der Faiferliden Kafje vor den Gerichten vertraten.” So 


I Meber diefe Berhältniffe O. Hirſchfeld, Unter. über röm. Ver— 
waltungsgeld. I, ©. 11 f. 
2 Spart. c. 20: fisci advocatum primus instituit. 
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beugte er dem Unterjchleif und der unrechtmäßigen Aneig- 
nung von Staat3gut vor. 

Es gab Länder, welche der Kaifer für fich felbit be: 
anſpruchte und durch Procuratoren verwalten ließ. Eo war 
Aegypten von Dectavian nad feinem Siege über Antonius 
zu feinem Hausbefig gemacht worden. Die Kaijer jchickten 
dorthin ihre Vicefönige mit dem befcheidenen Titel praefectus, 
welche den Procuratoren Kleiner Provinzen gleichitanden, wie 
die Alpes maritimae und Cottiae, Rhaetia und Noricum, 
und auch diefe Länder waren Faiferlich. ? 

Die tiefen Schatten, die das Römerreich über die von 
ihm umfaßten Völker warf, waren der Verluſt ihrer poli: 
tiihen Selbitändigfeit, welcher ihnen mit der Zeit auch die 
Kraft der Selbfterhaltung raubte, und die bureaufratijche 
Majchinerie des Despotismus, die das nationale Leben vol: 
lends erfticdte, während das Heil der unterworfenen Völker 
im Grunde von der zufälligen Gefinnung des Monarchen 
abhängig blieb. Das Ende war nah einem Jahrhundert 
des Glücks unter der Adoptivfamilie des Nerva die fid 
fteigernde Satrapenmwirtichaft, die Verarmung und der Ber: 
fall der Nationalgeiſter. Indeß im zweiten Sahrhunvdert 
waren dieje Uebel noch nicht jo fühlbar, und den Untergang 
der Freiheit einſt großer, aber ſchon erſchöpfter Eulturländer 
fonnte die Monarchie wenigitend durch deren Teilnahme an 
einer allgemeinen Wolfahrt und gejeglihen Ordnung ent: 
Ichädigen. 


16€. Kuhn, Die ftädt. u. bürgerl, Verfaff. des röm. Reichs II, 80. 

2 Kuhn II, 83. 84. Ueber Noricum, welches jelbft no im 2. Jahr⸗ 
hundert officiell Königreich hieß: 3. Yung, Römer und Romanen in den 
Donauländern, ©. 25. 
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Die Bewegung des Verkehrs war jo unbeichränft, mie 
jie es jeit dem Falle Noms nie mehr geweſen ift. Eine 
und diejelbe Münze hatte von den Säulen des Herkules 
bis zum Euphrat Geltung. Das große Syſtem der Kunft- 
itraßen umfaßte das ganze Reich und verband alle feine 
Provinzen mit einander, Die Reichspoſt (cursus vehicula- 
rius oder publicus) war ſchon von Auguftus eingeführt 
worden. Gie diente freilih nur ausnahmsweiſe dem Privat: 
verkehr, im Allgemeinen nur den Staatszweden und der 
PVerfon des Kaiſers.! Diejer mißbrauchte oft fein Recht, jo 
daß die Neichspoft für Italien und die Provinzen eine 
drüdende Laft wurde. Man kann diefe mit dem läftigen 
Fodrum der römiſchen Kaifer im Mittelalter vergleichen, 
wenn fie auf ihren NRomfahrten Stalien durchzogen und 
brandſchatzten. Nerva befreite zuerjt Stalien, und Septimius 
Severus auch die Provinzen, von der Verpflichtung, die 
Reichspoſt zu unterhalten. Aber auch von Hadrian wird be- 
richtet, daß er fie auf den Fiscus übertrug, und zwar in 
allen Provinzen des Reichs. Kein Kaifer Eonnte fo viel 
Veranlaſſung haben, dieſe Anjtalt zwedmäßig einzurichten, 
als er, der große Reifende. Er ſetzte eine Oberpojtdirection 
in Rom ein unter dem Titel praefectus vehiculorum. ? 


1 Voftdiplome oder Freipäfle wurden als Bergünftigung erteilt, jo 
von Trajan und Hadrian an den Sophiften Polemon und feine Familie, 
Philostr. (Sayjer) II, S. 44. 

2 Spart. c. 7: cursum fiscalem instituit, ne magistratus hoc 
onere gravarentur, €. Hudemann (Geſch. des röm. Poſtweſens während 
der Kaiferzeit 1878, ©. 22) bezieht die magistratus mit Recht auf die 
Municipalbeamten (Ipäter Decurionen) in den Ortjchaften, wo Poftftationen 
waren. Cine Reihe der praef. vehiculor. bei Henzen, Annal. d. Inst, 
1857, S. 95. — Vom Reichspoſtweſen Mommſen, R. St. II, 2, S. 956; 
D. Hirſchfeld I, 98 F.; H. Stephan, Das BVerkehrsleben im Altertum 
(Raumers Hift. Taſchenb. 1868). 
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Die Verbindung zu Wafler war nicht weniger erleid- 
tert. Von Dftia fuhr man in ficben Tagen nad Gibraltar, 
in zehn nah Alerandria.! Der Welthandel ftand nie in 
größerer Blüte, Die Stadt Rom allein bezeugt das; denn 
bier ftrömten die Producte aller drei Weltteile auf ven 
Markt, und „was nur die Jahreszeiten und Himmelsſtriche, 
die Flüffe und Seen, die Künfte der Hellenen und Barba: 
ren bervorbrachten, das wurde aus jedem Lande und jedem 
Meere dorthin geführt”. Der Orient entjandte jeine Schäte, 
jelbft die des entlegenen Indiens durch armeniſche Kaufleute 
an das ſchwarze Meer, nad Dioscuriad und an den Phaſis.“ 
Handelsftädte wie Epheſus, Smyrna und Apamea vereinig- 
ten die Waaren Babyloniens, Perſiens, Indiens auf ihren 
Märkten. Aus den Häfen Arabiens und des roten Meeres 
famen fie auf dem Nil nach Alerandria. Myos Hormos 
entjandte jährlih Flotten nach Indien und Ceylon, und 
diefe Fehrten im Januar zurüd. 

Freilich verzichteten die Provinzen darauf, noch etwas 
durch fich jelbit zu gelten. Ihr nationaler Zuſammenhang 
war aufgelöft und Fünftlih in Gemeindewejen und Gerichte: 
Iprengel zerjplittert. Ihre alten Bündnifje maren abge: 
Ihafft; denn überall, wo Rom Eroberungen gemacht hatte, 


ı Plin., H. N. XIX, 1. 

? Aristides, Encom. Romae (Dindorf) I, 326. 

3 Plin., H. N. VI, 19. Strabo XI, 506. 

4 Ueber den alegandrinifcheindifhen und arabiiden Handel ver 
gleihe man den Peripl. Maris Erythraei, der fäljhlih dem Arrian zu: 
geichrieben, wol unter Nero verfaßt worden if. Im September war der 
Handel jauf dem arab. Meerbujen am Iebhafteften. Häfen find: Myos 
Hormos, Aduli, Tapara, Malao, Mundi, Tabae, Opone, Muza etc. 
bis Taprobana. 
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beeilte jich der Senat, jolde Conföderationen aufzuheben. | 
Zwar befaßen die Provinzen das Recht, für gemeinfame 
Angelegenheiten Vereine von Städten zu bilden und jogar 
Abgeordnete zu einem Landtage zu verjammeln, melcer 
unter dem Vorfige des Oberpriefters jährlih in dem Haupt: 
ort zufammentrat (commune, concilium, oder xowo» im 
Drient); wenn aber auch diefe Provinzialparlamente über 
die Statthalter Beſchwerden aufnehmen und fie dur Ge: 
fandte an den Kaijer bringen durften, jo war e3 ihnen 
doch nicht erlaubt, über innere Verwaltungsangelegenheiten 
zu beraten. Ihr mwejentliher Zwed war, Beitimmungen zu 
treffen über gemeinfame Opfer und Feſtſpiele.“ Denn der 
Mittelpunkt des provinzialen Lebens war jet der Altar 
des Genius Roms und des Auguftus, oder der Tempel 
jeiner vergötterten Nachfolger. Tarraco hatte zu allererjt 
von Octavian die Ehre erbeten, ihm einen Altar zu errichten, 
und das Beifpiel diejer niedrigen Schmeichelei ahmten an: 
dere Provinzen nach.“ Die Provinziallandtage im Reich 
dienten daher im Ganzen nur zur Befejtigung des Gehor— 
ſams gegen das Kaijertum, welches mit dem Nimbus der 
Religion umgeben wurde. 

Für Länder, die der Freiheit nicht mehr fähig waren, 


1 &o ſchon unter Mummius in Griechenland. Paufan., Achaica 
VII, 16, 6. 

2 Kuhn, ftädt. Verf. I, 111f. Marquardt, R. St. 503 f., 510 f,, 
und in Ephem, Epigr. 1872, ©, 200 f., die. Zujammenftellung der 
Provinzialconcile. Arnold, Roman System of Prov. Adm., ©. 202. 
Die aowa in Wien bei Perrot, Rev. Arch. 1874, ©. 11. 

3 Ueber den Kaijercultus in Tarraco Hübner, Hermes I, 1866, 
©. 111. Uebrigens war diejer Kaijerdienft von Aſien außgegangen; 
unter Auguftus waren Ephejus, Nicäa, Pergamon und Nicomedia jeine 
privilegirten Site. Krauſe, Neokoros, ©. 12. 





T 


266 Zweites Buch. 


ift trogdem die römische Regierung jegensreich geweſen. Sie 
ihüßte fie vor Bürgerkriegen, welche fie zerfleifcht hatten, 
als fie noch in Kleine Staatsweſen vol Ehrgeiz und Eifer: 
ſucht zeriplittert waren. Zu feiner Zeit fagte Plutarch von 
Griehenland: „Jetzt herrſcht hier voller Frieden und Ruhe; 
es gibt feine Kriegszüge, Erile und Revolutionen mehr, 
noch Tyrannenherrichaften, noch andre Uebel der Hellenen.“ ! 
Er hätte freilich hinzufegen können, daß es auch fein poli- 
tiſches und geiftig jchöpferifches Leben mehr in feinem Vater: 
lande gab. Denn die NRepublifen in Hellas find wie die 
ipäteren Staliend in Künften des Friedens groß geweſen 
gerade unter dem Waffenlärm des Kriegd und dem Tumult 
der Revolutionen. Aber dieje Blütezeit der Kleinen Ariftofra- 
tien und Demofratien war abgelaufen. An die Stelle der loca- 
len Leidenjchaften war die Weltgeſchichte, an die Stelle von 
Stadt und Stamm die Menjchheit getreten. Plinius Fonnte 
die „unendliche Herrlichkeit ‚des römifchen Friedens” preijen, 
welcher die entfernteften Länder und ihre Producte zu einem 
Gemeingut Aller gemacht habe.? Länder, die zur Zeit der 
Republik halb verödet waren, blühten im Frieden wieder auf, 
wie Spanien, Gallien und Africa. Afien und Syrien er: 
lebten ihre legte glüdliche Zeit. Ganze Landſtriche Afiens 
wurden dem Nomadentum dur die Römer entriffen, und 
erit die Saracenen haben dort die Barbarei des Beduinen- 
wejens wieder zurücdgebradt. ? 

Das Glüd der friedlichen Entwidlung der Provinzen 


1 Cur Pythia nunc non reddat oracula, Moral. Il, 460 (Wit- 
tenbach). 

2 Hist, Nat. XXVJI, 1: immensa romanae pacis majestas. 

3 Renan, Mission en Phe£nicie, ©. 837. 
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unter einer gerechten Regierung ijt daher nicht zu unter: 
Ihäßen, und e3 bleibt wahr, was Ariſtides und nad ihm 
Gibbon gejagt haben, daß der Gehorfam der Welt gegen 
Rom ein freiwilliger geworden war. Nur unter den Bar: 
baren an den Gränzen lebte noch der aus den alten Eul- 
turftaaten verbannte Sinn der Freiheit. Mit einem Seufzer 
bat deshalb Tacitus auf die Germanen geblidt. Dem kos— 
mopolitiihen Organismus des Reichs fich einzufügen und 
aus ihm neue Quellen des Lebens zu ziehen, mußte das 
Beitreben auch der hochgebilvetiten Völker fein, welche Rom 
mit Waffengewalt unterworfen hatte. Sie ergaben fih in 
ihr 208, um jo mehr al3 das im Ganzen weiſe Negierungs: 
princip der Monarchie ihre heimifche Religion und Verfaſſung 
achtete. Sie hatten jedem Widerftande gegen die römische 
Herrſchaft entjagt, oder ihr Kampf mit diejer beftand nur 
in dem Bemühen, ſich in allen politifhen und bürgerlichen 
Rechten den Römern gleich zu fegen. Die Provinzen jelbit 
des Abendlandes wetteiferten bereit3 mit Rom durch ihre 
Bildung und die Menge einheimifcher Talente. Sie be: 
reiherten die römische Literatur mit glänzenden Namen in 
jedem Zweige des Wiſſens, ſelbſt in der Jurisprudenz. 
Spanien, Gallien, Africa, Slyricum gaben mit der Zeit dem 
römiſchen Staat große Feldherren und auch Kaiſer. Rom 
civilifirtte den Weiten und vollendete im Oſten das Werk 
Aleranders des Großen. 

Die Monardie hob allmälig die rechtlihen Schranken 
zwiſchen den beherrſchten Ländern und der herrſchenden Stadt 
auf. Schon Mäcenas hatte Octavian geraten, den Provinzen 
gleihe Rechte und Gejege zu geben und allen Bürgern 
gleihe Steuern aufzulegen. Sn der erften Stunde der Mon- 
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archie war demnach als ihr Ziel die Gleichheit aller Nationen 
erfannt worden. Nicht nur Städten, jondern Ländern haben 
die Kaiſer das latiniſche und römische Recht erteilt: Ganz 
Spanien hatte von Vespaſian die Latinität erhalten, Hadrian 
gab fie der Provinz Narbonenfis, und er fchenkte den ganzen 
oberen Bannonien das Bürgerredt.! Wenn er hier nur dem 
Beifpiele feiner Vorgänger zu folgen jchien, jo hat doch Fein 
Kaiſer vor ihm im Allgemeinen den Provinzialen die Er: 
langung einer gejeßlichen Stellung im Organismus des Reichs 
durch die Gleichberechtigung mit Nom fo jehr erleichtert. 
Der Titel „Mehrer der Bürger“ (Ampliator Civium) hätte 
ihon ihm gebührt; er findet fich erſt auf einer Medaille 
des Antoninus.? Die Erteilung der Civität war freilich 
meilt eine Finanzipeculation, indeß die jocialen Verhältniſſe 
nötigten dazu, und die Zeit war nahe, wo Garacalla au 
die legten rechtlichen Unterfchievde im Reiche aufhob. Das 
große fosmopolitifche Princip Roms würde ein wahrhaft er: 
babener Abſchluß der antiken Gejchichte zu nennen jein, 
wenn e3 ein wirklich humanes geweſen wäre und das Bürger: 
recht mit dem Menjchenrecht vereinigt hätte. Aber nur theo: 
vetiich ift dies von den Stoifern, von Seneca, Epiftet und 
Marc Aurel angedeutet worden. Die bürgerliche Geſellſchaft 
und die ganze Defonomie des Staats rubte fortwährend auf 
der Eclaverei, dem unfittlichiten und verhängnißvolliten aller 
Inſtitute des Altertums, und jelbft die gepriefene Blüte der 
Snduftrie im Zeitalter der Antonine war mwejentlich das Pro: 
duct der Sclaven. Der Begriff der freien Arbeit als ver 


1 3umpt, Comm. Ep. I, 410. Mommijen, C. I.L. III, 496. 498. 

2 Finlay, Griechenl. unter den Römern, ©. 55. 

38. P. @. R. Ampliatori Civium. Froehner , Les Medaillons 
de l’Empire Romain, ©. 61. 
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höchſten Bethätigung des Willens und der Lebenskraft, mie 
der Duelle alles volkswirtichaftlichen Neichtums war nod. 
von feinem Nationalöfonomen entdedt worden. Die Arbeit 
blieb im Allgemeinen die erzwungene That der Eclaven. 
Die Sclaverei war die einzige Grundlage für die Un: 
abhängigfeit der regierenden Menſchenklaſſe. Eine ſolche 
Summe von Kraft lag in ihr verjammelt, daß ein Still 
ftand der Sclavenarbeit, wenn diefer in der modernen Weife 
der Vereinbarung hätte gefchehen können, die Fortdauer der 
Gejelichaft würde unmöglicd gemacht haben. Die Zahl diejer 
unfeligen Menſchen betrug etwa ein Drittel der Bevölke— 
rung der römischen Monardie. In einem merkwürdigen 
Brief an den Senat ſprach ſich Tiberiuß über dieje unge: 
beure Menge der Sclaven aus, welche er neben den Lati— 
fundien als den Verderb des Staats bezeichnete, und er 
nannte fie Nationen. ! Er verzweifelte daran, dieje furcht— 
baren Uebel zu heilen. Glücklicher Weiſe gab e8 doch Ur— 
ſachen, melde die Sclaverei minderten. Eroberungsfriege 
waren ihre Hauptquelle geweſen; als fie aufhörten, verfiegte 
auch dieſe. Denn immer. jeltener geſchah es, daß von 
Staatswegen Bevölferungen von Gtädten ala Kriegsbeute 
sub hasta oder corona verkauft wurden. Aber daß es doc) 
noch geichehen Fonnte, hat das Echidjal der Juden nad 
dem Falle Bethers unter Hadrian gezeigt. Je mehr nun 
der Sclavenftand ſich verringerte, deſto beſſer geftaltete fich 
das 208 der freien Landbauern und Arbeiter; die Kaijer 
bemühten fih um die Verbefferung ihres Schidjals. ? 


1 Tacit., Ann. III, e. 53: quid enim primum prohibere et 
priscum ad morem recidere aggrediar? villarumne infinita spatia? 
familiarum numerum et nationes? 

2 Jung, Bevölferungsverhältnifje des röm. Reichs, Wiener Stud. 
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Eine andre Urſache der Minderung der Sclaverei war 
die Freilaſſung. Schon ſeit den Bürgerkriegen hatte ſie ſo 
zugenommen, daß die Furcht entſtand, der römiſche Bürgerſtand 
werde durch die Aufnahme ſo vieler ehemaliger Sclaven ganz 
verderben. Denn die wenigſten unter dieſen konnten tugend— 
hafte Menſchen ſein; vielmehr mußte lange Verknechtung 
ihre Menſchenwürde vernichtet haben. Die Freilaſſung ſelbſt 
wurde in Rom zuletzt eine Art Luxus, denn jeder Große 
pralte ebenſoſehr mit der Zahl von Sclaven, die er beſaß, wie 
der Freigelaſſenen, die ſeinen Hof bildeten. Auguſtus hatte 
durch die Lex Aelia Sentia und Furia Caninia die Frei— 
lafjung zu beſchränken gejuht, und Tiberius gemäß der 
Lex Junia Norbana den ohne feierliche Form Losgeſproche— 
nen nur ein bejchränftes latinijches Recht geftattet. Liber: 
tini aber füllten bald alle Stände der Gefellihaft an; fie 
bemächtigen fich des Hofes und feiner Verwaltung, und fie 
tpramnifirten als Günftlinge und Hausbeamte der Kaijer 
Rom und das Neid, 


1879, S. 195. Ueber den Aufſchwung der freien Arbeit feit dem 2. Jahrh. 
Wallon, Hist. de l’Esclavage III, c. 3. 
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Abgejehen von feiner Einteilung in politiſche und ethno— 
graphiſche Verwaltungsbezirte ftellte fih das Neih als ein 
Syitem von Städten mit eigener Municipalverfaffung var. 
Die Selbitverwaltung der Communen bat, fo lange fie 
dauerte, dem römischen Reich einen großartigen bürgerlichen 
Charakter gegeben und das Glüd der damaligen Welt aus: 
gemacht. Noch nach dem Falle Roms konnten die Refte 
der Gemeindeverfafjung die einzigen Baufteine zu neuen 
ftaatlihen Ordnungen liefern. 

Der helleniſche Orient, welcher jeit der Eroberung durch 
die Türken nur noh die Trümmer des Altertums auf 
wüſten Landftreden und verfumpften Küften darbietet, war 
im 2. Jahrhundert mit Städten und Handelspläßen vom 
ſchwarzen bis zum roten Meer bevedt. Dafjelbe gilt vom Nor: 
den Africa. Selbft nicht unter den Ptolemäern war Aegypten 
jo reich geweſen. Im Abendlande glänzte durch Städte be: 
ionder8 Spanien; Ptolemäus bat ihrer dort 428 gezählt. 
Nur das ftädtereihe Stalien vermochte fich jeit den Bürger: 
friegen nicht mehr ganz zu erholen. Seine Gemeinden fonnten 
nicht mehr mit denen Africas, Galliend und Spaniens wett: 


f. 
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eifern, und erjt lange nad) dem Sturz de3 Römerreichs hat 
Stalien feine glänzende Epoche eines noch auf römischen 
Einrichtungen erbauten Städtewejens gehabt. ! 

Auf dem Municipaliyitem ruhte die gefammte Verfaſſung 
des Reichs; denn die Gemeindefreiheit war jo ſehr der 
politiiche Begriff des Altertums, daß auch die ganze innere 
Geihichte dieſes Reiches nichts ift als die Entwidlung jenes 
Begriffs, mit welchem Nom begonnen hatte. Es gab im 
Reiche die verſchiedenſten Grade der Gemeindefreiheit, je 
nad dem gefchichtlichen Urfprung der Communen und ihrem 
rechtlichen Verhältniß zu Rom ſelbſt; ftipendiäre und tribut: 
pflichtige Städte ohne jedes Privilegium, andre mit lati- 
niihem und italiſchem Recht, endlich freie, autonome Stadt: 
gemeinden. Dieje Unterſchiede ſchwächten das einheitliche 
Nationalbewußtfein der von Nom beherrichten Länder. Ihr 
Patriotisinus wurde wie in der Vorzeit in die Mauern 
der Communen zurüdgewiefen. Endlich ſchob ſich auch in 
das ftädtiihe Syften fremder Länder das Municipal- und 
Golonialreht Noms ein. So war es den Kaifern leicht, die 
gefehichtlihen Formen des republifaniichen SBeitalter8 ver 
Städte beitehen zu lafjen und jelbit als die Beſchützer ihrer 
Freiheit zu gelten. 

Während die Vajallenftaaten, die Ethnardhen, Tetrarchen 
und Toparchen überall verichwanden, erhielt ſich noch der 
Begriff freier und jogar mit Rom verbündeter Gemeinden. ? 
Sie waren die Neliquien der antiken griechiichen Politie, 

1 Mailand war damals wahrſcheinlich die größte Stadt Ntaliens 
und blühender als Turin; Hadrian machte fie zur Colonie. Zumpt, 
Comm. Ep. I, 408. Außerdem war die griedh. Stadt Neapel blühend. 


2 Edhel IV, 262. Marquardt, R. St. 12, 717. Kuhn, Städt. Berf 
II, 14 f. u 
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und aud das monardijche Nom achtete ein paar Jahrhunderte 
lang ihre Selbitverwaltung durch Senat und Bolf, ihre 
Magiftrate, ihr Prieftertum, ihre Nationalfeite, ihre Wahl: 
verjammlungen und communalen Gejege. Die Duldung 
der geihichtlichen Rechte freier Gemeinden erſcheint als etwas 
wirklid Großes, wenn auch dies conjervative Princip Noms 
von der Notwendigkeit geboten war. Denn man mußte die 
eroberten Städte verjühnen und jchonen, und indem man 
ihre Berfafjung beſtehen ließ, eriparte man fich ſelbſt eine 
endloje Mühe des Regierens.“ Manche Freiltädte waren in 
der That nie zuvor im gleichen Bejig ihrer Autonomie ge: 
weſen. Sie blieben nah dem Geſetze Cäſars unabhängig von 
der Militär: und Civilgemalt des Provinzialjtatthalters und 
frei von Beſatzung und Einquartirung. Sie hatten das 
Eigentumsreht an Grund und Boden und das Münzrecht, 
welches zumal die Städte des helleniſchen Drients nicht ver: 
loren. Nur wenn e3 nötig war, jtellten fie Hilfstruppen 
zu den Legionen Roms. So bevorzugte Städte fanden fich 
meilt nur in den griechiſchen Gulturländern, wie Athen, 
Epheſus, Cyzikus, Sardes, Antiohia, Laodicea, Byzanz, 
Troas, Samojata, oder Amijus, Tarjus, Cäfarea, Tripolis 
und Tyrus in Phönizien, Seleucia und Maflilia, Utica, 
Hadrumetum und fünf andre in Africa. Ehrentitel, wie 
die der Urbs sacra und Metropolis wurden nicht gejpart. ? 
Se nach der Gunſt der Kaifer wurden Brivilegien binzuge: 
fügt oder im Fall der Ungnade entzogen, mie dies das 
Beilpiel von Rhodus, Cyzikus, Laodicea und Antiochia be: 
weilen kann. 


I Yrnold, Rom. System of Pıov. Admin., ©. 22. 
2 Weber dieMetropolen Eckhel IV, 273f.; Marquardt, R. St. I, 343 f. 
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Im Allgemeinen gab es auch bier die Kebrieite des 
ſtädtiſchen Glüds; denn der Beitand der Autonomie bing 
doch von der Gelinnung des Kaiſers ab. Dies zeigt jchon 
der Titel der Libertas, welche je nah den Umftänden eine 
relicta oder concessa, eine adempta oder redempta, oder 
restituta war.! In Folge des Verfalles der bürgerlichen 
Energie und aus Grund finanzieller Verſchuldung mußten 
Freiftädte Faiferlihe Beamte, Correctoren und Guratoren, 
zulafien, melde ihre Vermögensverhältniffe und ihre Ber: 
fafjung regelten und fih Eingriffe in ihre Autonomie er: 
laubten. ? 

Auch die römischen Colonien waren bevorzugte Gemein: 
den. Sie bildeten urſprünglich als Anfiedlungen der Bete- 
ranen in den eroberten Barbarenländern feſte Anhaltspunkte 
der römischen Macht. Sodann wurden Colonien gegründet, 
durch welche alte Städte erneuert wurden, oder fie entitan- 
den auf Befehl des Kaijers aus den Eingeborenen jelbft. 
Auguftus legte eine Anzahl von Colonien in den verjchie: 
denjten Yändern an.? eine Nadhfolger thaten das Gleiche, 
daher trugen Colonien ihre Namen.* Hadrian gründete 


1 Schon Auguſtus entzog Städten die Freiheit: urbium quasdam, 
foederatas — libertate privavit, Sueton Aug. c. 47. 

2 Plin. Ep. VIII, 24. Ein von Hadrian beftellter curator reipub. 
Comensis (Drelli 3898); jogar ein von Hadrian gejegter Curator der 
öffentl, Werke in VBenufia 4006, der Thermen in Benevent 3264; kaiſer— 
lie curatores calendarii publiei (Finanzbeamte) in den Municipien 
(Denzen, Annali d. Inst. 1851, ©. 15); von Hadrian in Ganuftum ein- 
gelegt (Mommijen, J. R. N. n. 1486). In gried. Städten hießen die 
kaiſ. Auffichtsbeamten diopdorng Und Aopısrng. Marq., R. St. 12, &6. 
Kuhn, ftädt. Verf. II, 24. 

3 Eckhel IV, 467 f. 

4 Julia, YAugufta, Claudia, Flavia, Trajana, Ulpia, Aelia, Ha: 
driana ꝛc., wozu noch oft die Bezeichnung Felix trat. Spanheim, De 
Praest. et Usu Num. IX, 766 f. 
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mehrere neu und verlieh auch manden alten Städten das 
Golonialredt.! Dieſes Recht, welches oft auch Gemein: 
den gegeben wurde, wohin feine Golonie geführt worden 
war, ficherte ihnen eine eigene Verfaffung mit einem Senat 
und Communalbeamten (Duumpiri und Aedilen). Die Ge: 
meinde durfte Magiitrate wählen und Beichlüffe faflen. Als 
aber unter Tiberius in Rom alle Wahlen an den Senat ge: 
fommen waren, fielen fie auch in den Colonien dem Stadt: 
jenat (Curia) zu. Die Curialen wählten aus ihrer Mitte die 
Magiftratsobrigfeiten.? Die Stellen im Senat waren erblic) 
und wurden dur Wahl ergänzt. Die Colonien hatten in 
der Negel das italiihe Recht und die Civität; fie unter: 
ihieden ji daher von den Municipien, deren Gemeinde: 
wejen weniger bejchränft war. 

Gellius hat den Unterjchied der Colonie vom Municipium 
jo bezeichnet, daß diejes fein eigenes Recht befaß und nicht ge: 
zwungen war, das römische anzunehmen, wenn es dafjelbe nicht 
freiwillig wählte. ?_ Einſt hielt Hadrian eine Rede im Senat, 
worin er dieje Berhältniffe auseinanderjegte;? Veranlafjung 
dazu hatten die Municipien Jtalica und Utica gegeben, welche 
in das Recht der Eolonien einzutreten wünjhten. Dagegen 
batte Tiberius den Wunſch der Stadt Präneſte erfüllt, aus 
einer Colonie zum Municipium zu werden, um fich die ein: 
heimischen Nechte zu bewahren. Im Ganzen war der Etand 


1% habe das bei den einzelnen Provinzen bemerkt. Siehe im 
Ganzen Zumpt, Comm, Ep. ], ce. 6. 

2 Eavigny, Geſch. des röm. Rechts im Mittelalter I, c. 2. In 
Africa, jo bemerkt er, geihah die Wahl nicht, wie in andern Städten, 
von den Decurionen allein, jondern vom ganzen Volke. 

3 Gellius, Noct. Att, XVI, c. 13. 

4 Gelliuß a. a. ©, 
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der Kolonien in der Kaiferzeit der bevorzugte und wünſchens— 
wert, weil fie, wie Gellius jagt, Abbilder der Größe Noms 
waren, und bei weniger Freiheit weniger Verpflichtung hatten. 
Aber der wahre Zweck des Geſuchs jener beiden Municipien 
war wol die Erlangung des italiihen Rechts, welches den 
Golonien gegeben wurde, ! Aus ihm floß das quiritarifche 
Eigentum des Bodens (commercium), die Befreiung von 
der Grundjteuer und die Bejugniß eigener Verfaſſung mit 
Municipalmagiftraten. Die Colonien zahlten eine Steuer nad 
römiihem Cenſus gleich den Veunicipien, deren Bewohner 
zum Unterſchiede von den Colonien nicht von Haufe aus 
römifhe Bürger waren. Allmälig haben fich dieſe beiden 
Arten von Gemeinden ausgeglichen. ? 

Auch das jus Latii, die Latinität, wurde noch immer 
nicht nur Magiftraten, jondern ganzen Provinzialjtädten ver: 
lieben, welche dadurch eine Mitteljtufe zwiſchen PBeregrinen 
und römifchen Bürgern einnahmen. Hadrian bat vielen 
Städten die Latinität gejchenkt.? 


I Buchta, Institut. 18, $ 95, ©. 248. 

2 Ueber die Verhältniffe von Municipien und Eolonien im Allges 
meinen Arnold ©. 216 f. 

3 Spart. c. 21: Latium multis eivitatibus dedit. 
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Stalien Stand anfangs in einem ebenfo untergeoroneten 
Verhältniß zu Nom, wie das der Provinzen ihm gegenüber 
ein weniger begünftigtes war. Erjt nach den blutigiten Kriegen 
waren durch die Lex Julia und Plautia Papiria (in den 
Sahren 90 und 89 v. Ehr.) die italiihen Städte in den 
Bürgerverband Roms aufgenommen worden. Auguftus hatte 
dem wirtjchaftlichen Verfall und der Entoölferung des Landes 
abzubelfen geſucht, indem er 28 Golonien einrichtete und 
ganz Stalien in elf Regionen einteilte. Der Grunddarakter 
Staliens blieb die freie Städteverfafjung.! Volk und Senat 
waren die politiichen Beftandteile in feinen Municipien und 
Colonien. Das oberjte Amt befleivete ein Duumvir oder 
Duatuorvir gleih einem Conſul ein Jahr lang. Er hatte 
die Eivil- und Griminaljuftiz, doch Fonnte der Verurteilte an 
die Comitien und fpäter, als ſich feit Hadrian die Nechtslage 
der italienifhen Städte änderte, an die Faijerlihen Beamten 
appelliren. Die Kaifer jelbft nahmen bisweilen das Ehren: 
amt ftäbticher Magiftrate an.? Eo war Hadrian Demarch 


1 Savigny, R. Gerichtsv. II, 16 f. 
2 Ganz dafjelbe thaten im Mittelalter die Päpfte, welche fich zu 
Podeftaten in Städten des Kirchenftaats wählen ließen. 
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in Neapel, Quinquennalis in Hadria, Dictator, Aedil und 
Duumpir in Städten Latiums und Prätor in Etrurien.! 

Almälig zehrte die Monarchie die Selbitändigfeit des 
italieniichen Gemeindeweſens auf, welche das Geſetz Cäſars, 
die Lex Julia municipalis, gewäbrleijtet hatte; der Kaiſer 
bemächtigte fich des Einflufjes auf die Gemeindeverwaltung. 
Hadrian veränderte jogar die ganze Stellung der Städte 
Staliens, indem er auch diejes bevorzugte Mutterland Roms 
den Provinzen gleichftellte, denn er teilte Stalien in vier 
Diftricte und übergab in diefen die Rechtspflege, welche den 
Communalmagiftraten genommen wurde, vier Gonfularen. 
Ausgenommen war nur der Diftrict, worin Nom lag; er 
blieb wie bisher unter der Gerichtsbarkeit des Prätor Ur: 
banus.? Marc Aurel machte aus den vier hadrianijchen 
Diftrieten mehrere und erjegte die Conſularen durch Juridici 
von prätoriihem Range? Dadurch wurde die ftädtifche Juris: 
diction jehr beſchränkt und endlich, mie in den Provinzen, 
den GStatthaltern untergeordnet, ohne daß an der herfümm: 
lihen Mumicipalverfafjung etwas Wefentliches geändert wurde. 
Kaijerlihe Curatoren beauffichtigten ſchon jeit Nerva die 
Gemeindekaſſe.“ 

Auch die Stadt Rom erlitt ein ähnliches Schickſal, denn 
ſchon mit Auguſtus hörte ihr großes politiſches Leben auf. 
Die Monarchie ſetzte an die Stelle der Rechte des Volks die 
nur ſcheinbar zwiſchen Senat und Princeps geteilte, in Wahr— 

I Spart, c. 19. 

2 Spart. c. 22. Jul. Capitolin., Anton. Pius c. 2. Appian, 
Hist. Rom. I, 38. 

3 Ju). Capitolin., M. Antonin, phil. c. 11. Orelli 1178. 3143. 


Gruter 1090, 13. 
4 Kuhn II, 29, 217. 
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beit im Alleinherricher vereinigte Staatsgewalt. Der fort: 
dauernde Ausjtrom der Lebensfräfte Roms in die Welt hatte 
das Bürgertum der Hauptitadt erjchöpft und der Zuftrom 
der Provinzen ihr Volk erneuert. Es war römijch, weil es 
die Stadt bewohnte, aber als ein Auszug jo vieler Nationen, 
Sprachen und Religionen ftellte e8 das in einen Ramen ge- 
faßte Zotalbild der Monarchie dar. Die Majeftät der Stadt 
jpiegelte ſich noch in allen andern Städten des Reiches 
wieder, und die ausgelebten Formen der republifanijichen 
Vergangenheit waren noch die Stempel der Gejeßmäßigkeit, 
welche fie der Welt aufprüdte. Wenn die Kaifer Städten 
im Reich das Bürgerrecht verliehen, wurden dieſe noch immer 
einer der Tribus Noms zugeteilt.! Die Tribus, jo ſchrieb 
Ammianus Marcellinus im 3. Jahrhundert, find längſt müßig, 
die Centurien find jchlafen gegangen und die Wahlfämpfe 
haben aufgehört; aber jo weit die Erde reicht, wird Rom als 
Gebieterin und Herrin betrachtet und der Name des römiſchen 
Volkes verebrt.? 

Die Stadt Rom war noch als Kaijerjig das Centrum 
aller das Reich regierenden Gewalten, der Sammelplag und 
Markt aller Schöpfungen ver gebildeten Menſchheit. Ihre 
Einwohnerzahl hat wol unter Hadrian und den Antoninen 
die höchſte Ziffer erreicht, aber fie läßt fih nur annähernd 
auf 1'/, Millionen angeben.” Wenn man von diefer Summe 


1 Die Kaiſer ließen neue Bürger und mit der Givitad begabte 
Städte in die Tribus einſchreiben, welcher fie jelbft angehörten, jo die 
Flavier in die Quirina, Trajanus in die Papiria, Hadrian in die Sergia. 
Kubitichef, De romanar. tribuum orig. et propagat. in Abhandl. des 
ardh.sepigr. Seminars der Univerſ. Wien, ©. 78. 

2 L. XIV, 477. 

3 Friedländer (I, 51) befennt, daß die Frage nad) der Einwohnerzahl 
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die Peregrinen und die Eclaven abzieht, deren Mafje mehr 
als den dritten Teil ausgemacht haben muß, jo bleibt die 
römiſche Bürgerſchaft mit ihren drei Claſſen zurüd, dem Stadt: 
vol, den Nittern und Senatoren. Da fich diefe beiden Stände 
im Befite der Staatsämter und auch der Landgüter befanden, 
und die bürgerlichen Erwerbsquellen durch die Eclavenarbeit 
geſchmälert wurden, ſank ein großer Teil des Stadtvolks in 
den Schmachvollen Zuftand des auf Staatskoſten gefütterten Pro— 
letariat3 herab. Schon Cäjar hatte die Zahl der Getreide: 
empfänger auf 150,000 berabgejeßt, doch ftieg fie noch höher.! 

Wie jeder andre Kaijer, hat auch Hadrian den römifchen 
Pöbel mit Brod und Spielen bejhmwidtigt. Er ift freilich 
mit öffentlichen Luftbarkeiten nicht jo verjchwenderifch ge: 
wejen wie Galigula und PDomitian oder mie der fieges- 
trunfene Trajan, aber er hat doch bisweilen 100 und jelbit 
1000 milde Thiere jagen lafjen. Er warf bei Epielen die 
berfömmlichen Gefchenfe unter das Volf aus. Trajan zu Ehren 
ließ er, was übrigens ſehr gewöhnlid war, Balfam und 
Crocus von den Stufen des Theaters fließen. Der Matidia 
und Plotina hielt er eine großartige Leichenfeier. Er liebte 
Schauſpiele aller Art. und Gladiatorengefechte. Nie verbannte 
er aus Rom einen Thierjäger oder einen Echaufpieler, und 


Roms mit den jetzt befannten Daten nur hypothetiich beantwortet werden 
fann. Pietro Caftiglioni (Della popolazione di Roma, Monograf. della 
Cittä di Roma 1878, II, 251) nimmt unter Claudius an 950,000 Freie 
und bis 350,000 Sclaven. 

1 Unter Auguftus 210,000, unter Septim. Severus 160,000 Bürger 
und 40,000 Prätorianer. Die wichtigſte Angelegenheit der Stadt war 
daher ihre Verforgung durch die Getreideflotten von Africa, Aegypten, 
Sicilien, Sardinien und Gallien. Der praefectus annonae war einer 
der angejehenften Beamten des Reihe. O. Hirfchfeld, die Getreidever: 
waltung in der röm. Kaiferzeit, Philol. XXIX. 
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wo gab es ſonſt eine bedeutende Stadt, in welcher er nicht 
Feſtſpiele veranſtaltete? Kein Kaiſer hat deren ſo viele ins 
Leben gerufen oder erneuert. Seine Olympien bezeugen es. 
Mit dem Recht ſie zu feiern hat er Städte in Griechenland 
und Aſien begabt. Da dieſe Spiele mit dem Kultus ſeiner 
eigenen Göttlichkeit zuſammenhingen, ſo ſind ſie zugleich die 
ſtärkſten Zeugniſſe der grenzenloſen Eitelkeit Hadrians. In 
Rom ſind ſolche Olympien nicht gefeiert worden. 

Das römiſche Volk behandelte Hadrian aus demſelben 
Geſichtspunkt wie Trajan, und von dieſem hat Fronto ſo 
geurteilt: „Ich halte es für eine weiſe Politik, daß der Fürſt 
weder Schauſpiele noch Circus und Arena vernachläſſigte, 
weil er wol wußte, daß die Römer beſonders durch zwei 
Dinge, die Getreideausteilung und die Spiele, gekirrt werden; 
daß die Vernachläſſigung des Wichtigen großen Schaden, des 
Frivolen größeren Haß bringt; daß die Menge hungriger iſt 
nach Spielen als nach Brod, weil durch Congiarien nur der 
berechtigte Getreidepöbel, durch Schauſpiele aber die ganze 
Maſſe zur Ruhe gebracht wird.” 1 Dieje Anjicht erinnert an 
das Wort, welches ein Pantomime dem Auguftus jagte: 
„Wiſſe, Cäſar, daß es für dich jehr wichtig ift, wenn ſich 
das Volt mit mir und mit Batbyllus bejchäftigt.” Es ift 
gezeigt worden, wie Hadrian das Heer durch ungewöhnliche 
Ependen, das Volk im Ganzen dur den großen Echulden- 
erlaß zu gewinnen gefucht hat. Auch die milden Stiftungen 
des Nerva und Trajan für Knaben und Mädchen bat er 
erweitert, indem er befahl, daß jene bis zum 18., dieje bis 
zum 14. Jahre verpflegt werden follten.? 


1 Fronto, Prince. Hist., S. 249 (ed. Niebuhr). 
2 Digest. XXXIV,1.14. Die Zeit diejes Erlafjes iſt ungewiß. Ein 
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Die Liberalitas, welche auf Kaifermünzen prangt, ift 
nur zu oft die verlarvte Dienerin der Despotie gewejen und 
immer da3 Zeugniß einer zu ungleichen Verteilung der irdi- 
ihen Güter. Aus dem Staate Platons würde fie zu aller: 
erft ausgewiefen worden fein. Indeß wenn auch die Mittel, 
welche die beiten Kaiſer Noms zur Tilgung des öffentlichen 
Elends anwendeten, diejes nicht heilen fonnten, jo bewiejen fie 
doch eine wachſende Humanität bei wachjender Erfenntniß, 
daß e3 die Pflicht des Negierers ift, die Leiden der Menjchen 
zu mindern. 


praefect. aliment. verbunden mit der MWegecuratel zuerft unter Hadrian 
C. I. L. II, 4510 f. Als allgemeine Behörde beginnen dieje Präfecten 
wahrjcheinlich erft unter Commodus. Hirſchfeld, Unter. auf dem Gebiet 
der röm. Verwalt. I, 114 f. — Ueber jene Stiftungen Henzen, Tab. 
aliment. Baeb. in Annal. d. Inst. 1845. 


Fünfles Gapitel, 
Ritterftand, Senat und Princeps. Das kaiſerliche Tabinet, 


Die beiden bevorzugten Clafjen der Bürger Noms waren 
die Ritter und Senatoren, und aud fie hatten ihre ftaatliche 
Wichtigkeit eingebüßt. 

Der römische Nitterftand war zuerft ein Beſtandteil des 
Heers gewejen, dann der niedere Adel Noms, das Mittel: 
glied zwiſchen der höchſten Ariftofratie und dem Volk. Seit 
dem Gejeße des C. Eempronius Grachus bildete er eine 
Rangclafje, welche die zu Richterämtern Befähigten in fich 
begriff. Ihm gehörten auch die Gapitaliften und die Staat$- 
pächter an. Der Nitterftand ſank in der Monardie fo tief, 
daß er nur durch die Äußerliche Auszeichnung und die Ge: 
legenbeit, Reichtümer zu erwerben, wünjchenswert erjchien, 
Schon unter Cäſar wurde Nittern die Schmach angethan, 
als Hiftrionen freimillig oder für Geld aufzutreten. Der 
römische Ritter Liberius, welcher eine von ihm ſelbſt verfaßte 
Mime recitiren mußte, beflagte im Prolog die ihm auferlegte 
Beihimpfung. ! 

1 Macrobius Saturnal, II, e. 7: 

Necessitas, cujus cursus transversi impetum 


Voluerunt multi effugere, pauci potuerunt, 
Quo me detraxit paene externis sensibus? ... 
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Auguftus hatte es fruchtlos verjucht, den Ritterjtand von 
unwürdigen Elementen zu reinigen. Er wollte ihn zu einer 
Anftalt machen, worin ſich die Eöhne ver Vornehmen für 
Dffizierftelen und curulifche wie Faijerlihe Aemter beran- 
bilden Fonnten. Und gerade deshalb wurde der Ritterjtand 
überfüllt. 

Man erſchlich ſich den Eintritt durch Beitehung und 
Gunft; der gefegmäßige Cenſus von 400,000 Sefterzien wurde 
nicht feitgehalten. Bergebend war die Erneuerung der Ge: 
jege zur Aufrechthaltung der ritterlihen Würde. Denn die 
Kaiſer felbjt verliehen fie nah Laune an Freigelaffene, jo 
daß Söhne von Gladiatoren und Kupplern den goldenen 
Ning trugen und diefer zu einem bloßen Zeichen der In— 
genuität herabſank.! Ritter traten fort und fort als Echau- 
fpieler und Fechter auf. Unter Nero bildeten fie die Faifer: 
lihe Claque als Auguftanen. 

Die bejjeren Kaijer find immer wieder zu den Grund: 
lägen des Auguftus zurücgefehrt, indem fie fich bemühten, 
die hergebrachten Stände Noms zu erhalten, obiwol der Geiſt 
der Monarchie jelbit an der Tilgung aller politiichen Körper: 
Ihaften arbeitete, um an ihre Stelle die Nangclaffen der 
Beamtenbierarchie zu ſetzen. Die mit dem StaatSroß be: 
ſchenkten Ritterbürger follten wieder eine bevorzugte Körper: 
Ihaft bilden, woraus der höhere Beamtenftand hervorgebe. 
Noh Alerander Severus hat niemals Freigelajjene in ven 
Ritterftand erhoben, weil diefer das Seminar der Senatoren 
jein müſſe.“ Es it Hadrian gemwejen, welcher die Macht: 


I Friedländer IL, 250. 
? Ael. Lampridius, Alex. Sev. c. 19: seminarium senatorum 
equestrem locum esse. 
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ftellung der Freigelafjenen am Hof bejeitigte und den Rittern 
eine neue Laufbahn eröffnete, indem er weſentlich aus ihnen 
feine Beamten nahm. Er machte Ritter zu Procuratoren 
des Fiscus und der kaiſerlichen Patrimonien, der Münze, 
der Reichspoſt, der Bergwerke, der Waflerleitungen, de Ge: 
treivemarft3. E3 waren meijt Ritter, die er zu feinen „Freun: 
den” und „Begleitern“ oder zu feinen Secretären mäbhlte, 
und fie bildeten auch feinen Staatsrat. ! 

Auch der Senat war durch die Monarchie jo tief herab: 
gefommen, daß der Abgejfandte des Pyrrhus in ihm nicht 
mehr eine Berjammlung von Königen, jondern von Fürften: 
dienern würde erfannt haben. Die höchſte regierende und 
gejeßgebende Körperſchaft Noms dauerte nur noch als ein 
politifjher Begriff fort, obmwol noch immer die Hoheit des 
römifchen Volks in ihm berubte. Denn der Eenat hatte das 
Recht, den Princeps zu wählen; er beitätigte die Kaijer, fo 
oft fie das Heer erhoben hatte; er gab ihren Adoptionen die 
Zuftimmung und bewilligte ihnen die höchſten Ehrentitel. 
Er konnte jie rechtlich abjegen oder ihnen nach ihrem Tode 
die Confecration verweigern, Daher blieb der Kaiſer gejeß- 
lid immer nur das Haupt des Senats, der Erjte unter 
Seinesgleichen. 

Als Octavian im Jahre 27 feine außerordentlichen Ge: 
walten niederlegte und den Titel Auguftus erhielt, anerkannte 
er die Fortdauer der Rechte des Senats, mit welchem er die 
gejegmäßige Herrjchaft teilte. Er jelbit follte nur der höchſte 


1 Spart. c. 22. O. Hirichfeld, Unterfud. I, 30 f. 114 f. 169. 
Die Präfectur der Annona war von Auguſtus bis Conſtantin eines der 
höchften ritterlichen Aemter, und von ihr ftieg man zur Präfectur Aegyp— 
tens auf. O. Hirichfeld, die Getreidevermalt., S. 46. 
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Beamte des fouveränen Volkes, nicht jein unverantmwortlider 
Herricher fein. ! Es fam either darauf an, diejer verfafjungs: 
mäßigen Stellung de3 alten Reichskörpers die Macht zu 
nehmen und die abjolute Gewalt zu entwideln. Auguftus 
reinigte den Senat; er jeßte jeine Zahl auf 600 Mitglieder 
fejt, welche mit dem nötigen Vermögen (1,200,000 Seſterzien, 
etwa 200,000 Mark) ausgejtattet wurden. Die Würde des 
Senats ſchien demnach bergejtellt zu fein, aber da dieſe ge 
jeßgebende Macht von der vollziehenden ernannt worden war, 
hatte fie ihre Unabhängigkeit verloren.? Die Cäfaren haben 
den Dualismus zwijchen Princepg und Genat in einem 
Kampf von zwei Sahrhunderten Schritt für Schritt zu be 
jeitigen gewußt. Tiberius erhöhte das Anjehen des Senats, 
um dur ihn das Volk zu beberrichen. Er nahm diejem das 
Recht der Gejehgebung und die Magiftratswahl und gab 
jie an jenen. Der Senat wurde da Tribunal für Ma: 
jeftätöverbrechen und die höchſte Civilinftanz. Er betätigte 
alle Aemter, Würden und Geſetze, Furz jeden Regierungsact, 
d. b. der Kaiſer gab feinem eigenen Willen durch den fehein: 
baren des Senats die Gejeglichkeit. Den Knechtsfinn des: 
jelben hat Tiberiug gründlich verachtet, und welches Elägliche 
Werkzeug des Despotismus er geworden war, bat Tacitus 
gezeigt. 

Galigula bradte das Recht der Wahl und Gejeßgebung 
wieder an die Comitien, gab dafjelbe aber dem Senat zurüd, 
weil das Volf die ihm neuerteilte Befugniß nicht mehr zu 
brauchen verjtand. Nach der Ermordung des Wahnfinnigen 
faßten die Eenatoren fogar den chimäriſchen Plan, die Re: 


I Mommien, R. Staatsr. IT2, 709 f. 
2 Gibbon ec. 2. 
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publif berzuftellen, aber die Garde fegte Claudius auf den 
Tron. Nun trat die dritte und furctbarfte Macht im 
Staate auf, das Heer, welches Nom in eine gejegloje Militär: 
despotie zu verwandeln drohte Das zu verhindern, ein 
Gleichgewicht zwiſchen den drei Gewalten herzuitellen, war 
fortan die jchwierigfte Aufgabe der römischen Negierungs: 
funft, und fie ilt mit Hilfe des bewunderungswürdigen Rechts» 
und Verwaltungsiyitems durch die Monarchie doch nahezu 
gelöft worden. Von Claudius aber bis auf die Flavier galt 
die prätorianijche Leibwache mehr als der Senat, welcher zu 
einem bloßen Verwaltungsrat von 200 Mitgliedern berab-: 
gejunfen war. 

Bespafian, ein Emporfömmling aus dem Blebejerftande, 
bedurfte der Unterftüßung des Senats, um feiner Herrichaft 
Autorität zu geben. Die monardiiche Bartei in diefem brachte 
die republifanifhe zum Schweigen, und die berühmte Lex 
de Imperio entſchied zu Guniten des Principats, indem fie 
ihm ale Macht nochmals übertrug, welche in der Republik 
das Volk und der Senat und dann Auguftus, Tiberius und 
Claudius bejeffen hatten. Es wurde nicht einmal der Ver: 
juh gewagt, die abjolute Gewalt des Fürſten durch die Feit- 
ftellung der Rechte des Volkes auch in dem bejcheidenften 
Maße zu beichränfen. Die Lex Regia war die Unfähigfeits: 
erklärung des römischen Volks, jemals wieder frei zu fein. 
Gleichwol hat fie al3 ein Autoritätsact das Anjehen des 
Senats gehoben, welchen die Flavier erfenntlich blieben. Noch 
nad) langen Sahrhunderten konnte der letzte Volkstribun der 
Nömer, Cola di Nienzo, aus diefem Eenatsdecret, welches 
er mißverftand, die unveräußerlichen Nechte des römischen 
Volkes ableiten. Bespafian brachte den Senat auf 1000 Mit: 


SF 
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glieder, indem er Männer aus allen Provinzen in ihn auf: 
nahm, und feither wurde feiner Provinz des Reichs außer 
Aegypten der Zutritt verjagt. Seit Domitian ernannten 
übrigens die Kaifer ganz einfach die Senatoren. 

Die befjeren unter ihnen wahrten dem Senat immer 
Ehre und Anjehen, weil fie erfannten, daß jeine Auflöfung 
der Monardie die einzige verfafjungsmäßige Grundlage rauben 
würde. Sie jchloffen bei ihrer Tronbefteigung gleichlam 
einen Vertrag mit ihm, wie jpäter die Bäpfte mit dem Gar: 
dinalscollegium. Sie betrachteten ihn als einen eigenen 
Staatzförper, in welchem theoretiſch die Eouveränität des 
Volkes refidirte; aber diejer Staatsförper diente ihnen jelbft 
als Werkzeug ihrer Alleingemwalt. 

Man erinnere ſich, mit welcher Achtung Hadrian den 
Senat behandelte. Er entjchuldigte fih, das Jmperium ohne 
ihn angenommen zu haben, bat um jeine Beftätigung, be: 
fannte fih nur als den Bollftreder der Verfügungen des 
Senat3 und ficherte diejem die perſönliche Unverleglichkeit 
zu. Er that auch nachher nichts Wichtiges ohne ihn.! Er 
jtellte jeine Würde ber, indem er den Eintritt in die Curie 
erihwerte. Er forgte für die ftandesmäßigen Einkünfte der 
Senatoren und erneuerte, um ihre Stellung zu wahren, das 
Gebot, daß fein Senator Gewerbe treiben oder Zölle pachten 
dürfe.? Nur von ihren Standesgenofjen, nicht von Rittern, 
ließ er Senatoren richten. Er nahm die Angejehenjten in 
den Kreis feiner Freunde auf und verlieh Senatoren oft die 
conjulariijhe Würde. Denn der Conjulat war bereit3 auf 
die Dauer von zwei Monaten berabgejegt worden, jo dab 


1 Spart. c. 8. 
2 Dio 69, 16. 
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jährlich zwölf und mehr Conſuln, kleinere neben den beiden 
Eponymconſuln ernannt wurden.! Der Senat bezahlte die 
Gunst des Kaifer mit völliger Unterwürfigkeit. Münzen 
verewigten dieſe Eintracht beider Gewalten; auf einer Medaille 
ftehbt Roma zwiſchen einem Senator und Hadrian, diejem die 
Hand reihend.?” Sogar die Libertas publica mit Scepter 
und phrygiſcher Mütze prangt auf einer hadrianifchen Münze 
als Theaterfigur, was fie jo oft in der Welt geweſen ift. ? 
So blieb die Trennung der beiden Berwaltungsiphären, 
in melde ſich Princeps und Senat feit der auguftiichen 
Conftitution geteilt hatten, bejtehen; denn dieſer beſetzte noch 
immer die proconjularijchen Aemter in jeinen an Zahl frei: 
[ih verringerten Provinzen, während auch die Commandos 
der Legionen in der Regel an Männer jenatorischen Ranges 
gegeben wurden. Weil aber ein Gleichgewicht der Gewalten 
nicht durch eine ReichSverfaflung geſchaffen worden war, blieb 
der Fürft zügellos. Nom war, jeinem Begriffe nah, auch 
unter den Kaifern Republif, und der vom Senat inveftirte 
Herricher nur ihr höchſter Magiftrat, und doch war derjelbe 
zugleih ein unumſchränkter Despot, deſſen Imperium fich 
weder auf das Geſetz der Erblichfeit noch überhaupt jeinem 
Uriprunge nach auf eine Legitimität ftüßte, und deshalb nur 
durch Uſurpation rechtlich war.? Er hatte jeine Perſon mit 


1 Unter Commodus gab es in einem Yahr jogar 25 Eonfuln. 
Dio 72, 12. 

2? Cohen II, 172. Gin berühmtes Medaillon Hadrians verzeichnet 
die Glüchwünſche des Senats zum neuen Yahre: Hadrianus Aug. — 
S. P.Q. R. An. F. F. Hadriano Aug. PP. Froehner, Les Medaillons 
de l’Empire Romain, Paris 1878, ©. 42, 

3 Cohen II, 316. 

4Puchta, Inftitutionen I, $ 86 f. 

Gregorovius, Kaiſer Hadrian. 19 
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allen republifanifchen Gewalten des Volks erfüllt, und dieſe 
waren auf Dctavian nicht durch eine Lex regia übertragen 
worden, ſondern er hatte fie allmälig mit Hilfe feiner 
Freunde im Senat erlangt. 

Die proconfulariihe Gewalt auf Lebenszeit war die 
Grundlage des Imperium, denn fie verlieh Auguftus und 
feinen Nachfolgern den militärischen Oberbefehl und die richter: 
lihe Hoheit auch über die Statthalter in allen Provinzen, 
während der Tribunat dem Fürften die dem Volk zuftehenden 
Rechte erteilte, und die conjulariiche Gewalt, welche zu führen 
oder nicht in jeinem Belieben jtand, ihn über alle andern 
Magiftrate erhob. Das alte republifanifche Prieftertum des 
Pontifer Marimus machte den Kaifer auch zum Haupt der 
StaatSreligion. 

Das ufurpatorische Wejen des Kaifertums drängte den 
römischen Staat immer mehr dem Byzantinigmugs zu. Der 
Kaifer zog die ganze Adminiftration an fih. Er hatte auch 
das Münzrecht, da dem Senat nur die Prägung von Kupfer: 
geld gelafjen wurde. Die Neichsfteuer, das Poſtweſen, die 
Mege und Straßen, die Wafjerleitungen, die öffentlichen 
Bauten, die Alimentationen, die Annona und Verpflegung 
der Stadt Nom, die Spiele, all dies hing einzig vom Kaijer 
ab. Er bejtritt die Ausgaben aus den ihm zugemwiejenen 
öffentlichen Einkünften, wozu auch die fenatorischen Provinzen 
herangezogen wurden. Der Fiscus verfhlaug das Aerarium 
des Senats und Volks. ! 

Das Wahlreht der Magiltrate befaß der Kaijer gejeg- 


ı Für Aſien, die größte Senatsprovinz, beftand ein Fiscus asia- 
t:cus, welder von kaiſerl. Procuraioren verwaltet wurde. Hirſchfeld, 
Unterjud. I, 12. 
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[ih nicht, nur die Conſuln und die Beamten für jeine Pro: 
vinzen ernannte er jelbit; aber jein Einfluß beftimmte vie 
Wahl des Senats, und jchon im 3. Jahrhundert, wo der 
Kampf mit dem Senat zu Gunſten der abjoluten Monarchie 
entjchieden war, bejegte der Kaijer alle Aemter. Aemter 
wurden die jtärkjiten Hebel der Despotie; jie dienten zumächit 
dazu, dem Monardhen die Stadt Nom unterwürfig zu halten, 
dann verdrängten Faijferlihe Beamte die des Volks und 
Senats, und das fünftlide Syitem des Hofes und jeiner 
Minijterien verſchmolz mit der Staatsverwaltung jelbit. 

Die wichtigjte Einrichtung von Magijtraten, welche die 
Kaiſer neu jchufen, war die der Bräfecten der Stadt und 
des Prätorium. Das alte republifaniiche Amt des Praefectus 
urbi, einer jtädtiihen Behörde, welche die abwejenden Con— 
juln vertreten durfte, hatte Auguftus wieder aufgenommen 
und Tiberius aus ihm das Faijerliche Polizeiamt Roms ge: 
macht. Der Stadtpräfect, unter welchem vie Cohortes 
urbanae und der Praefectus vigilum jtanden, hatte Civil: 
und Militärgewalt, und jchon jeit Nero richtete er alle nicht 
politiſchen Verbrechen.! 

Furchtbarer war ſeit Tiberius die Macht des Befehls— 
habers der prätorianiſchen Leibwache, welche die Stadt dauernd 
beſetzt hielt. Unter Auguſtus befehligten dieſe Garde zwei 
Oberſten vom Ritterſtande mit rein militäriſcher Gewalt. 
Ihre Stellen vereinigte Tiberius, und dies machte den Prä— 
fecten des Prätorium zum erſten Beamten nach dem Kaiſer, 
die Garde aber zur Gebieterin des Kaiſertums. Nach Tiberius 
gab es wieder zwei Präfecten, von denen einer freilich den 


1 Geib, Geſch. des röm. Criminalproceſſes, S. 439. 
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Vorrang haben mußte. Als Präfecten Hadrians ſind be: 
fannt Attianus und Sulpicius Simili$, dann Q. Marcius 
Turbo und C. Septicius Glarus. Die Macht dieſer Behörde, 
die bis auf Conftantin im Bejige der Civil- und Criminal 
jurisdiction in Stalien blieb, nahm erft jeit Alerander Se: 
verus jo große Verhältniffe an. Hadrian felbft gab dem 
Präfecten des Prätorium eine bevorzugte Stellung im 
Staatsrat. 

Die erjte Idee eines Cabinetsminifterium oder doc) eines 
Collegium von Conjularen und Senatoren, von „Freunden 
und Begleitern” des Fürjten, welche ihm bei feiner Rechts: 
pflege behilflih jein jollten, jtammt von Auguſtus ber.? 
Hadrian jeheint diejes Conſilium von Privatperjonen zu 
einem wirklichen Staatsrat gemacht zu haben; er bat in ihm 
bejoldete Mitglieder und wirkliche Rechtsgelehrte angejtellt, 
wie Julius Geljus, Salvius Julianus, Neratius Briscus 
und andere? Die Mitglieder des Conſilium bejtätigte in der 
Regel der Senat, und diejer wurde gerade durch) ihn allmälig 
von der Rechtspflege, welche er bejaß, wie von der Regierung 
verdrängt. Denn der Staatsrat jegte fih an die Stelle des 
Senats, jo daß ſchon zur Zeit Ulpians die ſenatoriſche Ge: 
richtSsbarfeit zu einer Sage geworden war.? Geit dem Ende 
de3 2. Jahrhunderts jcheint ver Praefectus praetorio den Bor: 
ig im Gonfilium geführt zu haben: der Gardeoberjt wurde 
zum Nechtögelehrten, und Männer wie Ulpian, Rapinian 


I Geib, S. 417 f. 

2 Ueber die im failerl. Haufe hergebrachten Amici und Comites 
Friedländer I, 117 f., und 190 f. der Katalog der Treunde Hadrians. 

3 Spart. c. 18, c. 22. Dio 69, 7. 

4 Geib ©. 417. 419. 
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und Paulus Fonnten als wirkliche Juſtizminiſter angejehen 
werden. 1 

Auch die Faiferlihe Kanzelei hat Hadrian neu geordnet, 
Seit Auguftus gab es drei große die Reichsverwaltung um: 
faſſende Palaſtämter, die Direction der Finanzen (a ratio- 
nibus), den Secretariat (ab epistolis), und das Bureau für 
Bittiehriften (a libellis). Dieje drei Procurationen wurden 
im erjten Jahrhundert durch Eaijerliche Freigelaſſene ver: 
mwaltet; fie gaben ihnen deshalb einen jo allmächtigen Ein- 
fluß, daß fie eigentlich das Neich regierten. 

Der Procurator a rationibus erjtredte jeine Macht 
über das gelammte Neih, weil alle Einkünfte des Fiscus 
von ihm verwaltet und alle Ausgaben von ihm angewiejen 
wurden. Der Vorſtand des GSecretariat? hatte die Faijer: 
lihen Gorrejpondenzen in ihrer ungeheuren Ausdehnung zu 
beforgen. An ihn liefen die Depefchen und Berichte über 
die Zuftände im Neiche ein, und von ihm gingen die Ent: 
Iheidungen des Kaifers aus. Don feinem Cabinet wurden 
Anfragen der Behörden und Gemeinden beantwortet, ‘Batente 
an Dfficiere des Heers und kaiſerliche Privilegien ausgefertigt. 
Die beiden Weltipracdhen bedingten aud die Teilung diejes 
Gabinet3 in die Bureaus für lateinifche und griehifche Briefe. 
Vor Hadrian ftanden diefe unter einer und derjelben Direc: 
tion und erjt durch ihn wurden fie getrennt. Es lag in 
der Natur dieſes Secretariat3 und namentlich feiner griechi: 
chen Abteilung, daß es von literarifch ausgezeichneten Män— 
nern, von Nhetoren und Sophijten verwaltet wurde. Der 


4 Niebuhr, R. Geich., Jena 1845, V, 320. Ueber das Confilium 
Mommfen, R. Staatsreht 11, 2. 923 F.; Hirjchfeld, Unterjud. I, 201; 
Vriedländer I, 1176; Geib a. a. ©. 
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lateiniſche Secretär Hadrians war zuerſt Sueton, fein griechi— 
ſcher Avidius Heliodorus aus Syrien, ein philoſophiſch ge— 
bildeter Mann, welcher ſpäter in ſeine Ungnade fiel, dann 
aber unter Antoninus die Präfectur Aegyptens erhielt.! 

Minder einflußreich war die Stellung des Dirigenten 
der Section für Bittſchriften und Beſchwerden von Privat— 
perſonen (a libellis), welche unter Hadrian der Ritter Titus 
Haterius Nepos verwaltete. Die Antworten des Kaiſers 
erfolgten als kurze Bemerkungen auf der Eingabe ſelbſt, und 
ſolche dienten ſeit Hadrian als Norm für ähnliche Fälle. ? 

Dieſer Kaiſer beſetzte die großen Hofämter überhaupt 
mit Rittern. Wenn auch das Rechnungsamt (a rationibus) 
noch nach ihm bisweilen von Freigelaſſenen bekleidet werden 
mochte, ſo hatte er doch daſſelbe zu einer ritterlichen Procuratur 
gemadt.? Während vor ihm Freigelaſſene die wichtigſten 
faiferlihen Verwaltungsämter in Händen hatten, madte er 
diefen Gunftverhältnifjen ein Ende, indem er ſolchen Memtern 
den perjönlihen Charakter nahm und fie zu Magiftraturen 
umſchuf. Aus dein Nitterftande hat erft Hadrian einen kaiſer— 
lihen Beamtenftand gezogen und die civile Laufbahn der 
Procuratoren und Präfecten mit ihren Rangſtufen geichaffen, 
welche der gefammten Berwaltung ein bureaufratiiches Ge: 
präge gab. 

Sp bezeichnen feine Reformen eine Epoche in der Aus: 


1 Waddington, Mém. sur Ael. Aristide in M&m. de 1’Inst. 
T. XXVI, 1867 ©. 217. Der Sohn de8 Heliodorus war Avidius 
Caſſius, Rebell gegen M. Aurel. Secretär Hadriand war aud 2. Jul. 
Beitinus, C. 1. G. 5900; Friedländer I, 99 f., Anh. III, 165. Ein 
vierter, namenlojer aus einer Inſchrift von Epheius, und wahrſcheinlich 
war e8 auch Geler; ibid. 

2 Hirſchfeld I, 207. 

3 Hirſchfeld I, 201. 
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bildung der abjoluten Monarchie. Schon Hadrian ift es 
gewejen, der die Grundlage für den diocletianifchen und 
conftantiniihen Staat gelegt bat. Aurelius Victor Fonnte 
daher von ihm jagen, daß er die öffentliden und böfifchen 
Aemter in diejenige Form brachte, welche im Allgemeinen bis 
auf feine Zeit, das 4. Jahrhundert, fortgevauert hat. 1 


1 Den beginnenden Byzantinismus des Aemterweſens bezeichnet 
der Gedanke des Aler. Severuß, die Beamtenuniform einzuführen. In 
animo habuit omnibus officiis genus vestium proprium dare et 
omnibus dignitatibus, nt a vestitu dinoscerentur. Lamprid., Al. 
Sever. c. 27. 
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Das römifche Recht. Das Edietum perpetuum, Die Nesponfa, 

Römifche Rechtsgelehrte. Die Senatsbeſchlüſſe und kaiferliden 

Tonftitutionen, Reformatoxiſcher Geift der hadrianiſchen Geſeh— 
gebung. 


Die Regierung Hadrians bildet auh in der Gejeß: 
gebung eine Epoche, fowol durch die wifjenichaftliche Behand: 
lung des Rechts, als durch die philofophiihen Grundſätze 
in Bezug auf die rechtlichen Verhältniffe überhaupt. Zunächſt 
bat fich diefer Kaifer durch das Edictum perpetuum ver: 
dient gemacht. 

Die jährlichen Edicte folder Magiftrate, welche, mie 
Prätoren, Yedilen und Statthalter der Provinzen, das Recht 
der Gejeßgebung (jus edicendi) hatten, wurden beim Amts: 
antritt derfelben öffentlich als ihr Rechtsprogramm aufge: 
jtelt. Sie waren nebft den Gejegen des Volks und Senats 
die Urquellen des die Welt durchſtrömenden römischen Rechts. 
Den Plan, ſolche Edicte zu fammeln, hatte ſchon Cäſar gehabt, 
aber erjt Hadrian bat ihn, mahrjcheinlih im Jahre 131, 
dur den Juriſten Ealvius Julianus ausgeführt, den Ur: 
großvater des Kaiſers Didius Yulianus, ! 


I Nur Hieron. (Chron.) gibt das Datum a. 131. Eutrop. VIII, 9. 
Spartian und Dio jchweigen. Die Constit. Tanta im Cod. Justin., 
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Da fih von diefem julianiishen Buche Feine vollitändi- 
gen Eremplare, jondern nur Säße in den juriftiichen Schrif: 
ten, namentlih den Digeften, erhalten haben, jo iſt jein 
Charakter ftreitig geblieben. So viel ijt ergründet worden, 
daß die hadrianiiche Reform des Edicts Fein durchaus neues 
Geſetzbuch geſchaffen hat. Der neueſte Forjcher über dieſen 
Gegenftand hält das Edictum perpetuum nicht für ein ſyſte— 
matiſches Ganze, wie unjre Civilproceßordnung, auch nicht 
für die Codification eines bejtimmten Teiles des römischen 
Rechts, jondern glaubt, daß jein inhalt fi meilt durch 
biftorifche Zufälligfeiten beftimmt babe. ! 

Das hadrianiſche Edict wurde durch einen Senatsbe— 
Ihluß zum Reichsgeſetz gemacht und galt jo als eine Norm 
für das Net. Zwar fuhren die Magiftrate fort zu ediciren, 
aber fie blieben an das julianijche Geſetzbuch gebunden, welches 
allen Jurisdictionen zugeftellt wurde. ? So ſchritt Hadrian 
weiter auf dem Wege jener gleichmäßigen Rechtsverwaltung 
im Neich, welche endlicd das römische Necht zum Geſetz der 
Welt gemacht hat. 

Die AJurisprudenz war längit eine Macht im Staat 


L. I, Tit. XVII, $ 18, ſchreibt ausdrüdlih dem Salv. Julianus und 
Hadrian die Compofition de8 Ed. perpet. zu und läßt dafjelbe durch 
ein Senatsconfult beftätigen, wovon die griechiſche Constit. Addons» 
nichts hat. Die Sätze des Edicts find gejfammelt von ©. Hänel, Cor- 
pus legum ab Imp. R. ante Justinian, editar., Rudorf, De juris- 
dietione edictum; edieti pepetui, quae reliqua sunt, 1869; Otto 
Xenel, Das Ediet. perpetuum, ein Verſuch der Wiederherftellung, 1883. 
Im Allgemeinen Rudorf, Röm. Rechtsgeſch. I, 268 f. 

I Xenel ©. 9 f. — Aus dem Ausdrud componere (edictum com- 
posuit) ift auf eine wiſſenſchaftliche Bearbeitung durch Julian geſchloſſen 
worden. 

2 Brinz, Zur röm. Rechtsgeſch.in Krit. Vierteljahresichr. für Geſetzgeb. 
Xl, 471. 
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und die einzige Willenichaft der Römer. Die Ausfprüce 
der Nechtögelehrten (responsa prudentum) bildeten eine 
angejehene Duelle des Rechts. Gaius jpricht ſich jo darüber 
aus: „Die Antworten der Juriſten find Ausſprüche und 
Meinungen derjenigen, welchen e3 erlaubt ift, Rechtsſätze 
zu machen. Wenn die Sentenzen aller übereinjtimmen, jo 
erhält ihre Anficht Gefegeskraft; wenn fie uneins find, fo 
darf der Richter nah Belieben einer Meinung folgen, 
und dies wird durch ein Nefcript des göttlihen Hadrian 
beſtimmt.“! 

Das Anſehen der Rechtsgelehrten erhielt ſich, obwol die 
Kaiſer nach dem Vorgange des Auguſtus ihre Unabhängig— 
keit dadurch zu beſchränken ſuchten, daß ſie das Jus respon- 
dendi wie eine Auszeichnung verliehen. Die Autorität der 
Juriſten hat Hadrian vollkommen anerkannt.? 

Seine Zeit iſt durch eine Menge bedeutender Rechtsge— 
lehrten ausgezeichnet. Es glänzten damals Juventius Celſus, 
welcher 39 Bücher Digeſten, Neratius Priscus, der 7 Bücher 
Membranarum ſchrieb, und jener Salvius Julianus, deſſen 
Hauptwerk 90 Bücher Digeſten umfaßte. Etwas jünger 
war Sextus Pomponius, der ein Compendium der Geſchichte 
der Jurisprudenz bis auf Hadrian geſchrieben hat. Namhaft 
waren Javolenus Priscus und Pactumeius Clemens, Stadt— 
präfect und Legat Hadrians in Athen, in Syrien, in Cili— 
cien, und Consul suffectus im Jahre 138.3 Ihnen gleich— 
zeitig und unter den Antoninen thätig ſind Aburnus Valens, 
Vindius Verus, Voluſius Mäcianus, Ulpius Marcellus und 


1 Gaius I, $ 7. 
2 Puchta, Initit. 18, ©. 324. 
3 Renier, Inser. de l’Algerie 1812. 


Sechstes Eapitel. 299 


der berühmte Gaius. Dieſe und andre Männer überlieferten 
ihr mwifjenichaftliches Material und ihre Rechtsanſchauungen 
den großen Suriften des folgenden Jahrhunderts.! 

| Die andern Hauptquellen des Necht3 waren die Senats: 
beſchlüſſe und die Faijerlihen Gonftitutionen. Nachdem die 
Volksgeſetzgebung außer Kraft getreten war, ging das repu— 
blifanifhe Recht, Gefepe zu erlaffen, auf den Senat über. 
Seine Eonfulte traten an die Stelle der Leges. Indeß der 
Mille des Kaijers beftimmte den Senatsbeihluß, indem er 
entweder die Conſuln fchriftli mit feiner Abſicht befannt 
machte oder eine Rede (oratio principis) lefen ließ. Ceit 
Auguftus trugen die Senatsbeſchlüſſe Namensbezeichnungen, 
die von ihren Urhebern oder den Conjuln, oder den Kaijern 
jelbft hergenommen waren. ? 

Sodann wurden die Edicte und Nesponja, die Nejcripte, 
Decrete und Mandate der Kaijer eine neue Rechtäquelle 
unter dem Begriff der Constitutiones prineipum.3 Sie 
mußten um jo mehr Gewicht haben, als ver Kaijer zeit- 
lebens das Recht der Gejeßgebung hatte, während die Ma: 
giftrate jährlich wechjelten, ihre Verfügungen daher nur ein 


1 Capitolin., Anton. Pius, c. 12; Dig. I, 2. — Die fünf großen 
Juriften, Gaius zur Zeit der Antonine, Aemilius PBapinianus unter Septim, 
Sewerus, Julius Paulus, Tomitius Ulpianus, Herennius Modeftus, 
wurden durch die Conſt. Walentinians III a. 426 zu gejeglichen Autori- 
täten erllärt. Cod. Theod. L. I, Tit. 4. 

2 Plancianum, Silanianum, Claudianum, Neronianum, ex auc- 
toritate D. Hadriani, oder auctore D, Hadriano, denn die Bezeichnung 
Hadrianianum findet fih nit. Die Senatsbeſchlüſſe unter Hadrian 
find zufammengejtellt bei Burchardi, Staats» und Rechtsgeſch. der Nömer, 
$ 106. Die meiften civilrechtlichen Senatögejege fallen in die Zeit von 
Claudius bis Sept, Severus, Puchta, Anftit. IB, 295. 

3 Gaius 1, $ 3. 
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Jahr dauerten, wenn diejelben nicht von den Nachfolgern 
aufgenommen wurden. ! 

Die Neihe der uns aufbewahrten Eenatsconfulte und 
Gonftitutionen hadrianiſcher Zeit bekundet einen Fortjchritt 
der Menjchlichkeit in Bezug auf das Perſonen- und Civilredt. 
Die harte römische Gejelfchaft, welche auf der ſchrankenloſen 
väterlihen Gewalt, der Unmündigkeit des Weibes und ver 
Sclaverei berubte, erlitt die Einflüfje der ftoifchen Philofopbie, 
und ihre Wirkung im Zeitalter Epiktet3 mar mächtiger als 
die Idee des Chriftentums, obwol auch dieſe bereit mit 
taufend Fäden die Welt durchzog. Aus dem Kosmopolitis- 
mus Roms entwidelte fih eine mildere Gelinnung, in 
welcher der Begriff von dem, was eine jpätere Epoche die 
Menichenrechte genannt hat, in dem Bemwußtjein ver Gele: 
geber jich zu regen begann. Da fi zur principiellen Ber: 
werfung des Sclavenwejens noch fein Geſetzgeber aufzu: 
ſchwingen vermochte, jo konnte es ſich nur um die Milde: 
rung defjelben handeln. 

Die alten rohen Gejeße, wonach der Herr das Recht 
über Leben und Tod jeiner Eclaven bejaß, jo daß er viele 
für das geringjte Vergehen jtäupen und Freuzigen durfte, 
hatte die Zeit allmälig reformirt. Durch die Lex Petronia 
(61 n. Ehr.) war e8 dem Herrn unterfagt worden, jeine 
Sclaven willfürlih zum Thierfampf zu verdammen, und 
ihnen war die Flucht an die Bildjäule des Kaifers und in 
die Afyle gejtattet. Aber noch Auguftus hatte das Geſetz 

I Epistolae und Sententiae Hadrians find von Dofitheus zu Anf. 
saec. 3 aufgezeichnet. Corp. juris romani Antejustiniani von Böding, 
1831; Hänel, Corpus Leg., ©. 85 f. Tofitheus indeß gibt nur einen 


Brief Hadrian: an Plotina, und die Sententiae find perſönliche Aus— 
\prüche des Kaijerd in Yorm von Anekdoten. 
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der Republik beftätigt, wonach im Falle der Ermordung 
eines Herrn durch jeinen Sclaven alle Mitjclaven vdefjelben 
hingerichtet wurden. ! Erft Habrian verbot die Folterung der 
Sclaven eines Hauſes, deilen Herr ermordert worden mar. 
Nur jolde, die ihre Nähe am Drt der That verdächtig 
machte, erlagen dieſem jchredlichen Geſetz.“ Er verbot die 
willfürliche Tödtung eines Sclaven dur feinen Herrn. 3 
Er unterjagte den Verkauf von Sclaven und Sclapinnen 
an Fechtichulen und Kuppler.? Mit fünf Jahren Exil beftrafte 
er eine Matrone, vie ihre Sclaven mißhandelt hatte.“ Er 
beſchränkte die willfürliche Gewalt des Herrn, aber jein Recht 
jelbft achtete er jo jehr, daß er einft dem Volk die Frei: 
lafjung eines Wagenlenkers verweigerte, weil er dazu nicht 
befugt jei. Als er einmal einen jeiner eigenen Sclaven 
zwischen zwei Senatoren einhergehen ſah, bejtrafte er ihn 
wegen dieſer Frechen Ueberhebung. 

Hadrian hob auch die Ergaftula auf, jene entjeglichen 
Gefängnifje, in welchen Beliger auf den Landgütern ihre ge: 
fetteten Sclaven eingejchlojjen hielten, und mit diefen jcheinen 
auch miderrechtlich vericlavte Freie dafjelbe Los geteilt zu 
haben. ® Er jhüste die Freiheit auch derer, welche unrechtmäßig 

1 Tacit., Ann. XIV. 42 f. Zur Zeit Neros ftarben jo einmal 
400 Sclaven. 

2? Dig. 29, 5, 1; 48, 18, 1. 

3 Spart. ec. 18: Servos a dominis oceidi vetuit, eosque jussit 
damnari per judices, si digni essent. Indeß hat Geib (Geſch. des 
röm. Griminalprocefies, ©. 459) nachgewieſen, daß dieje Verordnung nur 
ein Pium desiderium blieb, und jelbft Antoninus verbot nur die un— 
motivirte Tödtung eines Sclaven. 

4 Spart. c. 18. 

5 Dig. I, 6, 2. 

6 Spart. c. 18: Ergastula servorum et liberorum tulit. Gaius 


L 59. 
4 JS 
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zu den Bergmerfen (in opus metalli) verurteilt worden waren. 
Dieje furdtbare Strafe zog den Verluſt der Freiheit nad 
ih, fie follte daher nur Iebenslänglih fein. War fie 
jedoch durch ein Verſehen des Nichters auf Zeit verhängt 
worden, jo follte nach einer Verordnung Hadrians der Ber: 
urteilte doc den Stand des Freien behalten.! Die durch 
Freilafjung erworbenen Rechte hat Hadrian gegen den Staat 
und den privaten Egoismus zu jchügen geſucht. Er unterjagte 
die Manumiſſion, jo oft fie zum Zwed des Betruges von Gläu- 
bigern oder Familienmitglievdern geſchah;? aber er jchüßte 
die fideicommifjarifch Freigelafjenen gegen Verſuche, das 
Teſtament umzuftoßen; er verordnete fogar, daß ein Sclave, 
welcher durch ein fpäter als ungültig erfanntes Legat die 
Freiheit erhalten hatte, jih dur eine Geldſumme loskaufen 
durfte. ? Nach dem Senatus consultum Claudianum, einer 
Ergänzung der Lex Julia de adulteriis, war über die 
Verbindung von freien Frauen mit Sclaven feſtgeſetzt, daß, 
wenn ſolche ohne Vorwiſſen des Herrn gejchehen, fie als 
Sclaven, wenn mit feinem Willen, als Freigelaflene zu be: 
trachten feien. Blieb das Weib frei, jo war ihr Kind 
Eclave. Hadrian veränderte dies Gejek dahin, daß auch 
das Kind frei jein ſollte.“ Die Grundlage für dieſe Senats: 
beihlüfje war die im Jahre 4 n. Chr. erlafjene Lex Aelia 
Sentia, wonach ein Sufolventer und ein Herr unter zwanzig 
Jahren Sclaven nicht frei laffen durften. Dies Geſetz beftimmte, 


I Dig. 48, 19. 28. Die Vernichtung des Status libertatis fonnte 
nur mit der Lebensftrafe oder einer lebenslänglichen Strafe vereinbar fein. 
2 Gaius I, 47. Dazu Dosithei Lib. II, Böding $ 10. 

3 Dig. 24, $ 21. Cod. Justin. 2 de fideicomm. libertat,. (VII, 4), 
bei Champagny, Les Antonins II, 43. 
4 Taeit., Annal. XII, c. 53. Gaius I, 84. 
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daß der zum Yatinus gewordene Manumiſſus, wenn er eine 
Römerin oder eine latinijche Eoloniftin geheiratet und ſchon 
einen einjährigen Sohn hatte, Bürger werden durfte. Unter 
Tiberius wurde die Lex Junia Norbana hinzugefügt, welche 
den durch Privaterklärung des Herrn frei gewordenen Eclaven 
die Zatinität verlieh (Latini Juniani). ! 

Schon Trajan hatte verordnet, daß wer ſich ohne Willen 
des Herrn das römische Bürgerreht durch ein Beneficium 
vom Kaijer erworben hatte, zwar lebenslang in deſſen Genuß 
bleiben, im Tode aber als Yatinus gelten folle; dies des: 
balb, weil mit dem Jus Quiritium das Teſtamentrecht ver: 
bunden war, und jo die Herren oft erblo8 wurden. Der 
Latinus Junianus aber bejaß nicht das Necht zu tejtiren. 
Nur wer das Bürgerrecht gejegmäßig erworben oder die Be- 
willigung des Patrons erlangt, geheiratet und ein Kind er: 
zeugt hatte, blieb im Recht des VBollbürgers. Hadrian fand 
jenes trajanische Geſetz unbillig, weil es Freigelafjenen im 
Tode nahm, mas fie im Leben bejejfen hatten; er ließ daher 
durch den Eenat verfügen, daß jene jo verbleiben jollten, 
als wenn fie durch die Lex Aelia Sentia oder das Senats: 
conjult das römiſche Bürgerrecht erlangt hätten. ? 

Ueberall zeigt jih in der Gejeggebung Hadrians das 
Beitreben, die Zahl der freien Bürger zu mehren. So ver: 
ordnete er auch, daß die Kinder eines Latiners und einer 
Nömerin als geborene römijche Bürger zu betrachten feien. ? 
Die abjolute Gewalt des Baters über Leben und Freiheit 


1 Heinece., Antig. R. I, 4; 5, 14. Ulpian, Fragm. AIX, 4 
XX, 8; XAV, 7. 

2 Gaius III, $ 73. 

3 Gaius I, $ 30. 81. 84. Ulp., Fragm. I, $ 15. 
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der Kinder, wie fie das Zmölftafel-Gejeß feitgeftellt hatte, wurde 
beſchränkt. Dies Recht floß aus der römiſchen Civität, und 
Hadrian beftimmte durd ein Edict, daß nur ein römischer 
Bürger die väterlihe Gewalt haben jollte.! Er erjchwerte 
fie bei Peregrinen. Wenn diefe mit ihren Kindern das 
römische Bürgerrecht erlangt hatten, jo durften die Kinder 
nur dann in der Potestas patria jein, wenn fie unmündig 
und abmwejend waren und der Fall eine rechtlihe Prüfung 
erhalten hatte.“ Dazu ward beftimmt, daß wenn jemand 
mit einer jchwangeren Frau das römiſche Bürgerrecht er: 
balten hatte, das Kind, obmwol jet ein römijcher Bürger, 
doch nicht in die Potestas patria fommen folle. 

Oft flehten Söhne den Kaifer an, fie aus diejer Ge: 
walt zu befreien. Trajan hatte einmal einen Vater ge: 
zwungen, feinen Sohn, welcher die graufame Behandlung 
nicht länger ertragen konnte, zu entlafjen; und Hadrian be: 
jtrafte einen Vater, welcher feinen Sohn, der mit der Stief: 
mutter verkehrte, auf der Jagd getödtet hatte, mit der Ber: 
bannung, aber nur al3 Straßenräuber, und diejer Fall Tehrt, 
daß der mörderifhe Mißbrauch der väterlihen Gewalt in 
der Zeit Hadrians noch nicht als Parricivium beftraft mer: 
den durfte, 3 

Die Rechtsgeſchichten verzeichnen die Neformen Hadrians 
in teftamentariishen und erbichaftlihen Verhältniſſen. Wie 
Trajan war auch er gerecht und liberal. Beide Kaijer ver- 
ſchmähten es, Erbichaften an fich zu reißen, was von Gali: 
gula, Nero und Domitian mit despotiicher Wilfür gejchehen 


I Gaius I, $ 55. Ulp., Fragm. V.$1. (Instit. Lib. I, Tit. IX.) 
2 Gaius I, $ 93. 94, 
3 Dig. 48, 9, 8. 
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war, da fie Teſtamente, in welchen fie nicht bedacht worden 
waren, einfach zu caffiren pflegten. Schon Trajan hatte 
durh ein Edict diefe Mißbräuche aufgehoben, und auch 
Hadrian hat niemals Erbichaften auf Koften der Kinder 
angenommen.! Er ließ fogar den Kindern der zur Ber: 
mögengconfiscation Berurteilten den zwölften Teil des väter: 
lihen Erbes, eine humane Beftimmung, melde im Bu: 
ſammenhange jtand mit dem Princip des Kaijers, die Maje: 
ftätsverbredhen nicht mehr zuzulaſſen.“ Sein Grundfaß war, 
das Reich mit Menjchen, nicht den Fiscus mit Geld zu mehren.? 

Neue Gejege milderten auch die bisherige Unmündig— 
feit des Weibes. Bis auf Hadrian galt die Beitimmung, 
daß Feine Römerin ein Teſtament machen dürfe; erft von 
Hadrian wurde den Frauen dies durd ein Senatsconfult 
erlaubt.* Er gab ihnen auch das Recht, ihre verftorbenen 
Kinder zu beerben, wenn fie das Jus trium liberorum be: 
faßen.?® ALS eine arme Frau ihn bat, ihr vom Congiarium 
des Sohnes, der fie unkindlich behandle, etwas zufommen 
zu laffen, und der Sohn erklärte, daß er fie nidht als 
Mutter anerfenne, antwortete Hadrian: und ich erkenne did) 
nit als römischen Bürger an.6 Selbſt das Gefühl er: 
böhter Achtung des Weibes jpricht fih in der hadrianiichen 
Verordnung aus, welche das gemeinichaftlide Baden von 


1 Spart c. 18. 

2 Spart. c. 18. 

3 Dig. 48, 20, 7 

4 Gaius 1, $ 115. Hadrian gab auch den Veteranen (dimissis 
militia) das Teſtatrecht. Gaius II, 12. 

5 Ulp., Fragm. XXVI, 8. Das Dreisfinderrecht gemäß der Lex 


Julia und Papia Poppaea verlieh manche Privilegien. 


6 Dosithei Magistri Interpret. Lib. III, ed. ae 81 
Gregorovius, Kaiſer Hadrian, 
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Frauen und Männern, wie e3 jeit Domitian gewöhnlich ge 
morden war, unterjagte..! 

Ein Grammatifer Dofitheus hat unter Septimius Severus 
eine Reihe von Sentenzen Hadrians gejammelt, welche dar: 
tbun, daß jcharffinnige Nechtsfprüche des Kaiſers fich als 
Anekdoten im Gedächtniß der Menſchen erhielten. Im 
Ganzen darf das Urteil gefällt werden, daß die hadrianiſche 
Gejeggebung einen fittlihen Fortjchritt im Bemwußtfein ver 
menſchlichen Gejellichaft bezeichnet. 

Was diejer Kaifer für die ganze Verwaltung des Staats 
gethban hat, war wol fo umfafjend, daß feine Regierung 
im Allgemeinen eine Epoche in der Monarchie zu nennen 
it; und fie würde als jolche noch bedeutender herportreten, 
wenn die Urkunden der Zeit uns minder trümmerhaft er: 
halten wären. 


I Spart. c. 18. Dio 69, 8. Heliogabalus erlaubte wieder die 
Balnea mixta, jo daß fie Alex Severus& nochmals verbieten mußte. 
Lamprid., Alex. Sever. c. 24, 
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Wiſſenſchaft und Gelehrtentum, Die lateinifche und die griechiſche 
<iteratur, Gelehrte Schulen. Athen. Smyrna. Alerandria, Rom, 


Der Kaiſerhof ift jeit Auguftus von großem Einfluß 
auf das wifjenichaftliche Leben im Reich geweſen. Die Bil: 
dung der Zeit zu befigen und fie als Mäcen zu befördern 
war für jeden römischen Monarchen ein dringendes Gebot. 
Keine Monardie irgend in der Welt hat die Wiflenfchaft 
höher geachtet als die römische, und Fein andrer Herricher: 
tron eine jo lange Reihe von gebildeten Fürften aufzumweifen. 
Aber die Hofgunft raubte doch der Wiſſenſchaft die freie 
Entwidlung. Schon unter Auguftus und Tiberius wurde 
die Cenſur ausgeübt; die Flavier vertrieben die Philofophen 
aus Rom als Feinde der Monarchie. Die Despotie des erjten 
Kaiferjahrhunderts machte die Literatur unfructbar, bis 
Nerva den Geiftern die Freiheit wiedergab. 

Mit Trajan kam der fürftliche Mäcenat und das vom 
Hof abhängige Gelehrtentum wieder in Blüte. Ganz be: 
jonders 309 dies Hadrian groß. Er jelbit hatte fich das ge: 
jammte Gebiet der erniten und jchönen Literatur mie der 
Kunft als Mann von Geijt zu eigen gemadt. Spartian 
lagt von ihm: „Er war unter den Philoſophen mit Epiktet 
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und Heliodorus innig befreundet, und um nicht alle zu 
nennen, jo umgab er fih mit Grammatifern, Rhetoren, Mufi- 
fern, Geometern, mit Malern und Aftrologen. Selbit Gelehrte, 
die in ihrem Fach untauglich erfchienen, pflegte er mit Ge- 
ſchenken und Ehren zu entlafjen.“! Dieſe Nichtung dauerte 
auch unter den Antoninen fort. Wie damals ein Prinz er- 
zogen wurde, lehrt das Beiſpiel des Verus; er börte den 
Grammatifer Scaurus, deſſen Vater der Lehrer Hadrians ge: 
weſen war, die Rhetoren Apollonius, Celer, Caninius, Hero- 
des Atticus, die Philoſophen Apollonius und Sertus, und 
für die griehijchen Studien den Telephus, Hephältion und 
Harpofrates.? Lehrer und ihre fürftlihden Schüler blieben 
jogar in einem Berhältniß, welches die Schule fortzujegen 
ihien. Dies zeigt der Briefmwechjel Frontos mit den Anto: 
ninen und die Art, wie Marc Aurel von jeinen vielen 
Lehrern ſpricht. 

Hadrian hat freilich jeine Hofgelehrten oft zur Ziel— 
jcheibe jeiner Laune gemacht, welche zwiſchen Urbanität und 
Tyrannei zu ſchwanken pflegte; doch hat er überall das 
Wiffen befördert. Wenn die cite Wiſſenſchaft nicht mehr 
zur Blüte fam, jo mar dies nicht feine Schuld. Sein eigener 
Gejhmad ift das Product der Zeit gemejen, und geiftige 
Strömungen können aud von den mädtigiten Monarden 
nicht beherriht werden. Die Literatur, welche niemals vor: 
ber ein jo großes Gebiet beſaß, als das römische Reich jener 
Zeit war, hätte bei volllommener Lehr: und Denkfreiheit jeit 
Nerva einen mächtigen Aufihmwung nehmen können, wenn 
nicht die Schöpferfraft in ihr bereits erloſchen gewejen wäre. 


! Spart, c. 16. 
? Capitolin., Verus Imp, e. 2. 
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Nhetorit und Grammatik berrfchten im 2. Jahrhundert, 
welches feinen claffifhen Dichter noch großen Proſaſchrift— 
jteller mehr hervorbrachte. Die encyklopädiſche Vielwiſſerei 
mar das Weſen einer Zeit, in der jich das Nömertum zum 
Weltbewußtſein erweitert hatte. In den Künjten bradte 
jie e8 zu einer Nenaiffance der Stilform ohne Ideengehalt, 
und in der Literatur zeigt ſich eine nur philologiſche Nüd: 
fehr zum Altertum ohne Gedanfenkraft.! Diefe Richtung 
ins Antiquarifhe war ſchon lange bemerkbar, und vielleicht 
nur Verirrung des Geihmads überhaupt, und nicht, wie 
Niebubr geglaubt hat, aus dem Bedürfniß entiprungen, die 
verarmende lateinifche Sprache mit dem Wortichag der ältejten 
Autoren zu bereichern.*? Schon Auguftus war gegen die 
philologijche Altertümelei aufgetreten, die er an Tiberius 
tadelte. Das Molgefallen Hadrians und der Antonine 
an dunkeln und veralteten Sprachformen erjcheint wie eine 
Rococomode der Kaiferzeit überhaupt. Spartian jagt, daß 
Hadrian den Cato dem PVirgil, den Cölius Antipater aus 
der Grachenzeit dem Salluſt vorgezogen habe. Und jo 
joll er auch Platon mißachtet und Antimahus, den Vorläufer 
der alerandriniichen Kunftdichtung in der Zeit des pelopon: 
neſiſchen Krieges, über Homer geftellt haben. * 


I Eiwa3 grell ift dies in Bezug auf die Literatur entwidelt von 
tartin Herg, NRenaiffance und Rococo in der röm. Lit. Berl. 1865. 
Siehe au G. Bernhardy, Grunde. der griech. Lit., 5. Aufl., S. 323 f. 
2 Vorträge über röm. Gejch. III, 231. Niebuhr glaubte auch, das; 
fi} damals die Lingua rustica ausbildete. Aus der Barbarei der lat. 
Inſchriften ift aber jchwerli ein Schluß auf die Sprache im Ganzen 
zu ziehen. Weber die Reaction gegen die moderne Literatur jener Zeit 
Friedländer III, 335 f. 
3 Sueton, Aug. c. 86. 
4 Spart. ec. 16. Dio 69, 4. 
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Während das Intereſſe an der römischen Literatur ſank, 
nahm die griechische einen neuen Aufſchwung, und Hellenen, 
nicht Lateiner, waren die beiten Talente jener Epoche. Der 
Glanz einer nen aufblühenden Literatur voll ſchimmernder 
Pracht der Declamation, welde aus der Gophiftenjchule 
Smyrnas ihren Ausgang nahm, jtellte die lateinische Sprache 
in Schatten." Diefe hatte freilih das Abendland und auch 
Africa mit eritaunlider Schnelligkeit erobert, und fie be- 
bauptete au im Orient als Sprache des Geſetzes und der 
Verwaltung das Vorrecht der herrichenden Nation;? doch 
wid fie in der Literatur und ſelbſt in ver ariftofratifchen 
Geſellſchaft der Uebermacht des Hellenentums. Das Griechiſche 
ſtand als Culturſprache zum Lateiniſchen in demſelben Ver— 
hältniß wie zur Zeit Friedrichs des Großen das Franzö— 
ſiſche zum Deutichen, und dies Sprachverhältniß war älter 
als die Monarchie. Schon Cato hatte den Albinus getavdelt, 
weil er eine römische Geſchichte griechiſch jchrieb. In griechi— 
iher Sprade jchrieb auch Lucullus den marfiihen Krieg 
und Cicero die Gejhichte feines Conſulats. Claudius ver: 
faßte tyrrhenifche und karthagiſche Geſchichten griechiſch, und 
Titus dichtete griechiiche Trauerfpiele. Der Sophift Aelianus 
aus Pränejte, wie es jcheint ein Zeitgenofje Hadrians, jchrieb 
jeine Werke „Allerlei Geſchichten“ und „Ueber die Thiere” 
griehiih und galt als vollflommener Griehe.? Aud der 


I Nicolai, Griech. Literaturgeſch. IL, 425 f. 

2 Im Abendlande gab es mehr latein. als griedh. Schulen. Bei 
Philostrat. (Vita Soph. vol. Il, 9) fiehbt es Favorinus als eine Merk: 
würdigfeit an, daß er, ein Gallier, griedhijch rede. Das Griechiſche, früher 
in Marjeille und Lyon überwiegend, war dort zurüdgedrängt. Doch hat 
Lucian jahrelang als Rhetor in Gallien gelehrt. 

3 Philostrat., Vita Soph „ Vol, IL, 123. 
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Philoſoph Favorinus, ein Gallier, ſtudirte mit Leidenjchart 
die bellenifche Literatur, und Gelliuß pries vor der lateini: 
ihen die griehiihe Sprade, wie jchon früher Lucrez die 
Armut feiner Mutterfprache beklagt hatte; ein Urteil, welches 
auch der jüngere Plinius in einem Briefe an Arrius Anto: 
ninus betätigte, und auch diejer Oheim des Antoninus Pius 
war ein vollenveter Hellenijft.! Hadrian jelbit ſchrieb mit 
Borliebe griehifch, und jo nah ihm Marc Aurel. Dafjelbe 
that Fronto, während auch Sueton und Apulejus in beiden 
Spraden Schriften verfaßten. Freilich hat das hadrianijche 
Zeitalter auch unter den Griechen feine bahnbrechenden Genies 
mehr hervorgebracht, aber doch eine verfeinerte bellenijche 
Weltbildung durch das ganze Reich ergoſſen. 

In allen anjehnlichen Städten blüten Schulen in einer 
oder in der andern Culturſprache oder in beiden zugleid. 
Während Nom der mweltbürgerlihe Mittelpunkt der Künſte 
und Willenjchaften war, glänzten Smyrna, Alerandria und 
Athen als die Hauptiige des Hellenismus. Seit Hadrian 
wurde Athen wieder eine gejuchte Univerfität der Philojophie 
und Redekunſt. Ihre Hörfäle und Bibliotheken, welche diefer 
Kaijer vermehrt hatte, zogen berühmte Lehrer und zahlreiche 
Studirende aus allen Provinzen an.? Von dort ftrömten 
dann die Sophiſten in die römijchen Länder und gewannen 
Ehren und Reichtümer. In Athen war der erfte öffentliche 
Zehrer der gefeierte Lollianus aus Epheſus. Der Sophilt 
Hadrian, welcher den Lehritul erjt dort, dann jpäter in 


1 Biin., Ep. IV, 3 und 18. 
2 Ad capiendum ingenii cultum, Gellius I, 2. Ueber die Biblio» 
thef Athens Aristides, Panathenaikos I, 306 (ed. Dindorf): 31, 8Miov 


rausta, ola o'y' &rkoodı yig waveooz. 
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Rom inne hatte, erhielt von Marc Aurel freien Tiih auf 
Staatsfoften, den Vorſitz ‚bei feierlichen Gelegenheiten, Bes 
freiung von Abgaben, Priejterftellen und andre Ehren. \ 
Theodot war der erjte Lehrer der atheniſchen Jugend, der 
vom Sailer 10,000 Drachmen Gehalt bezog. ? 

Faft noch heller als Athen glänzte Smyrna, das Haupt 
der joniſchen Sophiſtenſchule. Ganz Sonien, jo jagt Philoſtrat 
im Leben des Sfopelianus, ift ein Mufeum der gelehrteſten 
Männer, aber unter den Städten nimmt Smyrna die erite 
Stelle ein, und fie gibt den Ton an, wie die Cither vor 
andern Snftrumenten.? Dort lehrte Polemon und 309 zahl: 
loſe Zuhörer berbei. Auch andre Städte, wie Tarfus, 
Antiohia, Berytus und Karthago bejaßen berühmte Lehr: 
anftalten, doch fällt ihre Blüte nach der Zeit Hadrianz. 

Ale Städte überftralte Alerandria, die Mutter ver 
griechiichen Gelehrjamkeit. Die Jugend vieler Länder des 
Reichs jammelte fih in ihren weltberühmten Gymnafien und 
jenen Bibliothefen, melde einjt Zenodotos, Kallimachos, 
Eratoſthenes und Ariftarhos geordnet hatten. Von diejen 
Bücherfammlungen war die mit dem Mufeum verbundene 
im Bruceion, die großartige Stiftung des Ptolemäus Phi: 
ladelphus, dur Feuer untergegangen, als Cäfar die ägyp— 
tiiche Flotte im Hafen vernichtete. Sodann hatte fie Kleopatra 
durch die pergamenifche erjegt, melde ihr von Antonius ge: 
ichenft worden war. Eine zweite Fleinere Bibliothek beftand 
im Serapeum. * 


I Phitostr,, Vita Soph., Vol, II, 10. 

2 Philostr., Vita Soph., Vol. II, 73. 

3 Vita Soph., Vol. II, 29. 

4 Beide Bibliothelen ſcheint Ptolemäus Philadelphus geftiftet zu 
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Die alerandriniiche Schule verbreitete einen jo Tange 
dauernden Glanz über die gebildete Welt, wie das nachher 
feine Univerfität mehr vermocht hat, weder das jcholaftifche 
Paris, noch Bologna oder Padua. Um die Stiftungen der 
erſten Lagiden Ptolemäus, Philadelphus und Euergetes, die 
Bibliothef und das Mujeum, vereinigte ſich, nachdem die 
Schöpferkraft des griechiſchen Genius längjt erlojchen war, 
die encyklopädiſche Gelehrſamkeit und die Eophiftif der Hel- 
lenen, und alle Disciplinen der philofophiichen wie der eracten 
Wiffenihaften fanden Jahrhunderte lang bis zum Ausfterben 
der antiken Welt in Merandria ihre wenn auch zeitweiſe 
unterbrochene Pflege. Dort wurden die Ehäße der claſſiſchen 
Literatur geſammelt und geordnet, die Handjchriften ver: 
befjert und die Terte erklärt. Das Mujeum freilich, deſſen 
prächtige Marmorhallen nebft dem Tempel der Muſen im 
Umfreije der alten Königsburg lagen, war feine eigentliche 
Lehranitalt, jondern nur ein Lokal für Zufammenfünfte der 
Gelehrten, von denen viele Koft und Befoldung auf Staats: 
foften empfingen. Der Oberpriefter Aegyptens, welcher als 
Präfident an der Spitze diefer akademiſchen Verſorgungs— 
anftalt ftand, war vor der römiſchen Herrſchaft von den 
Königen ermwählt worden und murde jeßt von den Kaijern 
ernannt. ! Zu dem alten Mufeum fügte der gelehrte Clau— 
dius eine neue Etiftung, das Claudium, Hinzu; die Pro: 
fefforen aber wurden die Söldlinge der imperatorischen Eitelkeit. 

Auh Hadrian beftätigte die Privilegien diejer ehr- 
würdigen Anſtalt. Da es nocd immer als die höchfte Aus: 


haben. Fr. Ritſchl, Die alexandrin. Biblioth. unter den erften Ptole— 
mäern, 1834, ©. 14 f. 
I Strabo XVII, 794. 
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zeichnung eines Gelehrten oder Dichters galt, ihr Mitglied 
zu fein, und die Ernennung dazu von der Gunft des Kaifers 
abhing, jo konnte leicht mander Mißbrauch damit getrieben 
werden. Aber Hadrian ift fchwerlih ver erſte Kaifer ge: 
weien, welcher die Stellen im Muſeum als Sinecuren aud 
an fremde nicht dort lebende Männer gegeben hat, wie an 
den Sophiften Polemon von Smyrna und an Dionys von 
Milet.! Selbit einen mittelmäßigen Dichter Pankrates machte 
er zum Mitglievde der Akademie. Diejer jcheint ein Ein: 
beimifcher geweſen zu fein, aber e8 mußte das Nationalgefühl 
der Negypter tief verlegen, daß Hadrian zum Präfidenten 
des Mufeum und deshalb aud zum Oberpriefter Aegyptens 
einen Römer ernannte, den Julius Veſtinus, welcher jein 
Secretär und auch Borftand der Bibliothefen in Rom ge: 
weſen war. ? 

Ein Geihichtichreiber der alerandriniihen Schule bat 
mit Unrecht den Berfall des Mufeum von dem zu häufigen 
Mißbrauch der Gunft Habrians bei der Bejeßung feiner 
Stellen hergeleitet, und auch die Pflege, welche verjelbe Kaijer 
ven Lehranftalten in Rom und Athen, wie in andern Städten 
zu Teil werden ließ, fonnte faum die Bedeutung des ſchon 
alternden Inſtituts mindern. ? Denn ſchon unter den Flaviern 


1 Philostr., Vit. Soph., Vol. II, 87. Der Ausdrud dafür ift 
Alyvarla dirndıg oder rpans,a Alyvaria. 

2 Alle feine Aemter zählt auf die Injchr., C. 1. G. Lil, 5900; 
Apytepsi 'Alefavögsia; xal Alyvrrov aasnz ... zal Emdrary uov- 
6eivv nal Enl röv iv Poun Bıßlıodramv nal ini naudeia; 'Adpıavod ... 
Dies ift nit Cumulation, ſondern Reihenfolge, und zwar umgelehrte. 
Siehe dazu Friedl. I, 165. Matter I, 279 nennt Veſtinus den einzigen 
Präfidenten des Muſeum, defien Name uns überliefert worden jei. 

3 Matter, Hist. de l’&cole d’Alexandrie, 2, &d,, Paris 1840, 
1. 265 f. Man vergleihe dazu die Preisichriften über das alerandr. 
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muß daſſelbe jehr herabgekommen geweſen jein, denn jonit 
hätte nicht Dio Chryſoſtomus jagen fünnen, daß diefe Anitalt 
nur noch dur ihren Namen, nicht durch ihre Thätigfeit ein 
Muſeum ſei.! Die gelehrte Gejellichaft beftand übrigens 
bis auf Caracalla, den furchtbaren Verderber Alerandrias, 
welcher fie aufhob; fie wurde zwar wiederhergeftellt, konnte 
aber ihre Bedeutung nicht mehr wiedergewinnen. Die be: 
rühmte Bibliothek it dann mit dem prachtvollen Serapeion im 
Sabre 389 durch den Fanatismus der Chriften zerjtört worden. 

Was Nom betrifft, jo war dieſe Weltſtadt damals der 
allgemeine Markt der Gelehrten und der Stapelpla der 
ihon ungeheuren Bücherwelt. Die römischen Bibliotheken 
mehrten fich jeit Lucullus, dem Stifter der erften öffentlichen 
Bücherfammlung. Fortan Fonnte Rom in diefer Hinficht 
mit Athen und Mlerandria wetteifern. Sulla brachte die von 
ihm geraubte Bibliothef des Apellifon aus Athen nad) Rom, 
Auguftus gründete große Bücherfammlungen im Tempel des 
Apollo Palatinus und in der Halle der Octavia. Tiberius 
ihuf eine im Capitol, Vespafian eine andre im Tempel des 
Friedens, und jelbjt Domitian bereicherte. die römischen Biblio: 
tbefen durch Abjchriften, die er in Nlerandria machen ließ. 
Endlih gründete Trajan die ulpiiche Bibliothef. Hadrian 
legte in feiner tiburtinifchen Villa eine Bücherfammlung zu 
feinem Privatgebraude an; auch in Antium beſaß er eine 
ähnliche. ? Eine dritte war mit feiner berühmten Lehranftalt, 
dem Athenäum, verbunden. 


Mus. von Parthey und Klippel, 1838, und die betreff. Literatur bei Bern» 
hardy, Grundr, der griech. Lit. I, S. 539 f. 

1 Orat. XXXII ad Alexandrinos, ©. 434 (ed, Dindorf). 

2 Philost., Vit. Apollon. VII, 19. Gellius IX, 14,3; XIX, 5, 4. 
Gräfenhan, Geſch. der claff. Philol. IV, ©. 44, und Jahn, Annal. 
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Rom konnte alſo den Gelehrten außer allen andern 
Vorteilen auch die reichften Bücherſchätze darbieten. Ein 
golvdenes Zeitalter erblühte für fie unter den Flaviern, mit 
alleiniger Ausnahme der Nhilofophen, welche der durd die 
Freigeifterei der Cyniker beleidigte Vespaſian und dann noch— 
mals Domitian verbannt hatte. Sie kehrten mafjenhaft 
wieder. Nhetoren, Philoſophen, Pädagogen jtrömten mie 
eine Völkerwanderung nah Rom, ihr Glüd zu juhen. Mit 
einem Argonauten, welcher das goldene Vließ zu holen gebe, 
bat der Athener Demonar den Philofophen Apollonius ver: 
glichen, al3 er von jeinen Echülern begleitet aus Athen nad 
Rom fih einjchiffte. ! 

Schon Bespafian legte den Grund zu einer römijchen 
Studienanftalt, an welcher er zuerft Lehrftüle für griechiiche 
und lateiniſche Rhetoren errichtete und aus dem Figcus mit 
5000 Thalern in Gold bejolvete.? Dieſes Inſtitut bat 
Hadrian erweitert und Athenäum genannt. Er beftimmte 
dafjelbe, wie dies ſchon der Name vermuten läßt, zur be- 
fondern Pflege der griedhifchen Literatur, ohne die römiſche 
davon auszufchließen.? Der Lehrftul der Berevjamfeit wurde 
auch bier wie in Athen Thronos genannt.? Das Athenäum 
Philol. II, 360. C. I. G. III, 5900 bezeichnet 2. Zul. Bıftinus als 
Vorſtand der Bibl. Roms unter Hadrian; bei Friedl. I, 165 ein unge 
genannter Bibliothekar Hadrians aus einer verſtümmelten Inſchrift von 
Epheſus; aud hei Flemmer ©. 49. 

! Lucian, Demonax, c. 31: Iloodspysra 0 Anoliwviog zal oi 
Aoyoradraı aurov. 

2 Sueton. Vesp., c. 18. 

3 Lampridius (Alex. Sev., c. 35) jagt von diejem Kaifer: ad 
Athenaeum audiendorum et Graecorum et Latinorum rhetorum vel 
poetarum causa irequenter processit. 

4 Philostr., Vit. Soph. II, 93: 6 avo Yoorog. Zur Zeit Marc 
Aurel nahm ihn der Sophift Hadrian im Athenäum ein. 
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befaß jo geräumige Verjammlungsfäle, daß jpäter dajelbft 
der Eenat bisweilen Sigungen halten fonnte. Rhetoren und 
Philoſophen hielten hier Vorträge, und Dichter ließen ſich im 
Mettfampfe hören. Dieje Stiftung Hadriand dauerte noch 
in der Zeit des Symmadhus fort; fie kann daher als die 
römifche Univerfität jeit dem zweiten Jahrhundert betrachtet 
werden. ! 

Die vielen Lehranftalten im Reich, welche der Kaijer, 
die Stadtgemeinden, jelbit Privatperjonen errichteten und 
förderten, erzeugten eine Durchſchnittsſumme allgemeiner 
Bildung und einen zahlreichen Gelehrtenitand. Man drängte 
ſich um jo mehr zu diefem, als jeit den Verordnungen 
Vespaſians und Hadrians Rhetoren, Philojophen, Philologen, 
jelbft Aerzte von den ſtädtiſchen Laſten und Aemtern befreit 
waren.? Wie groß das Bücherſtudium geworden war, kann 
man aus Gellius erjehen, der feine Attiichen Nächte um das 
Jahr 150 verfaßte. Er ift ganz das Abbild der Gelehriam- 
feit feiner Zeit, und jein jonft dur Antiquitäten und Be: 
griffserflärungen jchägbares Werk ift voll von den trivialften 
Dingen. Wie er zu all vem Kram gekommen jei, erzählt 
er jelbft: er kauft alte Bücher auf, wo er deren babhaft 
werden kann, und macht Auszüge daraus. ? 


I Zumpt (Beitand d. phil. Schulen in Athen, ©. 44) glaubt, das 
Athenäum jet als ein Tempel der Minerva geweiht gewejen. Aurel, 
Victor c. 14 nennt dafjelbe Ludus ingenuarum artium. Jul. Capitolin., 
Pertinax, c. 11, Ael. Lampridius, Alex. Sever., c. 35. Kuhn, ftädt. 
Verf. I, 95. Grasberger, Erzieh. u. Unterr. im clafj. Altertum III, 442. 

2 Bon Gymnaſiarchie, Agoranomie, Priefterwürden, Geſandtſchaften, 
Militärpfliht und Einquartirung, Richterämtern u. j. w. Kuhn I, 104, 
nad) Kriegel, Antiqua Versio lat, fragmentor. e Modestini libro de 
excusationib., ©. 44. Dazu Cod. Theod. XIIL. 3. 

3 Gelliuß IX, 4. 


I 
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Die Gelehrten trieben ji auf den Straßen umber wie 
die Bettelmönche des Mittelalters. Declamatoren und Redner 
ließen fich auf öffentlichen Plägen hören, und Magifter ſaßen 
vor den Buchläden, wo jie fich marftichreierifch erboten, dieſe 
oder jene Echrift zu erklären; denn Autorität und Antiquität 
beberrichten die geijtlos gewordene Zeit. Man erläuterte mit 
großem Aufwande von Phrafen Stellen der Dichter oder That: 
jachen der alten Geſchichte; man erforjchte ein ungewöhnliches 
Wort oder ein dunkles Tempus, wobei man mit der Aus— 
breitung des biftorifchen und philologiſchen Wiſſens prunfen 
konnte.! Die Zugänglichkeit der Bildungsſtoffe brachte Le— 
gionen von mittelmäßigen Köpfen in Bewegung, welche ſich 
durch Wiſſenſchaft Geltung verſchaffen wollten, und nicht jeder 
konnte ein Herodes Atticus oder Favorinus ſein und wirk— 
lichen Nutzen von den Privilegien des Gelehrtenſtandes 
ziehen. Nicht jeder konnte ſtatt des Handwerks oder einer 
Kunſt zu ſeinem Lebensberufe die Wiſſenſchaft mit demſelben 
Recht erwählen wie Lucian, welchem in ſeinem Jugendtraum 
dieſe Göttin erſchien und die Reichtümer, die Ehrenſtellen, 
den Rang und Ruhm vorſpiegelte, die ihrer Jünger in der 
Welt warteten.? 


1Solche wortklaubende Philoſophen nannte der Grammatiker 
Domitius mortuaria glossaria, namque colligitis lexidia, res tetras 
et inanes, et frivolas. — Gellius XVIIl, 7; XIII, 30; XVI, 6; 
AVIII, 4. 

2 Enhypnion c. 11. 


Achltes Gapitel. 


Plutarch. Arrian. Die Taktiker, Philo von Byblos. Apptanus. 
Phlegon. Die Memoiren Hadrians, 


Eine Geftalt glänzt unter den Schriftitellern des Zeit: 
alters von einem milden Licht der Humanität; dies ift 
Plutarch, der univerfalfte Geift und neben Favorinus der 
am meilten bewunderte Autor feiner Epoche. Noch heute ift 
eine jeiner Schriften eine Zierde der Literatur. 

Plutarh war um das Jahr 50 in jenem Chäronea ge: 
boren, wo in der Philippusſchlacht die Freiheit Griechenlands 
ihr Grab gefunden hatte. Er ftudirte in Athen unter Am: 
monius und lebte dann in angejehenen bürgerlichen Ver- 
bältniffen in feiner Vaterftadt. Von dort machte er Reifen 
in Hellas und Negypten. Unter Bespafian beſuchte er auch 
Rom. Er hielt bier Vorträge und wurde mit den ange: 
jehenften Männern befreundet, namentlihd mit C. Sofius 
Senecio, welchem er jpäter mehrere jeiner vergleichenden 
Biographien midmete,! Er erlernte jelbft die Tateinijche 
Sprade, wenn auch nur mangelhaft. 


R. Volkmann, Leben und Schriften des Plutarch, 1869, 1, 36 }. 


Nach a. 82 kam er zum zweiten Mal nah Rom. 
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Nah Chäronea zurüdgefehrt, blieb er daſelbſt bis an 
feinen Tod im Dienft der Mujen wie des Gemeinmwols feines 
Heimatort3. Keine andre Perfönlichkeit in jenem von jo 
viel Widerfprüchen aufgeregten Zeitalter bietet ein gleich 
ſchönes Bild harmoniſcher Vollendung und beicheivenen Glüdes 
dar. Plutarch ift der Gegenjaß zu Hadrian, ein philojophi- 
ſcher Menſch noch von antifem Maß. Die Chäroneer über: 
trugen ihm ein Priejteramt. Er war auch Priefter des Apollo 
in Delphi und Agonothet der pythiſchen Spiele. Trajan 
erteilte ihm die conſulariſchen Ehren, und noch in jeinem 
Greijenalter jol ihn Hadrian zum Procurator Griehenlands 
gemacht haben. Rom und Hellas, beide Hälften ver Cultur— 
welt, ehrten ihn. Um das Jahr 120 ftarb er, im Alter von 
70 Sahren, zu Chäronea. 

Die zahlreihen Schriften Plutarchs, von denen ein großer 
Teil untergegangen ijt, verbreiteten fich über die gebildete 
Welt. Was von ihnen erhalten ift, fügt fich in zwei Gruppen 
zufammen, die 23 Biographien (Aroı navaiinkoı) und die 
moraliihen Schriften (7x), 83 Stüde an Zahl.! Sie 
find Werfe nicht des Genius, welcher neue Bahnen durch 
die Gedankenwelt bricht, jondern auf dem Grunde einer 
erſtaunlichen Belejenheit Erzeugnifje der Reflerion und der 
Lebenserfahrung. Das oratorische, grammatiſche und anti: 
quarifhe Studium und die Moral bilden die Hauptzüge der 
Schriften Plutarchs. Die Humanifirung des Heidentums 
in einer milden Lebensphiloſophie, welche fih ſchon dem 
Ehrijtentum näherte, ift das Eigenfte in Plutarh, und wie 


1 Bollmann, ©. 99 f. Der angeblih von Plutarchs Sohne Lam— 
prias zujanımengeftellte Katalog zählt 210 Nummern. — Plut. perditor. 
scriptor. fragmenta ed. Fr. Dübner, Paris 1855. 
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die alte Volfsreligion, jo bat er auch die antike Gefchichte 
idealifirt. ! 

In feinen Abhandlungen bejpricht er die verjchieden- 
artigften Stoffe nad) Art der Sophilten als ein geiftreicher 
Eſſayiſt. Er unterſucht wiſſenſchaftliche und ganz praftifche 
Fragen und ftellt Lebensregeln auf, wie fie das Handbuch 
Epiftet3 und die Betrachtungen Marc Aurels enthalten. Da 
find Aufjäße über Tugend und Lafter, über den Gleichmut, 
die Elternliebe, die Schwaghaftigfeit, die Geldgier, über Neid 
und Haß, über Kindererziehung, Chejtandsregeln, Geſund— 
beitsregeln, über das Fatum, das Aufhören der Orafel, das 
Gaftmal der fieben Weilen, Heldenthaten von Frauen, Aus: 
ſprüche berühmter Könige und Feldherren, erotiihe Erzählun- 
gen, politifhe Lehren, platoniiche Forihungen, vom Genius 
des Sokrates, von der Entjtehung der Weltjeele im Timäus, 
von den Widerfprüchen der Stoifer, Schriften wider die 
Epifuräer, pbyfiihe Unterfuhungen, vom Princip der Kälte, 
über die Mißgunſt des Herodot, über Iſis und Dfiris u. ſ. mw. 
Plutarch folgte feinem bejtimmten —— er war Eklek— 
tiker wie Cicero. 

Alle dieſe Eſſays haben heute nur noch Wert für das 
culturgeſchichtliche Studium, aber als ein Weltbuch wandert 
noch durch die Hände der Gebildeten die Sammlung ver— 
gleichender Lebensbeſchreibungen großer Römer und Griechen. 
Dieſen allein verdankt Plutarch ſeine Unſterblichkeit. Er hat 
damit eine Gattung in der Literatur geſchaffen. Als er aus 
dem kleinen Chäronea nah Rom kam, machte die Hauptitadt 
des Reichs einen gewaltigen Eindrud auf ihn. Unter ihren 


1 Thierſch, Politik und Philoj. in ihrem Verhält. zur Religion, 


©. 15. 


Gregorovius, Kaiſer Hadrian. 21 
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Denkmälern, die nicht wie jene Griechenlands nur auf einen 
engen Kreis Tocaler Gejchichte fich bezogen, jondern zu ihrem 
Hintergrunde die Welt hatten, verjenkfte er fih voll Staunen 
in die Betrachtung der ernften, furdtbaren Mächte, welche 
einen Staat von folder Majeftät erzeugen konnten, und Die 
MWeltregierung Roms erkannte diejer tiefreligiöfe Mann als 
ein Werf der göttlihen Vorſehung. Er befreite ſich dort 
von den Vorurteilen der griechiſchen Eitelkeit, welche noch 
in feinen rhetorijchen Abhandlungen über das Glüd ver 
Römer, über das Glück und das Verdienft Aleranders feine 
Anficht bejtimmt hatten, daß die Römer ihre Größe nicht 
ihrem Mut und ihrer Einficht, jondern dem zufälligen Glüde 
verdankten. 

Die Griechen hatten übrigens ſchon ſeit Polybius ihre 
Stellung zur Macht der Römer nehmen müſſen, von denen 
ihr Vaterland unterjocht und ins Elend geſtürzt worden 
war. Sie lebten fortan als Nachkommen des edelſten Stam— 
mes der Menſchheit neben ihren Gebietern und es blieb ihnen 
nichts übrig, als dieſe für legitim und der Weltherrſchaft 
würdig zu erklären, wenn fie auch ſich jelbit das Privilegium 
der geijtigen Ueberlegenheit wahrten. Dies Bewußtjein ihres 
Wertes hat ihnen erit das große Rom wiedergegeben, welches 
die Ideale Griechenlands bewunderte und fich jelbit in Demut 
vor ihnen beugte. Alle StaatSmänner, Feldherren und Kaifer 
Roms haben die Arijtofratie des helleniſchen Geiftes anerfannt, 
von Flaminiug, den Ecipionen und Cicero, bis zu den Phil: 
bellenen Hadrian und Marc Aurel. 

Es war ein glüdlicher Gedanke Plutarchs, die parallel 
liegenden Hälften der antifen Gulturwelt geichichtlih auf: 
zufaffen und ſie verfühnend mit einander auszugleichen. In 
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einer Reihe von Biographien in einfacher ruhiger Gegen— 
ſtändlichkeit hat er die Nationalcharaktere Roms und Griechen— 
lands einander gegenübergeſtellt und ſo ein Heldenbuch ge— 
ſchaffen, aus welchem die Aufſtrebenden in allen Jahrhun— 
derten weniger Belehrung als Begeiſterung für männliche 
Größe geſchöpft haben. 

Neben Plutarch ſteht ihm ebenbürtig als noch antiker 
Menſch ein andrer Grieche, Flavius Arrianus aus Niko— 
media in Bithynien, eine der hervorragendſten Perſönlich— 
keiten feiner Zeit. Er lebte noch unter Marc Aurel, aber 
jeine bejte Wirkjamfeit gehört der Regierung Hadrians an, 
für welchen er den Periplus des ſchwarzen Meers ver: 
faßt hat. Er war einer von jenen wenigen Griechen, die 
in hohen Stellungen des römischen Staat Verwendung 
fanden. Er wurde Bürger Athens und Roms, jogar Senator, 
und zwijchen 121 und 124 Conſul, jodann in den Teßten 
Jahren Hadrians Statthalter Cappadociens. Er war gleich 
tüchtig al3 Staatsmann und Feldherr, als Gejchichtichreiber 
und Bhilojoph.! Auch deshalb fonnte Arrian nicht mit 
Unrecht al3 ein neuer Xenophon gelten.” Er nahm vdiejen 
alten Hellenen in Stil und Darftellung zum Mujfter; jo 
ichrieb er auch wie Kenophon ein Buch über die Jagd.? Seine 
Schriften zeigen ihn als einen praftiihen Mann, ohne 
jophiftiihen Schein der Rede, aber auch ohne Anmut der 
Form. 

In feiner Jugend hatte ihn vie ftoilche Philojophie, 


1 Noch a, 136—137 findet fi Arrianim Amt: Inſchrift von Sebajto- 
polis in Rev. Archéol. N. 8. XXXIII, 1876, ©. 199; bei Dürr, Anh. 58. 

? Photius, Bibl. 53. 

3 Seripta minora ed. Hercher, 1854. 
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die beſte Erzieherin zu edler Männlichkeit, Tebhaft beichäftigt. 
Er war der ausgezeichnetite unter den Schülern Epiftets 
geweſen. Die Lehrſätze dieſes Weiſen kennen wir nur durch 
Arrian, denn er hat ſie im Enchiridion und in den acht 
Büchern Unterredungen Epiktets zuſammengefaßt. Leider 
ſind ſeine Geſpräche dieſes Meiſters in 12 Büchern und 
ſeine Biographie deſſelben verloren gegangen. ! 

Die Geihichte verdankt Arrian wichtige Werke, vor 
allem über Alerander den Großen, den Heros des Griechen: 
tums, in welchem fih für viejes das Bewußtjein ver 
belleniichen Weltgröße verkörperte. Die parthiſchen Kriege 
Trajans hatten eben die Erinnerung an ihn wieder Tebendig 
gemacht. Arrian jchrieb fieben Bücher von den Feldzügen 
Aleranders, dazu al3 achtes die Indika. Er benugte Schriften 
aus der alerandrinifchen Zeit, und dies macht jein Werf zu 
einer bedeutenden Geſchichtsquelle und ihn jelbft zu dem 
erſten unter allen Gejchichtichreibern Alexanders, die uns 
erhalten jind.? Seine zehn Bücher über die Diadochenzeit 
und leider au die 17 Bücher über den parthiſchen Krieg 
Trajans find verloren gegangen; desgleichen feine acht Bücher 
bithyniſcher Gefhichte von der Mythenzeit bi3 auf den letzten 
Nikomedes, welcher fein Reich den Römern vermadt hatte.’ 
Untergegangen find auch Arrians Geſchichte des Dion von 
Syrafus und des Timoleon, ferner die Alanika. An dieſe 
ichließt fich die „Heerordnung gegen die Alanen”, die uns 
erhalten ift. In feiner „Taktiſchen Kunft“ hat er die Gat: 

I Zelfer III, 1, 661. Bon den Difjertationen (drarpıBai) find nur 
4 Bücher erhalten, und jonft Bruchftüde bei Stobäuß, 

2 Schölf, Geſch. d. griech. Liter. II, 422. 

3 Photius (Bibl. 234) jagt davon: ri; mareidı dönov avapipor 


’ 
ra rarora. 
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tungen der Truppen, ihre Uebungen, Märſche, Commandos 
für Laien beſchrieben. 

Militäriſche Schriften waren damals zeitgemäß. Dem 
Kaiſer Hadrian ſelbſt iſt zwar mit Unrecht eine kriegswiſſen— 
ſchaftliche Abhandlung unter dem Titel „Epitedeuma“ zu— 
geſchrieben worden, aber ſeine große Leidenſchaft für das 
Heerweſen rief Werke dieſer Art hervor.! Zu ihnen gehört 
faum die taftifche Theorie Aelians, welcher in Nom in der 
eriten Hälfte des zweiten Jahrhunderts lebte.” Aber die 
berühmte Schrift des Apollovorus über die Belagerungskunſt 
ift ausvrüdlih für Hadrian verfaßt worden.’ 

Zahlreich find die griechiſchen Autoren, welche die Welt: 
geihichte oder die Geſchichte Roms und einzelner Länder be- 
handelt haben. Der Berluft ihrer Werke ift empfindlich 
genug. Suidas erwähnt des Kephalaion, der einen Abriß 
der Weltgejchichte von Ninus bis auf Alerander in jonifcher 
Sprache jchrieb; des Jaſon von Argos, der ein Werk über 
Griechenland verfaßte, des Alerandriners Leander Nikanor 
und des Diogenes von Heraklea, welcher auch Geograph 
war. Herennius Philo, ein Phönizier aus Byblos, jchrieb 


IR. Förfter (Studien zu den gried. Taftifern im Hermes XII, 
1877 ©. 449 f.) mweift nad, daß die Meinung, die Schrift Hadrians jei 
von Urbicius herausgegeben und dann diejem zugeichrieben worden, falſch 
ſei. Siehe Schöll, Geſch. der griech. Lit. IL, 715. 

2 Aelians Theorie der Taktik, griech. u. deutih von H. Köchly u. 
W. NRüftow, 1855. Die Anſicht Köchly's, daß die riyyn ranzınn Arrians 
dem Welian angehört, während vie bisher dieſem zugejchriebene Schrift 
eine fpätere Recenſion defjelben Werkes fein joll, hat R. Förſter zurüd- 
gewieſen. 

3 HloAtoornrınd, Veter. Mathemat. Paris 1693; Polioreétique 
des Grecs ed. Woescher, Paris 1867, ©. 137 f., mit Figuren der 
Maſchinen. Im Eingange jagt Apollodor, daß er dies Werk in Folge 


eine Schreibens Hadrians. verfaht habe. 
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30 Bücher von den Staaten und ihren großen Männern. 
Er überjegte den Sanchuniathon ins Griechiſche in 9 Büchern 
und davon find Fragmente bei Eujebius erhalten, melche 
indeß eine mwahrjcheinlihe Fälſchung dieſes angeblichen phö— 
niziichen Gejchichtswerf3 durch Philo nicht ausichliegen. ! 
Kriton aus, dem macedonijhen Pieria, ein Neijebegleiter 
Hadrians, verfaßte Werke über die Gefchichte von Syrakus, 
von Macedonien, Berfien und über den daciſchen Krieg 
Trajans. 

Ein glüdliher Zufall hat einen großen Teil der Ge- 
Ihichtsbücher des Alerandriners Appianus erhalten, welcher 
unter Antoninus Pius feine Romaika jchrieb. Er behan— 
delte in 24 Büchern die Gefchichte Noms bis auf Auguftus 
ethnographiſch und ftellte die Schidjale der einzelnen Länder 
bi8 zu der Zeit dar, wo fie römiſche Provinzen wurden. 
Wir befigen davon den puniſchen, ſyriſchen, mithridatischen, 
ſpaniſchen und illyriſchen Krieg und die fünf Bücher der 
römischen Bürgerkrieg. Das trodene aber nützliche Werk 
lehnt jih an Polybius an, und mit ihm wie mit Plutard 
teilt Appian auch die Anficht, daß die Weltherrihaft Roms 
eine göttlihe Fügung fei. 

Durch eine chronologiſche Arbeit machte fih Phlegon 
von Tralles namhaft, ein Freigelafjener Hadrians. Sie war 
eine nad) den Olympiaden geordnete Chronik und reichte bis 
auf Hadrian. Nur Fragmente find von ihr erhalten. Photius, 
welder fünf Bücher von den 16 des Werkes geleſen hatte, 
jagte davon, daß der Stil weder gemein, noch auch attiich, 
die Sprade ohne Grazie und das Ganze durch zu viel Einzel 


I Euseb., Praep. I, c. 9. 
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heiten langweilig jei. Dieje Arbeit hat übrigens Eufebius 
benußt. Phlegon machte auch eine Beichreibung Siciliens 
und fchrieb über die topographiichen Merkwürdigkeiten Noms, 
wie über die Feite der Römer. Alle dieſe biftorifchen und 
antiquariihen Schriften find untergegangen, nur zwei uns 
bedeutende diejes Autors, „Wundergeſchichten“ und über 
„Menichen von langem Lebensalter“ find erhalten. 

Phlegon ftand jo hoch in der Gunft Hadrians, daß 
diejer ihn mit der Abfafjung jeiner Memoiren betraute, Er 
ſchrieb joldhe, wie auch Trajan die jeinigen gefchrieben hatte. 
Nah der Verfiherung Spartiand waren fie das eigene Werf 
des nach Unsterblichkeit begierigen Kaijers, aber er hatte fie 
unter dem Namen jenes Phlegon herausgegeben, ohne Zweifel 
in griechiſcher Sprade.! Die Denkwürdigfeiten Hadrians 
würden, wenn wir fie bejäßen, die Literatur mit einem kaiſer— 
lihen Gejhichtichreiber von jeltenem Geift bereichern und 
trotz der unvermeidlihen Schönfärberei mancher Handlungen 
die authentiſche Duelle für die Geſchichte dieſes Kaifers 
fein. Auch auf die römiichen Verhältniſſe überhaupt und 
die Regierung mancher feiner Vorgänger werden die Me: 
moiren Hadrians einiges Licht geworfen baben.? Sein 
Leben iſt von mehreren Zeitgenofjen bejchrieben worden, wie 
auch von Philon von Byblos. 

Di nun diefe Biographien "untergegangen find, Fann 
unjere Kenntniß einer der merkwürdigſten Epochen ver Kaifer: 


1 Spartian (c. 16) redet freilich von mehreren Freigelafjenen, welche 
die Biographie des Kaiſers unter ihrem Namen heraußgaben, und jagt 
dann nam et Phlegontis libri Hadriani esse dicuntur. 

2 Dio (66, 17) führt einmal den Titus verläumdende Erzählungen 
von der Vergiftung Vespafians an und bezieht ſich dabei ausprüdlich auf 
das Urteil Hadriand. Sollte er das in der Autobiographie gelejen haben? 


⸗ 
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zeit nur aus den bürftigen Berichten zweier Compilatoren 
gejhöpft werden, welche die Memoiren Hadrians benußt 
haben, nämlich des Spartianus, der unter Diocletian lebte, 
und des Div Gaffius aus den erften Decennien des 3. Jahr: 
hundert3, deſſen Nachrichten ung nur im Auszuge des 
iphilinos zur Verfügung ftehen. Unerjeglih ift auch der 
Berluft des römischen Gejchichtswerfs des Marius Marimus, 
welcher die Biographien der Kaifer des Suetonius fortjeßte 
und am Ende des 2. und Anfang des 3. Jahrhunderts 
ihrieb. Das von ihm behandelte Leben Hadrians bat 
Spartianus und wol auch Aurelius Victor benußt. ! 


3 Leber die Biographen Hadrians: H. Jänecke, De vitae Hadrianae 
Sceriptoribus, 1875; 3. J. Müller, Der Gejchichtichreiber 2. Marius 
Marimus, 1870; 3. Plew, Marius Marimus als Quelle der Scrip- 
tores H. Aug., 1878; Aem. Pierino, De Fontib. Vitar. Hadriani et 
Septimii Severi Impp. ab Aelio Spartiano conscriptar. 1880; 3. Dürr, 
Die Reifen des Kaiſers Hadrian, 1881, ©. 73 f. 


Deuntes Gapitel. 
Florus. Suetonius. Geographie. Philologie. 


Es waren aljo wejentlih Griehen, welche die Welt: 
geihichte und auch die Geſchichte Noms jchrieben, nachdem 
diefe Aufgabe bis zum zweiten Jahrhundert von den Lateinern 
geleijtet worden war. Dieje traten fortan hinter den Griechen 
zurüd, Sie fonnten mol auf Tacitus hinweiſen, der noch 
die Regierung Hadrians erlebte, aber mit ihm endete der 
große nationale Zug in der Geſchichtſchreibung der Römer; 
die folgenden Autoren bezeichnen ſchon den Berfall ver bifto- 
rifchen Riteratur, welche feine Spur einer höheren Auffafjung 
der Weltdinge mehr erkennen läßt. 

Zwei lateiniſche Gejchichtichreiber gehören dieſer Zeit 
an, Julius Florus und Sueton. Florus machte einen Aus: 
zug der Geſchichte Roms nah Livius, welcher fich erhalten 
bat und im Mittelalter ſehr beliebt gemwejen ijt. ! 

Wichtiger ift C. Suetonius Tranquilus, ein Römer 
von humaniftiiher Bildung und vielem Talent, doch ohne 


1 J.Flori Epitom.de T. Livio bellor. omnium annor, DXX, Libri 
duo, ed. O. Jahn 1852, dann Halm 1854. Florus wird bald Julius, 
bald 2. Annäus genannt. Ob er mit dem Dichter PB. Annius Florus 
identiſch war, ift ungewiß. 


Mi 
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ihöpferifches Genie. Er war der Sohn eines Ritters, im 
Sabre 77 geboren, Liebling des jüngeren Plinius, von 
welchem Briefe an ihn gerichtet find. ! In den Rhetorſchulen 
Roms hat wol Hadrian diefen feinen Altersgenofjen ſchon in 
der Jugend kennen gelernt. Als er Kaijer wurde, machte 
er ihn zu feinem Secretär; aber Sueton verlor ſein Amt, 
weil er fich zu vertraulich der Kaiferin genähert hatte. Seine 
weiteren Lebensumftände find unbelannt. Bon feinen Schrif— 
ten grammatifchen, kritiſchen und hiſtoriſchen Inhalts, worin 
er Varro zum Mufter genommen zu haben fcheint, find die 
meiften verloren gegangen. Er jchrieb über die Spiele der 
Griehen und der Römer, über die Gebräuche der Römer, 
ein Leben Giceros, einen Katalog berühmter Römer und 
anderes. ? 

Seinen Ruhm verdankt Sueton den Biographien der 
zwölf erften Kaijer, die er im Jahre 120 verfaßte und feinem 
Freunde Septiciuß Glarus widmete, ehe diefer mit ihm zu: 
gleich in die Ungnade des Kaijers gefallen war. Der glüd: 
lihe Gedanke, die Ausbildung der Monarchie des erften Jahr: 
hunderts biographiſch darzuftellen, hat ebenjoviel als vie 
Dürftigfeit der Literatur über die Kaiferzeit dazu beigetragen, 
diefer Schrift eine hohe Wichtigkeit zu fihern. Sie ilt jfizzen: 
baft, einfach, fließend und angenehm gejchrieben, aber ven 
Charafteriftifen fehlt Fünftleriiche Einheit und Tiefe der 
Auffafjung. Die Biographien wimmeln von Anefvoten meiit 

1], 18; III, 8; V, 10, worin er ihn auffordert, jeine Werke her 
auszugeben, appellantur quotidie et flagitantur, 

2 Suidas 934 f.; J. Regent, De O. Suetonii vita et scriptis, 
1851; A. Reifferscheid, Suet. Tranquilli praeter Caesarum libros 


reliquiae, 1860; Gellius IX, 7, ©. 472. Teufel (Röm. Literaturgeid.) 
führt von ihm eine Historia ludicra an. 
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jcandalöjer Art, jo daß man den Einfluß des Hofs eines 
Kaiſers darin erkennen kann, welder die Welt und ihre 
Größen mit ſarkaſtiſcher Laune zu behandeln pflegte. Doch 
ftoffliher Reichtum und die Zuverläffigkeit mander aus 
Familienarchiven gejchöpfter Nachrichten machen das Werk 
Suetons immer zu einer bedeutenden gejchichtlihen Duelle. 
Dies Kaiſerbuch ijt ein Denkmal der lateinifchen Literatur, 
worin noch nah Tacitus der nationale Trieb, die Gejchichte 
Roms aus ihrem eigenen Mittelpunkt aufzufaflen, fichtbar 
iſt. DVielleiht hat Hadrian felbjt dag Werk Suetons ver: 
anlaßt. 

Auch die Geographie konnte aus den Reiſen des Kaijers 
neue Anregungen empfangen; indeß das einzige chorogra- 
phiſche Denkmal des hadrianiſchen Zeitalter ift der Bericht 
Arrians über die Umjchiffung des ſchwarzen Meers. ı Die 
Geographie, ein Product helleniicher Wiſſenſchaft, wurde feit 
Cäjar aus Zweden der Neichsverwaltung auch in Rom 
eifrig gepflegt. Die Rieſenwerke des Strabo und PBlinius 
find die epochemachenden Denkmäler des Studiums der Erb- 
funde in beiden Weltliteraturen. Dann erhebt fich die Geo: 
graphie unter den Antoninen, wo das große Straßenver: 
zeichniß des Reichs verfaßt wurde, durd das Genie des 
Glaudius Ptolemäus zur mathematiſchen Wiſſenſchaft ver 
Erdkunde, zufammen mit der Ajtronomie und Chronologie. 
Die Himmelsbeobadhtungen der Alten find durch jenen Ale: 
randriner zu einem Syſtem zufammengefaßt worden, welches 
bi3 auf Copernikus geherrſcht hat. Aehnliches gilt von der 
medicinifchen Wifjenfchaft, denn der Grieche Claudius Galenus 


1 Bunbury, Hist. of ancient geography II, 510. 
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ihloß die Erfahrungen des Altertum in ihr ab und be 
herrſchte die wiſſenſchaftliche Anſchauung von dreizehn Jahr: 
hunderten. Noch unter der Regierung Hadrians, im Jahre 
131, wurde diejer große Mann in Bergamon geboren. 

Eine ganz bejondere Thätigfeit haben in der hadrianiſchen 
Zeit die grammatiſchen und philologiſchen Studien entfaltet. 
Viele Lateiner und noch mehr Griechen find auf diefen Ge: 
biet als Atticiften, Lerifographen und Etymologen in der 
Literaturgefchichte verzeichnet; jo die Mlerandriner Orion, 
Apollonios Dyskolos, der berühmte Vorgänger des Aelius 
Herodianus, Hephäftion, Nikanor von Cyrene, Aelius Me: 
liſſus, Heliodorus, Aelius Dionyfius aus Halifarnaf, der 
PVergamener Telephos.“ Unter den lateiniſchen Philologen 
glänzten Valerius Pollio, Duintus Terentius Scaurus, der 
Sommentator des Plautus und Virgil, Flavius Caſper, Bel: 
lejus Geler, Domitius, Cajus Apollinaris Sulpicius, Julius 
Veſtinus und andre. Dieje Studien bildeten die Grundlage 
der Beredjantkeit, welche als Wiffenihaft und Kunft die 
Summe aller humanen Bildung der römiſch-griechiſchen 
Welt in fich begriffen hat. 


I Ueber die Grammatiker: Nicolai, Griech. Literaturgeſch. IL, 316 f.; 
Gräfenhan, Geſch. der clafj. Phil., Bd. IV. 
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Die römiſche Beredfamkeit und ihre Schulen. Römifche Redner. 
Cornelius Fronto. 


Während der Republif, als die Seele des Staats auf 
dem Forum und in der Eurie war, und feine Gejchide durch 
den Kampf großer Parteien entſchieden wurden, entwickelte 
fih im römiſchen Volk eine glänzende Staatsberedſamkeit. 
Die Kunft zu reden fiel in Rom mit der Erziehung zum 
Staatsbürger zufammen. , Männer des Kriegs und Feldlagers 
waren zugleich Redner von diplomatiſcher Bildung, wie Me: 
tellus, Licinius Crafjus, Antonius, Pompejus, Cäfar und 
Brutus. Bis zu den Bürgerkriegen bewahrte die Beredjam- 
feit ihren praftiichen Charakter; dann ſchuf die in die Römer— 
welt eindringende Dialektik der Griechen die Literatur und auch 
die Redekunſt um. Diefe wurde eine nad) griechiſchen Muftern 
ausgebildete Rhetorik. Cicero bezeichnete hier die Grenze. 

Der Strom der politiichen Leidenſchaften ftodte in ver 
Monarchie, welche dem Wort die Freiheit und auch die Würde 
des Gegenftandes raubte. Was waren jeßt die Causae centum- 
virales, die Privathändel, gegen jene welthiftoriihen Pro: 
zefje der Nepublit? „Sch weiß nicht,“ fo ſagte Mefjala, „ob 
in eure Hände jene alten Schriften gefommen find, welche in 


/ 
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den Bibliotheken der Vorfahren liegen; fie zeigen, daß Pom— 
pejus und Craſſus nicht allein durch Waffenkraft, fondern auch 
durch Rednergenie groß geweſen find, daß die Lentuler und 
Meteller, die Luculle und Curionen und die andren großen 
Männer viel Sorgfalt auf dieſe Studien verwendet haben, 
und Niemand zu jener Zeit ohne Beredſamkeit zur Macht 
gelangt it. Dazu Tommen der Glanz und die Bedeutung 
der Dinge, welche durch fich jelbit die Redekunſt fteigern. 
Denn es ift ein großer Unterjchied, ob über einen Diebital, 
eine NRechtsformel, ein Interdiet zu reden ift, oder über die 
Bewerbung in den Comitien, die Ausplünderung der Bundes: 
genojjen und das Niedermetzeln von Bürgern.“ ! 

Die Römer der Kaijerzeit beflagten den Verluſt ihres 
jtolzeften Nationalgutes, denn nun hatte Rom nichts mehr, 
was es dem übermütigen Griechenland, wie in der Zeit 
Ciceros, entgegenjegen fonnte. „Alle Geiſter,“ jo jagte Seneca, 
„welche in unjere Studien Licht brachten, wurden damals ge: 
boren. Darauf verfiel die Redekunſt durch die Verdorben— 
beit der Zeiten, oder weil fi der Ehrgeiz fortan auf das 
Niedrige, auf Aemter und Gewinn richtete. Die Geifter 
der thatenlofen Jugend find erjchlafft, Niemand durchwacht 
mehr Nächte in der Mühe um eine ehrenvolle Beichäftigung. 
Das ehrloje Studium des Gejanges und Tanzes macht die 
Seelen weibiſch, und die Sudt, in den unreinjten Laftern 
groß zu fein, ift das Gepräge der Jünglinge.“? 

Der geiftvolle Dialog des Tacitus über die Redner er: 
klärt den Verfall der Beredjamkeit jeit dem Beginne der Mon: 
archie aus der falſchen declamatorifhen Erziehung. rüber 


I De orator. dialogus, c, 37. 
2 Seneca, Controv. I, prooem, 


Zehntes Gapitel, 335 


lernten die jungen Leute öffentlih in Gerichten und Ber: 
Jammlungen die Redekunſt, und fie verdienten nach der Eitte 
der Republif ihre Sporen durch die Anklage bedeutender 
Männer, jo daß Craſſus mit neunzehn Jahren den Cajus 
Carbo, Cäſar mit einundzwanzig den Dolabela, Afinius 
Pollio mit zweiundzwanzig Jahren den Cajus Cato in glän- 
zenden Reden angegriffen haben, während jet die Jugend 
auf die Bühnen der Schulmeifter geführt wird, welche Rhe— 
toren beißen, um in widerſinnigen Uebungen ihren Geijt mit 
nichtigen Poſſen zu verderben. 

Mit meilterhaften Zügen hat Petronius im Satyricon 
dieje rhetoriiche Erziehung gezeichnet. Aus dem eitlen Schwall 
der Dinge und Sentenzen gewinnen die jungen Männer 
nach. jeiner Anfiht nur Verdummung, jo daß fie in eine 
andre Welt verjegt zu fein glauben, jobald fie auf das 
Forum fommen.! Sie hören in den Schulen nichts Prak— 
tiiches, nur von Fettenbelafteten Piraten, von Tyrannen, die 
den Söhnen befehlen, ihren Vätern die Köpfe abzuichlagen, 
von Edicten wegen der Veit, daß drei oder mehr Jungfrauen 
geopfert werden jollen. Endlich find alle Reden und That: 
jahen in Honig getaucht und wie mit Mohnjaft und Seſam 
überzogen. „Neulich,“ jo jagt Betronius, „kam dieſe windige 
Geſchwätzigkeit von Ajien nach Athen und wehte die Geijter 
der Jugend wie von einem peſthauchenden Geftirne an. Wer 
erhob jich darauf zu der Erhabenheit des Thucydides, wer 
zum Ruhme des Hyperides? Nicht einmal ein Gedicht von 


1 Dieje Stelle wird durch das Prodmium zum 4, Bud der Contro— 
verien Seneca’3 erläutert, wo von einem Redner Latro Porcius erzählt 
wird, er ſei einft dur das Forum jo außer Faſſung gebracht worden, 


daß er die Richter bat, von dort in eine Bajilifa zu fommen. 
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gefunder Natur fonnte gejchaffen werben, jondern alles war 
aus einem und demfelbem Stoffe und fonnte fein Alter er: 
reihen. Auch die Malerei nahm venjelben Ausgang, nad: 
dem ägyptiſche Kühnbeit für eine fo große Kunjt eine com: 
pendienhafte Manier erfunden hatte.“ 1 

Sowol Formen und Stoffe, al3 die beiden Gattungen 
der jchulmäßigen Redeübung, die ratenden Materien (sua- 
soriae) und die ftreitenden (controversiae) waren in Rom 
von Griechenland eingeführt worden. ? Man ftellte Aufgaben 
wie folgende: Alexander geht zu Nat, ob er in Babylon 
einziehen jol, da der Augur ihm in diefem Falle Unbeil 
propbezeit; die Athener beraten, ob fie die perſiſchen Tro- 
phäen bejeitigen jollen, weil Xerres zurüdzufehren droht, 
wenn das nicht gejhieht; Agamemnon beratichlagt, ob er 
Iphigenia opfern jolle, da Kalchas verfündet, daß man ohne 
dies nicht abjegeln könne. Dann gab es Controverjen, welche 
in die Claſſe jener ſophiſtiſchen Spitzfindigkeiten gehörten, 
mit denen man jich in gelehrten Gejellihaften und bei Gaft: 
mälern die Zeit vertrieb. Sie waren die Schule für den 
Advocaten und Rabuliften, wie für den Mann von feinem 
Weltton. 

So geiftlo8 wie dieſe Gymnaftif des Verftandes, jo pe: 
dantiih muß auch die Erziehung des angehenden Redners 
zum vollendeten Declamator erjcheinen. Duintilian bat in 
jeinen Anweiſungen zur Redekunſt davon ausführlich gehan: 
delt. Es find von der Schaufpielfunft entlehnte Vorſchriften 
über die Anwendung der Affecte, dur die der Richter zu 


1 Satyricon c. 2. 
2 Ueber die Rhetorſchulen: Friedländer Ill, 343 f. ; Grasberger, 
Erziehung u. Unterricht im clafj. Altertum III, 353—390. 


Zehntes Eapitel. 337 


rühren ſei, über Declamation und Modulation der Stimme, 
über Geften und Pantomimen und den Fünftleriichen Gebrauch 
der Glieder. So jollen die Augen bald ftarr jein, bald 
matt, bald beweglich, hier in Wolluft ſchwimmend, dort blin- 
zelnd und jozujagen venusſüchtig (venerii). Denn nur ein 
Einfaltspinjel wird die Augen ganz offen oder ganz geſchloſſen 
halten. Es folgen Regeln über den redneriſchen Gebraud 
von Lippen, Kinn, Hals, Genid und Schulter, und genaue 
Anweiſungen über das Spiel der Hände. Was macht es 
3. B. nicht für eine pracdtvolle Wirkung, wenn man die 
Hände ringt bei jener Declamation des Grachus: Wo fol 
ih Elender hinfliehen? Wohin mic) wenden? Auf das 
Capitol? Ab, es trieft vom Blute des Bruders, Nach 
Hauje? Etwa, um die unfelige Mutter jammernd und in 
Ohnmacht zu jehen? 

Es würde aber doch unrichtig fein, um diejes Schul: 
pedantismus willen die Bedeutung der Redekunſt für die 
damalige Welt zu verfennen. Gie hat die befjeren Geifter 
erzogen und die Gejellichaft für Literatur und Kunft empfäng- 
lih gemadt. Auch noch in ihrem Verfalle war fie ein Schmud 
des Lebens und jo jehr ein Bedürfniß der ſüdlichen Volks— 
natur, daß unter den Stalienern im fpäten Zeitalter des 
Humanismus mit der Renaifjance der antiken Literatur auch 
die Nhetorif wieder erftanden ift. Im Kaijerreich erjegte 
fie zum Teil das Drama und die Preſſe. Ale Cäſaren 
machten ihre Schule dur, nicht blog weil fie die Despotie 
mit Schönen Phraſen vergolvete, jondern meil fie überhaupt 
zur Vollendung der Perjönlichkeit unentbehrlich mar. 

Bespafian hatte die eriten öffentlichen Lehrer der Ber 


redjamfeit in beiden Spraden in Rom angeftellt, und jeither 
Gregorovius, Kaiſer Hadrian, 22 


FT. 
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bemübten fih auch die Provinzen, namhafte Rhetoren an fich 
zu ziehen. Von allen Kaifern aber hat feiner die Redekunſt 
jo jehr gefördert wie Hadrian, welcher jelbft eine auser— 
lejene rhetorische Bildung bejaß.! In feinem Zeitalter blühten 
einige gefeierte römijche Ahetoren, wie Calpurnius Flaccus, 
Antonius Julianus, der Lehrer des Gellius, wie Gaftricius 
und Celer.? 

Der berühmtefte aller war Cornelius Fronto, ein Ita— 
liener, aber zu Cirta in Numidien geboren, im Anfange des 
zweiten Jahrhunderts. Er jtudirte in Alerandria und glänzte 
dann als gerichtlicher Redner in Rom jchon unter Hadrian, 
der ihn zum Senator machte. Fronto jagt einmal in einem 
Briefe an Marc Aurel, dag er feinen Adoptivgroßvater oft- 
mals im Senat gepriefen, ihn hoch verehrt, aber nicht ge— 
liebt habe, weil zur Liebe Vertrauen und Familiarität ge= 
bören.? Dio nennt ihn den eriten Advocaten Noms. ? Seine 
Thätigfeit machte ihn jo reich, daß er die Gärten des Mäcen 
erftand und Bäder baute. Nachdem er im Jahre 143 zwei 
Monate lang Conſul gewejen war, jchlug er die mühevolle 
Ehre des Proconjulg von Afien aus. Er befand ſich in 
demjelben Berhältniß zu einem Fünftigen Kaifer wie Eeneca. 
Wenn e3 aber für diefen zum Fluch wurde, daß Nero jein 
Schüler war, fo gereichte e8 Fronto zum Gegen und zu 
bleibendem Ruhm, der Lehrer des edelften aller Herricer, 

t Philostrat, (Lollian. Vol. II, S. 42) meint das, wenn er von 
ihm jagt: imırndsiwrarog rov aalaı Jadıldov yerousvog dpera: 
avfrsaı. 

? Erhalten find Schulreden des Galpurnius Flaccus. Teufel 351. 

3 Fronto ad M. Caesar. Il, 4: Divom Hadrianum avom tuum 
laudavi in senatu saepenumero studio impenso et propenso quoqne. 


4 Dio 69, 18: 0 ra noora rwv rüre Pouaiov äv Ölzarz peoo- 
usvog. Orator nobilissimus nennt ihn @utiop. VIII, 12. 
l 
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Marc Aurel, gewejen zu jein. Mit rührender Pietät hat 
diefer Kaijer die Mühen feines Erziehers belohnt, und Fronto 
fand an dem erlauchten Zöglinge nichts zu beflagen, als 
jeine Abwendung von der Rhetorik zur Philoſophie. Der 
Briefmechjel beider mit einander ift das Denkmal diejes Schönen 
Berhältniffes. Er lehrt aud den Charakter Fronto’3 kennen, 
welcher zwar als ein felbitgefälliger Mann mit allen Schwä: 
hen behaftet war, die aus jeinem rhetorischen Beruf und 
jeiner Stellung als Prinzenerzieher floßen, aber doc) achtungs— 
werte Züge echter Menjchlichkeit bejeffen hat. ! Aus manchen 
Briefen und Abhandlungen, wie z. B. aus den „Alfienfifchen 
Ferien“, worin er jeinen Zögling zum heiteren Lebensgenuß 
ermahnt, läßt ſich erfennen, daß Fronto im Grunde fein 
trodener Pedant gemwejen ift. Dem Lucius Verus gegenüber, 
der jein zweiter Zögling war, erjcheint er nicht immer auf: 
richtig; er bat ihm gejchmeichelt; doch Marc Aurel jelbit 
ihägte jich glüdlich, weil er von jeinem Lehrer gelernt habe, 
wahr zu jein.? 

Um das Jahr 160 jtand Fronto in jeinem höchjten 
Ruf; um 175 ift er geitorben. ® 

Als Schriftiteller muß er wie der pedantifche Vertreter 
der Altertümelei in der lateinischen Literatur angejehen wer— 
den. Wenn Duintilian diefe wieder an das Mufter Eicero’3 

1 Man jehe jeinen Brief De nepote amisso, worin er ſich jelbit 
das integer vitae scelerisque purus zujchreiben durfte, 

2 Quod verum dicere ex te disco. Fronto III, 12 — 111, 18 
ſchreibt ihm M. Aurel, er jei ihm dankbar, quom cotidie non desinis 
in viam me veram inducere, et oculos mihi aperire. Sein Yob in 
den Selbſtbetrachtungen I, 11. 

3 Bernhardy, Grundriß der röm. Liter., 5. Aufl., ©. 839. Teufel, 


355. Ueber den Cursus honorum Fronto's vor jeinem Gonfulat: Renier, 
Inser. Rom. de l’Algerie, 2717. 
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verwiejen hatte, jo hielt fich jener an die Formen des Cato, 
Ennius, Blautus und Salluft. Er mollte nichts von der 
Art der griechiſchen Ahetoren mwifjen, jondern ahmte ven Stil 
der älteften Römer nad. Deshalb hat ihn Gellius bewundert. 
63 mar die Zeit des philologiihen Enthuſiasmus für die 
veraltete Sprahform. Dies bizarre Bemühen machte Stil 
und Sprache lächerlich verichroben, dunkel und klanglos, und 
bewies nur den unrettbaren Berfall der Literatur. Die 
Shhriften Fronto’s, worunter ſich au ein Fragment gegen 
die Chriſten und Refte feiner Gejchichte des parthiichen Kriegs 
befinden, find erjt von Angelo Mai in der Ambrofiana und 
Baticana, doch jehr defect, aufgefunden worden! Man bat 
jie erſt als unverhoffte Nachzügler des Altertums mit Enthu: 
ſiasmus begrüßt und auch ihren Wert überihägt.? Dann 
find fie wegwerfend unterjchäßt worden.? Die Stoffe Fronto’s 
find als Gegenftände rhetoriſcher Ererecitien oft jehr trivial. 


1 Ausgaben, von Angelo Mai, Mailand 1815, Berlin 1816 (von 
Niebuhr), Rom von A. Mai, 1823, 1546. Auf jeinen Angriff gegen die 
Ehriften bezieht ih Minucius Felix, Octavius c. 30. 

2 Die Entdedung Fronto's dur Angelo Mai wurde bejonders leb— 
haft von Giacomo Leopardi begrüßt. Nach der Auffindung der Bücher 
Gicero’8 De Republica richtete der Dichter an Mai die berühmte Ode 
Italo ardito. Siehe über die Entdeckung Fronto's die Jubiläumicrift 
des Ateneo di Bergamo: Nel Primo Centenario di Angelo Mai, 
Memorie e Documenti, von Benedetto Prina, 1882. 

3 Eines der vornehmſten Zeichen der Zeit des Mißbrauchs der 
Redekunſt und der Verfälſchung der Sprade it Fronto für Fr. Roth, 
Bemerkungen über die Schriften des M. Cornel. Fronto, 1817. Bern: 
hardy S. 840 nennt ihn ein Zeugniß der verfümmerten Literatur des 
2. Jahrhunderts. Ganz in Schwarz hat ihn gemalt Martin Herz, Renaif. 
u. Rococo in der röm. Xiteratur. — Macrobius, Saturnal. V, 1: qua- 
tuor sunt, inquit Eusebius, genera dicendi: copiosum, in quo Cicero 
dominatur: breve, in quo Sallustius regnat, siccum quod Frontoni 
adscribitur; pingue et floridum, in quo Plinius secundus ... 


Zehntes Capitel. 341 


So findet jich unter ihnen ein Lob der Sorglofigfeit, des Rauch 
und des Staubes. Aber man muß jchon ein Swift fein, um 
auch über einen Bejenftil geiftreich zu reden. Am wichtigften 
it als gejchichtliches Document für die Eultur des Zeitalters 
Fronto's Briefwechjel mit den Antoninen. Es zeigt ſich darin 
freilih nur ein mittelmäßiger Geift, und diejer gehört einer 
ideen- und thatenlojen Zeit an. Fronto ſchrieb auch griechiich 
einige Briefe und einen Erotifos. 

Eine clafjiiche Literatur bat die römische Beredſamkeit 
nach Cicero nicht mehr hervorgebracht. Duintilian ſelbſt hat 
in feinem Werft De institutione oratoria nur das multer- 
gültige Lehrbuch zur Erlernung der rhetorifchen Kunſt auf: 
gejtellt. Während vdiefe in Rom im Grunde immer auf das 
Praktiſche, namentlich die gerichtliche Beredſamkeit gerichtet 
blieb, war die griehijche Rhetorik eine freie, ſchönwiſſen— 
ihaftlihe Kunft zu nennen, und daher auch Titerarifch 
productiv. 
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Nie griechifche Sophiftik. Favorinus. Dionys von Milet. Polemon. 
Herodes Atticus und andre Sophiſten. 


Die Sophiſtik des zweiten Jahrhunderts iſt eine be— 
merkenswerte Lebensregung der helleniſchen Geiſter geweſen. 
Sie hat unter vielen Schwankungen bis in die Zeit Juſtinians 
fortgedauert und die neuplatoniſche Philoſophie, das Product 
der Renaiſſance der Ideenwelt Platons in ihrer Spannung 
zum Chriſtentum, iſt ihr zur Seite geblieben und auch ge— 
meinſam mit ihr erloſchen. 

Während der Erſchöpfung des römiſchen Nationalgeiſtes 
nach dem goldenen Zeitalter ſeiner Dichter und Proſaiſten 
füllten die Hellenen eine Lücke in der Weltliteratur aus, denn 
die im Reich immer zwiſchen dem griechiſchen und lateiniſchen 
Genius ſchwankende Schale neigte ſich ihnen wieder zu. Die 
Sympathien für Hellas waren ſeit Claudius und Nero an 
dem Kaiſerhof hoch geſtiegen. Selbſt ein Domitian liebte das 
griechiſche Weſen. Er richtete die capitoliſchen Wettkämpfe 
ein nach dem Muſter der olympiſchen Spiele. Er ſelbſt 
führte in ihnen den Vorſitz in griechiſchem Gewande, das 
Haupt mit einem goldenen Kranz geſchmückt. Unter der 
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Negierung Nerva’s verkündete jodann Dio Chryſoſtomus, der 
Großvater des Geſchichtſchreibers Caſſius Dio, den Wieder: 
aufihwung der griechischen Beredſamkeit. Ihren Sieg aber 
hat der Philhellene Hadrian entihieden. Die Sophiftif ver: 
dankte ihm ein neues Zeitalter, und eine zweite griechiiche 
Nedefunft entwidelte fih auf dem Boden des Studiums der 
alten Literatur. Obwol fie mit aller Nichtigkeit der an 
großen Gegenftänden und Ideen armen Zeit behaftet war, 
jo brachte fie es doch zu einer geiftreichen Eleganz und zu 
jo großer Meifterichaft der Form und des Vortrages, daß 
fie die damalige Welt berauſchte. Wenn ung heute jene 
Declamationen über mythologiſche Dinge und gejchichtliche 
Ereignifje hellenischer Vergangenheit trivial erjcheinen, jo ift 
doch die jophiftiihe Literatur immer ein Spiegel der kosmo— 
politiihen Bildung des Römerreichs, in welchem die Grenzen 
des geiftigen Beſitztums der Nationen aufgehoben waren. 
Sie erjchien dem Zeitalter jelbit jo bedeutend, daß fie an 
Philoftrat ihren Gejchichtfchreiber gefunden hat. 

Weil die ſophiſtiſche Schule der Griechen das Vorbild 
ver lateinifhen Nhetorif war, fo gilt aud) von jener, was von 
diefer gejagt ift. Die Zeiten des Pijiftratus, Solon und 
PVerifles, des Philipp und Demofthenes, Homer und die 
Dichter und vor allen die attiichen Redner gaben auch hier 
die Stoffe her. Die Hauptfahe war die Ausbildung des 
Vortrages zur vollendeten dramatiſchen Kunft und die höchite 
Leiftung diejer griechiſchen Redner die geniale Jmprovifation 
des Augenblids. Deshalb ftudirten fie fleißig nicht nur die 
Alten, ſondern auch die Natur. Herodes Atticus hatte, jo 
jagt Philoftrat, die Kunft, das Herz zu rühren, nicht blos 
aus den tragiſchen Dichtern, jondern auch aus dem Leben 
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' gelernt. Marcus von Byzanz verglih die Mannigfaltigkeit 
der Sophiftif mit dem Farbenipiel des Regenbogen, und 
ihre Schwierigkeit wußte Rhiloftrat nicht befjer zu bezeichnen, 
als dadurch, daß er zu dem im 56. Lebensjahre erfolgten 
Tode Polemons bemerkte: bei andern Wiſſenſchaften fängt 
mit diefen Jahren das Alter an,-aber der Eophift ift dann 
noch ein Süngling, denn je älter er wird, defto mehr ver- 
vollfommnet er fid). 

Man kann es den Eophijten nicht verdenken, wenn fie 
die Redekunſt als die ſchönſte Blüte des Menjchengeiftes vers 
berrlichten, denn fie lebten von ihrer Frucht, aber auch ein 
großer Teil der gebildeten Welt hat fie als den Inbegriff 
aller geijtigen Vollkommenheit betrachtet. Wenn ſchon ein 
römiſcher Redner fein Publicum zum Entzüden binriß, jo 
mag man fi) den Enthuſiasmus vorftellen, welden ein grie- 
hilcher unter Hellenen erwedte, jo oft er die Mufif einer 
Sprade ertönen ließ, die noch Weltſprache war und jelbft 
Rom beherrſchte. Die Virtuofität, aus der Rede ein Kunft: 
werk zu machen, haben wol nur die Griechen ganz beſeſſen 
und auch zu genießen verjtanden. Es gehörte ihr feines 
Ohr dazu, um die Silbenmaße ald Modulation zu erfafjen 
wie die Laute einer Lyra und Flöte. Polemon pflegte nad) 
langen Rebeperioden zu lächeln, um dadurch zu zeigen, wie 
wenig ihn jo etwas anftrengte. Künftelei war bier alles, 
aber fie galt eben als Kunſt. 

So hoch ftand die Sophiftil in der Bewunderung der 
Melt, daß ihr Befig den höchſten Würden vorgezogen wurde. 
Man erfaufte fih den Namen des Sophiften und das Ber: 
gnügen, declamiren zu dürfen, jelbft mit teurem Gelbe. 
Philoſirat erzählt von einem reichen Jünglinge, der ſich von 
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jeinen Schmarogern als Declamator feiern ließ, daß er 
Schuldnern den Beſuch jeiner Vorträge an den Binjen ab» 
rechnete. Auch Polemon hatte von ihm Geld geborgt, hörte 
ihn aber aus Verachtung nur felten; als nun der junge 
Redner ihm mit einer Schuldflage drohte, entichloß er Fich, 
ihn nach Wunsch zu bejänftigen, konnte aber deſſen Geſchwätz 
nicht aushalten und rief: „Varus, bringe nur lieber deine 
Klageichrift her!” Die Sophiften hielten ſich ihre Beifall 
rufer; ausdrüdlih verlangte Ariftiveg von Marc Aurel, 
welcher ihn zu hören wünjchte, er folle erlauben, daß jeine 
Freunde Elatjchen dürften. ! 

Die Redefünftler wanderten wie Schaujpieler umber und 
gaben Gaftrollen. Wenn fie berühmt waren, feierten Städte 
ihr Auftreten mit Seiten. Sie verliehen ihnen nicht jelten 
das Bürgerrecht, errichteten ihnen Bildfäulen, gaben ihnen 
Einfluß auf ihre wichtigiten Angelegenheiten und fie bedienten 
ih ihrer al Gejandten an den Kaifer. So erwarb ſich ver 
Rhetor Marcus als Abgejandter der Byzantiner die Gunſt 
Hadrians. Sicherlich haben Städte wie Smyrna und Per: 
gamon gerade der Sophiftif einen neuen Glanz zu verdanken 
gehabt. Die Ruhmſucht und Eitelkeit diejer Sophiften fanden 
hinreichende Nahrung an dem theatraliihen Sinn und der 
Thatenarmut der damaligen, namentlich der helleniſchen Welt, 
die auch der Mittelmäßigfeit, wie allem, was blendend, finn- 
verwirrend und praleriich war, Denkmäler zu jegen pflegte. 
Doch erklärt jih die Macht der Revefünftler gerade unter 
den Hellenen auch aus dem Batriotismus. Denn fie riefen 
den Griechen den Ruhm ihres Namens, die Thaten der Bor: 


I Philostr., Vita Soph. Aristides, Vol. II, ©. 88. 
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fahren und den Schab ihrer Literatur ins Bewußtjein zurüd, 
während fie jelbjt den Schein hervorbrachten, daß dieje antike 
Literatur ſich noch lebendig in neuen Productionen fortjeße. 
Wenn e3 auch übertrieben ift, was Philoſtrat von dem Ein- 
fluffe des Apollonius auf Vespafian erzählt hat, jo ilt es 
doch Thatjahe, daß auch die römischen Kaifer die Sophiftif 
als eine Macht anerkannt haben. ! Sie huldigten ihr, weil 
fie das Geiftesleben der Hellenen darftellte, und mit dieſem 
mußten fie einen Vertrag jchließen, wenn anders fie jelbit 
auf der Höhe ihrer Zeit jtehen wollten. Es kam ihnen immer 
darauf an, im Dften als die Nachfolger Aleranvders auch 
vom Hellenentum anerkannt zu jein, und aus olympijchen 
Pojaunen haben die Sophilten reichlih ihr Lob verkündet. 
Selbſt nicht ein Plinius hat die Weltgröße Roms jo begeiftert 
gepriejen, als es die griechiſchen Redner der Zeit der Antonine 
gethan haben. ? 

Die Hauptfige der Sophiftif waren Smyrna und Athen, 
Ephejus und Pergamon, dann Antiodia, Berytus und andre 
phöniziihe Städte. Aus Prufa in Bithynien, ftammte der 
Chorführer diefer neuen Redeſchule, Div Chryſoſtomus, welcher 
in der Mitte des erjten Jahrhunderts geboren war und noch 
unter Trajan geglänzt bat. In der antoniniſchen Zeit er: 
reichte die Sophiftif ihre Höhe. Die Zahl diejer Redekünſtler 
ift Legion. Hadrian jelbit ift ihnen beizuzählen. Seine Reven 
und Abhandlungen wurden gejammelt und gelejen, und 


1 Philostr., Vita Apollon. V, c. 31. 

2 Ueber die Sophiften im Allg.: Lud. Cresollius, Theatr. veter. 
rhetor. I, c.8; U. Weltermann, Geſch. der griech. Beredfamleit, S. 198 f.; 
die betreffenden Abjchnitte bei Friedländer. 
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Photius hat ihnen einiges Lob gejpendet. Nichts davon ift 
erhalten. ! 

Es ijt merfwürdig genug, daß einer der berühmteften 
griechiſchen Sophiſten jener Zeit ein Gallier geweſen ift. Dies 
war Favorinus aus Arelate. Wenigitens hat ihn Philoſtrat 
in dieſe Claſſe gejegt, obwol er eigentlich ein platonifcher 
Philoſoph war und von feinem Schüler Gellius ftets als 
jolcher bezeichnet wird.? Wenn diejer nicht zu jehr mit dem 
Auge der Liebe gejeben hat, jo war Favorinus ein Mann 
von viel Erfahrung und rubigem Urteil.? Wie Bhilofirat 
behauptete, war er ein Zwitter, bartlos und kaftratenjtimmig, 
und dabei jo weibertoll, daß er von einem Confularen als 
Ehebrecher verklagt wurde. Seine griechiſche Bildung mußte 
dem Kaiſer Hadrian bejonders ſympathiſch fein. Ihn vor: 
zugsmweije nennt Spartian unter den Gelehrten feines Hofes. 
Daß er ein gejchulter Höfling war, kann folgende Anekvote 
zeigen: eines Tages wies ihn Hadrian in einer wiljenjchaft- 
lihen Frage zureht, und Favorinus gab ihm fofort nad; 
al3 nun jeine Freunde ihn deshalb tadelten, antwortete er: 
„Laßt mid nur immerhin glauben, daß derjenige auch der 
klügſte Mann auf Erden jei, welcher dreißig Legionen com: 
mandirt.“ 

Es iſt ſchwerlich mehr als eine Fabel, daß der Ruhm 


1 Photius 100: MeAldraı dıapopaı — eig TO uerpıov dvnyusvaı 
nal ovn amdeig. Bon feinen Sermonen und Drationen Charisius, Art. 
Gramm. II, 129. 240. 

2 Gellius I, 3; X, 13; XVII, 12. 

3 Gellius IV, 1: Sic Favorinus sermones in genus commune 
a rebus parvis et frigidis abducebat ad ea, quae esset magis utile 
audire ac discere, non allata extrinsecus, non per ostentationem, 
sed ‚indidem nata acceptaque — XVI, 1. 


I. 
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des Favorinus die Eiferjucht des Kaifer8 erregt habe, jo 
daß er ihn durd die Bevorzugung jeiner Gegner zu 
verdrängen juchte. Aber in die Ungnade Hadrians jcheint 
er wirklich gefallen zu fein, ohne jedod) daran zu Grunte 
zu gehen. Er konnte vielmehr drei Dinge al3 die größc- 
ften Merkwürdigkeiten feines Lebens bezeichnen: daß er als 
Gallier ein Hellenift war, daß er als Eunuh um Ehe 
bruch belangt wurde, und daß er den Kaijer zu jeinen Gegner 
batte und doch am Leben blieb.! Die Athener jollen jogar, 
im Glauben, Hadrian jei dem Favorinus unverjöhnlich Feind, 
die eherne Bildjäule umgejtürzt haben, die fie ihm errichtet 
hatten, und auch darüber mußte er fich zu tröften. Trotz 
der Vebereinftimmung jeiner Studien mit denen des Kaijers, 
teilte er nicht meder deſſen Vorliebe für die altertümliche 
Literatur, noch feine myſtiſche Richtung. Dies beweijt jeine 
Rede gegen die Ajtrologen, die er in Rom bielt.! Cie mag 
den Kaiſer verdroifen haben, und auch ſonſt wird er durch 
die Anmaßung- Favorins beleidigt worden fein. So lächer: 
lih die Eitelkeit jolder Sophiften auch geweſen jein mag, 
jo ift doch immer anzuerkennen, daß fie, gleich den Eynifern, 
die Ebenbürtigfeit des Geiftes auch vor dem Kailertron zu 
behaupten mußten. 

Mit Polemon war Favorinus im Streit. Epheſus hatte 
für ihn, Smyrna für jenen Partei genommen. Literariſche 
Fehden entbrannten damals nicht minder heftig als im 
ſcholaſtiſchen Mittelalter und in der Zeit des Poggio und 
Valla, wo das literarifche Treiben des Altertums nachgeahmt 


1 Philostr., Favorin., am Unfange: Talarnz @v &AAnvizew, evvoi- 
xos or uorgeiag zpiveodaı, Badılei draptpesdya: nal er». 
? Gellius XIV, 1. 
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wurde. Philoſtrat folgerte aus diejem Streit, daß Favorinus 
Sophiſt geweſen jei, da Eiferfuht nur innerhalb gleicher 
Profejlion ftattfinde. Beſſer vertrug fih Favorinus mit 
Herodes Atticus jeinem Schüler, welchem er feine Bücher, fein 
Haus in Nom und feinen jehwarzen indifchen Sclaven ver- 
machte. Auch mit Plutarch, der ihm jeine Schrift über das 
Princip der Kälte widmete, war er befreundet, und den be: 
rühmten Dio Chryſoſtomus jchäßte er als feinen eigenen 
Lehrer. 

Favorinus war von großer Fruchtbarkeit der Production, 
einer der Univerſalmenſchen jener Zeit, und darin dem Plu— 
tarch ähnlich. Doch haben jih von feinen Schriften nur 
wenige Fragmente erhalten. ALS jein beſtes Werk galten 
zehn Bücher pyrrhonifher Tropen. Gellius rühmt fein 
elegantes Griechiich, deſſen Anmut in lateiniſcher Rede nicht 
zu erreichen gewejen jei, und Philoftrat feine bezaubernde Aus: 
ſprache, jein jprechendes Auge und die Melodie jeines Bor: 
trages; „dern jelbit. jolche, welche das Griechiſche nicht ver: 
ftanden, börten ihm mit Luft zu; er bezauberte fie durch 
den Klang der Rede, der ihnen als Gejang erſchien.“! 

Unter den Redekünſtlern glänzte auch Dionys von 
Milet, ein Schüler des Aſſyriers Iſäus. Hadrian gab ihm 
eine Stelle im Mujeum Alerandrias und machte ihn zum 
Nitter und fogar zum Statthalter einer Provinz.? Daher 
ericheint die Behauptung, der Kaifer habe auch diejen So: 
phiften aus Neid verderben mollen, jehr zweifelhaft. Dionys 
jagte einmal voll Selbjtgefühl zu Heliodor, dem Geheim- 


I Philostr., Vol, II, 11. 
2 So behauptet wenigſtens Philostr. IL, 37: saroaanv usv aurov 
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jehreiber Habrians: der Kaifer kann dich reich machen, aber 
zum Sophiften machen kann er dich nicht.! Er reifte in 
vielen Städten umher und hielt in Lesbos eine Rednerſchule. 
Er ftarb zu Ephejus, wo man ihn auf dem jchönjten Plage 
der Stadt begrub und mit einem Denkmal ehrte. Da er 
älter war als Bolemon, machte ihn das Genie des jungen 
Rhetors bejorgt. Er hörte ihn einmal in Sardes, mohin 
jener von Smyrna gefommen war, um einen Prozeß zu 
führen, doch war er flug genug, feinen Ruf nicht an den 
geforderten Wettjtreit mit ihm zu wagen. Er joll jih durch 
Natürlichkeit des Vortrages ausgezeichnet haben. Sein jeltenes 
Gedächtniß teilte ſich als mnemonifhe Kunft auch jeinen 
Schülern mit, daher feine Neiver behaupteten, er habe durch 
chaldäiſche Zaubermittel ſolche Erfolge bewirkt. Philoftrat 
bemerkt dazu: „Künſtliche Mittel für das Gedächtniß gab es 
nicht, noch wird es ſolche geben. Das Gedächtniß lehrt zwar 
die Künfte, ift aber jelbit durch feine Kunft erlernbar, meil 
e3 ein Gejchenf der Natur und ein Teil der unfterblichen 
Seele iſt.““ Es ijt die Königin der Dinge, nad) Sophofles. 

Berühmte Sophiften jener Zeit waren ferner Alerander 
von Troas, Sfopelianus, Eabinus, Asklepios von Byblos, 
Lollianus von Epheius und Marcus von Byzanz. Lollian 
war der Ruhm Athens, wo er zuerft den Tron der Bered- 
jamfeit einnahm. Philoſtrat nennt ihn einen rechtichaffenen 
und mwolgefinnten Mann. Durch feinen Unterricht in ver 
Theorie und Praris der Redekunſt wurde er reih. Der 
athenifche Eenat errichtete ihm eine Ebhrenftatue.3 


I Dio 69, 3. 
2 Philostr., Vol. II, S. 36, 
3 Inſchrift bei Spon, Itin. II, S. 336. 
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Ale Eophiften diejes Zeitalters jind durch Polemon und 
Herodes Atticus überjtralt worden. Sie waren nicht nur 
die anerfannten Meifter ihrer Kunft, fondern fie lebten auch 
im Beſitze großer Reichtümer ven Fürften glei, und wie 
Halbgötter find fie von ihrer Zeit geehrt worden. 

Polemon, aus einer Conjularfamilie im kariſchen Laodicea, 
war das Haupt der jonischen Schule und der Stolz Smyrnas. 
Da er Taujende von Echülern berbeizog, gewann er joldhes 
Anjehen, daß er diefe Stadt regierte Er ftiftete Frieden 
unter ihren Parteien, beaufjichtigte die Verwaltung, juchte 
die Ueppigfeit zu mäßigen und den Bürgern das Gefühl der 
Selbftändigfeit wieder zu geben, indem er ihre Streitigkeiten 
nicht vor den Proconful bringen, fondern zu Hauſe ſchlichten 
ließ. Solche bürgerlihe Thätigfeit war die ſchönſte Eeite 
im Leben berühmter Sophiſten. Sie konnten die Friedens: 
rihter, die Mäcene und die Eachwalter ihrer Städte vor den 
Kaiſern jein. Polemon wußte die Gunft Hadrians für 
Smyrna in folhem Maße zu gewinnen, daß diejer der 
Stadt 10 Millionen auf einmal ſchenkte, wovon fie Maga: 
zine, einen Tempel und das prächtigite Gymnaſium in ganz 
Aſien baute. ! Kein Wunder, daß jie den Sophijten mit 
hoben Ehren belohnte. Sie verlieh ihm unter anderm für 
ih und feine Nachkommen den Vorſitz bei den Olympien 
und die Führung des heiligen Schiffs des Dionyſos. 

Trajan, Hadrian und die Antonine zeichneten Polemon 
auf jede Weife aus. Er kam oft als Gefandter Smyrnas 
nah Rom. Ihm übertrug Hadrian die Rede zur Einweihung 
des Dlympieion in Athen. Welche jchönere Gelegenheit fonnte 


I Philostr. II, 48. 
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fih ein Sophift zum reden wünſchen, als diefe! Leider 
ift dies Prachtftücd verloren gegangen. Philoſtrat jagt, daß 
er bewundernswürdig geredet habe. Polemon lebte im großen 
Stil. Auf Reifen führte er köftliche Geräte, Pferde, Sclaven 
und Hunde mit fi, und er tronte wie ein Marc Antonius 
auf einem reich geſchmückten Wagen. Es muß damals eine 
glänzende Welt der Nepräjentation geweſen jein, wenn ein 
einzelner Sophift jo großartig auftreten konnte. Aehnliches 
erzählt Philoftrat auch von dem Tyrier Hadrian und von 
Herodes Atticus. Polemon, jo jagt er, erhob fich zu folder 
Größe, daß er mit Städten wie ihr Fürft und mit Fürften 
und Göttern wie mit feines Gleichen redete. Als einmal 
der Proconſul von Alien, es war der jpätere Kaifer An— 
toninus Pius, in des abmwejenden Sophiften Haus ohne 
weiteres Quartier nahm und diefer in der Nacht beim: 
fehrte, zwang er den ungebetenen Gaft zum Auszuge, und 
der römiſche Proconjul fügte fih. So durfte auch in ven 
Zeiten der Willkür Talent fih der Macht gleih achten. Von 
Polemons Streitſucht ift oben die Rede geweſen. Er be: 
fämpfte nicht alle ihm ebenbürtige Sophiften, am wenigiten 
Sfopelianus und Herodes Atticus. Diejer war fein aufs 
richtiger Bewunderer; als ihm einft das Volt zurief, er jei 
der zweite Demoſthenes, entgegnete er: Ich bin der 
zweite Phrygier (Polemon). Philojtrat will es diefer Hoc; 
achtung zufchreiben, daß Herodes heimlich in der Nacht von 
Smyrna abreifte, um nicht zu einem Wettjtreit mit jenem 
gezwungen zu erden. 

Polemon war groß als Improviſator. Sein Vortrag 
wird geſchildert als warm, kraftvoll, ſtarktönend wie eine Tuba. 
Man nannte ihn die olympiſche Poſaune. Seine Gedanken 
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erſchienen feiner Zeit demoſtheniſch erhaben, gleich den Aus: 
ſprüchen des Dreifußes. Der jentenzenreihe Prunf der 
jonifhen Schule feheint nicht jeine Manier gewejen zu jein. 
Philoftrat mußte ihn fogar gegen diejenigen verteidigen, 
welche ihm Bilderſchmuck und Zierlichfeit abſprachen. Ein- 
mal jchreibt Marc Aurel an Fronto: „Drei Tage lang babe 
ich Polemon declamiren gehört. Wenn du mich fragit, wie 
er mir erſchienen jei, jo will ich jagen, als ein jehr thätiger 
und ernfter Landmann, welcher jein großes Landgut nur mit 
Korn und Wein bebaut, wovon er denn auch die jchönfte 
und reichjte Frucht gewinnt. Doch auf diefem Gut gibt es 
nirgends Feigen von Pompeji, noch Gemüſe von Aricia, 
noch Roſen von Tarent, no wonnige Haine und dichten 
Wald oder Ichattige Platanen. Alles ift mehr auf den 
Nutzen als das Vergnügen berechnet, mehr zu loben als zu 
lieben. Aber muß ich nicht in meinem Fühnen Urteil über: 
eilt und anmaßend erjcheinen, da ich e8 über einen Mann 
von ſolchem Ruhme abgebe?“! Wir müfjen dieje Eritiiche 
Anfiht als Autorität gelten lafjen, da wir von Polemon 
nicht3 befiten als zwei Grabreden auf die bei Marathon 
gefallenen Helden Cynegirus und Antimahus.? Er ftarb 
unter Marc Aurel um das Sahr 153, 56 Jahre alt, den 
freiwilligen Hungertod, meil eine unbeilbare Krankheit ihn 
an der fernern Ausübung jeiner geliebten Kunft verzweifeln 
machte. 

Noch anziehender und für das Culturleben Tehrreicher 


1 Fronto, Epistolar. II, 8, ©. 40: cum de tantae gloriae viro 
existimo? 
? ’Erıragıoı }0y0: — Laudationes duae funebres ed. Orelli, 1819. 
Declamationes quae extant duae rec. Hink, Lips. 1873. 
Gregorovius, Kaiſer Hadrian. 23 
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it die Erjcheinung des Herodes Atticus, des berühmten 
MWolthäters der Stadt Athen, die von diejem einen Manne 
faft ebenfjoviel Glanz empfangen hat als von ihrem großen 
Gönner auf dem Cäfarentrone. Diejer Glüdliche vereinigte, 
was jelten fih zu verbinden pflegt, die Reichtümer des 
Kröfus mit jo viel Gaben der Mufen Attikas, als jeine Zeit 
noch ertragen Fonnte, 

In dem berühmten Marathon war er am Anfange des 
2. Sahrhundert3 geboren. ! Er jelbjt behauptete, von den 
Aeakiden abzuftammen. Rolemon, Favorinus, Skopelianus 
und der athenifhe Sophiſt Secundus waren jeine Lehrer, 
und der Tyrier Taurus führte ihn in die platoniſche Philo— 
jophie ein. Alle feine Zeitgenofjen von Namen ſchien Herodes 
bald zu verdunfeln. Sein Andenken bat auch länger ge: 
dauert als das ihrige; jedod verdankt er diejen Vorzug 
weniger jeinem Genie, als der liberalen Anwendung, die er 
von feinem Vermögen machte. Sein Vater Atticus hatte in 
einem feiner Häufer am Theater zu Athen einen Echaß ge: 
funden, melden ihm der großmütige Nerva ſchenkte. Diejer 
Zufall und die Güter feiner Mutter machten Herodes mebr 
als reih. Aber er verjtand fein Gold auf die großartigite 
Weiſe flüffig zu maden. 

Er war ein Jüngling, als er jih Hadrian in Pannonien 


1 Man jest feine Geburt entweder ins J. 95 oder 101, geftügt auf 
Philostr., Vit. Herod., c. 14, wo von feiner erften Begegnung mit Ha: 
drian in Pannonien geredet wird, und diefe glaubt Dlearius (zur Vita 
Herodis) im J. 119 geſchehen. Franz (C. I. G. III, ©. 922b, 925) nimmt 
das für richtig an. Herod, joll damals 25 I. alt geweſen jein, während 
Heyle ein Alter von 18 Jahren annimmt. Keil in Bauly’s Realler., Artil. 
Herod. Att., hält 101 für das Geburtsjahr. Aber feine dieſer Berech— 
nungen ift ficher. 
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vorjtellte, doch mit der Nede, die er an ihn bielt, fiel er 
durd. Erft im Winter von 125—126 trat der junge Mann 
dem Kaifer in Athen nahe und jeither begann er zu glänzen. 
Damals machte ihn Hadrian zum Corrector der freien Städte 
Aliens, für welde dann Herodes mit Freigebigfeit forgte. 
Er liebte den Nachruhm über Alles, denn fehwerlich bat er 
feine Bauten nur aus Wolthätigkeitstrieb oder aus Kunft: 
enthufiasmus unternommen. Sein beißefter Wunſch war 
die Durchgrabung des Iſthmus von Korinth. Das Bedürf- 
niß, die beiden Meere Griechenlands durch einen jchiffbaren 
Canal zu verbinden, war längjt empfunden worden, und 
Nero hatte bei feiner Anweſenheit in Korinth nicht nur den 
Plan dazu gefaßt, jondern auch jeine Ausführung begonnen. ! 
Noch heute fieht man die Spuren des neronischen Durch: 
jtih8 auf der jehmalften Stelle ver Landenge, dort wo der 
alte Diolfos ſich befand, und ihnen find auch die heutigen 
Ingenieure gefolgt. Es waren weniger die Bedenken der 
damaligen Wiſſenſchaft über die Durchführbarfeit des Unter: 
nehmens oder abergläubiihe Scheu der Menfchen, der Natur 
Gewalt anzuthun, als jeine launenhafte Unbeftändigfeit und 
die ſchnelle Nückehr nah Nom, was Nero veranlafte, von 
jenem Werk abzuftehen.? Kein Kaijer nad) ihm hat dafjelbe 
wieder aufgenommen. Erſt in Herodes erwachte die Idee 
dazu, und fie machte dem großartigen Sinn des Sophiſten 
nit wenig Ehre. Was Bhiloftrat davon erzählt, ift heute 


1 Sueton., Nero, c. 19. Dio 63. 16. 

2 Qucian, Nero, e. 4. Aegyptiſche Geometer behaupteten, daß die 
MWaflerjpiegel beider Meere nicht gleich jeien, daher nad) dem Turchſtich 
die Inſel Aegina der Ueberflutung außgejegt jei. Indeß dieſe Anficht 
wurde nur vorgeſchützt; es war die Rebellion des Vinder, welche Nero 
aus Griechenland abrief. 
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doppelt merfwürbig, wo nach langen Jahrhunderten der 
Durchſtich des Iſthmus ausgeführt wird. Als Herodes eines 
Tags mit dem Athener Ktefidemus nad Korinth fuhr und 
zum Iſthmus gelangte, jagte er: „Sch bemühe mich jchon lange 
Beit, ver Nachwelt ein Denkmal zu binterlaffen, welches ihr 
bezeugen fol, daß ich ein Mann gemejen bin, aber ich ver: 
zweifle, folhen Ruhm je zu erlangen.” Sein Begleiter be: 
merkte hierauf, daß der Ruhm feiner Neden und Bau: 
werfe von niemand erreicht werden könne, aber Herodes 
entgegnete ihm: „Meine Werke find vergänglic und ein Raub 
der Zeit, auch an meinen Neden wird bald diejer bald jener 
etwas zu tadeln willen, aber die Durdgrabung des Iſthmus 
würde ein unjterbliches und aus Grund der Natur un: 
glaublihes Werk fein; jevoh um den Iſthmus zu durch— 
brechen, bedarf es, jo jeheint es mir, eher des Pojeidon als 
eines Mannes.“ ! 

Die Anficht des Herodes beweilt, daß die techniichen 
Schwierigkeiten des Unternehmens in jener Zeit noch für 
ſehr groß gehalten wurden. Baufanias erzählt, die Pothia 
babe den Knidiern abgeraten, ihre Landenge zu durchitechen, 
und bemerkt dazu: „So ſchwierig ift es für den Menfcen, 
den Göttern Gewalt anzuthun.“? Herodes Atticus wäre 
jedoh der rechte Mann geweien, um den Durchftich des 
Iſthmus von Korinth troß des Poſeidon auszuführen; 
nur hatte er, jo behauptet Philoftrat, nicht den Mut, den 


I 7 ds rov Tohuod roun &pyov dödvarov zal amıdrouuerov ri 

’ 4 ta J — * 

pidsı, Öorsl yoop uoı ro orfaı rov TÇν TToseöovoz deishar Tr, 
avdpog. Philostr. II, 60. 


? Ouro yalenov avlodap ra Vera Sracasdaı. Pauſan. 
Korinth. II, 1, 5. 
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Kaiſer um die Erlaubniß dazu zu bitten, weil er fürchtete, als 
anmaßend getadelt zu werden, wenn er ein Werk unternahm, 
für welches der Berjtand Nero's nicht ausgereicht hatte. ! 
Daß nicht er ſelbſt, jondern Polemon die olympijche 
Einweihungsrede hielt, wird ihn kaum meniger bekümmert 
haben als der Verzicht auf den ifthmijchen Ruhm. In Athen 
befleidete er übrigens die lebenslänglihe Würde des Ober: 
priejter3 des Kaijercultug.? Er war auch Archon Eponymos. ? 
Mit einem göttergleihen Selbftbewußtiein muß ein Privat: 
mann erfüllt geweien fein, welcher Millionen augjtreute mie 
Hadrian, in Athen baute und zugleich Reden hielt wie 
Perikles, viele andre Städte mit prachtvollen Werken ſchmückte 
und von ihnen mit Huldigungen gefeiert wurde, die nicht 
blos feinem Reichtum, jondern auch feinem Genie galten. 
Aber der Sohn diejes Halbgottes Fonnte das ABE nicht 
begreifen; der Vater lieg 24 Knaben mit ihm erziehen, 
deren jeder einen Buchltaben des Alphabets al3 Namen er: 
hielt, was nichts fruchtete. Um feine Trauer über den Tod 
jeines Weibes, der reihen Römerin Appia Annia Negilla, 
an den Tag zu legen, ließ Herodes fein Haus ſchwarz malen 
und mit ſchwarzem lesbiſchen Marmor verdunfeln, wofür, 
wie für mande andre theatraliihe Schaudarjtellung einer 
Trauer, er jih den Epott Lucians zuzog.! Wenn dies 
| Qua thappeı db auro alreiv dx Badıldag, wg un dıaßAnsein 
dıavoiug dormv arresdaı, ) und& Nov noxesev. Philostr. ut supra. 

2]. A. III, n. 478. 664. 665. 735. 1132. 

3 ]J. A. III, n. 735. 736 und 69a. Vidal-Lablache (Hérode Atticus, 
©. 34) nimmt dafür da J. 135 an, dagegen Dittenberger, Die attijche 
Panathenaiden-Wera (Comment. Momms., ©. 252) d. J. 127—8. Gr 
wurde wol Arhon nad jeiner NRüdfehr vom Amt des GorrectorS der 


freien Städte Aſiens (Keil). 
4 Lucian, Demonax 24. 25. 23. 
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fantaftiiche Narrheit war, jo war die Schmeichelei der Athener, 
welche den Todestag der Panathenais, einer Tochter des 
Herodes, aus dem Kalender jtrichen, noch lächerlicher. Diele 
Griehen trieben den Eultus des Genies fo meit, daß fie 
jogar die Stimme, den Gang und die Kleidung eines ver: 
ftorbenen Sophiften nahahmten, nämlich des Hadrian von 
Tyrus.! 

Herodes ſoll mit ſeiner ſo prunkvoll betrauerten Ge— 
malin in keinem guten Verhältniß gelebt haben; er wurde 
ſogar von ſeinen Feinden angeklagt, daß er ſie durch einen 
Sclaven habe umbringen laſſen. Dieſen Vorwurf weiſt 
Philoſtrat zurück wie jenen, daß Herodes, als er Corrector 
der freien Städte Aſiens war, mit dem damaligen Proconſul 
Antoninus, dem ſpäteren Kaiſer, in thätlichen Zwiſt geraten 
ſei; doch merkt man aus ſolchen Anekdoten immer, wie groß 
der Stolz, die Streitſucht und die Leidenſchaftlichkeit dieſes 
Mannes geweſen ſind. Die Sophiſten jener Zeit waren 
nahe daran, die Tyrannis in Städten zu erlangen. Unter 
andern Verhältniſſen hätte ein den Geldmarkt beherrſchender 
Bürger wie Herodes die Gewalt in der Republik Athen an 
ſich geriſſen und eine Dynaftie geſtiftet, wie das ſpäter in 
Florenz dem Bankier Cosmus Medici gelang. Die Scharen 
feiner Sclaven, Diener, Beamten und Clienten. hätten ein 
Heer bilden fünnen, und feine Freigelajjenen beleidigten das 
atheniiche Voll, in weldem noch immer ein demokratiſcher 
Sinn fortlebte, dvuch Handlungen des Uebermuts. Die Athener 
fonnten zulegt das bochfahrende Weſen ihres MWolthäters 
nicht mehr ertragen. Es bildete fich gegen ihn, wie ehemals 


I Philostr. II. 10. 
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gegen Piſiſtratus, eine Partei. Dieje ſtützte ſich auf die 
beiden Duintilier, welche die Statthalterjchaft Griechenlands 
bejaßen. Die Brüder Condianus und Marimus Duintilius, 
von Geburt Slier, waren durch ihren Geift, ihren Reichtum 
und ihre Liebe zu einander berühmt; denn in Eintracht be: 
fleideten jie zufammen die höchiten Aemter. Sie genofjen bei 
Marc Aurel das größefte Anjehen. (Commodus ließ nad: 
ber beide tödten.) Die Athener nun baten dieje Brüder 
um ihre Vertretung gegen Herodes vor Marc Aurel, und 
fie machten ihm im Jahre 168 den Prozeß megen jeines 
gewaltthätigen Wejend in Angelegenheiten der Stadt, umd 
wegen der Ercefje jeiner Freigelaſſenen. Herodes und jeine 
Gegner, unter denen fih auch der Sophiſt Theodotus 
befand, ftellten jih vor dem faiferliden Nichterftul in 
Sirmium, Der Streit führte wirklich ven Sturz des So— 
phiſten von jeiner Stellung in Athen herbei, endigte indeß 
nicht jo zum Nachteile des Angeklagten, daß ihm der Kailer 
feine Gunft entzogen hätte.! Erbittert und mit Athen zer: 
fallen, 309 fich der alte Herodes auf feine Villen in Kephifia 
und Marathon zurüd. In dem legten Drt ftarb er um das 
Jahr 177. Die Epheben Athens entführten jeine Leiche mit 
Gewalt und bejtatteten fie feierlih in dem panathenaijchen 
Stadium, welches er jelbit prachtvoll ausgebaut hatte. Sein 
Schüler Hadrian von Tyrus hielt ihm die Leichenrede, Auf 
jein Grabmal jchrieben die Athener: „Hier ruht Herodes, 
Sohn des Atticus, der Marathonier, welcher all dies er- 
ihaffen hat, in der ganzen Welt geehrt.” ? 


1 Bhiloftrat hat das ausführlich erzählt, Siehe auch Herkberg 
II, 399 f. 
2 Philostr. II, 73. 
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Die Echriften des Herodes find verloren gegangen. 
Seine Ephemeriden follen ein tüchtiges Werk geweſen fein. 
Bon feiner Redeweiſe bemerkt Philoſtrat, daß fie dem Kri— 
tias nachgeahmt war; fie habe weniger durch Effecte getroffen, 
als überliftet, fie jei leicht und ungezwungen dahingeflofjen 
gleich einem Silberftrom, aus welchem Goldförner hervor: 
glänzen. 


Bwölftes Kapitel. 


Schöne Literatur. Hadrian als Dichter. Florus. Lateiniſche Dichter. 
Griechifche Dichter. Pankrates. SMefomedes. Der Mufiker Dionys 
von Halikarnaf. Griechiſche Epigramme Hadrians. Phlegon. Ar- 
temidor und feine Traumbücher. Der Roman vom goldenen Efel, 


Der legte Wellenjchlag der matten poetiſchen Begeiite: 
rung der Nömer reichte nur bis in die Zeit Hadrians. Mit 
Statius, Martialis und Juvenal erloſch die römische Natio: 
naldihtung. Juvenal, deſſen legte Lebensſchickſale dunkel find, 
bat noch unter Hadrian Eatiren gejchrieben. Im Eingange 
der fiebenten ift unter dem Fürjten, auf welchen die Mufen 
ihre einzige Hoffnung ſetzen, diejer Kailer zu verfteben. ! 
Er gab Dichtern und Dichterlingen, was fie erfehnten, Gold 
mit vollen Händen, nur die Gejchenfe der Muſen fonnte er 
ihnen nicht verleihen. Weder mehr die griechifche, noch die 
lateinifche Literatur braten in den höheren Gattungen der 
Poefie irgend eine geniale Schöpfung hervor. 

Hadrian ſelbſt hat ſich als Dilettant, wie faft jeder 
Kaiſer oder vornehme Mann in Rom, in Berfen verjucht.? 

I Sat. XV, 27 wird (2. Aemilius) Juncus als Conſul genannt 
(suff. a. 127). Priedländer III, 461. 

2 Et de suis dilectis multa versibus conposuit; amatoria car- 


mina scripsit. Spart. c.14. Kal ned val &v inedı noruara aur- 
rodara raraltloıner. Dio 69, 3. 
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Er dichtete Liebeslieder, auch Hymnen auf Plotina.! Die 
lateinifche Anthologie jchreibt ihm einige Epigramme zu, von 
denen keines einem Dichter bejondere Ehre machen mürde. 
Es befindet ſich darunter die Grabſchrift auf Soranus, ver 
mit der batavifchen Reiterei kühn die Donau durchſchwommen 
hatte, und jogar ein Epitaphium auf das kaiſerliche Leib— 
pferd Boryſthenes. Doch ift es zweifelhaft, ob dieſe Verſe 
oder das trocdene Epigramm auf die Amazonen wirklich ihm 
angehören? Echt find die befannten Verſe, welche er mit 
P. Annius Florus gewechjelt hat. Er jcheint diefen Poeten 
aufgefordert zu haben, ihn auf feiner Reife nah dem Norden 
zu begleiten, und Florus lehnte die Ehre mit folgenden 
trohäifchen Trimetern ab: 


Nimmer will ich jein der Cäſar, 
Nicht durchwandern die Britannen, 
Nicht den Froſt der Scythen leiden. 


Hadrian entgegnete: 


Nimmer will id) jein der Florus, 
Nicht durchwandern die Tabernen, 
Hoden nicht in schlechten Küchen, 
Nicht den Sti der Mücken leiden, 


Spartian hat diefe Spielereien, welche wol Improviſationen 
bei einem Gaftmal geweſen find, der Aufzeichnung für wert 
gehalten, und es ift wunderbar, daß fie fich überhaupt er- 
halten haben. 3 


1 Die Hymnen erwähnt Dio 69, 10. 
2 Lucian Müller (Claudii Rutilii Namatiani, De Reditu suo, 
Lib. II, 1870, ©. 26) bat die echten hadrian. Epigramme auf wenige 
reducirt. Die EpigrammeHadrians in der Anthol. lat. ed. Meyer, n. 206 
bis 211. 
3 Ego nolo Caesar esse, 
Ambulare per Britannos, 
Scythicas pati pruinas — 


Florus war ein geiftreicher Mann; fo zeigt ihn das 
Bruchſtück jeiner lateinischen Schrift, die Einleitung des 
Dialogs über das Schulthema, ob Virgil ein Redner oder 
Poet gewejen jei. Er hat darin einiges von feinen Lebens: 
Ihicjalen erzählt. ! Er war Africaner von Geburt. Als 
Knabe kam er nah Nom und trat bier 'al3 Dichter auf. 
Aber Domitian verweigerte ihm den Ehrenkranz, welden er 
im capitolifchen Wettlampf verdient hatte, um jolchen Preis 
nicht an Africa zu geben. Der gekränkte Poet verließ bier: 
auf Rom und durdmanderte die weite Welt, bis er fich in 
Tarraco niederließ; bier bielt er eine rhetoriihe Schule. 
Dort im Tempelhaine ift die Scene jenes Dialogs. Der 
Unterrepner verwundert jih, dab Florus in der Provinz 
bleibe und Rom nicht wiederjehe, wo man jeine Verſe de: 
clamire, und auf dem Forum fein berühmter dacischer Triumf 
beflatiht werde. Wir wiſſen nicht, ob dieſes Gedicht Die 
wirkliden Triumfe Trajans zum Gegenjtande gehabt hat, 
oder die jchimpflihen Unterhandlungen Domitians mit De: 
cebalus, welche der Senat durch Triumfalehren belohnte. 
Florus war wieder in Rom, als Hadrian regierte. Er be: 
freundete fih mit ihm. Den rubelojen Kaijer aber mwollte 
er nicht begleiten, weil er jelbit des Umherſchweifens in der 
Melt müde geworden war. 

Senes koſtbare Fragment wirft ein Streiflicht auf das 
Leben des Dichter8 voll romantiiher Wanderſchickſale. Seine 


Ego nolo Florus esse, 
Ambulare per tabernas, 
Latitare per popinas 
Culices pati rotundos (?). Spart. c. 6. 
1 Zuerft von Oehler in Brüfjel gefunden, edirt von Ritihl, Rhein. 
Mui. 1842, I. 302 f. Die Literatur bei Teufel 341. 
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Biographie würde ein Spiegel der damaligen Literatur und 
des hadrianiſchen Mujenhofes fein.! Doch mir mifjen jonit 
nichts von ihm. Die Epigramme des Florus in der lateini- 
Ihen Anthologie zeigen, daß, er auf den Ruf eines talentvollen 
Dichters Anſpruch machen konnte, wenn ſich auch jein Pegajus 
nicht zu hoch über die Negionen der Mittelmäßigfeit erhob.? 
Als lateinische Dichter waren in der Zeit Hadrians 
nambaft Drion aus Alerandria, zwar ein Grieche, der aber 
einen lateiniihen Panegyricus auf den Kaijer dichtete, Vo: 
conius, Julius Paulus, Anianus Faliscus, ein etrurifcher 
Idyllenſchreiber.“ Rom ſchwärmte von Verskünſtlern zu je 
der Zeit. Der jüngere Rlinius jchrieb einmal: „Dies Yahr 
bat einen großen KReihtum von Poeten bervorgebradt; 
im ganzen Monat April ift faft Fein Tag hingegangen, an 
dem nicht irgend einer jich bat hören laſſen.“ Und dabei 
Elagte er über die Teilnahmlofigfeit des Publicums. * 
Zahlreiher und den Lateinern überlegen jcheinen die 
griechiſchen Dichter gewejen zu fein. Ruf genofjen Euodos 
aus Rhodus, Erycius aus Theflalien, der Alerandriner 


1 Einen Beitrag dazu gab F. Eyfienhardt, „Hadrian und Florus“, 
in Samml. wifjenichaftl. Vorträge XVII, 1882. 

2 Anthol. lat, ed. Meyer, n. 212— 221: auf die Rosheit der 
Frauen, auf Upollo und Bachus, auf die Roſen (da befte). Poll 
Dichterftolz ift Epigramm n. 220: 

Consules fiunt quodannis et novi proconsules, 
Solus aut rex aut poeta non quodannis nascitur. 
Die Epigramme find zufammengeftellt bei Lucian Müller, Claud. Rutil. 
Namat., ©. 26 f. Die Frage, ob „Die Nacdhtfeier der Venus” von 
Florus jet, ift ftreitig. E. 9. O. Müller, De P. Anno Floro poeta 
et carmine quod Pervigilium Veneris inscriptum est, 1855. Tie 
Literatur über Florus bei Teufel, 
3 Teufel 353, 3. Yucian Müller a. a. O., S. 34 f. 
4 Plin., Ep. I, 18. 
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Pankrates, welder den Antinous befang und dafür eine Etelle 
im Mujeum erhielt, und ganz bejonder8 Meſomedes von 
Kreta. Dieſer war ein Freigelafjener Hadrians und als 
Hoflänger zur Cither jo hoch in jeiner Gunft wie einft 
Menefrates in der des Nero. Auch er hat den Antinoug 
bejungen. Es ijt bedauerlich, daß wir feine dieſer Anti: 
noiden mehr befifen. Ihr Stoff war romantisch genug, und 
noch in unferer Gegenwart ift er zu Romanen benußgt worden. 
Sie würden uns darüber aufflären, wie fih das Schickſal 
jenes Sünglings, deſſen Geftalt uns nur durd die plaftijche 
Kunſt überliefert ift, auch im Vorftellen der Dichter feiner 
Zeit abgefpiegelt hat, und welche fittlihe Seite fie dieſer 
Tragikomödie abgewonnen haben. Zahlreihe Dichtungen 
müſſen von den Höflingen des Kaijers feinem vergötterten 
Knaben gewidmet worden jein. So jchrieb auch der Rhetor 
Numenios von Troas eine Trojtrede auf Antinous.! Ha: 
drian belohnte die Antinoide des Meſomedes mit einer Pen: 
ion; jpäter entzog jie Antoninus Pius dem Dichter aus 
Rückſichten der Sparſamkeit, aber noch Caracalla ſetzte ihm ein 
Denkmal, und das beweiſt, daß die Talente des Kitharöden 
einen Eindrud in der Zeit zurüdgelaffen batten.? Bon 
Mejomedes haben fich zwei Epigramme und ein Hymmus 
an die Nemeſis erhalten, welchen noch Synefius im fünften Jahr: 
hundert gefannt hat. Als Virtuos des Gefanges und Either: 
ipiel3 hat er oft in mufifaliihen Wettkämpfen gefiegt und 
das Herz Hadrians gewonnen. ? 


! Hapauvdırog eig 'Avrivoov. Suidas s. v. Numenios. 

2 Dio 77, 13: 7& re Mesoundsı TO roüg nıdbapmdınovg vonovg 
Svyyaavrı, woraus hervorgeht, daß Mejomedes die Regeln feiner Kunft 
zufanmengeftellt hatte. Das Chron. Euseb. 3. 3. 146 verzeichnet ihn 
als zutasodızav vou@v uovdırog momrng: 

3 Suidae, Mesomedes: iv roig nalısra pil.oz. 
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Der Kaifer war Dilettant auch in der Muſik. Er 
ehrte deshalb einen berühmten Muſiker, Aelius Dionyfos von 
Halifarnaß, den Berfaffer einer Theorie und Gejhichte ver 
Mufif, der feinen Gentilnamen von Hadrian angenommen 
hatte. Ob diefem oder einem andern Tonfünjtler defjelben 
Namens der Hymnus an Kalliope zuzufchreiben ift, bleibt un: 
gewiß. Die Hymnen an diefe Muje, an Helios und ver ge: 
nannte des Mejomedes find die einzigen Gejänge, die ung mit 
altgriehijchen Noten überliefert find.! Ein Gejchichtichreiber 
der Muſik hat fie ſchätzbare Antiquitäten genannt, die nicht ala 
Maßſtab für die griechiſche Muſik der Blütezeit gelten können, 
und er vergleicht dieſe aus traditionellen Phraſen glatt zu- 
jammengejegten Dichtungen mit den Reliefs derjelben Epoche, 
welche aus herkömmlichen Figuren componirt find, ? 

Hadrian war ein in beiden Epracden jo gut gejchulter 
Philologe, daß er ſich auch als Dichter in griechiſchen Verjen 
verjucht hat. 3? Wir befigen fünf Epigramme von ihm, darunter 
die Weihinjchrift der daciſchen Beute, melde Trajan dem 
Zeus Gafius dargebradt hatte. In einem an Eros gerich— 
teten Epigramm bat KHadrian den Sohn der jühredenden 
Kypris, welcher im belifoniihen Thespiä an den Blumen: 
gärten des Narcifjus wohne, das Weihgejchenf eines Bären 
gnädig anzunehmen, den er zu Noß getödtet hatte, und er 
begehrte als Gegengeſchenk einen Hauch der Gunſt der Aphro: 
dite Urania. Die Grazie diefer Verje ift nur dem griedis 
ihen Sprachſchatz entlehnt.* 

I Herausgegeben von Bellermann, Die Hymnen des Dionyjos und 
Mejomedes, 1840, 

2 Ambros, Geld. d. Muſik I, 451. 


3 Dio 69, 3 nennt ihn pics da piÄukoyug Ev Eraripa ri) yiadör- 
4 Kaibel, Ep. gr. n. 811. Unter den griech. Epigr. ift das längfte 
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Spartian berichtet, Daß der Kaifer ein jehr dunkles 
Werk unter dem Titel Libri Catachannae verfaßt babe. 
Daſſelbe jcheint eine dem Antimahus nachgeahnte Eatire 
wunderlihen Inhalts geweien zu jein.! Man hat Hadrian 
nachgejagt, daß er den Homer durch jenen Verfaſſer des 
veralteten Epos Thebais habe verdrängen wollen, und jelbjt 
dieje Gejhmadsrihtung hat man dem Neide zuzufchreiben, 
mit welchem er nicht nur die Verdienjte der Lebenden, jon- 
dern aud der Todten verfolgt habe.? Zu feiner Zeit jehrieb 
ver Alerandriner Chännus, Sohn Hephäjtiong, einen Antihomer 
in vierundzwanzig Gejängen, und dies beweift die Verſchroben— 
heit des Urteils in den Schulen der damaligen Grammatifer. 

Die Dihtung der hadrianiſchen Zeit bietet dem Xite: 
raturbijtorifer wenig Stoff dar, aber er kann eine Gattung 
von Schriften al$ Zeugnifje der Nachtjeite des Jahrhunderts 
betrachten; dies jind die Dämonengeihichten, welde dann 
in den märchenhaften und jatirischen Noman übergehen. 
Phlegon hat „Wundergejchichten” gejchrieben, worin er die 
unjinnigiten Gejpenjteranefdoten erzählt, unter ihnen aud) 
jenes an, Jupiter Gafius, Anth, VI, 332. Andere Epigramme VII, 
674; 1X, 137.387 (aud dem Germanicus zugeichrieben); IX, 17; IX, 402 
(fraglih). Ein gried. Epitaphium auf Hector bei Cramer, Anec. gr. 
Oxonien, Ill, 354; Scholia ad Tzetzis Chiliad, Il, 78. Gin gried. 
wahrſcheinlich hadrianijches Epigramm auf den Didier Parthenius, bei 
Kaibel n. 1089. Tillemonts Irrtum (Adrien ©. 443), daß der Kaijer 
eine Alerandreis gedichtet habe, beruht auf der Verwechslung der Namen 
Adrianus und Arrianus. 

! Man hat das Wort von gepfropiten Bäumen gebraucht, welde 
verſchiedenartige Früchte hervorbradyten (Forcellini, Lex. Catachanna). 
Die bejte Erklärung von xarayrvn als jatiriiher Schrift gibt Th. 
Bergk, De Antimachi et Hadriani Catachenis, Zeitſchr. für Alter- 
thumswiſſ. (ed. Zimmermann), 1835, ©. 300. 

2 Dio 69, 4: ur uövo» rois (Bdıv aila zai roig reisvrydadı 
piorsit. 
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jene, welche für Göthe die Duelle der „Braut von Korinth“ 
geworden ift. Alle diefe Fabeln haben weder ven Reiz einer 
ſchauerlichen Phantafie, noch den Wert einer veritedten Moral. 
Sie find kraß und ungeichidt erfunden.! Das Publicum 
für folde Dinge war damals jehr groß, denn die Zerfegung 
der Religionen fteigerte den Aberglauben, und vom Kaijer 
bis zum Sclaven berab bejchäftigte ſich alles mit Magie, 
Dämonologie und Aftrologie. Von jener myſtiſchen Richtung 
gibt auch das Beitreben Zeugniß, den Traum jelbjt als eine 
Dffenbarungzquelle wifjenichaftli zu behandeln. An vie 
Macht der Träume glaubte jedermann, jo gut Galenus, der 
fie als mediciniſche Winke zuließ, als Pauſanias, welcher ſich 
durch einen Traum beſtimmen ließ, nicht über das Eleuſi— 
nium zu ſchreiben, als Lucian, den ein Traum bewog, ſtatt 
Bildhauer Sophiſt zu werden. 

Schon Hermippus von Berytus, ein Schüler des Heren: 
nius Philo, hatte zur Zeit Trajans und Hadrians eine Ge— 
ſchichte der Träume geſchrieben. Sein Nachfolger war Arte— 
midorus Daldianus aus Epheſus, dem Hauptſitz alles dämo— 
niſchen Aberglaubens. In der Vorrede zu ſeinen Oneiro— 
kritika oder Traumdeutungen rühmt er ſich, der Welt ein 
wahrhaftes und allgemeinnütziges Werk geſchenkt zu haben, 
worin die ganze griechiſche Literatur über die Träume zu— 
ſammengefaßt jei.? Sn der That hatte der gelehrte Mann 
faft jein Leben darauf verwendet, Länder und Inſeln zu be: 
teilen, um Materialen für feine Arbeit zu jammeln. 

Zuerit jtellt er den Unterſchied des Oneiros und des 


1 Phlegontis Tralliani opuscula gr. et lat. ed. Franz. Frag- 
menta ed, C. Müller, 1849, in Fragm. histor. Graecor. Vol. Ill. 
2 Artemidorus, Oneirocritica ed, Reiff, 1805; ed.Hercher 1864. 
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Ephypnion feſt. Jener prophezeie die Zukunft, dieſes die 
Gegenwart; jener wirke auch im Wachen auf die Seele fort, 
dieſes höre mit dem Schlafe auf. Die Träume der erſten 
Gattung ſind ſpeculative, welche ihren eigenen Trauminbalt 
bezeichnen, wie wenn jemand vom Schiffbruch träumt, der 
nachher wirklich eintrifft, oder allegerische. Nach feiner Theorie 
ift der Oneiros eine vielbildlihe Bewegung der Eeele, etwas 
was außer dem Bemwußtfein jtehbt und worin die Eeele dem 
Menſchen Drafel gibt, ihm entweder Feine oder eine gewiſſe 
Zeit lafjend, um die Zukunft zu Schauen. Der allegoriiche 
Traum zeigt durch fein Bild meiſt ſympathiſch die Ereignifje 
an. So bezeichnet der Kopf den Vater, der Fuß den Eclaven 
u. f. wm. Träumt jemand, er werde geboren, jo bedeutet 
das für den Armen Glüd, denn ein Kind muß doc einen 
Unterhalt und einen Vormund haben, im Falle des Neid): 
tums zeigt es an, daß man die Gewalt über jein Vermögen 
verlieren werde, denn ein Kind ift nicht sui juris. Oft ift 
die Auslegung nicht ohne Scharflinn. Sie beruht meift auf 
dem Berbältniß, in welchem der Träumende zum Traumbilde 
gedaht werden kann. Ein großer Kopf bedeutet Reichtum, 
Ehrenftellen, Siegerkränge, natürlich wenn man fie noch nicht 
befigt; denn im Falle des Beſitzes bedeutet er Eorgen. Lange 
und geordnete Haare verſprechen Glüd, umgekehrt Unglüd 
und Trauer. Wolle anjtatt der Haare bedeutet Krankheit, 
ein gejchorener Kopf Unheil. Wenn man träumt, daß einem 
Ameifen ins Ohr friehen, jo ift das nur für die Sophijten 
beilverfüindend, denn das bedeutet viele Zuhörer, allen An- 
dern wahrjagt e3 den Tod, meil die Ameifen in der Erve 
wohnen. Träumt ein ehelojes Weib, daß fie einen Bart 


babe, jo. kann fie fiher auf einen Dann rechnen. Träumt 
Gregorovius, Kaiſer Hadrian. 24 
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ein Angeklagter, daß er geföpft werde, jo darf er den Henter 
nicht mehr fürchten, denn zweimal kann ein Kopf nicht ab: 
geichlagen werden. 

An diefer Weile geht Artemidor die Traumbilder durd, 
indem er von dem Leiblichen zur geiftigen Beihäftigung im 
Traume, dann zu der ganzen Erjcheinungswelt fortgebt. 

Wenn in den Schriften Phlegons die Gejpeniteranefoote 
nur als Stoff für die Unterhaltung dient, von Artemidor 
aber der Verſuch gemacht wird, den Traum pſychologiſch zu 
behandeln, jo haben ipäter der Griehe Lucian und der 
Sateiner Apulejus den Gejpeniterglauben und die Dämono— 
logie, wenn auch völlig fruchtlos, dur die Satire befämpit. 
Der wahre Berfafler de8 Romans vom goldnen Ejel jol 
Lucius Patrenfis gewefen fein; ſodann hat ihn Lucian meiter 
fortgeführt, und Apulejus, der um die Mitte der Regierung 
Hadrians zu Madaura in Africa geboren war, ift der Lepte 
Redigent diejes objcönen, aber koſtbaren Sittengemälves der 
Zeit der Antonine gewejen. Ihm verdankt die Xiteratur 
die Aufzeichnung der Fabel von Amor und Biyche, einer der 
zarteften Dichtungen des Altertums, welche in jenen Schmutz— 
roman als Perle eingejenkt ift. Dieſe platoniſche Allegorie 
von der Eeele, die durch das Purgatorium des Leidens zur 
bimmlifchen Glückſeligkeit emporiteigt, Sieht ſchon wie ein 
Abſchied des jterbenden Heidentums aus, welches feinen Ueber: 
tritt in das Ehriftentum ahnt. Nicht vor dem zweiten Jahr: 
hundert find die Marmorgruppen von Amor und Piyde oder 
ihre bildlihe Darftelung auf Earfophagen nachweisbar. | 


I Gaston-Boissier, La religion Romaine d’Auguste aux An- 
tonins Il, 120. Ueber das Märden von Amor und Pſyche und andre 
Spuren des Volksmärchens im Altertum: Friedländer I, ©. 468 f. Tie 


Zwölites Gapitel. 371 


Wir find nicht hinreichend aufgeklärt über die Fort: 
bildung des griechiichen Romans diefer Epode. Ihr ſcheint 
Jamblichus aus Syrien anzugehören, von deſſen babylonijchen 
Geſchichten (Kiebesroman des Rhodanes und der Sinonis) 
Photius Auszüge gemacht bat. Die Lebensumftände dieſes 
und anderer Romanjchreiber find dunkel, und ohne Frage ift 
eine ganze Xiteratur diejer Gattung untergegangen, deren 
Baterland Epheſus gewejen jein muß. ! Die Feldzüge Trajans 
hatten der Vhantafie den Orient neu erſchloſſen, und Hadrian 
jegte diefe Bezüge fort. Die VBorjtellungsfreije Griechenlands, 
Aſiens und Aegypten find durch ihn in noch nähere Be: 
rührung mit einander und dem Abendlande gefommen. Die 
Welt war auf Reifen. Den wirklichen Reifen Hadrians 
gingen die eingebildeten des Romans zur Seite. Sie müſſen 
jehr in Mode gewejen fein, da fie Lucian in feinen „Wahr: 
baften Geſchichten“ verjpottet hat. Im Beginne des dritten 
Sahrhunderts jind dieje abenteuerlichen Reifen zu dem be: 
rühmten jocialreligiöjen Tendenzroman von Philoſtrat ver: 
arbeitet worden, wo Apolloniug von Tyana als beidnifcher 
Chriftus die Welt durchwandert. Das Heidentum wehrte jich 
vergebens gegen die Auflöjung des pofitiven Gehalts ver 
antiken Religion in die Romantik, denn fie wurde in jeder 
Richtung vollzogen, jowol durch die Sronie der Atheijten 
als die phantaftiihe Speenlehre der Neupythagoräer und 
Platonifer. 
große Literatur darüber hat eine feingebildete Römerin Donna Erfilia 
Gaetani Lovatelli durd eine jchöne Abhandlung vermehrt: Amore e 
Psiche, Roma 1883. 

1 Auch die Ephejiala oder Liebesgejh. der Anthia und des Abro- 


fomas von Xenophon aus Ephejus ift zeitlich unbeftimmbar. Erwin Rhode, 
Der grieh. Roman und feine Vorläufer, S. 360 f. 





Dreizehntes Kapitel. 


Die Philofophie. Die Stoa. Epiktet und das Encdeiridion. 
Stoicismus und Cynismus. Demonar von Athen. 


Die philojophiihen Eulen der Alten dauerten aud in 
diefem Zeitalter fort. Sie hatten in Rom, Griechenland umd 
Aſien jogar noch gefeierte Namen aufzumweilen, wie Nufticus 
und Eeverus, die Lehrer Marc Aurels, wie Taurus, Favo— 
rinus, Secundus, wie Iheon, QTimofrates, Alkinous und 
andre, Platoniker, Beripatetifer, Pythagoräer und Etoifer 
hielten die Traditionen der antiken Denkſyſteme aufrecht, und 
wenn die Philoſophie von ver Freiheit des Gedanfens Nuten 
ziehen fonnte, jo wurde ihr diefe gerade von der römiſchen 
Monarchie im volften Maß geboten. Die Lehr: und Deut: 
freiheit war im Reiche unumjchränft. Denomaus von Gadara 
fonnte zur Zeit Hadrians die Götter läugnen, ohne zum 
Edierlingsbecher verurteilt zu werden. Die Flavier freilich, 
jelbit Vespaſian, hatten die Philojophen aus Nonı vertrieben, 
aber nur wegen ihrer politischen Grundſätze. Indeß dir 
Philoſophie fjelbit war unfruchtbar geworden, die Zeit er: 
Ihöpft und ideenarm. Dieſe Untiefe des Denkens fonnte 
das Chriftentum ohne Anjtrengung durdichreiten. Es dv 
gegnete feinem Plato und Arijtoteles, nur ihren Formeln, 
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welche den Geiſt nicht mehr befriedigten. Es fand bier das: 
jelbe Verhältniß ftatt wie in der alten Neligion. 

Die wenigen Denker jener Zeit entziehen fich unjerem 
Blick, da wir ihre Schriften nicht befigen; aber Zucian bat 
dafür geforgt, daß uns das philoſophiſche ‘Proletariat am 
Bettelftabe mafjenhaft fichtbar ift. Im Hermotimugs hat er 
die Nichtigkeit der Syllogismen wie des Glaubens und 
Meinens der Dußendphilojophen dargelegt und gezeigt, daß 
die Glüdjeligkeit nur im praftiihen Handeln bejtehe. Im 
Verkauf der Sekten und im Fifcher hat er alle dieje Schwärme 
in den Fluten feines Witzes ertränft, Sein Spott galt aber 
doch nur diefen Karikaturen; denn jo flach war er nicht, 
daß er die Helden des Gedanfens mißachtet hätte. 

Unter den Philojophenjchulen der Kaijerzeit gab es 
immerhin eine von weltgejchichtlicher Bedeutung, die der 
Stoifer. Der Neuplatonismus ift zwar ſchon ein Erzeugniß 
des Beitalters und mit dem Chriftentum in der Gnofis auf: 
gezogen, aber er wird erft im dritten Jahrhundert durch 
Motinus zu einen wirkliden Syftem ausgebildet. Seit 
Quintus Sertius die ſtoiſche Schule in Rom gegründet hatte, 
blieb fie das Glaubensbekenntniß der edeljten Geifter unter 
den Nömern. Cie bildete die wahrhaft ariftofratiichen Cha— 
raftere, die mit Seelengröße zu fterben wußten. Im Kaifer- 
reih hat die Etoa ihre Martyrer gehabt jo gut wie das 
Chriftentum. Muſonius Rufus und Seneca waren ihre 
glänzenden Bertreter im erjten Jahrhundert. Im zweiten 
fam fie zur Herrichaft, und fie beichloß ihre große Epoche 
mit Marc Aurel auf dem Kaifertron. 

Rom mit jeinen Verbrechen und jeiner Kinechtichaft, aber 
au mit feinem Weltbürgertum war der naturgemäße Boden 
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für die ſtoiſche Moral geworden, während im Diften die 
Schulen des Zeno und Chryſippus längſt verfallen waren.! 
Selbſt das Haupt des neuen Stoicismus, Epiktet, ein Hellene 
aus Hierapolis in Phrygien, bildete ſich als Sclave des 
Freigelaffenen Epaphrodito8 unter Nero in Nom aus, wo 
er Schüler des Mufonius Rufus und des Euphrates mar. 
Unter Domitian mit allen andern Philoſophen vertrieben, 
lebte und lehrte er zu Nikopolis in Epirus. Das Jahr 
jeines Todes iſt unbekannt; entweder ftarb er in der letzten 
Zeit Trajans oder in der erften Hadriand. Denn die Ans 
gabe des Epartianus, daß noch diejer Kaiſer mit Epiktet im 
Verkehr geweſen fei, iſt zwar verdächtig, aber doch nicht zu 
widerlegen.” Die Stoa war feit Nerva eine öffentlide Macht 
geworden; fie Fonnte daher der Aufmerkſamkeit Hadrians 
nicht entgehen. Aber die jophiftiiche Natur dieſes Kaiſers 
verbot es ihm, ver Adept irgend eines Denkiyitems zu wer: 
den. Er hat Epiktet geehrt, ohne ein Stoifer zu fein. Das 
edle Bild dieſes Tugendlehrers, der von ſich jagen durfte, 
daß er als Eclave und Krüppel geboren, arm wie Sros, 
doch ein Liebling der Uniterblichen gewejen jei, hat Arrian 
der Nachwelt überliefert, denn was Plato und Xenophon für 

1 Siehe Gellius I, c. 2, wo Herodes Atticus einen jungen Men- 
ſchen, welcher Stoifer fein will und mit Syllogismen um ſich wirft, durd 
die eigenen Worte Epiktets zur Ruhe bringt. Arrian, Dissert. II, c. 29. 

2 Spart., Vita Hadr. c. 16. Siehe dazu Zeller, Die Phil. der 
Griechen III, 1, S. 660. Das Leben Epiktet3 in der Ausgabe Arrians (1683). 
Macrob, Saturn, I, XI führt das Epigramm Epiltet an: 

dovAog 'Eninrnrog yevounv, nal dwuar nooc, 
nal revinv 'loog, zal piloz adavaroıg- 

65 gibt eine Altercatio Hadriani Aug. et Epicteti Phil., ein nidt 
ohne Wit, verfahtes Spiel von Fragen und Antworten, welches aus dem 


Mittelalter tammt, wie die Disputatio Pippini cum Albino Scho- 
lastico. 
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Eofrates gemwejen waren, das wurde jener Staatsmann 
Hadrians für Epiktet. 

Das „Endiridion“ it das ftoifhe Evangelium des 
zweiten Jahrhunderts, der Führer dur alle praftiichen Ver: 
hältnifje des Lebens. Denn die Moral it der Kern der 
ftoifhen Schule, welche die Pflichtenlehre als ihre hödhite 
Aufgabe erfannt und deshalb der Speculation entjagt hat. 
Dean bat dies Andahtsbuh einem riftlihen Verfaſſer zu: 
jchreiben wollen, jo jehr ftimmt es mit der evangelifchen 
Moral überein. ! Aber diefe Webereinftimmung ift auch 
in den Schriften Senecas jo groß, daß man in ihm einen 
heimlichen Chriften vermutet bat. Auch bei Marc Aurel 
fällt jie auf, und in Wahrheit die Moral, melde den 
Stoitern jelbit das Gebot der Feindesliebe abnötigen konnte, 
iit jo erbaben, ihre Demut vor dem Willen der Gottheit ift 
jo groß, daß dieje fittlihe Strömung in den Geiſtern der 
Heidenwelt die gejchichtlihe Notwendigkeit des Chrijtentums 
zu beweijen jcheint.? Und noch mehr, fie fordert die Frage 
heraus, ob nicht aus dem Stoicismus allein eine dem Chriſten— 
tum ähnliche Weltreligion, etwa in Geſtalt eines philanthropi- 
jhen Bundes, ohne Wunder und Dogmen und ohne Priefter: 
bierarchie jich bilden mußte, wenn Jeſus von Nazareth nicht 
erihienen wäre. Im Uebrigen haben die Stoifer das Chriften- 
tum gering geihägt, und jchon dieſe Thatjache beweilt die 
Unabhängigkeit ihrer Ideen von denen der neuen Religion. 
Sie ftaunten die Todesbereitichaft der Martyrer an, aber fie 

1 Stoiei nostro dogmati in plerisque concordant, Hieron, in 
Esaiam c. 11. 

2 Die Stoifer ftimmten jedod im Glauben an die Unfterblichkeit 


der Seele nit mit den Chriften überein. Die Seele war für fie etwas 
Körperliches, wenn auch von feinfter Materie. 
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bewunderten diejelbe nicht. Vielmehr erſchien fie ihnen nur 
als Fanatismus des Troßes oder als eine Art von Epidemie, 
die zur Gewohnheit geworden war, nicht aber als die Thut 
jener philoſophiſchen Ueberzeugung, welche Cremutius Cordus, 
Thraſea und Helvidius Priscus zu Helden gemacht hatte. ! 

An die Spitze des Enchiridion wird geſtellt: der Menſch 
hat nur ſeine Handlungen in ſeiner Gewalt, dieſe ſind frei, 
alles andre außerhalb der menſchlichen Seele, als Glücks— 
umſtände u. ſ. w., iſt unfrei, und hierüber gebietet er nicht. 
Deshalb dürfen wir über Mangel oder Verluſt ſolcher Dinge 
nicht klagen, wir ſollen nur begehren, was unſer iſt, d. i. 
worüber wir Macht haben, alles, was dem widerſpricht, ſollen 
wir verachten. Man kann den Stoicismus in die Worte zu: 
jammenfaffen: dulde umd entjage! Die Hauptſache ift vie 
richtige Untericheidung deilen, was für uns fein kann, und 
dejfen, was dies nicht fein Fann. Alles kommt auf das Maß 
der Vorftellung an. Die Objectivität, die fi unjerem Be: 
gehren aufprängt, iſt eine „Bhantajie“, d. h. eine in die 
Borftelung aufgenommene Erjcheinung, und es ift unire 
Sade, zu ergründen, was an diejer Phantafie Wahres ſei. 
Da ſoll man fich nieht vom Begehren zur Vhantafie hinreißen 
lajjen. Weil nun die begriffene Vorjtellung, oder das rein 
jubjective Denken, das Princip und Kriterium für die Wahr: 
beit von allem iſt, jo wird dadurch alle Wirklichkeit aufge 
hoben und die ſtoiſche Welt eine blos formale und abitracte. 
Die Dinge find es nicht, die uns bewegen, fondern nur die 
Vorjtelungen, die wir von ihnen haben.? Epiktet hat dies 


I Epittet (Dissert. IV, 7), Marc Aurel (AL, 3) werfen einen Qlid 
des Tadel auf folde Martyrer. Sonft nehmen fie feine Notiz von den 
Chriſten. 


2 Enchiridion e 10. 
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praftiih jo ausgedrüdt: alle Beleidigungen kommen nicht 
vom Beleidiger, jondern von unjerer Anficht darüber ber. 
Der Uebergang zum Skepticismus oder Pyrrhonismus macht 
ih auf dieſe Weije von jelbit. 

Das Ih ift das allein Selbjtändige gegen die Objecte. 
Der Etoiker hat ſich in fein Inneres geflüchtet, um feine 
Freiheit zu retten. Dieje Freiheit aber ift eben jo gut 
eine eingebilvete, weil ihr die andre Seite, nämlich die reale 
Melt, fehlt. Der Menſch wird zujammengefeßt aus Leib, 
Seele und Berjtand. Jenem gehören die Sinne, diejer die 
Brgierden, dem Verſtande die Meinungen. Die Aethefis 
it das Thierifche. Sie nimmt eine Erſcheinung auf; die 
Hormeſis aber ijt jowol thierifh als mannweibiſch und auch 
einem Phalaris und einem Nero eigen. Der wahre Weije 
ift der, welcher dem inneren Dämon gemäß lebt und dur 
die Menge der Erſcheinungen fich nicht blenden läßt, jondern 
dem Schidjal ih unterwirft.! Denn da der Berftand auch 
denen gemein ijt, welche gottlo8 find und im Geheimen Echänd- 
liches begehen, jo muß für den Guten noch etwas Befonderes 
da jein, was Andere nicht haben. Das ift der Gleichmut, 
die Ergebung und die Fernhaltung des inneren Genius von 
allem, was ihn verwirren kann. 

Aus jener Logik, in welcher das jubjective Denken zum 
Ausgangspunkt gemacht iſt, entwidelt ſich das Gebäude der 
praftiihen Moralphilofophie. Der Hauptgedante ift jchon 
ausgejprochen: der Weije joll fich nicht von den Dingen hin— 
reißen laſſen, jondern ergründen, was fie find, und nad 
der reinen Vernunft leben. Weil nun die Dinge nur in 


I Marc Aur. Ill, 9. 


7 
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der Ericheinung und BVorftellung oder im Denfen find, gebt 
daraus die ftoifche Seelenftärfe hervor, zugleich aber iſt damit 
auch ein thätiges Verfolgen des Lebenszwedes geboten. Zu: 
erst Schaue zu, welcher Art die Angelegenheit ift, mit der du zu 
tbun haft, dann fiehe, ob deine Natur dafür Kraft bejißt. ! 
Dadurch find Ueberſchätzung, Ehrgeiz und Herrſchſucht be— 
ſeitigt, und es folgt, daß jeder die Aufgabe, zu der ihn die 
Natur berufen hat, ruhig durchführen ſolle.“ So haben Zeno 
und Chryſippus die Tugend erklärt, als das Leben nach der 
Natur oder die vernunftgemäße Selbſterhaltung. Der Stoiker 
nimmt die Welt wie ſie iſt, und ſeine Weltgerechtigkeit beſteht 
in dem Abthun der Pflichten. Dies Princip bildet den 
Uebergang zum Fatalismus. 

Nach Plutarch iſt das Fatum die Weltſeele, und zwar 
ein Kreis, weil alles, was im Himmel und auf Erden ge— 
ſchieht, im Kreislauf ſich bewegt. Es iſt aber univerſell und 
verhält ſich zum Einzelnen wie die allgemeine Macht des 
bürgerlichen Geſetzes zu den Bürgern. Ohne daß dieſes ſich 
ſpeciell und namentlich auf ſie bezieht, ſind ſie ihm doch 
unterworfen. Plutarch hat richtig erkannt, daß das Einzelne 
eben dies nur durch das Allgemeine iſt. Er unterſcheidet 
zwiſchen fatalen und confatalen Dingen. Jene ſind allgemein 
im Fatum begriffen, dieſe ſind beſtimmte Conſequenzen des— 
ſelben. So iſt auch Vieles, was das Geſetz in ſich begreift, 
wie Ehebruch und Mord, nicht legitim, Anderes, was beſtimmt 
aus dem Geſetze folgt, iſt legitim. Alſo, ſagt er, iſt Alles 
im Fatum enthalten, Einzelnes aber kann nicht mit Recht 
demſelben zugeſchrieben werden; daher geſchieht Alles nad 


! Enchir. c. 26. 
2 Enchir. c. 13. 31; Dissertat. T, 2. 
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feiner eigenen Natur. In der Natur geht das Mögliche dem 
Ereigniß voraus. Das Mögliche ift entweder joldhes, mas 
wirklich geichieht, dann ift es notwendig, mie der Aufgang 
und Niedergang der Gejtirne, oder ſolches, was auch am 
Geſchehen verhindert werden könnte, dann ift es der Zufall. 
Das Glück ift ein Zufammenhang von Urſachen, es gejchieht 
zwar in Vereinigung mit unferem Thun, aber unabhängig 
von unjerem Willen; mie wenn Jemand eine Pflanze aus: 
gräbt und Gold findet. Der Zufall ift ein weiterer Begriff als 
das Glüd, welches fih nur auf ven Menfchen bezieht. Ferner 
ſagt Plutarch: Die erjte und höchſte Vorjehung ift die In— 
telligenz des erften Gottes, fein wolmollender Wille gegen 
alles Göttlide und deſſen ſchöne Drdnung. Die zweite ift 
die der Götter zweiten Grades, weldhe die Angelegenheiten 
der Sterblichen ordnen. Die dritte ift die der Genien, die 
jih um die Erde bewegen und die menjhliden Handlungen 
lenfen. Das Fatum nun ift von der eriten Providenz ab: 
bängig, das ift Gott, der Alles gut und ſchön gemacht, die 
Seelen verteilt und einer jeden ihren Stern gegeben hat. 
Das Shidjal fällt für Plutarch mit der Weltjeele oder der 
treibenden Naturfraft zujammen. Die Anfäge zum Mono: 
theismus find da, aber verjelbe entwicelt fich nicht, weil die 
mythologiſche DVielgötterei feitgehalten und als platonifche 
Dämonenlehre zwischen dem höchſten Gott und der Menjchen- 
jeele eingefchoben wird. Juſtinus, welcher den Stoifern alle 
Gerechtigkeit mwiderfahren läßt, meift den Widerſpruch nad), 
welcher darin enthalten ift, daß fie die Freiheit verneinen 
und doch Morolgejege aufitellen.! 

Im ftoifhen Aufgeben ver Welt liegt eine Weberein: 

t Just. Mart., Apul. S. 45; dazu Tatian. Cont. Graee. ©. 146C.D. 


F 
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ſtimmung mit dem afcetiichen Chriftentum. Auch jonft fin— 
den fich bei Eeneca, Epiktet und Marc Aurel ganz drift- 
liche Borjtellungen, wie dieje, daß fih der Menſch als einen 
Teil der Gottheit, ja al& „Sohn Gottes“ betrachten und 
deshalb jeine fittliche Würde als Erdenbürger bewahren und 
feine Mitmenſchen, felbft die Sclaven, lieben jolle, da jie 
alle von Gott abftammen. Dieſer Richtung it auch der 
Neuplatonismus verwandt, nach deſſen Anficht das Leben in 
der Erhebung zum Anſchauen der Gottheit vollendet wird. 

Als ein Zweig der Stoa bildeten auch die Cyniker eine 
nicht Kleine Gemeinde im römishen Neih. Wenn man ihre 
Eefte des rohen Gemwandes entfleidet, fo bleibt ein Kern 
übrig, welcher Achtung gebietet. Dogmatiſch ift der Cynis— 
mus der Gegenjag zum polptbeijtiihen Heidentum und dem 
Götterglauben überhaupt. Im Bhilojophen Denomaus jcheint 
er als Nihilismus jeine Spige erreicht zu haben. Sittlid) 
iſt Die chniſche Weltanjicht der Widerspruch gegen die Des: 
potie durch das Bemwußtjein von der inneren Freiheit der 
Seele. Als die Ehriften es nod nicht wagen durften, die 
Tyrannei des heidniſchen Etaates offen zu bekämpfen, haben 
das mit dem Dünkel der Tugendhelden die jpäten Nach— 
folger des Diogenes und Antifthenes gethban. Ihr Männer: 
jtolz vor Königstronen artete oft genug in zerlumpte Frech): 
beit au&, und Vespaſian vertrieb deshalb alle Bhilojophen 
aus Kom, mit Ausnahme des feingebildeten Muſonius Rufus. 

Selbſt Lucian hat nicht den Cynismus, aber dod einen 
Patriarchen dieſer Schule bewundert und als Mujterbild 
der Tugend dargejtellt. Dies war Demonar aus Eypern, 
welcher zur Zeit Hadrians und der Antonine in Athen die 
böchjte Verehrung genoß. Gr lebte als ein neuer Diogenes, 
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ohne den Eonterling zu fpielen. Sein Weſen, jo jagt Lucian, 
war voll von attiiher Grazie. Niemals hörte man aus 
jeinem Munde eine gemeine Neußerung, nie ein finfter 
tadelndes Wort. Er griff die Fehler, nicht den Fehlenden 
an. Seine Zebensaufgabe war, Frieden zu jtiften. Er be: 
trachtete jeden als feinen Angehörigen, weil er ein Menſch 
war. ! Er opferte nie den Göttern, und verjcehmähte es, 
ih in die Miyfterien einweihen zu laſſen. Deshalb der Gott: 
lojigfeit angeklagt, trat er in die Bolfsverjammlung und 
jagte: Athener, bier ftehe ich befränzt vor euch, nun richtet 
auh mich Hin, denn bei eurem erften Opfer habt ihr 
feine glüdlien Zeichen gehabt.” Das Volk liebte ihn jo 
jehr, daß ihm alle Häufer offen jtanden, und jeder ſich glüdlic) 
pries, wenn Demonar erichien, bei ihm jein Nachtlager zu 
nehmen. Biele jeiner Sprüche, mit denen er die Eitelkeit 
der Menjchen, namentlih der Großen, beitrafte, gingen von 
Mund zu Mund Als er erkannte, daß jein Ende nahe jei, 
jagte er zu feinen Freunden den Spruch tes Heroldg beim 
Schluß der Kampfipiele: 
Beendigt ift der Kampf, der ſchönſten 


Preife Spender, und die Stunde ruft, 
Nicht länger hier zu weilen. 3 


Gr nahm dann feine Speife mehr zu jih. Nachdem 
Demonar, fait hundert Jahre alt, fein Leben auf dieſe Weile 
beihlofjen hatte, begruben ıhn die Athener wie einen Heros 
auf öffentliche Kojten, und da hat das Wolf gezeigt, daß es 

1 oa dorıv ovrıra uva vinelov Evonılev, dvdomaor ye Cvra. 


Demon. c. 10. 


? Demon. ce. 11: Anſpielung auf Sofrates. 
3 Anyeı uiv aywv Tüv zallisrov 
adlov rauiaz, zapis SE zalel 


umreri ueileım 


V 


382 Zweites Bud. 


philoſophiſche Charaftergröße ebenio hoc) ftellte als die glanz- 
vollſte ſophiſtiſche Redekunſt. 

Im Ganzen hat der Stoicismus mildernd auf die Geſetz— 
gebung der Römer, ganz beſonders auch auf die Hadrians 
gewirkt, und den philoſophiſchen Geiſt der Gerechtigkeit gegen 
alle verbreitet, während er zugleich lange vor den Wirkungen 
des Chriſtentums zum Troſt unſchuldig leidender Menſchen 
gedient hat.ı Mitten in der Schreckensherrſchaft der Cäſaren 
fonnte fich die republifanifche Gefinnung in die Stoa flüchten 
und dann in Marc Aurel das Ideal eines Fürjten ver: 
förpern. In feinen Selbſtbetrachtungen bat diejer Kaifer be: 
fannt, daß er feinen Charakter an den Helden der Freiheit, 
an Gato und Brutus, an Thrajea und Helvidius gebildet 
babe. Er verdankfte vdiefe Sympathie den Unterweifungen 
des Claudius Eeverus, welcher ihn belehrt hatte, daß der 
bejte Staat derjenige jei, mo die Bürger nad) den Grund: 
ſätzen der Nechtögleichheit behandelt werden und die Freiheit 
der Negierten die Hauptſache jei. ? 

Die ſtoiſche Philoſophie hat endlich, völlig unabhängig 
vom Chriftentum, aus ihrem Princip der Welteinheit den 
Begriff der Menjchheit und der Menjchenrechte als höchites 
Gulturziel aufgeitelt. Wenn von ihr nichts anderes übrig 
wäre als die Idee des MWeltbürgertums und der Menjchen: 
verbrüderung, jo würde dieje hinreichen, ihr eine ſehr hohe 
Stelle unter den philoſophiſchen Lehrſyſtemen zu fichern. 3 


1 Herder, Ideen zur Geſch. d. Menſchheit III, 14, 5. 

2 In se ipsum I, 14. 

3 Marc Aurel III, 11 nennt den Menſchen moAirnv muleog ris 
arwrarng ng ai Aoınal molsıg Gbrep oiziaı eisiv, und IV, 4 die Welt 
aölıs, und 23 jogar aölıg Ars. So ſpricht Mufonius, ganz im Sinne 
wie Auguftinus die civitas Dei auffaßt, von dem molirng rg roü 
Aroz nölso;. Zeller III, 1, 279. 
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Im Peregrinus Proteus hat Lucian die Karikatur der 
cyniſchen Richtung gezeichnet. Es iſt der philojophifche 
Charlatan, welden er lächerlich macht. Die Geihichte diejes 
Abenteurers beleuchtet das hadrianiihe Zeitalter auch in 
jeinen fittlihen Zuftänden. Der Cyniker Peregrinus Pro: 
teus war zu Parion in Myſien im Beginn des zweiten Jahr: 
hundert3 geboren. Aus ruhelojem Wandertriedb — und 
dieſer erjcheint als eine Eigenjchaft damaliger Menjhen — 
aber auch aus Wiſſensdrang durchzog er, wie Hadrian jelbit, 
viele Länder. Er durdforichte die philofophifchen und reli- 
giöfen Geheimniffe; er Ternte in Paläftina die Myfterien 
der Chriſten kennen und jchloß ſich ihrer Gemeinde an. 
Lucian fah in jeinem Uebertritt zu diefer Sekte nur eine Hand: 
lung des Wahnjinnd. Die „wunderbare Weisheit” der 
Chrijtianer konnte ihm nur lächerlich ericheinen.! ALS ein 
Mann von Bildung und Talent genoß Peregrinus bei diejen 
jo großes Anjehen, daß er jogar das Amt eines Vorſtehers 
der Gemeinde erhielt, und bier erlitt er auch Verfolgungen.? 


I Peregrin, c. 11. 
2 Er nennt nad) heidniichen Begriffen die hriftlichen Aemter, welche 
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Er wurde bei der Teilnahme an den chriitlihen Mioiterien 
von der Polizei ergriffen und eingeferfert, worauf er die 
brüderliche Liebe der Chriſten in ſolchem Maße erfuhr, daß 
er jih unter „dieſem Titel“ (nämlich des Martyrers) gute 
Einfünfte verihaffte. Denn diefe Menichen, jo jagt Lucian, 
ind in Fällen, die ihre Gemeinweſen Fetreffen, von eincr 
unglaublichen Thätigfeit; jte jcheuen weder Beſchwerden nod) 
Koiten. Wie Lucian das Chriftentum beurteilte, zeigt, was 
er weiter von feinen Befennern jagt: Dieje armen Teufel 
bilden jih ein, ganz und gar unfterblich zu fein und ewig 
fort zu leben; daher verachten fie den Tod und viele juchen 
ihn fogar freimillig auf. Außerdem hat ihnen ihr eriter 
Gejeßgeber den Glauben beigebracht, daß fie alle unter ein: 
ander Brüder jeien, jobald fie einmal jo weit gefommen 
find, die Götter der Hellenen zu verläugnen, jenen gefreu: 
zigten Sophiſten anzubeten und nach jeinen Vorſchriften zu 
leben. ! Alle übrigen Güter verachten fie und befiten fie 
gemeinichaftlih, ohne irgend einen triftigen Beweis für dieſe 
Anjichten zu haben. Wenn nun irgend ein jchlauer Be: 
trüger zu ihnen fommt, jo fällt es ihm nicht jchwer, bald 
reich zu werden und dann jene Einfaltspinjel zu verlachen. 
Lucian erzählt, daß ſelbſt chrijtliche Gemeinden Aſiens Abge: 
ordnete ſchickten, um dem Gefangeren ſein Schickſal zu er: 
leichtern. 

Peregrinus wurde indeß aus der Gemeinde gejtoßen, 
weil er jich beim Efjen von verbotenem Fleiich hatte betreffen 


Proteus erlangte, zoupirng, Yadaoyns und Fovayoyeiz; dann wurde 
er mouörärrz. 

! iaeıdav — tüv de areszolorisueror Ezeivov dopiernv arröı 
zooörırösı. C. 13. 
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laſſen. Darauf jeßte er fein abentenerndes Leben als Cy— 
nifer in Aegypten und Stalien fort, wo er als Freigeift 
und Demagoge auftrat und großen Ruf erlangte. Vom 
Stadtpräfecten aus Nom verwieſen, wanderte er jodann 
nad Elis. Hier ließ er jeine Schmähſucht an den Ein: 
mwohnern aus, „bald wollte er die Griechen überreden, die 
Waffen gegen Nom zu ergreifen, bald tadelte er einen durch 
Bildung und Würden ausgezeichneten Mann (nämlich He: 
rodes Atticus), weil er außer andern Verbienften um Griechen— 
land auch eine Waflerleitung nah Olympia führen ließ, 
damit die Zujchauer der Kampfipiele nicht vor Durft ver: 
Ihmachteten. Diefe Wolthat machte er ihm zum Vorwurf, 
als babe er die Griechen dadurch verweichlicht“. 

In Peregrinus darf man immerhin einen Trieb nad 
etwas Höherem erkennen, der aber eine falſche und abenteuer: 
lihe Richtung nahm. Der Cynifer gab ſich endlich mit 
theatraliſcher Pralerei jelbit den Tod aus Weberdvruß am 
Leben, welches ihm in feiner Gejtalt Befriedigung gewährte. 
Die Stoifer verteidigten den Selbjtmord, und dieſer brachte 
eher Ehre als Echande. Es mird von dem Bhilojophen 
Euphrates, welchen Plinius bewunderte, erzählt, daß er frei- 
willig ftarb, nachdem ihm Hadrian den Schierlingsbecher er: 
laubt hatte. ! 

Nach Euſebius verbrannte jih Peregrinus Proteus im 
Sabre 168. Dies tragische Poſſenſpiel, wie es Lucian nennt, 
geihah zu Olympia, wo der Cyniker gewiß jein Fonnte, Auf: 
ſehen zu erregen. Er und feine Freunde hatten dazu ſogar 


1 Dio Cass. 69, 8. Nur den Selbftmord römiſcher Soldaten ver: 
dammte Hadrian als Verbrechen, nämlich der Fahnenfluht. Grasberger, 
Erzieh. u. Unterr. im clafj. Altertum 111, 75. 

Gregorovius, Kaiſer Hadriar. 25 
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eine öffentlihe Einladung wie zu einem Echaujpiel erlafen. 
Man declamirte über den Feuertod im Gymnaſium, und 
Peregrinus jelbit hielt vor einer Verſammlung gleihjam 
feine eigene Leichenrede, welche Lucian nur jtüdweife hören 
fonnte, da er aus Furcht, erdrückt zu werden, das Gedränge 
vermied. „Sch vernahm jedoch, daß er jagte: er wolle einem 
goldenen Leben einen goldenen Kranz aufjeßen; denn mer 
wie Herkules gelebt habe, müjjen auch mie Herkules fterben 
und in den Aether zurückehren. Auch mwolle er ein Wol- 
thäter der Welt werden, indem er ihr zeige, wie man den 
Tod verachten müffe Ale Menichen fjollten deshalb jeine 
Philoftete fein. Hier braden die Schwächſten und Ein- 
fältigjten in Tränen aus und riefen: erhalte dich für die 
Griehen! Andere, welche ſtärkere Nerven hatten, jchrieen: 
pollführe, was du beſchloſſen haft! Dies ſchien den Alten 
nicht wenig aus der Faſſung zu bringen; denn er mochte 
darauf gerechnet haben, daß ihn die Volksmenge vom Feuer: 
tode abhalten und zwingen würde, wider Willen beim 
Keben zu bleiben. Aber der Zuruf: vollende, was du be 
ſchloſſen haft, überfiel ihn jo ganz unerwartet, daß er noch 
bleicher wurde als vorher, obwol er jehon eine wahre Leichen: 
farbe gehabt hatte. Er zitterte jo jehr, daß er nicht weiter 
zu reden vermochte.” 

Nah Beendigung der Spiele und nachdem jchon viele 
Fremde abgereift waren, ging das große Echaufpiel bei 
Olympia mwirklih in Ecene. Es war Mitternacht und der 
Mond ſchien, um Zeuge der großen That zu fein. Bere 
grinus Fam mit den angejehenften Eynifern, begleitet von 
Theagenes von Paträ. Sie trugen jeder eine Fadel in der 
Hand. Der Holzitoß war zwanzig Stadien vom Hippodrom 
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entfernt in einer Grube aus Kienfpänen und dürrem Neifig 
aufgerichtet. Proteus legte ven Ranzen, den eyniſchen Mantel 
und den berfuliichen Knüttel ab und ftand nun in einem 
Ihmusigen linnenen Unterfleide da. Hierauf ließ er fich Weib: 
vaud geben, warf den in die Flammen und rief, das Ge: 
fiht nah Süden gewendet: Ihr mütterlichen und väterlichen 
Dämonen, nehmt mich freundlih auf! Mit diefen Worten 
Iprang er ins Feuer und verihwand, da die rings auf: 
lodernden Flammen über ihm zufammenfchlugen. Die Cy— 
nifer jtanden um den Holzſtoß und blidten, ohne Tränen 
zu vergiegen, mit jtummer Traurigkeit in die Glut. Biel: 
leicht wünjchte Beregrinus durch die Umſtände jeines Todes 
in der Nachwelt wunderbare Sagen zu veranlaffen, was 
nicht hätte geſchehen können, wenn er fich bei den Spielen 
jelbft vor dem. verjammelten Griechenland verbrannt hätte. 
Indeß die übertriebene Darftellung Lucians ift den Manne 
durchaus feindlich und jchwerlich wahrheitsgetreu. Gellius hat 
die Lehren dejjelben Veregrinus in Athen gehört und ihn als 
einen erniten Mann anerkannt, und Ammianus bat feiner 
als eines berühmten Philojophen gedadt.! Sein Opfertov 
machte übrigens Eindrud auf die Phantaſie der Menjchen, 
denn der chriftliche Apologet Athenagoras, ein jüngerer Zeit: 
genofje des Proteus, berichtet, daß zu Parium jeine Bild: 
jäule aufgeitellt war und man ihr Drafelfraft zujchrieb. ? 
! Jacob Bernays, Yucian und die Kyniker, ©. 60 f. 


2 Hujus etiam statua oracula dieitur edere. Athenagor., Legat. 
pro Christianis, c. 26. 


Fünfzehntes Gapitel. 
Alerander von Abonoteidjos. 


Man darf die Aufrichtigfeit Lucians in Bezug auf Pere: 
grinus bezweifeln, aber die grellen Farben, mit denen er das 
Charafterbild des religiöfen Charlatans im Alerander von 
Abonoteichos gemalt hat, find im Ganzen als echt anzuer: 
fennen. Nichts zeichnet jo jehr die Auflöfung der antiken 
Religion in Vhantafterei und Priefterbetrug, als die Gejchichte 
jenes Gagliojtro des zweiten Jahrhunderts. Lucian, der Voltaire 
dejlelben, hat das Glüd gehabt, auch mit diefem Abenteurer 
in perjönliche Beziehung zu kommen. Er hat feinem frechen 
Treiben in der Nähe zugefehen, die Handelnden bei diejem 
Poſſenſpiel des religiöfen Wahnfinns beobadıtet und gezeigt, 
zu welcher Macht der Strom des Aberglaubens anjchwellen 
fann, wenn die Empfänglichfeit der einfältigen Maſſe ver 
Pfaffenlift entgegen kommt. 

Ein Griede, Alexander aus Abonoteihos in Paphla— 
gonien, war der Held diejer göttlihen Komödie, ein jchöner 
Mann von majeftätiicher Erjcheinung, voll Klugheit und 
Verſtand. Seine Studien auf dem großen Gebiete des Blöd: 
finn der Menge hatte er bei einem jener Nefromanten ge: 
macht, welche unter dem Schilde der Arzneiwiſſenſchaft ihre 
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dunfeln aber einträglichen Gejhäfte trieben. Nach tem Tode 
ſeines Meifters verband ſich Mlerander mit einem Literaten 
aus Byzanz. Der Zufall brachte diefe in der Welt herum: 
wandernden Gejellen auf den Gedanken, als Wunvderthäter, 
wenn nicht als Neligionsitifter in großem Stile aufzutreten, 
und dur eine colofjale Drafelfabrik reich zu werden. Gie 
famen nad Chalcedon mit einer Schlange, welde fie zu 
Bella in Macedonien gekauft und für ihre Zwecke abgerichtet 
hatten. Im Apollotempel vergruben jie zwei eherne Tafeln, 
auf denen geichrieben ftand, daß der Gott Asklepios mit 
jeinem Bater Apollo nah Pontus kommen und zu Abono: 
teichos feinen Sig nehmen werde. Die Auffindung dieſer 
Tafeln machte den gehofften Lärm und bereitete den Em: 
pfang Aleranders in jeiner beglüdten Baterjtadt vor, denn 
auf das Gerücht von der bevorftehenden Erjcheinung Aesku— 
laps bejchloß der Nat von Abonoteichos, diefem Gott einen 
Tempel zu bauen. Der Charlatan machte das Sprichwort 
zu Schanden, daß der Prophet in feinem Vaterlande nicht 
gelte, denn er fannte fein Local. Nachdem er zuerjt in dem 
abergläubiihen Macedonien fein Epiel getrieben hatte, Fonnte 
er, wie Qucian behauptet, für feinen Plan feinen pafjenderen 
Ort finden als eine Etadt der Paphlagonier, „mo das ein: 
fältige Volk jeden Wahrfager mit dem Siebe, wenn er mit 
einem Flötenjpieler und Cymbalſchläger herbeigezogen kommt, 
wie einen Abgejfandten des Himmels anzuftarren pflegt”. ! 
Während fein Genofje in Macedonien zurüdblieb, mo 
er bald ftarb, zog Alexander in feine Vaterftadt ein. Hier 
zeigte er fich in einem Purpurgewande und meißem Mantel, 


! Alexandros c. 9. 
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mit lang hberabwallenden Loden, ein frummes Schwert in der 
Hand, mie es Perjeus auf Abbildungen zu tragen pflegte; 
denn von diejem Heroen verficherte er jelbft abzuftammen. 
Er verkündete jeinen Götteradel in folgenden Verſen: 

Diejer, o jeht, ift Sprojje des Perjeus und Liebling Apollos, 

Alerandros, der göttlih vom Blut Podalirions herftammt. 

Der Gaufler bereitete erjt durch ſchlaue Kunftjtüde jeine 
Landsleute auf das große Ereigniß vor, indem er den vom 
Gotte Bejejjenen jpielte.e Mean baute in Abonoteichos eben 
an dem Tempel; in einem Graben der Fundamente verftedte 
Alerander ein Ei, worin er eine Eleine Echlange einge: 
ihlofjen hatte. Tags darauf erſchien er, ſeltſam aufgepußt 
und wie rajend von Begeilterung auf dem Markt. Er jprang 
auf einen Altar und verfündigte das nahe Erjcheinen Aes— 
fulaps, während das Volk betend auf den Knieen lag. Chal- 
däiſche und hebräiſche Phraſen gaben feinen Brophezeiungen 
den nötigen magiſchen Anftrih. Sodann rannte er in den 
Graben, jtimnte einen Hymnus auf Aeskulap und Apollo 
an und rief die gnadenreihe Erjcheinung des Gottes für 
Abonoteichos herbei. Mit einer Echale ſchöpfte er das Ei 
heraus und zerbrach e3, die Paphlagonier aber erhoben ein 
Sjubelgejchrei, als der Gott in Geſtalt einer jungen Schlange 
in ihrer Stadt erſchien. Abonoteihos erfüllte ſich alsbald 
mit Schwärnen von Neugierigen und Wunderfüchtigen, die 
von weit und breit zufammenftrömten. Es war ein Schau— 
‚ Spiel jo ähnlich wie ein Ei dem andern, den Scenen, welche 
in unjerer Gegenwart in einen plöglich berühmt gewordenen 
Drt eines großen Landes öffentlich aufgeführt werden, nur 
mit dem Unterjchiede, daß zu Abonoteihos in Paphlagonien 
Asklepios, dort die Jungfrau Maria erihienen war. 
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Nach wenigen Tagen zeigte fih der Prophet in einem 
Häuschen auf einem Divan figend. Um ihn wand fi) die 
ihon groß gewordene Schlange, nämlich jene, die er aus 
Pella mitgebraht und abgerichtet hatte. Sie zeigte einen 
Menjchenkopf, bewegte den Mund und ftredte eine jchwarze 
Zunge heraus. Die Verdunklung des Zimmers, das Ge: 
dränge und die fieberhafte Aufregung des Volks thaten die 
beabfichtigte Wirkung. 

Inzwiſchen ſtrömten nach und nad Prozeffionen aus 
Bithynien, Salatien und Thracien nah Abonoteichos. Künjtler 
bildeten den neuen Gott in Erz und Silber, in Marmor 
und Thon ab und verkauften jeine Figuren majjenhaft, wie 
man beute in Wallfahrtsorten Heiligenfiguren zu verkaufen 
pflegt. Mlerander gab diefen Gott den Namen Glyfon: 
Glykon bin ich, ein Enkel des Zeus, und ein Licht für die Menjcen. 

Darf es und wundern, daß es diefem Zauberer wirklich 
gelang, einen Tempelcultus für jeinen Gott einzujeßen? Er 
hatte die Weiber auf feiner Seite; er war ein wahrhaft 
ihöner Dann. Lucian berichtet ſicherlich nur Thatjachen, 
wenn er jagt, daß viele Frauen ſich rühmten, von Alerander 
Kinder empfangen zu haben, und daß dies jogar ihre be- 
glüdten Ehemänner bejtätigten. ı Ein fürmlicher Drafeldienft 
wurde im Agflepiostempel eingerichtet. Man brachte dem Pro: 
pheten Fragen an jein Orakel auf einer verfiegelten Schreib: 
tafel, die er dann jo geſchickt öffnete, daß es niemand merken 
fonnte.? Er beantwortete fie in metrifcher Rede; denn auch 


i Alexandros c. 42. 

2 Lucian teilt die Kunftgriffe mit, deren man fi” damals bediente, 
um Schriften geihidt zu öffnen. Man löfte entweder das Siegel mit 
einer glühenden Nadel, ohne e3 zu verjehren, oder man nahm einen Ab— 
drud davon. Man war aljo im 2. Iahrhundert in jolher VBirtuofität 
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der Betrug bedurfte des Stempel der jchönen Form. Man 
mag jich vorjtellen, daß Alerander oft genug Gelegenheit 
hatte, wie ein Beichtvater die Gemüter der um Rat Fra: 
genden in jeine Gewalt zu bringen, und viele, die ſich ein- 
fallen ließen, politiſch gefährliche Gejinnungen zu verraten, 
von feiner DVerjchwiegenheit abhängig zu machen. Dabei 
bejaß er die Klugheit, andere damals befuchte Orakel, zumal 
die Priefterjchaft de Apollo zu Klaros und Divymi und 
des Amphilochos fich dadurd zu gewinnen, daß er oft an 
ihre prophetijche Duelle verwies und ftatt aller Antwort jagte: 

Gehe nad Klaros und höre, was dort mein Bater verkündigt. 

Kucian gibt mande Proben von der Schlauhbeit des 
Betrüger im Anfertigen der Drafel. Aber jeine Erfolge 
machten ihn zulegt jo kühn, daß er nahläjlig wurde und 
ſich durch witzige Menſchen, die jeine Karten durchſchauten, 
täuſchen ließ. Ich fragte ihn, ſo erzählt Lucian, in einem 
Zettel, ob Alexander einen Kahlkopf gehabt habe, und weil 
ich das Blatt ſo verſiegelt hatte, daß es nicht leicht ohne 
Verdacht geöffnet werden konnte, ſo ſchrieb er darauf ein 
Nachtorakel, welches lautete: „Sabardalachis Malach Attis 
war ein anderer.“! Ein zweites Mal fragte ich auf zwei ver— 
ſchiedenen Zetteln, wo der Dichter Homer geboren ſei. Auf 
den einen ſchrieb er, da ihm mein Diener geſagt hatte, daß 
es ſich um ein Mittel gegen Schmerzen in der Hüfte handle, 
die Worte: „Salbe mit Kytmis dich ein und dem Tau der 
Latona.“ Auf den andern, wovon ihm der Diener ſagte, 
nicht mehr zu weit von der Kunſt unſerer geheimen Briefpolizeicabinete 
entfernt. 

1 Weil Abonoteichos den Zudrang der Fragenden nicht faſſen konnte, 


fertigte Alexander viele durch ſolche Nachtorafel ab, d. h. er legte die 
Zettel unter jein Kopfkiſſen, und der Gott offenbarte fi dann im Traume. 
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daß ih zu wiſſen begehre, ob ih zu Eee oder zu Lande 
nad Italien reifen jolle, gab er folgende Antwort, die nichts 
mit Homer zu thun hatte: 
Fürchte die Reife zur See, denn beſſer frommt dir der Landweg. 

Solche Fehler verhinderten nicht, daß die Weisfagungen 
Alerander8 weit und breit in Ruf famen. Selbſt Seve— 
rianus, der Statthalter von Gappadocien, holte fi, als er 
gegen den Partherfönig Vologejes II. ins Feld zog, von ihm 
einen Orafeljpruh, ver ihm indeß übel befam. Dies ge: 
ihah zu Anfange der Regierung Marc Aureld. Der Pro: 
phet jchictte feine Agenten in alle Länder des Reichs, um 
für feinen Ruf Propaganda zu machen. Er faßte ſelbſt in 
Stalien feiten Fuß und fand, mas nicht befremdend mar, 
Anhänger und Gläubige ſogar in der höchſten Ariftofratie 
Roms und am Hofe des Kaiferd. Einen der vornehmiten 
Römer Rutilianus verband er fich dadurch, daß er ihm jeine 
eigene Tochter, welche er mit Selene wollte erzeugt haben, 
auf das ausdrüdliche Gebot des Gottes Asklepios zur Ge: 
malin gab. Nutilianus ſoll jogar den Kaiſer überredet 
haben, zwei Löwen in die Donau werfen zu lafjen, weil 
Alerander die Opfer für nötig hielt, um den Römern den 
Sieg gegen die Marklomannen zu fihern. Das Opfer fruch— 
tete freilich nichts, denn die Faiferlichen Heere erlitten eine 
furchtbare Niederlage! Mit großem Geſchick benußte der 
Kügenprophet die Aufregung der Gemüter im Rei durch 
jenen Krieg und die Peſt, welche im Jahre 167 viele Länder 
verheerte. Seine wandernden Emifjare verbreiteten überall 
Furcht vor Seuchen und Erdbeben und boten zum Schuß dagegen 


I Alexandros c. 48. 
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die Amulete Aleranders an. Während jener Veit las man, 
wie Lucian verfihert, faſt über jever Hausthüre einen von 
ihm in alle Länder geichidten albernen Vers, welcher jo lautete: 
Phöbus, deß Haar ungejhoren, vertreibt das Gewölke der Krankheit. ! 
Es jcheint eine ganze Actiengejelliehaft von Betrügern 
gewejen zu fein, die der Prophet an feiner Drafelfabrif be: 
ſchäftigte. Alle diefe Gehilfen, Tempeldiener, Regiftratoren, 
Drafelverfertiger, Obfignatoren und Interpreten von Fragen, 
die in verjchiedenen Sprachen an ihn gerichtet wurden, em: 
pfingen ihr reichlihes Einfommen. Um die Menge aud 
durch Schaufpiele anzuziehen, jeßte er eine myſtiſche Feier 
von drei Felttagen ein, mit Fadelprözefiionen und allem 
möglichen Priefterpomp,. Es wurden dramatiiche Bantomimen 
aufgeführt, welche die Niederfunft der Latona, die Geburt 
des Asklepios und die des Gottes Glykon darftellten. ? 
Dreißig Jahre lang konnte fich dieſe freche Komödie 
behaupten, ohne daß ihr Dirigent im Gefängniß endete. 
Zwar fingen die Verjtändigen an, hinter die Couliffen zu 
fommen, aber e3 fehlte ihnen an Macht, ven Gaufler zu 
ftürzen, weil er im Volk zu feite Wurzeln geichlagen hatte. 
Bejonders waren es die aufgeklärten Epifuräer und die 
Chriften, welche ihm Furcht machten. Er reizte die Menge 
auf, fie zu fteinigen, wo fie fich bliden ließen. Auch Lucian 
würde feine Kühnbeit gebüßt haben, wenn ihn nicht der Zus 
fall gerettet hätte. Was er davon erzählt, ift freilich ein 
wenig romanbaft. Als der Prophet von feiner Ankunft 
börte, ließ er ihn zu fich bitten. Lucian fam mit ein paar 
Soldaten, die ihm der Statthalter Cappadociens als Be: 


I Alexandros c. 36. 
2 Alexandros c. 38. 
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dedung bis ans Meer mitgegeben hatte. Schon längſt dar: 
über erbittert, daß der Sophijt es gewagt hatte, dem Ruti— 
lianus von feiner Heirat abzuraten, wollte ihn Alerander 
verderben; doch jtellte er fich freundlich zu ihm und mußte 
ihn in einer geheimen Unterredung auf feinen eigenen Vor: 
teil aufmerkfjam zu maden. 

Lucian geiteht bier vielleicht aus romanhafter Abficht 
jeine weltmänniſche Schwädhe ein. Er machte ſich die Winfe 
zu nug und ging öffentlich als Freund von feinem Feinde. 
Diejer lieh ihm ein Schiff zur Fahrt nad) Amaftris, aber 
er gab dem Steuermann heimlich den Befehl, den Reiſenden 
ing Meer zu werfen. Die Schiffer jeßten ihn jedoch zu 
Hegiali ans Land, von wo ihn vorüberjegelnde Bosporaner 
nah Amaftris braten. Was an diejer Erzählung wahr 
jei, weiß Lucian allein. Er berichtet weiter, daß er ſich 
vergebens bemüht habe, den Betrüger zur Strafe zu ziehen, 
„Avitus, der Statthalter von Bithynien und Pontus, war e3 
jelbjt, ver mein Vorhaben vereitelte, indem er mich flehent— 
lih bat, davon abzuftehen,; denn Mlerander würde, wenn 
auch entlarot, wegen feiner Verbindung mit Nutilianus nie- 
mals bejtraft werden. So mußte ich mich ruhig verhalten, 
denn es wäre Tollheit geweſen, vor einem jo gejinnten Richter 
Klage zu führen.“ 

Alerander blieb unangefochten. Sein Betrug war eine 
Macht, ja eine anerkannte Religion geworden. Er jehte es 
jogar beim Kaijer dur, daß der Name der Stadt Abono— 
teiho8 in Jonopolis verwandelt wurde, und diejer dauert 
noch heute als Ynebolu fort.! Der Lügenprophet ftarb im 


I Mionnet, Suppl. IV, ©. 550: Abonotichos quod et Ionopolis, 
nunce Aineh-Boli vel Inebolu. 


/ 


396 Zweites Bud). 


Bejige feiner göttlihen Ehren. Seine Genojjen jtritten ſich 
un die Nachfolge in der Prophetenwürde, welche aber Ru: 
tilianus feinem zuerfennen wollte. Indeß das Drafel des 
Glykon erhielt fi noch lange Zeit nah dem Tode des Zau: 
berers, und diefer ſelbſt wurde durch Statuen, Medaillen 
und Sujchriften, jogar dur einen fürmlichen Göttercultus 
geehrt. ! In Jonopolis beftand der Dienft des Glyfon noch 
in der Mitte des dritten Jahrhunderts.? 


I Athenagoras (Legatio pro Christianis, c. 26) jagt, daß zu 
Parium die Statuen des Alexander und Proteus ftanden, wo aud) des 
Aler. Grabmal gewelen jei: Alexandri adhuc in foro sepulcrum et 
simulacrum est... Alexandri autem statuae sacrificia publieis 
sumptibus et dies festi, tanquam exaudienti Deo peraguntur. Da— 
ciſche Anjchriften auf den Gott Glyfon: C. I. L. UI, n. 1021. 1022. 
Münzen von Abonoteichos oder Jonopolis des Marc Aurel und X. Verus 
ftellen die Schlange mit dem Menſchenkopf dar (Iovorokeirov Il'zov). 
Eckhel II, ©. 383. 384. Mionnet, Suppl. IV, ©. 550, n. 3—5; n. 4. 
Münze mit zwei Schlangen (l’un d’eux faisant des sifflements A 
l’oreille de l’autre), Eine Inichrift aus Blatſche in Macedonien zu 
Ehren des Draco und der Dracäna und des Alerander, Ephem. Epi- 
graphica C. I. L. Suppl. II, ©. 331, n. 493. 

? Renan, Mare Aurèle, ©. 51. Münzen Nitomedias haben den 
Draden mit dem Menichentopf noch) um 240. Ibid. 
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Das Orakelwefen. Plutarch, fein Verteidiger, Der Myfticismus 
Hadrians. Die Vergötterung des Antinous. 


Das wunderjüchtige Jahrhundert, in welchem die Myſtik 
des Orients die alten Götterdienfte durchdrang, erzeugte eine 
Nenaifjance des Orakelweſens, das im erjten Jahrhundert durch 
eine rationelle Aufklärung der Geifter in Verfall gefommen 
war. Derjelbe Nero, der das Drafel zu Delphi befragt 
batte, untergrub deſſen Anjehen, indem er den Apollotempel 
plünderte und jeine Güter einzog. Die Pythia verftummte. 
Sie verdiente längjt die Verachtung der Menjchen durd ihre 
Lüge und Beitechlichfeit, wie das jchon Cicero bemerkt hatte. ! 
Dem Muttermörder Nero hatte fie jchamlos gejchmeichelt, 
inden fie ihn mit Oreſtes und Alkmäon zu vergleichen 
wagte.? Indeß Trajan jcheint das delphiiche Drafel ber: 
geftellt zu haben, und Hadrian hat es um den Geburtsort 
Homers befragt.” Obwol Plutarch das Schwinden der Drafel 


I Cicero, De divin. 1], 57. 

2 Lucian, Nero c. 10. Trotzdem wollte Nero die Miindung des 
pythiſchen Orakelſchlundes verftopfen lafien, damit Apollo für immer 
ſchwiege. 

3 Bouche-Leclere, Divination dans l'antiquité III, ©. 200. Es 
gibt Feine Faijerlicden Münzen aus Delphi als von Hadrian (eine bezüg- 
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bezeugt, war doch feines der berühmten erloſchen. Nur mochte 
ihre Anziehungskraft auch dadurch gemindert fein, daß ſich 
die Menge lieber neuen DOffenbarungen zumandte, welche 
plöglih in Mode kamen, wie das Glyfonorafel zu Abono: 
teihos. Es dauerten noch immer alte Orafelinftitute fort, 
jo ganz bejonders die apollinifhen in Delos und Argos, 
in Zanthus und Klaros bei Kolophon, die des Trophonius 
in Lebadea, der Brandiven zu Ditymi, bei Milet, des 
Eonnengottes in Heliopolis, das zu Hierapolis in Syrien. ! 
Doch waren jie alle mehr oder weniger abgenußt. 

Plutarch gejtand das in jeiner Schrift über den Verfall 
der Drafel mit Schmerz ein, denn er bemübte ſich, die wahr: 
jagenden Mächte wieder zu Ehren zu bringen.? Jener Verfall 
jol fie nach feiner Anficht nichts angehen, denn jie haben 
Dämonen zu Drafelvorjtehern eingejegt, und Dämonen find 
feine Götter. Vielmehr haben fie eine aus Unfterblichkeit 
und Sterblichkeit gemijchte Natur, und weil ihnen auch leib: 
liche Stoffe anhaften, jo fünnen fie, gut oder böje, jich ver: 
ändern und jogar verjchwinden. Er beruft jich dabei auf 
Plato, Empevofles, Xenokrates und Chrifippus. Um die 
Sade ganz klar zu machen, erzählt er die Beihichte vom 
Untergange des Pan. Zur Zeit des Tiberius hörten Eifer 
an einer griehiichen Küfte den Namen des Steuermannes 


li auf Antinous), von Antoninus Pius und Fauſtina. Bormann, Bull. 
d. Inst, 1869 ©. 45. 

I Döllinger, Heidentum und Judentum, S. 649 }.; Friedländer 
111. 527 f.; Marquardt, R. Staatsv. III, 95. Die Geihichte der an— 
jehnlichften Orakel überhaupt bei Bouche-Xeclerc. 

2 De Defectu Oraculorum. Im c. 5 beflagt er jih, daß in 
Böotien, welches früher voll von Orakeln gewejen, nur das zu Lebadea 
fortbeftehe. Siehe au Cur Pythia nunc non reddat Oracula. 
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Thamus rufen; eine Stimme fagte: wenn du auf die Höhe 
von Balodes fommft, dann mache fund, daß der große Pan 
gejtorben je. So that Thamus, worauf lautes Seufzen 
gehört wurde. Tiberius ließ den Vorgang unterſuchen und 
beglaubigen. Alſo Fönnen Dämonen untergehen. Wir 
lächeln auch über die Mühe, welche fih Plutarch im „Dä: 
mon des Sokrates“ gemacht bat, die Weisjagung aus dent 
Genius zu erklären, deſſen Stimme einem Philoſophen von fo 
reinem Geijte bejonders vernehmbar gemwejen ſei. Er verjteht 
diefen Genius in der kraſſeſten Weile als einen orafel: 
gebenden Dämon. 

Die Epikuräer hatten e3 nicht ſchwer, die neu aufge 
jtußte Orthodorie über den Haufen zu werfen. Schon Oeno 
maus, deſſen Echriften Eujebius ausgezogen bat, verjpottete 
die Drafel als Betrügereien der Gaufler.! Aber die Kritik 
der Echule Epifurs und der Wit Lucians fruchteten nichts, 
denn die Menge nahm feine Kunde von ihr, während es 
unter den erften Geiftern der Zeit Apologeten der Orakel gab, 
wie das eben Plutarch bewiejen hat. Wahrjager und Stern: 
deuter aus Aegypten und Chaldäa ſchwärmten im römijchen 
Reich umher und machten vortrefflihe Geſchäfte. Man 
drängte fih in Aufzügen mit Opfergaben an ihre Altäre, 
Heiligenbilder und Talismane, und zu ihren myſtiſchen 
Gabineten, wo man Schatten herauffommen ſah und Todte 
weisfagen hörte. Vergeben haben Lucian und Favorinus 
die Anficht Tächerlih gemacht, daß unfre Entjhlüffe und 
Handlungen dur die Gonftellation der Geſtirne bejtimmt 
jeien. ? 


! Eusebius, Praep. Evang. V u. VI: papa yonrov. 
2 Favorinus über die Aſtrologie bei Gellius XIV, 1. 
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Wenn ein jo geiftreiher Mann wie Hadrian den Ge: 
beimniffen der Aftrologie ergeben war, und die Kiünfte der 
orientalifjhen Mantif betrieb, jo mußte fein Beiſpiel jolchem 
Wahn fo viel Kraft geben, als die Bullen der Päpſte dem 
Glauben an das Zauber und Hexenweſen gegeben haben. 
Er glaubte an die Schrift der Sterne wie an die Drafel: 
macht. Bor feinem Regierungsantritt empfing er Anzeichen 
jeiner Faiferlihden Würde aus den fibylliniichen Büchern und 
den Gefängen des Virgil, vom Drafel des Jupiter Nice: 
phorus und der Faftalifchen Duelle bei Antiohia, welche er 
dann als gefährli vermauern ließ. ! Als ein gelehrter 
Aftrolog erforſchte er feine eigene Zufunft, und man fagte 
von ihm, daß er jeine Handlungen und Erlebnifje für jedes 
Jahr im Voraus berechnet habe.? An Vorbeveutungen und 
Wunderzeichen glaubte auch der jüngere Plinius jo gut wie 
Sueton, deſſen Kaifergefhichten voll von Aufzeichnungen 
der jeltfamften Prodigien find. Man fieht, auf melden 
fruchtbaren Boden auch die riftlihe Wunderfucht in der 
römifhen Welt gefallen ift. 

Die myftiihen Neigungen Hadrians hat ein Dichter der 
Sibyllinen in Verſen gezeichnet, worin Rom fo angeredet wird: 


Aber jobald dich beherricht hochfahrender Könige fünfzehn, 

Die vom Morgen bis tief zum Abend die Völker gefnechtet, 

Dann wird fommen ein Fürft, grauhaarig, deß Name vom Meer ift, 
Der mit unheiligem Fuße die Welt durchwandert, Gejchentfe 

Bringend, und Schätze an Silber und Gold, viel mehr als der Feind hat, 
Häuft er in Maſſe fi) auf, mit dem Naub dann jegelt er heimwärts. 


I Ammian. Marcellin. XXII, 12, 8. Sozomen., H. Eecl. V, 19. 

2 Die merkwürdige Stelle bei Spartian c. 16: mathesin sic 
scire sibi visus est ut sero kalendis Januariis scripserit, quid ei 
toto anno posset evenire, ita ut eo anno quo perit usque ad illam 
horam qua est mortuus scripserit, quid acturus esset. 
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Alle Myfterien auch, die geheimften und magiichen, Fennt er, 
Zeigt einen Knaben als Gott, und zerftört was irgend nod) heilig, 
Allen entriegelnd die Pforte des uralt myftiichen Wahnfinnz,! 

Hier wird von Hadrian behauptet, daß er allerlei 
Myfterien erforicht habe, und dies ftimmt durchaus mit dem 
überein, was Tertullian und Zulianus von ihm gejagt 
haben. ? Obwol es nicht befannt ift, daß er andre als die 
eleufiniichen Weihen genommen bat, fo ift e8 doch unzmeifel- 
baft, daß er fich auf feinen Neifen die Kenntniß von vielen 
Myiterien Griechenlands, Syriens und Aegyptens erworben 
hatte. Denn jein Forjhungstrieb ift gewiß ebenfo groß ge 
wejen, wie der des Septimius Ceverus, von welchem Dio 
gejagt hat, daß er nichts Menfchliches noch Göttliches uner— 
forſcht gelaſſen habe.“ ALS Sohn feiner Zeit bietet auch 
Hadrian Züge dar, welde ihn einem Beregrinus und Ale: 
rander verwandt erjcheinen laſſen. Auch er finkt zum reli- 
giöjen Gaufler herab; er erfindet einen neuen Gott und ein 
Drafel, welches Geltung gewinnt, wie das paphlagonijche 
des Glyfon. War dies Herricherlaune aus Bewußtſein feiner 
ihm wie allen Cäjaren vom Knechtsſinn der Menjchen ange: 
dichteten Götter fraft? Sein Verſuch Neligionsitifter zu wer: 
den kann auch Ironie gemwejen jein. Hat Hadrian den 

1 Sibyll. VIII, 50 f. (ed. Alexandre, Paris 1869): 

Kai uayıröv adurov uvorjora marra uedtsen, 


Haida Heov deirvusır, aravra veßasuara Audeı, 
Ko$ aoyig ra alavng uvornoru wädın avoissı. 
Siehe au) V, 46; XI, 168—175. 
2 Das Wort Teriullians von Hadrian: quamquam curiositatum 
omnium explorator bezieht jic) wol auch auf die religiöjen Geheimnifje, 
da e8 in Verbindung mit dem Chriftentum gejagt ift: Apologet. adv. 


gentes, c. 5. 
3 uire avdpoamor ujre Deiov adıpelıyrov naralızeiv, Dio 
75, 13. 
Gregorovius, Kaiſer Hadrian. 26 


I 
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Blödfinn der Menjchen verachtet und fie deshalb zum Beten 
gehabt? Sit er nur ein Künftler gewejen, al er den Gott 
Antinous, „den verkörperten Sohn der Schönheit” erfchuf? 
War er wie Lucian und die Epikuräer im Grunde ein 
Atheift? Niemand weiß es zu fagen. Die Religion diejes 
rätjelhaften Menſchen ift ein Geheimniß für uns. Auch 
zu einem philoſophiſchen Syſtem hat er fich nicht befannt. 
Spartian jagt von ihm, daß er den römischen Götterdienften 
eifrig ergeben war, und die fremden verachtete, worunter 
wol die ſyriſchen und ägyptiſchen zu verftehen find. ! Als 
Oberhaupt des Staats hat er der Staatsreligion die ihr ge: 
bürende Ehrfurdht erwiefen. In Rom bat er alte Tempel 
bergeftelt und neue erbaut. Auf Münzen Hadrians Sieht 
man die drei Staatsgötter des Capitol. Eine Medaille ftellt 
Jupiter als Beſchützer des Kaiſers jelbit dar; der Gott ftebt 
da in colofjaler Geftalt, die Nechte mit dem Blik über 
Hadrian auggeltredt, während er ihn mit dem Mantel be: 
Ihirmt. Der Kaiſer macht die Bewegung eines Flehenden; 
er ift in Heiner Figur dargeitellt, jo daß er an die Demut 
chriſtlicher Könige oder der Päpſte erinnern kann, welche jich, 
die heidniſche Vorſtellungsweiſe nachahmend, auf Mufiven 
vor Chriſtus ald Zwerge abbilden Tießen.? 


i Sacra Romana diligentissime curavit, peregrina contempsit, 
Spart. c. 22. Tiberius verbot aegyptios judaicosque ritus, Sueton, 
Tiber. c. 36. 

2 Froehner, Les Medaillons de l’Empire Romain, Paris 1878, 
S. 28: Hadrian. Aug. Cos. III, PP. — Jovi Conservatori. Dafjelbe 
Motiv mit der Legende Conservatori Patris Patriae hat bereit3 eine 
große Bronze Trajans, und Fröhner jchreibt e8 den Flaviern zu. Aehn— 
(ih find Medaillen, auf welhen Jupiter Euftos die Kaiſer Marc Aurel 
und 2. Verus beihirmt. — ©. 29: Medaillen Hadrians, Hadr. Aug. PP. 
— Jovi Opt. Maximo SPQR. Andre hadrian. Medaillon in Bezug auf 
die capitoliichen Götter S. 26 f. 
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Paufanias hat Hadrian fogar einen der gottesfürchtigiten 
Kaijer genannt, und dabei ficherlich feine Tempelbauten im 
Einne gehabt.! Er baute Tempel genug, aber das kann er 
auch als Künftler gethan haben, und außerdem hat er fie 
feinem Gotte zugejchrieben, jondern namenlos gelaffen.? Das 
it Thatſache, daß er feine eigene Erhebung zum olympifchen 
Zeus ji gerne gefallen ließ. 

Wenn man nun feiner Majeftät Tempel errichtete, ſollte 
nicht auch derjenige fie haben, den er ſelbſt zu feinem Gott: 
genofjen gleichſam adoptirt hatte? Mit ver Vergötterung 
des Antinous bat Hadrian jein faijerliches Siegel auf den 
Aberglauben des Jahrhunderts gedrücdt. Aber diefe Hand: 
lung machte viel weniger Eindrud auf die Mitwelt, als fie 
ihn noch auf die Nachwelt macht. Die Apotheofe war im 
Altertum die höchſte Ehre, die man Sterbliden erwies, in- 
dem man fie den Göttern als Heroen beigejellte und ihr 
Andenken mit Feitipielen ehrte. Aus dem Heidentum ging 
die Menjchenvergötterung in die hriftliche Kirche über, in 
der Form der Beatification und Ganonijation. Als Heroen 
de3 Glaubens erhielten auch die Heiligen ihre Altäre. Die 
Italiener der Nenaifjance erfannten den Zufammenhang beider 
Apotheojen, der heidniſchen und chriftlichen, ganz richtig, in- 
dem fie die Heiligen als Divi bezeichneten. Im Ganzen 
aber war das Heidentum mit feinen Apotheojen doch fpar: 
jamer, als die chriftliche Kirche. Der antike Heroenkalender 
verſchwindet gegen die Myriaden chriftlicher Heiligen und vie 

I Adoıavov, rrg te &s ro Helov ruung Emi mieiorov dldovrog, 
Attica V, 14. So galten auch als gottesfürdtig im Mittelalter alle 
Könige, welde Kirchen und Klöfter bauten, und Wilhelm von Sicilien 


wurde deshalb der „Gute“ genannt. 
2 Lamprid., Alex. Sever., c. 43, 
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60 Foliobände der Acta Sanctorum. Man wird die Spar: 
taner nicht tadeln, weil fie ihren Lykurg vergötterten, noch 
die Smyrnäer, weil fie dem Homer Opfer darbradten, nod 
die Athener, welche die bei Marathon gefallenen Helden den 
Unfterblichen Dbeigejellten. Aber die Griehen nahmen fich 
leider die niedrige Schmeichelei der Kleinafiaten zum Beifpiel, 
und fie vergötterten die Macht. In der Diadochenzeit haben 
fie die Nachfolger Aleranders noch bei ihrem Leben als Götter 
geehrt, und dann aud die Feloherren Roms Flaminius und 
Sulla in den Himmel erhoben. Diejer Menſchendienſt Tonnte 
in Aegypten weniger auffallen, wo die Lagiden die Götter: 
ehren der Mharaonen geerbt hatten. Als Sohn der Sonne 
iſt Augustus in hieroglyphilchen Inſchriften verherrlicht worden. 

Die Römer jelbit nahmen die Apotheoje von den Griechen 
auf; zuerſt erhielt Cäſar als Divus Julius die Confecration. 
Ein Komet wurde für jeine Seele erklärt, die zum Aether 
emporgeftiegen ſei.“ Hierauf wurde der Kaijercultus die 
wahre Neligion des Staats, und zu ihr mußten fich aud 
die Provinzen Europas befehren. Tacitus hat erzählt, wie 
die Städte Aliens durch Abgejandte wetteifernd von Tibe— 
rius die Gunft erbettelten, ihm einen Tempel zu errichten.’ 
Sn Griehenland gab es faum eine namhafte Stadt, die ich 
nicht um die Ehre der Neoforie beworben hätte, das heißt 
um die Auszeichnung des Tempeldienſtes für die Kaifer 
Noms.? Jeder Kaijer war jchon bei feinem Leben ein Gott. 


ı Döllinger, Heidentum und Yudentum, ©. 14. 

2 Sueton,, Caes., c. 88. Er erhielt zuerft einen Tempel auf dem 
Forum dur Auguftus, den wahren Urheber des Kaiſercultus. Siehe 
über diefen überhaupt Preller, R. Mythol. im betreffenden Abſchnitt. 

3 Tacit. Ann. IV, 55. 

4 Hermann, Gottesdienjtliche Altertümer der Griechen, $ 12. 
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In einem Kunſtwerk ift ſchon Auguftus als Jupiter abge: 
bildet, den Fuß auf den Erbball gejegt, neben Livia, die 
al3 Venus daftehbt. So ftellt ihn ein berühmtes Marmor: 
relief zu San Vitale in Ravenna dar.! Wenn zu feiner 
Zeit, wie das feine Schmeichler im Plane hatten, das Olym- 
pieion in Athen vollendet worden wäre, jo würde ſchon er 
dort vor Hadrian ald Zeus verehrt worden jein. 

Die Vergötterung des Antinous verliert daher ihre 
Grellheit, jobald man fie mit den Vorftelungen der Zeit in 
Zujammenhang bringt, aber fie behält ihre moraliihe Un: 
geheuerlichfeit, wenn man erwägt, was diejer apotheifirte 
Knabe im Leben gewejen war. Jeder Mann wußte das jo 
genau, wie die Bürger von Abonoteihos die Abfunft ihres 
Propheten Alerander kannten. Selbſt vor dem Urteile 
denfender Zeitgenoffen konnte die gottloje Laune Hadrians 
kaum durd) die Vorftellung gemildert werden, daß der Opfer: 
tod jenes Knaben den Ruhm einer heroijchen Handlung be: 
anjpruchen dürfe.? Dio jagt ausdrücklich, der Kaiſer jei zum 
Gejpött geworden, al3 er den Stern des Antinous gejehen 
zu baben beteuerte.? Aber das ijt eben das Furchtbare, 
daß die Götter überhaupt zum Epott geworden find nicht 
allein für die Kritif des Atheiften, jondern auch für den 
Glauben an den Altären aus Knechtsfinn und Menjchenfurdt. 

In Antinoe ſetzte Hadrian feinem Liebling einen Orakel— 


. IM Konze, Die Familie des Auguftus, ein Relief in S. Vitale 
zu Ravenna, 1867. Als Jupiter ftellt den Auguftus auch eine herkula— 
niſche Bronzeftatue dar. 

? So mill das Hausrath auffallen, Neuteftamentliche Zeitgejch. III, 
480, Ich glaube freilih, dak der Opfertod des Antinous an den Tod 
des Oſiris und Adonis erinnern jollte. 

3 Aıd ralra usv ovv dszuarero — Dio 69, 11. 
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dient ein mit Wahrjagern und allem andern nötigen Theater: 
apparat.! Er verfuhr aljo ganz wie der Lügenprophet Ale: 
rander, und auch wie diefer ließ er ſich herab, Drafelverje 
zu dichten.” Da es nun an jenem Drt, dem .alten Beja, 
bereit8 einen äthiopiſchen Drafelgott gab, jo hat ihn ver 
Kaifer mit diefem in eine Perfon verijhmolzen. Die Aegypter 
fonnten in ihm noch jenen Beja verehren, während er für 
die Griechen Antinous war. ? 

Wenn fich der Gebieter der Welt zum Propheten der 
neuen Gottheit machte, jo war er ficher, für jeine Greatur 
Anerkennung zu finden, jo lange er jelbit lebte. Aber nichts 
zeigt jo ſchlagend, wie übermädtig das Bedürfniß der Divi- 
nation im damaligen Menjchengejchlecht gewejen ijt, als die 
Thatſache, daß auch dies Antinousorafel noch im dritten 
Sahrhundert fortgedauert hat. Drigenes glaubte, daß in 
Antinoe Zauberer und Dämonen ihr geheimnißvolles Wejen 
trieben. ? 

Antinoe war eine griechijche Stadt, und im Allgemeinen 
waren ed Griechen, die den hadrianischen Gott anerkannten 
und jeinen Cultus verbreiteten? Es Fonnte ihrer National: 
eitelfeit jchmeicheln, daß die Ehre des Olymp einem ihrer 


I Der aooprra oder Drafelpriefter des Antinous in Antinoe 
gedenft Hegejippos bei Euseb., H. E. IV, c. 8. 

2 Spart. c. 14: et Graeci quidem volente Hadriano eum con- 
secraverunt oracula per eum dari adserentes, quae Hadrianus ipse 
composuisse iactatur, Es ijt ſchwer zu begreifen, wo Hadrian Fragenden 
Drafel erteilen konnte, da der Antinoustempel in Beja erſt nad) jeiner 
Abreiſe aus Aegypten vollendet werden konnte. 

3 Bouche-Leclerc III, 394. 

4 Origenes in Cels. 3, 36; Tertullian. Apol, c. 13; Clem. 
Alex. Protrept. ©. 43, 

5 Das lehrt au die Stelle bei Spartian c. 14. 
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Landsleute zu Teil geworden war. In ihren Augen mochte 
Antinous Hellas ſelbſt bedeuten, und weiter fonnte der Kaijer 
jeine philhelleniſchen Sympathien nicht treiben, als indem er 
einen Griehen zum Gott erhob. Zu einer wirklichen Cultus— 
macht ift aber Antinous doch nicht gelangt, obwol Griechen: 
land und Ajien mwetteiferten, ihn durch Altäre und Bildwerfe 
zu feiern. Sein Hauptfiß in Hellas war Mantinea. Denn 
der Kaiſer benugte. eine mweithergeholte Genealogie, wonach 
die Nikopoliten in Bithynien Colonijten Mantineas gewejen 
jein jollten, um dort jeinem Adonis einen Tempel zu grün: 
den.! Er ftiftete ein Jahresfeſt der Einweihung und fünf: 
jährige Spiele.“ Pauſanias jah viele Bildfäulen des An: 
tinous in Mantinea und Schöne Gemälde im dortigen Gym: 
naſium, die ihn als Dionyſos darftellten. 

Auch in Athen wurde er mit Spielen geehrt. Seine 
Statue ift im Schutte des Theaters gefunden worden. Selbft 
einen Marmorjefjel hatte man im Zufchauerraum dem An: 
tinouspriefter al3 Ehrenfig aufgeſtellt.“ In Eleufis galt er 
als Jakchos, und auch hier wurden ihm Feitipiele gehalten.‘ 

Viele andre helleniſche Städte haben ihn auf Münzen 
als Dionyfos oder Jakchos, als Heros und Gott verherr: 
Licht. Solche find aus Tarſus, Adramption, Adrianotherä, 


1 Baujaniad VILL, 9, 7. Münze bei Yabretti 462. 

2 Euseb., H. E. IV, e. 8 führt Hegefippos an, zu dejjen Zeit nod) 
der Ayov "Avrivöcrog gefeiert wurde. Diejer Kirchenſchriftſteller lebte in 
der Mitte des 2. Jahrh. 

3 Jeodwg 'Avrıyöov, Ephemer. -Archeol. 1862, &. 162, n. 158, 
Rhuſopulos, ibid. ©. 215 über jene Statue, ©. 202 über die Ayrıyasıa 
iv ddrsı: Erwähnung eines ispsug 'Avrıvoov &pndov, wonach Semiteles 
annimmt, daß Antinous als Ephebos in Athen verehrt worden jei. 

4 ’4yrıvdera Ev Elsvsive, unterichieden von denen Athens zu aareı: 
Lenormant l’Antinoüs d’Eleusis, Rev. Arch. 1874, S. 217, 


* 
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Amifus, aus Ancyra, Mantinca, Bithbynium, aus Korinth 
und Delphi, aus Hierapolis, Cyzifus, Nicomedia, Nikopolis, 
aus Eardes, Tyana, Smyrna und Alerandria.! Auf einer 
korinthiſchen Münze hält Antinous den geflügelten Pegajus 
am Zügel, und dieſes Roß joll Boryithenes fein, das Leib: 
pferd Hadrians.? Eins der ſchönſten Bruftbilder des An: 
tinou3 zeigt eine Medaille aus Nikopolis oder Bithynium, 
feiner PVaterjtadt.? 

Bald ift er mit Harpofrates jeinem Genofjen im Götter: 
collegium zufammengeftellt, bald mit Apollo oder Hermes. 
Ein Greif, ein Bod oder Stier, ein Panther und der Thyrjus: 
jtab, Mond und Sterne bezeichnen ihn als diejen oder jenen 
Gott, deſſen Incarnation er ift. Denn Antinous iſt nie: 
mals als eine neue Gottheit gedacht worden, jondern nur 
al3 neue Offenbarung eines der bejtehenden Götter. Das 
gleiche Verhältniß hat auch bei den apotheofirten Kaifern 
jtattgefunden. Am häufigſten erjcheint er in der Geſtalt des 
Dionyjos, meil diefe jeiner jugendlichen Schönheit am meiften 
entiprad. Sie hat auch viel dazu beigetragen, daß der 
Eultus des Antinous nicht mit Hadrian erlojh, denn die 
Kunft hat ihn als einen jugendlihen Typus im Vorſtellen 
der Menſchen befeitigt. 

Aber fein Götterdienft blieb im Drient localifirtt. Im 
lateinijchen Abendlande hat er feinen Eindrud auf die Phan— 
tafie der Menſchen gemadt. Hier hat man fi mit dem 
griechiichen Knaben nicht viel beſchäftigt. Schon dies ilt 

I Edhel VI, 528 f.; Cohen 11, 267. 

? Maifei Gemme antiche II, 193. 

3 ANTINOON 8EON H IIATPIC, R)BEIOYNIE2N AAPIANEN, 


Mionnet, Suppl. V,pl.1. Die von Smyrna, Schmeicheleien des Polemon 
bei Cohen II, 268, und ebendajelbit Münzen mit Antinous u. Hadrian. 
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auffallend, daß Marc Aurel, wo er in jeinen Selbitbetradh- 
tungen die vertrauteften Freunde Hadrians mit Namen nennt, 
wie Geler, und die jonft unbefannten Chabria3 und Dio: 
timus, des Antinous mit feiner Silbe gedacht hat.! Dies 
Schweigen forinte nur abjichtlich fein. Als Stoifer hat Marc 
Aurel die Antinouskomödie verachtet. Wir wiſſen nicht, ob 
fih Hadrian überhaupt bemüht hat, jeinen Gott in Rom 
einzubürgern. Deffentlich ift er bier niemals anerkannt wor: 
den, da es dazu eines DecretS des Senats bedurft hätte. 
Er hat in Rom feinen Tempel gehabt. Es gibt auch Feine 
römiſche Antinousmünzen, aber einige Infchriften bemeijen 
doch das Eindringen feines Cultus dort und in Stalien, 
und mol find es Griechen gemejen, die dem Kaijer Dielen 
Dienft erwiejen haben. Indeß auch unter Römern und 
Lateinern konnte es nicht an Knechtsfeelen mangeln. Aus 
Augendienerei und Furcht, wie Juſtinus Martyr gejagt hat, 
wird mander dem neuen Gott geopfert, und fein Bildniß 
in jein Haus aufgenommen haben. Eine im Marsfelo ge: 
fundene, vom dortigen Iſistempel jtammende Injchrift nennt 
Antinous den Mittronenden der Götter Aegyptens; er hat 
alfo in dem ägyptiſchen Heiligtum Noms feinen Altar ge: 
habt.“ Es ijt ungewiß, ob dieje Inſchrift der Zeit Hadrians 
angehört. Aber man wird faum irren, wenn man annimmt, 
daß erft der Tod jeines Lieblings im Nil den Kaifer felbit 
zu einem Anhänger des Iſisdienſtes gemacht hat. Zwar 
rühmt ihm Spartian nah, daß er fremde Götter verachtet 


1 Marc Aurel VIII, 25, 37: ſitzen etwa, jo fragt er, nod am 
Grabe Hadrians Chabrias und Diotimus? Es wäre lächerlich. 
2 'Arrıyda duvdooro TOv &v Alyiaro eo» M. Ovkmiog 'Ano)- 


)avıog Meoprirng C. I. G. III, n. 6007. 
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babe, und es ijt auch nicht befannt, daß Hadrian, wie Do: 
mitian und fpäter Commodus und Garacalla, öffentlich an 
den Iſismyſterien in Rom fich beteiligt habe. Indeß die 
tiburtinifche Villa legt ein Zeugniß von jeinem Verhältnik 
zu den Göttern Aegyptens ab, mag diejes immerhin nur ein 
künſtleriſches geweſen ſein. Aus jener Billa ſtammt der 
Marmorcoloß im Vatican, welcher Antinous als Oſiris vor: 
ftelt, und au der Harpofrates des Capitol, jein Götter: 
genofje, der als Genius des Schweigens vorgeftellt ift, mit 
dem Finger auf dem Munde. 

Aus dem Tiburtinum kann auch eine lateinische Sn: 
ihrift nad) Tivoli verjchleppt worden jein, wo jie gefunden 
worden ift; fie vergleicht Antinous mit Belenus.“ Nun 
beweist aber auch eine lateiniihe Inichrift aus Lanuvium, 
dem heutigen Civita Lavigna, daß es dort, in der Näbe 
Noms, ſchon im Jahre 133, aljo nur drei Jahre nach dem 
Tode des vergötterten Knaben einen Tempel gab, mit der 
dazu gehörigen Bruderfchaft von Berehrern der Diana und 
des Antinous, eine Verbindung von Gottheiten, welche jelt: 
jam genug ijt.? Eine andre Inſchrift gibt von einer Ge: 
nofjenschaft der Verehrer des Antinous in Neapel Zeugniß, 

! Antinoo et Beleno par aetas formaque par est cur non 
Antinous sit Belenus. Q. Siculus. Drelli 828, Belenus war ein 
celtiiher Gott und als Apollo romanifirt, Fabretti 325. Preller, Röm, 
Myth. 13, 270. Die Inſchrift fieht ironiſch aus; ob fie den celtiichen 
Gott meint, oder ob Belenus ein jchöner Knabe des Siculus gemejen ift, 
der ihm die Götterehren des Antinous zu verdienen jdien, lafie ih un: 
entichieden. 

2 Henzen 6086: in templo Antinoi . .. cultorum Dianae et 
Antinoi. Die Geburtstage der Diana wie des Antinous (V. Kal, Dec.) 
wurden gefeiert, aber diejes Datum fann nit al8 Geburtstag des An: 


tinous angenommen werden; fiehe zu dieſer Inichrift die Bemerkungen 
Mommſens, De collegiis et sodaliciis Romanorum, ©. 114. 
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und daß fidh eine ſolche in einer griechiſchen Stadt gebildet 
hatte, Tann nicht befremden.! Aber auch in Oſtia fcheint 
ein Heiligtum des hadrianiſchen Gottes bejtanden zu haben, 
denn dort ijt die Statue des lateraniſchen Muſeum gefunden 
worden, die ihn als Vertumnus darftellt.? War fie eine 
Tempelfigur, oder hat fie eine öffentliche Anlage geziert, oder 
gehörte fie dem Privatbefi an? Dies ift unbefannt. Da 
die Colonie Dftia vom SKaijer viele Wolthaten empfangen 
batte, jo konnte fie leicht dazu bewogen werden, ihm durch 
die Anerkennung feines Gottes ſich dankbar zu erweilen, 

Es kann nicht auffallen, daß Lucian, welcher doch alle 
legitimen wie barbarifchen Götter mit jeinem Spott lächer: 
lih macht, den Antinous verichont hat. ALS ein weltfluger 
Mann bat er weder die vergötterten Kaifer, noch die ver: 
götterte Creatur eines Kaijers verhöhnen wollen. Der Name 
des Antinous wird von ihm nicht ausgeſprochen; nur an 
einer einzigen Stelle feiner Götterverfammlung mag er beim 
Ganymed an Antinous gedacht haben.” Er wagte es nicht 
ihn im Olymp auftreten zu laſſen; und diefe Anerkennung 
bat ihm auch ver Kaijer Julianus verjagt. Denn in jeiner 
Spottſchrift auf die Cäſaren läßt er beim Erjcheinen Ha- 
drians im Dlymp den Silen jagen, daß diejer vergebens 
den Antinous fuche, der nicht bier, unter den Göttern jei. 
Wie Marc Aurel hat auch Julian diefe Antinousfomödie 

1 Drelli 2252. Das Municipium Bovillä bei Nom fette dieje 
Inſchrift einem römischen Ritter Myron, aljo einem Griechen, welder 
unter andern Titeln auch bezeichnet wird als Fretriacus Neapoli An- 
tinoiton et Eunostidon, aljo Mitglied oder Borftand einer Phratrie 
eultorum Antinoi et Eunosti mar. 

2 Benndorf und Schöne, Die antiten Bildwerke des lateran. Mus 


ſeum, n. 79, 
3 Götterverfanmlung e. 8. 


ff. 
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verachtet.! Den Ehrijten bot der Ganymedes Hadrians, wie 
noch Prudentins den Antinous genannt hat, Stoff genug 
dar, um die grenzenloje Unfittlichfeit der heidniſchen Religion 
zu brandmarfen. Die Apologeten konnten dem Kaijer jogar 
dankbar jein; von Antinous reden fie alle..? Sie haben 
feine zu jtarfen Farben aufgetragen, wenn fie von der Un: 
zucht der aſiatiſchen Prieſter und ſelbſt von Menſchenopfern 
reden. Hadrian fol dieſe beim Mithrasdienſt abgeſchafft, 
aber Commodus ſie wieder erlaubt haben. Und war am Ende 
der Tod des Antinous etwas anderes, als ein myſtiſches 
Menichenopfer? 3 


1 Julian Caesares ce. 9. 

2 Justin. Mart. Apol. II, 72: "roö 'Avrıvoov rod vöv yeysyn- 
usvov, 0v mai advre; 05 beov dıa Yußov 6ößeıv Mounvro, dmörc- 
uevor Tiz Te nv zal zo#sv vanoyev. Athenag. Apol. 34. Tatian 
contra Graecos, S. 149. Prudent. contra Symmach. I, 271. 

3 Von den Menjchenopfern Justin. Mart. Apol. I, ©. 50; Tatian. 
contr. Graec., S. 165; Lactantius Divin. inst. I, e. 21; Tertullian. 
Apol., ec. 9. Man vergleiche was Lampridius c. 8 vom Heliogabal ers 
zählt: caedit et humanas hostias leetis ad hoc pueris nobilibus et 
decoris. 


Hiebzehntes Gapitel. 
Verfuche der Beftauration des Heidentums. Plutarch und Luctan, 


Es fehlte nicht an ernten Beftrebungen, namentlich der 
Philofophen aus der platonifchen und pythagoräiſchen Echule, 
den Berfall der antiken Religion durd eine Reform ihres 
moralijchen Inhalts aufzuhalten, Mit Celfus, deſſen Lebens: 
umftände unbekannt find, der aber noch dem badrianijchen 
Beitalter angehört hat, begann unter Marc Aurel das Heiden: 
tum fogar feinen dogmatifhen Kampf gegen die Lehre der 
immer mächtiger werdenden Ehriften.! Ihr hat dann im 
dritten Jahrhundert der atheniſche Sophift Flavius Philo— 
ftratus, der Freund der Kaijerin Julia Domna, feinen be: 
rühmten Roman Apollonius von Tyana entgegengejegt. Wenn 
auch die geſchichtliche Geftalt dieſes pythagoräiſchen Philo— 
ſophen aus der Mitte des erſten Jahrhunderts (ſie iſt dem 
Spotte Lucians nicht entgangen?) erſt durch Philoſtrat zu 
einem Gegenchriſtus des Heidentums umgedichtet worden iſt, 


1 Seine Schrift 'AAndrs Aoyog iſt durch die Auszüge im Origenes 
contra Celsum erhalten. Kellner, Hellenentum und EChriftentum, ©. 25 f. 
Wahrſcheinlich ift es diejer Celſus geweſen, welchem Lucian die Geſchichte 
des Lügenpropheten Alexander gewidmet hat. 

2 Alexander c. 5. 


Pr“ 
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jo waren doch ſchon viel früher ähnliche Vorjtellungen über 
ihn und aud Biographien von ihm verbreitet, wie jene des 
Damis, des Marimus von Negä, des Möragenes, melde 
Philoftrat benußt hat. Hadrian ſelbſt hat in jeiner Biblio: 
thef zu Antium eine Sammlung von Briefen des Apollonius 
bewahrt, vielleicht nur weil er ihn als den größten der Ma- 
gier ehrte. ! 

Während nun die Epifurder und Cpnifer die antike 
Mythologie durd den Atheismus verneinten, während 
Steptifer und Stoifer die Götter jein oder nicht fein ließen, 
nahm jich die platonifche Theologie ihres Wejens an, und 
fie machte verzweifelte Anftrengungen, die alten Dogmen zu 
retten. Dieje Bemühungen fonnten nur von Griechenland 
ausgehen, deſſen religiöje Kulte nicht in die fragenhafte Un: 
geheuerlichkeit der orientaliichen Götterdienjte ausgeartet waren, 
jondern einen gejchichtlichen Bejtandteil der Nation bildeten, 
während fie ihre Stüße an der Philoſophie und auch an der 
Kunft fanden. Ein jo hoch gebildeter Mann wie Plutarch 
batte noch das naivjte Genügen an dem antiken Olymp. Als 
Feind des Materialismus war er der Vorfämpfer der neu: 
platonifchen Lehre. Er jchrieb Abhandlungen gegen die An: 
fichten des Epifur und der Stoa, und machte darin die heftig: 
ſten Ausfälle wider die Gottlofigfeit des Jahrhunderts, welches 
er durch die Lehre Platons jittlih emporzubeben unternahm. 
Mit dem Mut eine® von Gottesfurcht bejeelten Prieſters 
eiferte er gegen die Laſter der Zeit, die Ueppigkeit und Wol: 
luft, die Knabenliebe, die Fechterfämpfe, die Bedrückung der 
Eclaven. Wenn in der fich auflöjenden Welt des alten 


! Philostr. vita Apollon. VIII, 19. 
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Glaubens irgend ein Mann noch darthun fonnte, daß Phi: 
loſophie und Ehrfurcht vor der Gottheit zur Glückſeligkeit 
ausreichen, jo iſt es Plutarch geweſen, der am meiſten in ſich 
befriedigte und glüdlichjte Menich des untergehenden Alter: 
tums. 

Sein Fleiß, ſeine Gründlichkeit, ſeine Beleſenheit in den 
alten Philoſophen und Dichtern, ſein oft heiliger Eifer und 
ſeine edle Moral ſind hoch anzuerkennen, aber ſeine Dialektik 
iſt ganz unmächtig. Der Boden der antiken Religion, welche 
er verteidigen will, wankt ihm unter den Füßen, denn dieſe 
olympiſchen Götter ſind nur Verſteinerungen; ſie können ein 
Muſeum der Kunſt zieren, aber ſie laſſen ſich nimmer in 
ethiſche und intellectuelle Mächte philoſophiſch verwandeln. 
Plutarch flüchtet ſich, wie ſpäter Plotin und Porphyrius, in 
das Nebelreich der Dämonologie. Die Dämonen müſſen als 
Mittelweſen herhalten und die Albernheiten und Verbrechen 
der Götter auf ſich nehmen, damit dieſe als abſtracte Weſen 
aus dem moraliſchen Ruin ſich retten können. Er nimmt 
auch zur Allegorie und ethiſchen Deutung der Mythologie 
ſeine Zuflucht. ! Er wird vollends zum Myſtiker. Wenn er 
den gemeinen Aberglauben der Menge befämpit, hält er doc) 
den Wahn der Divination und Mantif feit. 

Die Schriften Plutarchs haben zu ihrer Zeit jchwerlich 
einen philoſophiſchen Kopf überzeugen Fünnen, deſto mehr ge: 
wannen fie die Gefühlsmenſchen als moraliihe Erbauungs: 
bücher. In jeiner Abhandlung über die Daifidämonie ijt der 

I De audiendis poetis, eine interefjante Schrift, worin Plutarch 
Anmeijungen gibt, wie Jünglinge die Mythen, namentlich der Dichter zu 


verftehen haben, nämlich moralijch und künſtleriſch, ſo daß was die Dichter 
jagen, nit als abiolut wahr, jondern aus der Situation und dem 


Character der Figuren aufzufaſſen jei. 
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Grundjag jeiner Ethik enthalten, daß man die Götter lieben, 
nicht fie fürchten müſſe. Nach feiner Anficht hat die Unwiſſen— 
beit über lie zwei Quellen, die Gottlofigfeit und den Aber: 
glauben. Der Gottloje glaubt nit an die Götter, um jie 
nicht fürchten zu müſſen; der Abergläubige glaubt an fie, 
aber er jtellt fie fi) vor als jchredienbringende und furdtbare 
Weſen. Man fol aber die Götter nicht hafjen, jondern ſich 
zu ihnen in das Verhältniß des Vertrauens, der Hoffnung 
und Liebe jegen. Noch weiter hat Plutarch diefe Forderun- 
gen in feiner Echrift gegen die Epifuräer entwidelt, worin 
er beweiſen will, daß man nach der atheijtifchen Lehre des 
Epikur nicht glüdlich leben könne. Es ſei befjer, den Glauben 
an die Götter feitzuhalten, fie zu ehren und jelbjt zu fürchten, 
als alle Hoffnung, und in „Ichredlihen Zeiten” jede Zuflucht 
zu den Himmliichen aufzugeben. Weder der Aufenthalt in ven 
Tempeln, noch fejtliche Male, noch Schaufpiele erfreuen mehr, 
als wenn fie in Bezug auf jene bei Opfern, Miyfterien und 
Tänzen begangen werden. Denn der Gedanke an Gott be 
freit den Menjchen von der Angjt und -erfüllt ihn bis zur 
Ausgelafjenheit mit Freude, Wer aber die Vorſehung ab: 
geihmworen hat, fann an diefer Freude nicht mehr Teil haben. 
Zapfer verteidigt Plutarch auch den Glauben an die Un: 
jterblichfeit und das Wiederſehen nad dem Tode. Wie er 
bat auch jein jüngerer Zeitgenofje, der griehiiche Rhetor 
Aelius Ariftives, aus Hadriani in Myfien, ein Schüler Po: 
lemong, den antiken Götterglauben mit einer wahrhaft fröm: 
melnden Schwärmerei wieder herzuftellen gejucht. ! 
Gegenüber jolden träumerifchen Beitrebungen der Py— 


I Siehe jeine Götterreden und die Schrift Baumgarts Aelius 
Ariftides als Repräfentant der jophiftiichen Nhetorif, 1874. 
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thagoräer und Platonifer, durch die Dämonologie und eine 
dem Chriftentum fih nähernde Ethik den ſinkenden Olymp 
zu jtügen, erhob ſich in Lucian deſſen furchtbarfter Feind. 
Der Sophift von Samoſata erjcheint flach und klein neben 
der priejterlichen Geftalt Plutarchs, doch er führte Waffen, 
die vernichtend genug waren. Man wirkt auf die Menge 
nicht durch das Erhabene, aber durch das Lächerliche. Welche 
Wirkung die erbarmungslofe, ganz populäre Satire diejes 
Pamphletiſten auf jeine Zeit hervorgebracht bat, läßt ſich am 
beften daraus erkennen, daß jeine Schriften noch heute den 
lebendigften Eindrud machen, obwol viele Beziehungen auf 
die damaligen Verhältniſſe ung nicht mehr verjtändlich find. 
Lucian war ein Verächter des Chriſtentums; dieſes neue My— 
jterium „des gefreuzigten Magiers“ erjchien ihm, mie auch 
dem Kailer Hadrian und wie allen Menjchen der großen Welt, 
ala etwas jo abjurdes, daß er nur an wenigen Stellen feiner 
Schriften im wegwerfenden Tone davon geredet hat.! Trotz— 
dem iſt jein Atheismus einer der jtärkiten Verbündeten des 
Chriftentums gemwejen, und fein Wiß bat eine Breſche in 
den antifen Glauben gebrochen, welche durch Feine Philoſophie 
mehr, auch nicht durch die Ideenlehre der Neuplatoniker aus: 
gefüllt werden konnte. 

Die antife Mythologie zerftörte Lucian mit feinen Götter: 
geſprächen. Seine Polemik richtet fich, wie die der hriftlichen 
Apologeten, gegen die anthropomorphiftiihen Fabeln. Die 
Schwächen der Götter werden lächerlich gemacht. Zeus ijt 


1 Eigentlih nur im Alexander und im Peregrinus, denn andere 
Stellen wie im Philojpeudes c. 16, in den wahren Geſchichten und im 
Kampf des Endymion mit Phaeton können nur gezwungen als Anſpie— 
lungen auf die Ehriften gedeutet werden. Kellner, Hellenigmus und 


Chriſtentum, ©. 89 f. 


Gregorovius, Kaiſer Hadrian. 27 
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ein Schwäßer, ein Großpraler, ein Don Juan, Merkur ein 
Dieb, Bachus ein Trunfenbold, Apollo ein betrügeriicher 
Wahrjager. Die homeriſchen Mythen, die ovidiſchen Meta: 
morphojen, die Tragifer werden wegen ihrer abgejchmadten 
Märchenhaftigkeit verhöhnt. Dies betrifft die einheimiichen, 
nämlich die althergebrachten griehiichen Götter. Nun bält 
aber Lucian Heerſchau über den ganzen phantaftiichen Olymp 
jeiner Zeit, der von Fremden mwimmelt. Es ijt die Theo: 
frafie oder Göttermilchung, die in den legten Jahrhunderten 
des Heidentums ein wahres Chaos von Eulten hervorgebracht 
bat, da die Götter aus den fremden Provinzen ins Wandern 
fommen, fih in Nom als dem Neichspantheon treffen, und 
römijche Bürger werden. Was von Rom gilt, gilt auch vom 
Neid. Die Religion ift in taufend Sektenculte aufgelöft. 
Nicht zu zählen find alle diefe Götter, Genien und Dämo— 
nen; je fremder und myſteriöſer fie find, je mehr ägyptiſch 
und chaldäiſch fie ausſehen, deſto mehr find fie auch geſucht. 
Die Götter Griechenlands, Zeus, an dejjen Stelle der Kaiſer 
getreten ift, Apollo, deſſen delphiſche Drafel nicht mehr Reiz 
haben, vertaufchte und verband man gerne mit den Mächten 
des myſtiſchen Naturdienjtes, mit Iſis und Dfiris, mit Se: 
rapi3 und Anubis, mit Attys und Adonis, mit Mithras, 
Aſtarte und der pantheiſtiſchen Rhea. Dieje große Göttin 
jelbit hat hundert Namen (man lernt fie aus dem elften Buche 
des Apulejus kennen): fie ijt die pellinuntifche Göttin, die 
paphiſche Venus, die Minerva, Ceres, Diana, Proferpina, die 
Iſis und auch die Eybele in Hierapolis, deren Cultus Lucian 
in jeiner „Syriſchen Göttin“ bejchrieben hat.! 


1 Wie groß das Gemisch der Cultusvorftellungen war, nachdem ſich 
die ſyriſchen Götterdienfte mit den griechiſchen verſchmolzen Hatten, beweift 
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In der „Götterverfammlung” läßt er den Momus Klage 
erheben gegen die in den Olymp eingejchlichenen Neulinge, 
die ſich mit den Alten auf gleihe Portion an Nektar und 
Ambrofia gejegt haben. Jupiter will vor allen den Ganymed 
retten, und er würde e3 jehr übel nehmen, wenn Momus 
den Lieblingsfnaben durch Angriffe auf feine unadlige Ab: 
funft Eränfen wollte Aber Attys und Korybas und Eaba: 
zius und der beturbante Mithras, der fein Jota griechisch zu 
reden weiß, ferner alle diefe Ecythen und Geten, welche von 
ihrem Volk auf eigne Hand zu Göttern gemacht worden find, 
wie fommen die in den Olymp? Oder Anubis, das in Leinen 
eingemwidelte Hundegelicht, der Ochs von Memphis, der Ibis, 
die Affen? Der ägyptiiche Unfinn, jo meint Supiter felbft, 
jei Ihändlih, aber es jtede doch ein geheimer Sinn darin. 
Lucian verjpottet nun die Mpiterien, indem er den Momus 
ganz naiv fragen läßt: aljo brauden wir noch Miofterien, 
um zu willen, daß Götter Götter, und Hundsföpfe ſolche 
iind? Das Stüd ſchließt mit einem Decret, daß fich die 
Götter vor eine Commilfion zu ftelen und ihren Stamm: 
baum zu erweiſen haben. 

Auch in der dramatiichen Pole Jupiter Tragödus wird 
die chaotiſche Vermengung aller nationalen Eulte mit beißen: 
dem Epott lächerlih gemadt. Es iſt unübertrefflich witzig, 
daß Lucian dort die Götter nah ihrem Metallwert Platz 
nehmen läßt. Auf die pathetiiche Heroloftimme des Merkur 


gerade der Tempel der ſyriſchen Göttin in Hierapolis. Er ift ein Pan 
theon oder Mujeum von Statuen: da find vereinigt Rhea-Juno, Yupiter, 
Baal-Apollo, Atlas, Merkur, Lucina, Semiramis, Sardanapal, die tro= 
janiſchen Helden, Stratonife, Kombabus, und im Vorhof ftehen colofjale 
Phallen, auf deren einem zweimal im Jahr ein Menſch fieben Tage lang 
ſchlaflos figen bleibt, als Säulenheiliger. Lucian Dea Syria. 


di. 
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fommen fie berbeigelaufen, die goldnen, die filbernen, die 
elfenbeinernen, die von Bronze und von Marmor. Die Bar: 
barengötter, Bendis, Attys, Mithras, Anubis, nehmen den 
eriten Platz ein, weil fie von Gold jind. Dies gibt zu höchſt 
komiſchen Scenen Gelegenheit. Lucian erftidt die Götter in 
ihren lächerliden Anthromorphismen. E3 handelt jih um 
den Zank zweier Philoſophen von der „Itreitbaren“ Gat— 
tung, des Epikuräers Damis und des Stoikers Timokles, 
welchem Supiter auf einem Spaziergange nad der Poekile 
in Athen will zugehört haben. Damis hat das Dajein der 
Götter geleugnet, Timokles fie verteidigt. Dieſer ift nahe 
daran, geſchlagen zu werden, als Jupiter die Parteien dur 
die Nacht trennt. Am folgenden Tage joll der Streit fort: 
gejeßt merden. Jupiter bat die Verfammlung berufen, 
un ein Mittel ausfindig zu machen, wie man dem ſchwach— 
füpfigen Timokles den Sieg verichaffen fünne, da die Ehre 
und das Fortbeftehen der Himmlijchen davon abhänge. Er 
hält eine Anrede an die Bürger Götter, mit Phraſen aus 
der eriten Dlynthiichen Rede des Demojthenes, worin er am 
- Ende jteden bleibt. Die Götter geben je nad ihrem Cha- 
rafter die lächerlichiten Ratſchläge. Unterdeſſen kommt Her: 
magorag, die Statue des Hermes Agoräus, von dem atheni: 
Ihen Markt bergelaufen, und verfündet den Beginn des Phi: 
loſophenſtreites. Der Himmel wird aufgemadht, die Götter 
jhauen herunter. Da mir nichts weiter thun fünnen, jo 
wollen wir, jagt Jupiter, wenigſtens aus allen Kräften für 
Timokles — beten. Die Lächerlichfeit dieſes Einfalls ift 
wahrhaft genial. 

Der Streit wird fortgejegt. Was Timofles vorbringt, 
find jehr ſchwache Argumente des guten Glaubens, während 
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der Epifuräer die göttliche Vorjehung, wie die einzelnen 
Götter mit beißendem Wit abfertigt, die Vorjehung, welche 
das Böſe zuläßt, die Götter, welche willkürliche Schöpfungen 
der Völker find, bald Menſchen, bald Elemente, Etiere, 
Zwiebeln, Krofodile, Katzen, Affen, irdene Töpfe und Schüfjeln. 
Timokles fommt aljo mit den theologischen Argument des 
consensus gentium eben jo wenig vorwärt3, als mit dem 


teleologifchen Beweiſe. Er rettet fich endlich durch folgenden 


meifterhaften Syllogismus: wenn es Altäre gibt, jo müſſen 
auch Götter vorhanden fein; nun gibt es Altäre, aljo gibt 
es auch Götter. Dies heißt an die Gewohnheiten des Volks 
- und den Staatsanwalt appelliren. Das Rolf könnte mild 
werden, nähme man ihm die Formeln, die Öötterlarven, die 
Purpurröde und die Theaterfoftüme. Am Schluſſe jagt 
Supiter: bei al dem, Merkur, war es ein ſchönes Wort, 
welches König Darius vom Zopyrus gejagt hat; und au 
ich geftehe, daß ich lieber einen einzigen Verfechter wie Damis 
als zehntaujend Babylon haben wollte. 

Die Fortjegung des Jupiter Tragödus gibt Lucian in 
dem übermwiefenen upiter. Ein Cyniker bittet Zeus um die 
Erlaubniß, ihm ein Baar Fragen vorlegen zu dürfen. Er 
will nichts weiter, als daß er ihm jage, ob e3 wahr jei, 
was Homer und Heſiod gejagt haben, daß Niemand der 
Schidjalsgöttin und den Barzen entrinnen könne. Jupiter 
gibt dies zu und geſteht auch ein, daß das Schidjal über 
die Götter herrſche; er muß alfo einräumen, daß dieje nichts 
find, al3 müßige Maſchinen. Mit diefem Belenntniß wird 
der ganze Olymp vernichtet, und die Weiffagung durch das 
Drafel als eine Abgeſchmacktheit dargeftellt; denn was hilft 
es den Sterblichen, die Zukunft zu ergründen, wenn fie dem 
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Schluß der Heimarmene doch nicht entgehn können ? Ebenſo 
wird das Gericht über die Böfen und die Guten nach dem 
Tode aufgehoben, weil, wenn Alles den Schickſale angehört, 
die Zurehnung des Handelnden und die moraliihe Freiheit 
nicht mehr möglich find. 

Alles, was Plutarh von den Orakeln, den Myfterien, 
der Vorjehung und dem Fatum mit fo großer Mühe abge: 
handelt bat, ftürzt vor diefen Eyllogismen der Eynifer und 
Epifuräer zufammen. Lucian ijt unerſchöpflich, wo es dar— 
auf ankommt, die alten Dogmen zu zerftören. Er verböhnt 
die zu feiner Zeit noch angejehenen Orakel des Trophonius 
und Amphilochus, beſonders aber das legitimfte aller, das 
delphiſche. Im Jupiter Tragddus läßt er Momus den Apollo 
auffordern, er möge doch, da er ein jo großer Wahrjager 
jei, den Göttern verfündigen, wer von den beiden Philo— 
jophen den Sieg davontragen werde. Apollo entſchuldigt fich 
erjt mit der Ausflucht, daß er den Drafelapparat, den Drei- 
fuß, das Näucherwerk und die Faftalifhe Quelle nicht zur 
Hand habe, dann läßt er ſich eine ganz alberne Propbezei: 
ung abnötigen. 

Nicht minder richtet fi der Spott Lucians gegen die 
Dogmen von der Uniterblichfeit der Seele, dem Leben im 
Elyfium und Tartarus. Dahin gehören feine plaftiichen 
Todtengeſpräche, welche auch in fcenijcher Zeichnung oft an 
die Hölle des Dante erinnern. Es iſt da nichts, was feiner 
Geißel entgeht, weder Eofrates, noch Empedofles (der vom 
Aetna halb Gekochte), noch Pythagoras, der in dem freude: 
Iojen Hades ſelbſt die verpönte Bohne nicht mehr verjchmäht, 
mweil die Dogmen in der ftygiichen Welt fih ändern. Achill, 
Alerander, Hannibal — was find fie noch in der Unterwelt? 
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Mas it aus Mlerander, den ehemaligen Gotte Ammon und 
dem indifhen Bachus geworden? An ihm, der nun den 
anderen Schatten gleich ift, in einer Welt, wo alle Unters 
jchiede aufhören, und wo die Würmer die wahren Könige 
find, weil fie die Könige verzehren, zeigt Yucian, wenn auch 
mit weltmänniicher Vorficht die Lächerlichfeit der Faiferlichen 
Apotheoſen. Er langt bei der Philoſophie Marc Aurels und 
Hamlet3 an, daß Alles eitel jei, daß das höchſte Streben nad) 
ven Spealen des Lebens, ruhmwürdige Thaten und Föftliche 
Güter nur Dunft feien. Er begegnet bier den Stoifern, 
ohne e3 zu wollen, und verfällt wie Voltaire in Beratung 
gegen das Leben und den Menſchen überhaupt. Plutarch 
wird aljo Recht behalten, wenn er (in feiner Schrift gegen 
die Epifuräer) vor diefem aus der Gottlofigfeit entipringen: 
den Peſſimismus warnt. Man muß e8 aber mit Lucian 
nicht jo genau nehmen, denn bald wird er mwieder zum Epi- 
kuräer und preift den Augenblid als das im Leben einzig 
Gewiſſe, die Zufriedenheit mit der Gegenwart und vor allen 
Dingen das Maß, die genügjame Selbſtbeſcheidung. Das 
Ideale ift für ihn nicht vorhanden. Das abjolute Wiflen, 
Philoſophie, Religion find für ihn nur Gegenftände der Sa: 
tire — was übrig bleibt, ilt in der That nur der Genuß 
der Minute, außer ihm das Nichts. 

So ift Lucian, der Kritiker der römiſch-helleniſchen Welt, 
gleich den Encyelopädiften des achtzehnten Jahrhunderts beim 
Nihilismus angelangt, um dann ftatt der Götter die Göttin 
de3 gemeinen Menjchenverftandes oder der Vernunft auf den 
Tron zu jegen. Merkwürdiger Weife hat der Prinzenerzieher 
Fronto, welcher feine Ader lucianiſchen Witzes beſaß, einmal 
faft wie ein Prophet der franzöfiihen Revolution das merf: 
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würdige Mort ausgerufen: „man hat dem Glüde jo viele 
Tempel gebaut, und der Vernunft weder eine Statue nod 
einen Altar errichtet.“ ı 

Indeß die ewigen Bedürfnifie des Gemütes, welche in den 
ihaal gewordenen Culten der Götterwelt Feine Befriedigung 
mehr finden fonnten, juchten in Myſterien einen Gott für das 
Herz, welcher noch nicht entweibt fei. Dieje Weihen bot nicht 
mehr Griechenland, jondern der Orient dar, das Geburtzland 
der Religionen für die gefammte Erde. Der Geift Europas 
war nah dem DOften gewendet. Bon dort drangen die aſia— 
tiſchen Culte nah dem Abendlande und fie alle fanden ihre 
Berehrer, weil in ihnen mehr oder minder der Drang nad 
Erlöfung vom Böſen durch die Buße und jelbit ver Glaube an 
die Unfterblichfeit der Seele ausgeiproden war. Dies bat 
namentlih dem Cultus des Mithras feit dem dritten Jahr: 
hundert jo zahlreiche Anhänger verjchafft. Der politiiche wie 
geiltige Schwerpunft des Reiches jchien allmälig nad) dem Drient 
zu rüden. Dort hatte ihn ſchon Trajan wieder gefucht, und 
dort wanderte Hadrian am längiten und liebften umher. Der 
Schauplatz der Weltereignifje wurde jodann unter den beiden 
Severen, unter dem Sonnenpriefter Heliogabalus und den 
dreißig Tyrannen nach dem Morgenlande verlegt. Das neu 
erftandene Reich der Safjaniden bildete ven Angelpunft der 
folgenden Beiten, bis Conjtantin jeinen Sig in Byzanz nahm, 
und dem mädhtigften und tiefften aller Myſterien des Orients, 
dem Chriftentum, die Stellung der Weltreligion gab. 


1 Ep. III. Quis ignorat — templa fana delubraque publica 
forlunae dicata, rationi nee simulacrum nec aram consecratum. 
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Ausbreitung des Chriftentums. Die chriſtliche Religion rine religio 
illieita. Hadrian hat die Chriften nicht verfolgt. Reſcript Hadrians 
an den Proconful Fundanus. Die chriſtlichen Apologeten. 


Die hriftlihe Religion zählte noch nicht ein Jahrhun— 
dert ihres Daseins, als Hadrian den Tron beitieg, und ſchon 
bejaß fie Anhänger in allen Provinzen des Reichs. Sie war 
von Paläftina ausgegangen, und auf den Handelsftraßen 
der Phönizier über Damascus nach Kleinajien, über Troas 
nad Griechenland, über Eypern nad) dem Abendlande vor: 
gediungen. In allen Emporien des Mittelmeer hatte das 
Chrijtentum unter den Heiden feinen Si genommen. ! 

Die Zeritörung der Nationalitäten durch die römische 
Monardie, die Schwäche der heidniſchen Staatskirche in 
Folge der Auflöjung der antiken Religionen durd) die Miſchung 
der Eulte, der philojophiiche Atheismus und vie Sfepfis auf 
der einen, die Moral der Stoa auf der anderen Seite, die 
MWundergläubigfeit und das Bebürfniß nah Erlöjung durd 
neue Myſterien, die Sittenverderbniß, die Despotie und die 
Knechtſchaft der unteren Klaſſen, all dies hatte dazu beige: 
tragen, der Lehre der Apoſtel in dem römiſchen Weltreich 


1 Movers, Phönizien III, 1, S. 1f. 


—* 


426 Zweites Bud. 


den Boden zu bereiten. Die erfte allgemeine Sprade ver 
Kirhe war überall die griechiſche Weltiprade.! Nur dur 
die Monarchie der Römer konnte überhaupt das Chriftentum 
geichichtlih zur Weltreligion werden. Zur Zeit Hadrians 
umfpannte ſchon ein Ne mol organijirter Gemeinden das 
ganze Reich vom Euphrat bis über Gallien, Spanien, Bri: 
tannien und das römische Afrika. 

Es iſt bemerkt worden, welden Dienjt dieſer Kaijer 
dem Chriſtentum leijtete, indem er Serufalem in eine rö— 
miſche Eolonie verwandelte, wodurd die hriftliche Gemeinde 
Paläftinas genötigt wurde, fich von der Nationaljchranfe 
des Judentums für immer loszujagen. Seither konnte die 
uriprünglide Metropole der chriftlichen Kirche nie mehr zu 
ihrem herrſchenden Mittelpunkt werden. Mit geichichtlicher 
. Notwendigkeit wurde Nom dazu. Obwol das dortige Bis: 
tum anfangs nicht mehr Geltung hatte, als das in An- 
tiochia und Mlerandria, ſelbſt als die Kirchen in Epheſus 
und Smyrna, in Korinth und Karthago, jo vereinigten ſich 
doch viele Bedingungen, das Beitreben der Biſchöfe Noms 
nad der Suprematie zu unterjtüßen, nämlid die Majeftät 
der Weltſtadt jelbit, die Mythe von der Gründung der rö: 
miſchen Kirche durch Petrus, und endlich deren außerordent- 
licher Reichtum.? Keine große Verjönlichkeit hat die Grund: 
lagen des Reichs dieſer römischen Priefter gelegt.“ Ihre 

I Selbjt die römiſche Liturgie war griehiih. Selbſt noch im 
3. Jahrhundert finden fi in den Katakomben griechiſche Grabjchriften 
der Päpfte (De Rossi, Roma sotter, II... Im 2. Jahrh. waren die 
röm. Biſchöfe meift Griechen (Evariftus, Telesphorus, Hyginus, Anicetus, 
Soter, Eleutherius). 

2 Renan, Marc-Aurele et la fin du monde antique, ©. 23: 


le tresor commun du christianisme £tait en quelque sorte à Rome. 


3 Karl Haje, Kirchengeſch. S. 62. 
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Geſchichte ift no im zweiten Jahrhundert jo gut wie legen: 
där, und erjt drei Jahrhunderte nah Hadrian, nachdem der 
Sieg des Ehriftentums entjchieden war, ift eine hervorragende 
Geftalt unter den Bilchöfen Noms aufgetreten. 

Der Kampf mit dem Sektenweſen, welches in der erften 
Stunde ihrer Gründung jeinen Anfang nahm, und der an- 
dere heroiſche mit dem römischen Staatsprincip unter wieder: 
holten Berfolgungen haben ver hriftlichen Kirche überhaupt 
dogmatiſche Feitigfeit und Glaubenskraft gegeben. 

Noch im zweiten Jahrhundert wurden die Chriften von 
der römiſchen Staatsregierung als fanatiſche Anhänger eines 
Myſterium angejehen, welches man für finnlos und ver: 
ächtlih hielt. Man hörte aber doch ſchon auf, ihre Sekte 
mit dem Judentum zu vermengen. Man begriff fie als eine 
eigenartige Genojjenichaft der Ehriftiani oder Galiläi, und 
da dieſe nicht wie die Synagoge der Juden auf öffentliche 
Duldung Aniprüde machen konnte, jo fiel fie unter den 
Bann des trajaniichen Geſetzes, welches die unerlaubten He: 
tärien verboten hatte. Unter Nero und Domitian waren 
die Chriften verfolgt worden. Von diefem Kaijer bis auf 
Decius hat dann, nah der Anficht des Lactantius, Feine 
Chriftenverfolgung mehr ftatt gefunden. 

Wenn aber doch von joldher unter Trajan und Hadrian 
die Rede ilt, jo war fie feine allgemeine, durch Faiferliche 
Edicte gebotene. Sie blieb local, da jie in Städten und 
Provinzen durch Volkstumulte, durch Privatleidenſchaften 
und den wichtigthuenden Eifer der römiſchen Statthalter 
hervorgerufen war. Während Euſebius und Hieronymus, 
Auguſtinus und Oroſius von einer Chriſtenverfolgung unter 
Hadrian ſprechen, wiſſen Lactantius und Tertullian nichts 
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davon, und aud Melito von Eardes, deſſen Schutzſchrift an 
den Kaiſer Antoninus Pius Eujebius aufbewahrt hat, ge: 
denkt nur der Verfolgungen unter Nero und Domitian und 
erinnert dagegen an das gnädige NRejcript Hadrians an den 
Proconſul Fundanus. ! 

Im Judenkriege des Barkocheba hatten die Chriſten 
auch von den zur Rache entflammten Römern viel gelitten, 
und ihre Andachtſtätten in Jeruſalem waren durch die Colo— 
niſten der Aelia Capitolina überbaut, zerſtört und entweiht 
worden. Aus dieſer Thatſache hat Sulpicius Severus den 
irrigen Schluß gezogen, daß Hadrian ein Feind der Chriſten 
geweſen ſei, obwol derſelbe ſchließlich dieſe ſogenannte vierte 
Chriſtenverfolgung als ungerecht verboten habe.? Nur die 
Legende, nicht die beglaubigte Gejhichte fennt ein paar 
Martirer der hadrianiichen Zeit. Als ſolche werden bezeichnet 
der römische Biſchof Alerander, deſſen Gruftkirche am fiebenten 
Meilenjtein der Via Nomentana aufgefunden worden ift, die 
heilige Eympbhoroja und ihre- jieben Eöhne, denen an der 
Bia Tiburtina die berühmte Kirche der fieben Brüder ge 
weiht wurde.’ 


1 Euseb., H. Eccl. IV, 26; Tertullian., Apoleget. adv. gentes, 
c. 5 kennt nur die Verfolgung Neros, und nennt Hadrian ausdrücklich 
unter den Kaiſern, die feine leges gegen fie erlaffen haben. 

2 Sulp. Severus ed. Halm II, 31; Dodwell, Dissert. Cyprian. 
xl, 8 22. 

3 Eujebius fennt feinen einzigen Martirer der hadrian. Zeit. Den 
Tod Uleranders jet er vor den Regierungsantritt des Kaiſers; ins Jahr 
132 jest ihn der Lib. Pontificalis, Der Tod der Symphoroja und 
ihrer Söhne wird nur in einem dem Julius Africanus zugeichriebenen 
Martirologium in die Zeit Hadrians verlegt. Hausrath, Neuteftamentl. 
Zeitgeſch, ©. 529. Vom Martirer Telesphorus weiß nur Iren. 111,3. 
Der Katalog der Martirer unter H. bei Champagny, l.es Antonins III, 
©. 46, 94 entbehrt jeder Begründung. Die gefabelte Mafje von 4000 
Martirern unter H. hat De Roffi abgewiefen, Roma Sotterr. II, c. 27. 
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Hadrian hat gleich allen vornehmen Römern die Chriften 
mit Geringfhäßung angejehen, wie das auch fein ägyptijcher 
Brief an Servianus gezeigt hat. Er wußte von ihnen als 
von Schwärmern eines ſyriſchen Myſterium, welches die ges 
bildeten Heiden abjchredte, weil jein Mittelpunkt der ſchmach— 
vol gefreuzigte Chreſtus war. Als lichtſcheue und troßige 
Fanatifer, die mit dem odium generis humani belajtet 
waren, hat fie Tacitus und noch Sueton, der Secretär Ha: 
drians, bezeichnet. Dieſe Anfiht war in den böfifchen 
Kreiſen feit geworden, troß der Propaganda, die das Evans 
gelium Schon unter Nero und den Flaviern jelbit im Cäſaren— 
palaft gemacht hatte. Unter den Myſterien des Morgen: 
lande2, welche die Neugierde Hadrians reizten, befand ſich 
Ihmwerlih die Lehre der Apoftel. Sein Geift war aber jo 
frei und meit angelegt, daß er dem Chrijtentum niemals 
feindlich entgegengetreten if. Hadrian mar toleranter, als 
der Stoifer Marc Aurel, welcher es für jeine Pflicht hielt, 
gegen die Bekenner der neuen Neligion die Echärfe des 
Staatsgejeges anzumenden.? Der Widerjprud der Ehriften 
gegen die Eulte der Staatsgötter, und ihre fremdartige Ge: 
jelihaftsform hatten bisher nur das Urteil des Präfecten, 
aber noch nicht die heidniſche Willenihaft zum Kampf heraus: 
gefordert. Kein Philoſoph aus dem Gelehrtenkreije Trajans 
und Hadrians. hat einen kritiſchen Blid auf den Inhalt ver 
Dogmen der Galiläer geworfen. 

Erit unter den Antoninen begannen fie ein Gegenjtand 
für die Prüfung heidniſcher Sophilten zu werden, und aus 


1 Sueton, Nero 16: Genus hominum superstitionis novae et 
maleficae; Domitian. c. 15: Comptentissima inertia, 
2 Dies zeigen die Martirer von Xyon, Renan, Marc. Aurèle c. 19. 
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diejem neuen Berhältniß entiprangen, bei der wachſenden 
Macht der riftlihen Religion, die Apologien des Heiden: 
tums. Ihre Neihe eröffnete der Philoſoph Celius um 150; 
fie bat fih dann in Philoſtratus, Porphyrius, Jamblichus, 
im Kaiſer Julian und dem Sophiſten Libanius, in Eunapius 
und Zoſimus und dem Neuplatonifer Proflus bis gegen 
das Ende des fünften Jahrhunderts fortgejegt. ! 

So menig ift Habrian ein Verfolger der Chriſten ge- 
weien, daß man in ihm fogar ihren Gönner bat jeben 
wollen. Denn ſchon Dio hat behauptet, daß er ihnen Ehre 
angethban babe, und Antoninus Pius von gleicher Gefinnung 
geweſen ſei.“ Bei Eufebius findet ſich jodann das vielbe: 
ſprochene Refcript, welches Hadrian an den Proconſul Afiens 
Gaius Minucius Fundanus erlafen hat, und zwar auf Grund 
einer von deſſen Vorgänger Duintus Licinius Granianus 
gemachten Borjtellung über das tumultuariiche Gerichtsver: 
fahren bei der Aburteilung von Chriften.? Nach dem rö— 
miſchen Staatägejeg wurden die Ehriftgläubigen einfach ver: 
urteilt, jobald fie ihren Chriſtennamen befannten, und freis 
gejprochen, wenn fie ihn abläugneten. Der Richter beitrafte 
den Namen nicht die Verbrechen (fagitia cohaerentia nomini). 

Dieje bürgerliche Rechtslofigkeit der Chriſten war durd 
die Auffaffung Trajans als Princip feitgeftellt worden, da 
er in jeinem Nefcript an Blinius befohlen hatte, die Ehriften 
nicht aufzufuchen, aber zu beftrafen, wenn fie angezeigt umd 


I Siehe darüber Kellner, Hellenismus und Ghrijtentum. 

2 Dio 70, 3 jagt von Antoninus: xai ri) rov Adaarov run), 
rv önelvog driua yoısrıavovz, oodrıdeig, Wenn dies nicht ein Zuſat 
des Kiphilinus ift. 

3 H. Ecel. IV. 9. 
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überführt waren. Durch diefen epochemachenden Befehl war 
das chriftlihe Glaubensbefenntnig als eine unerlaubte Re: 
ligion (religio illicita) erklärt worden.! Er blieb die Norm, 
nach welcher fich die folgenden Kaiſer gerichtet haben. Den 
Chriften nun mußte alles daran liegen, aus diefem Zujlande 
berauszufommen. Ihre Apologeten forderten bei Prozeſſen 
die Trennung des Namens von den Handlungen, und wenn 
jie das erreicht hätten, jo würde auch ihr Belenntniß zu 
einer erlaubten Religion geworden fein. ? 

Eine ſolche Bergünftigung hat man in jenem Refcript 
Hadrians erfennen wollen, denn darin befahl er dem Pro: 
conful Ajiens die des Chrijtentums Angeklagten nicht auf 
das bloße Gejchrei des Volks und die Angebereien der 
Sykophanten zu verurteilen, jondern die Anklage rechtlich zu 
unterjuhen, und nah Erweis gejegwidriger Handlungen 
diejen entiprechend das Urteil zu fällen, verläumbderiiche An— 
Hagen aber ftrenge zu bejtrafen. 

Das berühmte Rejcript „des großen und erhabenen 
Kaiſers Hadrian” wurde von Juſtinus Martyr feiner erjten 
Apologie, welche er dem Kaijer Antoninus und jeinen Adop: 
tivſöhnen Marc Aurel und Lucius Verus im Jahre 138 
oder 139 übergeben hatte, angefügt, und Eujebius bat den 
lateinischen Text dejjelben ins Griedhifche übertragen.? Die 
Echtheit ift beftritten worden. Aber zunächit find vie be: 
treffenden Proconſuln Ajiens dur Urkunden unzweifelhaft: 


1 5. Ehr. Baur, Das Chriftentum und die hriftl. Kirche, 2. Aufl. 
1860, ©. 438. Neander, Geſch. der chriſtl. Rel., 2. Aufl., I, 171. 

2 Tertullian., Apologet. c. 2. 

3 Apolog. I, c. 68, Vol. I, Opp. Justini ed. Otto, Jena 1876. 
1876. Rufinus hat den lateinischen Text bewahrt. Der griechiſche iſt 


auß Eusebius, H. E. IV, c. 9. 
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Licinius Granianus regierte diefe Provinz im Jahre 123 
oder 124, und fein Nachfolger war C. Minucius Fundanug, 
der Freund des Blinius und PBlutardh. ! 

Man hat in dem Erlaß an Fundanus eine hriftliche 
Erfindung gejehen zu dem Zmwede, durch ein Faijerliches Tole: 
ranzedict dem Chriftentum das Rechtsverhältniß einer er: 
laubten Religion zu jihern. Dan bat darauf hingewieſen, 
daß dies Refcript Hadrians den Richtern niemals zur Richt: 
ſchnur gedient hat, daß vielmehr unter feinen Nachfolgern 
die Chrijtenverfolgungen fortdauerten, und bei Prozeſſen 
durhaus die Grundjäße Trajand zur Anwendung Famen, 
während die Apologeten fortfuhren darüber zu klagen und 
für ihre Glaubensgenoffen die bürgerliche Rechtsgleichheit zu 
fordern.” Dieje Bedenken werden noch unterſtützt durch ein 
zu Gunften der Ehriften verfaßtes und dem Kaiſer Anto: 
ninus Pius zugeichriebenes Reſcript, welches mehr als frag: 
lich ift.3 

Solden Zweifeln hat man entgegengehalten, daß Jufti- 
nus unmöglich wagen konnte, mit einer Fälſchung vor den 
Nachfolger Hadrians zu treten, ferner daß auch der Biſchof 


ı Waddington, Fastes des prov. Asiatiques, ©. 197. 199. 
Der Name des erften ift Q@. Lieinius Silvanus Granianus Quadronius 
(C. I. L. III, 4609. Borghesi VIII, 96 j.). 

2 Baur a. a. D., ©. 492 f. bezweifelt die Echtheit; ſiehe auch 
Th. Klein, Bedenken gegen die Echtheit des Hadrian. Chriſten-Reſcripts 
(Theol. Jahrb. 1856, 387 f.). Die Literatur pro et contra bei Otto, 
Justini M. Opp. ], ©. 191 Note. 

3 Antonini Ep. ad Commune Asiae (npog rov aowov ang 
’Aölas), App. zur 2. Apol. Yuftins (Otto, I, 244), und bei Eujeb. IV, 
13. Dies Edict ift nicht von Juftinus jelbft jeiner Apologie an Anto— 
ninus beigefügt worden; denn hätte er dafjelbe gekannt, jo würde er fid 
auf diejes, nicht auf das wenig jagende Reicript Hadrians berufen haben. 
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Melito von Sardes in feiner an Marc Aurel gerichteten 
Schutzſchrift fih auf das hadrianiſche Rejeript bezogen hat.! 
Aber beide Biſchöfe fonnten immerhin eine unter den Chriften 
umlaufende Fälfhung in gutem Glauben hingenommen haben. 
Treffender ift daher die Anficht, daß Fein chriltlicher Fälſcher 
fih damit würde begnügt haben, zu Gunften feiner Glaubens: 
genofien jo wenig zu fordern. Denn der Inhalt des Re: 
ſeripts bezieht fih nur auf ein gerechteres und gejeliches 
terfahren mit den Chriſten. Es war dem humanen Cha: 
rafter Hadriang entſprechend, wenn er dem Treiben geld: 
gieriger Angeber entgegenzutreten befahl.” Im Ganzen 
aber ift jein Erlaß jo unbeftimmt, daß er weder für das 
richterlide Verfahren, noch für den Begriff der „geſetzwidri— 
gen” Handlungen der Ehriften eine feite Norm gibt? Wenn 
dieje das Reſcript als ein wirkliches Toloranzedict aufge: 
faßt hätten, jo würden fie das ohne Frage mit dem größelten 
Nahdrud hervorgehoben haben. Jedoch Juſtinus hat das 
nicht gethan; er jagt ausdrücklich den Kaijer, daß er die 
Forderung der bürgerlichen Nechtsgleichheit für die Ehriften 
weniger aus dem Briefe Hadrians als aus dem Bemwußtjein 
der Gerechtigkeit ſelbſt ableite. | 
Das Nefceript an Fundanus war, wie Melito verſichert 
bat, nur eins unter mehreren ähnlicher Art, welche Hadrian 


an Statthalter der Provinzen als Verhaltungsmaßregel ge: 


rihtet hatte. Seine Nachfolger haben es Feineswegs als 


! Euseb. IV, c. 26. 

? iva um roig dwropdvraıg Yopnyia raxoveyiag mapadysdn — 
Siehe Neander I, 173. 

3 Tı maoa Tor; vouovg moarrovrag. Ich verftehe darunter nicht 
Verbrechen jchlechtweg, jondern jolche religiöfer Art, Leugnung der Götter, 
Verachtung des kaiſerlichen Genius u. ſ. w. 
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ein ftaatsrechtliches Gefet betrachtet, fondern es verlor jeine 
Kraft, und die riftliche Gemeinde blieb, mas fie geweſen 
war, eine außerhalb der Staatsgeſetze ftehende Hetärie. ! 

Euſebius bat fich ficherlih geirrt, wenn er den Brief 
Hadrians als Wirkung der Mpologien des Chriftentums dar: 
ftellt, welche dem Kaifer von Duadratus, einem Schüler der 
Apoftel und nachmaligem Bilchofe Athens, und vom Philo— 
ſophen Ariſtides überreicht worden find. Dies mag bei feiner 
erjten Anmefenheit in Athen, im Jahr 125 oder 126 ge: 
ſchehen fein.? Dieſe erften chriftlihen Schutzſchriften, melde 
noch Euſebius gefannt hat, find verloren gegangen, fo daß 
für ung die ältefte Apologie die des Juſtinus an Marc 
Aurel ift. ? 

Es ift jchwer zu ergründen, mas jene beiden Athener 
bewogen bat, gerade in ihrer Vaterjtadt, mo von Berfol- 
gungen der Chrijten nichts gehört wurde, für dieje einzu: 
treten, und fih an Hadrian zu wenden. Nichts aber hindert 
ung, die merkwürdige Thatjache ſelbſt für gefchichtlich zu 
balten. Sie konnte durch irgend einen Vorgang in den Ge: 


I P. Aube, L’apologetique chretienne au Ilesiecle, Paris 1861, 
©. L f. hat dies gut nachgewieſen. Die Echtheit des hadrian. mie 
antonin. Edicts behauptet Carl Wiejeler, Die Chriftenverfolgungen der 
Gäjaren, 1878, ©. 18 f. Er folgert aber daraus feine Religiongfreibeit 
für die Chriften. 

2 Cavedoni nuovi cenni cronologiei intorno alla data precisa 
delle principali apologie (S. 3) jet dieje Apologien ohne Grund in 
das Yahr 123. 

3 Karl Werner, Geſch. der apolog. und polem. Literatur der hriftl. 
Theologie I, 86. Gaston Boissier, La relig. Romaine d’Auguste anx 
Antonins I, ©. 5. Die Meditariften in Venedig gaben a. 1878 her- 
auß 8. Aristidis, philosophi atheniensis, Sermones duo, von denen 
dag eine Stüd die Apologie an Hadrian fein joll, aber die Echtheit des— 
felben bezweifelt Renan, L'eglise chretienne, praef. VI. 
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meinden Griechenlands, jelbit durd eine Iocale Verfolgung 
oder Bedrückung veranlaßt jein, und der Kaifer, welcher jo 
vielen Gelehrten und Sophiften zu ſich Zutritt gab, wird 
fih kaum gemeigert haben, jene athenischen Männer zu em: 
pfangen, von denen der eine den Mantel des Philoſophen 
irug. Vielleicht belächelte er fie als eine neue Art grie: 
chiſcher Charlatane, welche in Namen Chrifti Wunder thaten 
und Todte auferwedten, während die Gemeinde Athens von 
der Gerechligfeitsliebe und Humanität, wie von der Einficht 
dieſes Kaifers einen Erfolg hoffen Fonnte. Aber man würde 
doch zu meit gehen, wenn man glauben wollte, daß die 
Chrijten Griechenlands es dem „unbefriedigten, nah Wahr: 
beit ſuchenden“ Geiſte Hadrians angemerkt hätten, daß jeine 
Weltanſchauung der ihrigen verwandt ſei und daher einen 
Bekehrungsverjuch zulaffe. ! 

Erjt im Jahrhundert des Eujebius ift aus diefem bu: 
manen und geijtreihen Kaifer ein heimlicher Chriſt, oder 
doch ein Freund des Evangelium gemacht worden. Lam: 
pridius erzählt, daß Alexander Severus Chriſtus unter die 
Götter habe aufnehmen wollen, und daß dies auch Hadrian 
im Sinne gehabt, da er in allen Städten Tempel ohne Bild: 
jäulen errichtete, welche deshalb einfach Hadrianstempel ge: 
nannt wurden. Doc ſei diefer Kaiſer von feinem Plane 
abgebracht worden, weil diejenigen, welche das Orafel darum 
befragten, zur Antwort erhalten hätten, daß in diejem Falle 
ale Menſchen Chriften werden und alle andern Tempelculte 
aufhören würden. ? 


I Dies denkt ſich Hausrath, ©. 534. 

2 Lamprid., Alex. Sev. c. 43. Bon jolhen Hadrianstempeln 
wurden die in Tiberiad und Alerandria im 4. Nahıh. Hriftliche Kirchen: 
Renan, L’eglise chretienne, ©. 43. 
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Auch in den Sibyllinen findet fih die freundliche Auf: 
fafjung Hadrians von einem hriftlichen Dichter, welcher von 
ihm fagt: ein König mit filberner Stirn, der von einem 
Meer den Namen trägt, wird überall in den Städten Tempel 
und Altäre errichten, zu Fuß die Welt durchwandern, reiche 
Geſchenke an Gold und Elektron vielen darreichen, alle ma— 
giſchen Myſterien wird er erjchließen; feinen befjeren Herricher 
wird Gott regieren lafjen; jo lange er das Scepter führt, 
der Menjchenfürft, der helltönende Sänger, der NechtSgelehrte, 
der gerechte Richter, wird Frieden herrſchen. Doc) er jelbit 
wird fallen, durch das eigene Schidjal dahingerafft. ! 

Die Apologeten mifjen nichts von einem inneren Ber: 
hältniß Hadrians zum Chriftentum. Sie juchen aber die 
verwandtichaftlichen Bezüge ihres Glaubeus zum Heidentum 
mit großem Geſchick und praftiihem Berftande zu entwideln. 
Sie waren aus der Sophiftenihule und dem Platonismus 
in das Ehriftentum binübergefommen, jo daß fie noch auf 
halber Schulter den praktischen Philojophenmantel trugen. 
Suftinus Martyr aus Flavia Neapolis oder Sihem in Ca: 
marien bewies die Unjterblichfeit der Seele durch die Vor: 
ftelungen der Nefromanten und Magier, der Dichter umd 
»hilojophen des Altertums. Die Sibyllinen, die Gejänge 
des Homer, die Komödien des Menander, die Tragiker, 
Plato und die Stoifer rief er als gleich berechtigt zu Zeugen 
der riftlihen Wahrheit auf, und jo hat auch Athenagoras 
die Einheit Gottes aus dem Euripides und Philolaus, aus 
Lyſis und Plato, aus Ariftoteles und den Stoifern zu er: 


1 Sibyll. XII, 163—175. ed. C. Alexandre, Paris 1869 u. V, 
46, wo Hadrian genannt wird, avdoısroz avno zal advra vonder. 
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weiſen gejucht.! Die platonifche Logoslehre hat Juſtinus 
als eine wenn auch unvollftommene Offenbarung Gottes im 
Heidentum angejehen und mit der chriſtlichen Weltanichauung 
verbunden.? Auch das ift nichts Neues, fo behauptet er, 
daß Chriſtus als der Logos, welcher der rein aus Gott ge: 
borene Sohn ift, gefveuzigt, geitorben und zum Himmel er: 
jtanden jei. Man braude da nur an Hermes als den Logos, 
Interpreten und Lehrer, an Dionylos und Asflepios, den 
von der Danae geborenen Perjeus zu denken; und warum 
werden denn auch die Kaifer unter die Götter verjegt? Den 
Göttern Ähnlich zu werden, halten alle für ſchön.“ Der Zu: 
jammenbang des Ehriftentums mit den Religionen der Welt 
lag aljo nod in dem hiſtoriſchen Bewußtſein der erjten 
Kirche, und aus diejer Anſchauung ift der golone Spruch 
des Juſtinus hervorgegangen: „Alle die der Vernunft (Aoyog) 
gemäß gelebt haben, jind Ehriften, auch wenn fie für Atheilten 
galten, wie unter den Hellenen Sofrates und Heraklit, und 
die ihnen Ebenbürtigen, unter den Barbaren Abraham, Ana= 
niag und Azariag.“ 

Nicht allein in die Formeln des chriftlihen Cultus, 
jondern auch in fein geijtiges Wejen drang ein Hauch aus 
den alten Tempeln und der philofophiihen Schule der Heiden. 
Selbſt der Glaube an Orakel und Weisſagung war im Be: 
dürfniß der Menjchen fo feit gewurzelt, daß auch die Ehriften 
davon nicht ablafjen Fonnten. Nur daraus erklärt ſich die 
Entitehung und der allgemeine Gebrauch jo vieler prophe— 
tiicher Schriften und Apofalypien, mie des Abraham, des 

I Athenagor. Leg., ©. 5 f. 


2 Justin,, Apol. II. ©. 66 f. 
3 Apol. II, ©. 83. 
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Thomas und Petrus, der MWeisjagungen des Hydaspes umd 
der ſibylliniſchen Bücher, auf welche ſich Juſtinus und die 
andern Apologeten berufen haben. 

Aus der Verbindung helleniicher und orientalijcher Vor: 
jtellungen mit dem Chriftentum entiprang auch die Gnoſis, 
eine auf dem Dualismus gegründete myſtiſche Weltanichauung, 
welche mit einem Fuße im platoniſchen Heidentum, mit dem 
andern in der DOffenbarungslehre der Chriften ſtand. Sie 
bildete ſich weſentlich in der Zeit Trajans und Hadrians 
aus, welcher die Schulen des Saturninus in Antiochia, des 
Baſilides, Valentinus und Harpokrates in Alexandria an— 
gehören. 
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Die Kunft bei den Römern. Verhältniß GHadrians zu ihr. Die 
Bunftthätigkeit im Reich. Griechiſche Rünftler in Rom. Iharacter 
der hadrianifchen Kunſtepoche. 


Durch nichts anderes hat die Zeit Hadrians einen jo 
tiefen Eindrud in der Welt zurücgelafien als durch ihre 
erftaunliche Kunftproduction. Die Fülle derjelben bezeugen 
Autoren und Inſchriften, Ruinen und zahlreiche Schöne Werfe 
in den Mufeen Europas. Die damalige, noch freudig jchaf: 
fende, wenn auch nicht mehr ſchöpferiſche Kunft erfcheint wie 
eine legte Nenaiffance des Altertums, und fie bietet durchaus 
die Parallele zu der neu erftehenden Literatur der Hellenen 
dar. Sie war fosmopolitiich; denn jchon jeit Alerander dem 
Großen bejaß die Kunft der Griechen fein Vaterland mehr. 
Shre Werke wurden Eigentum der Welt. ihre Schulen 
dauerten zwar auch unter der Herrihaft der Nömer in bel: 
leniſchen Städten fort, doch Nom jelbjt war zum Mittelpunkt 
der künſtleriſchen Thätigfeit geworden. Die Monarchie, die 
Erbin der antiken Kunftwelt, verwaltete deren Echäße und 
teilte fie allen Völkern in Nachbildungen mit. 

Hellenifhe Kunft war im Nömerreich gleich der Literatur 
ein Zurusbedürfniß. Die Kaiſer ſprachen und jchrieben grie: 
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chiſch, und fie wollten auch Kenner des Schönen jein. Frei— 
lih war im eriten Jahrhundert der Kaijerherrichaft das Ver: 
bältniß der Nömer zur Kunft noch jo barbariih, daß die 
ihönen Werke der griechiihen Plaftif und Malerei maſſen— 
baft nah Rom entführt wurden. Noch Caligula und Nero 
haben vie Plünderungen fortgeießt, welde Marcelus in 
Sicilien, Fabius Marimus in Tarent begonnen, und jodann 
Flaminius, Fulvius Nobilior, Metellus und Cornelius Eci- 
pio, Paulus Nemilius und Mummius über die helleniichen 
Länder ausgedehnt hatten. Dies änderte ſich mit den Fla— 
viern; feit ihnen haben die Kaiſer bis auf Conſtantin feine 
Kunſtwerke mehr aus Griechenland geraubt. ! 

Die Cäjaren hatten den Glanz der Monarchie wejent: 
lich in Rom jelbit durch Prachtbauten und Kunſtſchätze zur 
Darftellung gebradt. Im Forum Trajans hatte die Stadt 
den Gipfel ihrer Schönheit erreicht, und gerade diejer große 
Kaiſer rief eine neue Thätigfeit aller Künfte hervor. Man 
darf ihn mit dem Papſt Julius II. vergleichen, denn er hat 
zu künſtleriſchen Werken mächtige Jmpulfe gegeben, aber zur 
Kunft jchwerlih ein inneres DVerbältniß gehabt. Sie war 
vielmehr für ihn die Dienerin der Monarchie, und ihre Größe 
und jeine Triumfe hat fie verherrlicht; felbit jein größejter 
Prachtbau diente dazu, fein eigenes Grabmal zu umichließen. 
Dagegen verhielt ſich Hadrian zur Kunft wie der Mediceer 
Leo X. in der Zeit der Renaifjance. Er bat fie leidenſchaft— 
lich geliebt, von einer geiltigen Höhe angejehen und als die 

1 Die einzigen Kaijer, welche Hellas plünderten, waren Caligula 
und Nero; Leake, Topogr. Athens, Einl, S. XLV. Ueber diefe Plün- 
derungen Peterjen, Allg. Einl. in d. Stud. der Archäol. 1829: Sidler, 


Geſch. der Wegnahme vorzügl. Kunſtwerke 1803 ; Völkel, Ueber die Weg» 
führung der Kunſtwerke zc. 1798. 
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monumentale Vollendung der helleniſch-römiſchen Eultur be: 
griffen. Dies Verhältniß ift in feinem Wejen noch ausge: 
Iprochener als das andere zur Literatur; es ließ ſich mit 
den Mitteln des Reichs auch Leichter verwirklichen. Ein 
Schwelger auf allen Gebieten des Geiftes, ſelbſt Fünftlerisch 
begabt, juchte er den höchſten Genuß des Herrichers in Bauten 
und Kunftihöpfungen. Die Schönheit jelbit hat Hadrian 
inder Geftalt des Antinous apotheofirt und dieje den Künſtlern 
zu einem Spealtypus dargeboten. Nur weil Antinous jchön 
war, durfte er es wagen, ihn zu vergöttern, und unter feinen 
Beitgenoffen, welche für den neuen Gott Propaganda gemacht 
haben, find die Künftler nicht die legten geweſen. 

Die Nenaiffance der Antike erjcheint als einer der ftärk: 
ften Züge in der Geiftesrihtung Hadrians; der Pol feiner 
Neigungen lag daher in Athen. Wenn er dort den olympi— 
ihen Tempel vollendet und die Etadt des Perikles wieder 
zum Vorort Griechenlands macht, jo jieht es jo aus, als 
babe er den helleniſchen Genius am Iliſſos aufzuerwecen ge: 
hofft. Er täuichte fich darin. Der Unterſchied zwijchen feiner 
Zeit und jener jpätern Renaifjance der Italiener iſt der zwijchen 
jugendlibem Wachstum und Verfall. Bei diefen war eine 
lange Barbarei voraufgegangen und endlich überwunden 
worden. Ihre Kunjt bewegte jich in aufjteigender Linie; 
von Nicola Piſano bis zu Michelangelo, von Cimabue bis zu 
Rafael und weiter entfaltete jie fich in einer Fülle von glänzen 
den Geiltern, deren Schöpferkraft eins der erjtaunlichiten Phä— 
nomene des Culturlebens iſt. Nicht in der Plaſtik wie das 
Altertum, jondern in der Malerei fand die moderne Renaij- 
jance ihr fruchtbarftes Gebiet; jie nahm den Ausgang von 
der überirdijch verflärten Schönheit des Weibes im Madonnen: 


FT 
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ideal, während die legte heidnijche Renaiſſance mit der Wieder: 
bolung des antiken Ideals der Mannesjchönheit abſchloß, im 
Dionyjos-Antinous. 

Hadrian hat alle. Städte bejucht und geehrt, in denen 
einft der Genius der Hellenen feine Werkitätte gehabt hatte, 
aber er vermochte Feinen Phidias und Polignot mehr ing 
Leben zu rufen, noch die Formen des Altertums durch neue 
Speale zu bejeelen. Wenn es auch irrig ift, feine Epode 
den beiten Zeiten Griechenlands anzureihen, fo ift es doch 
wahr, daß die Kunft in ihr noch eine legte Nachblüte gehabt 
bat. Sie war kurz genug, denn unter den Nachfolgern Ha: 
drians iſt die ſtoiſche Philojophie zur Herrichaft gefommen, 
und dieje hat ſich gegen die Schönheit gleichgültig verhalten. 
Winkelmann urteilte, daß Hadrian der Kunft nicht mehr 
aufbelfen Fonnte, da der Geilt der Freiheit aus der Welt ge: 
ſchwunden und die Quellen zum erhabenen Denken und zum 
Ruhm verfiegt waren.! Nur in der geiftreichen Benußung 
claſſiſcher Motive Fonnte jene Zeit der Univerjalität glänzen. 
Sie träumte vielleiht noch von der Sonne Griechenlands be: 
jtralt zu fein, aber diejes erborgte Licht war nur das Abends 
rot des Unterganges. Sie deshalb gering zu jchäßen, wäre 
ungerecht, da auch unfere heutige plaftiiche Kunft der hadria— 
nischen ähnlich ijt, weil auch fie in den höchſten idealen Gat: 
tungen faum mehr naiv fein kann. Wenn Hadrian in feinem 
Bemühen, die Künfte wieder zu beleben, gejcheitert ift, jo lag 
die Schuld am Unvermögen der Zeit. Er jelbit glich darin 
dem Kaijer Julian, der eine Rejtauration der antiken Religion 
verſuchte; doch war er glüdliher ald dieſer. Man darf 


Geſch. der Kunſt XII, 309, c. 1, $ 2. 
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jagen, daß er den Verfall der Kunft für ein halbes Jahr: 
hundert aufgehalten, ja noch mehr, daß er als Kunftenthufiaft 
auch der antiken Götterwelt diejen Dienft geleiftet hat. Seine 
Berdienjte um die Antike hat der Kaifer Julian nicht er- 
fannt, al3 er in den „Cäſaren“ jein Porträt zeichnete. 

Zur Zeit Hadrians hatte die bildende Phantaſie den 
Borrat der Schönen Formen längſt erſchöpft, aber fie war 
noch immer antik, und den gejammten antiken Bilderfreis 
verband noch die Religion mit dem Menjchengemüt und 
jeinen idealen Bedürfniſſen. Künftler, die im zweiten Jahr: 
hundert einen Apollo und Zeus, eine Diana und Venus 
bildeten, konnten noch an die Macht diejer Götter glauben, 
und daher der mythologiſchen Naturwahrheit näher kommen, 
als jeder Künftler chriftlicher Zeiten, der feine akademiſchen 
Machwerke mit irgendwelchem antiken Götternamen benennt. 
Shr größtes Unglüd war, daß fie zur Nachahmung ver: 
dammt waren, während der Wert ihrer Schöpfungen an den 
noch zahlreihen Meijterwerfen ver Blütezeit Griechenlands 
gemejjen wurde. Ihre Mitwelt jcheint fie wenig beachtet zu 
haben. Wir kennen die Namen vieler jelbjt mittelmäßiger 
Gelehrter, Dichter und Sophijten der Epoche Hadrians, aber nur 
ein paar Namen von Künftlern. Plinius hat den Verfall der 
Künfte zu feiner Zeit beflagt,! und Pauſanias nirgend von 
Meiftern feiner Gegenwart geredet. In feiner Schrift „der 
Traum“, wo fi die Bildhauerfunft und die Sophiftif um 
ihn ftreiten, bat auch Lucian davon Zeugniß abgelegt, daß 
die Künftler feine Achtung genoßen.? Sie waren nicht mehr 
original; ihre Kunft war Reproduction. 


1 Blin., H.N. XXXV, 2,2. Die Malerei, eine erjterbende Kunſt, 
XXXV., 11, 
? Enhypnion ce. 9. 
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Bon diefer mafjenhajten Nachbildung der Antike geben 
die Mufeen Roms einen deutlichen Begriff, und vielleicht Feines 
mehr als das Torlonias, dejjen reicher Inhalt ein Auszug 
des römischen Vorftellungsfreijes zum Zweck plaftiiher De: 
coration von Pillen if. Im Ganzen aber trägt die Kunit 
im Zeitalter Hadrians doch den Stempel des Weltbewußtieins 
des Nömerreihg, und jchon ihre alles umfafjende Thätigreit 
blendet als bloßer Ausdruck nur gewöhnlider Schönheits— 
bedürfniſſe unfere Vorftellung. Unfere Weltjtädte, welche die 
Bolkszahl des kaiſerlichen Nom erreichen oder überbieten, be: 
figen nicht fo viel Schmud öffentlicher Kunftwerfe, als irgend 
ein wolhabendes Municipium unter Hadrian befeffen bat. 
Der Stolz unferer Glyptothefen jind die Broden von der 
Ueberfülle des Altertums, namentlich der Kaijerzeit, während 
Kunftfinn und Kunftbedürfniß aus dem Bemwußtjein der Volks— 
mafjen fo völlig entjchwunden find, daß fie nur von den 
Höchſtgebildeten empfunden und von wenigen Reichen be: 
friedigt werden; und auch der Kunftlurus der am meiften 
Verſchwenderiſchen unter joldhen würde das Lächeln eines 
Hadrian oder Herodes Atticus erregt haben. 

Die Triebe genialer Erfindung fehlten freilich in jener 
alternden Welt; fie war überreif, aber noch genußjüchtig 
genug, und fie erjegte die Echöpferfraft immer noch durch 
ein wirkliches, nicht gemachtes Bebürfniß des Lurus und der 
Schönheit. Niemals ift diejes allgemeiner gewejen. Wir 
jtaunen die fünftleriiche Austattung Pompeji's an, welches 
nur eine Fleine Landſtadt gewejen war; wir müfjen die Fülle 
des plaitiichen und malerischen Ehmudes dort unendlich ge: 
fteigert auf das ganze Reich übertragen, um zu begreifen, 
wie jeine Städte in der Zeit Hadrians und der Antonine 
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ausgejehen haben. Dieſer Neichtum an ſchönen Werfen jegt 
aber aud einen für uns faum begreiflihen Wolſtand voraus 
und 2egionen von Künftlern in großen und Kleinen Genofjen- 
Ichaften. 

Im Ganzen find die beften Künftler der Katferzeit Hel: 
Venen gemejen. Seit dem Falle Griechenlands wanderten 
Bildhauer und Maler, oftmals Eclaven und Freigelafjene, 
nach Rom und dem Abendlande. Sie lehrten den barbarifchen 
Sieger den Geihmad am Schönen und arbeiteten für ihn. 
Duintus Metellus errichtete aus der macedoniſchen Beute dem 
Jupiter und der Juno Tempel, worin er die geraubten Werte 
des Prariteles, Bolyklet, Dionyſos und Philiskos aufſtellte, 
und zugleich verzierten die Griechen Sauras und Batrachos 
dieſe Tempel mit Schmuck, während Paſiteles die Bildſäule 
des Jupiter in Elfenbein arbeitete. Durch dieſen Meiſter 
entſtand zur Zeit des Pompejus eine griechiſche Kunſtſchule 
in Rom; er war Lehrer des Stephanos, des Verfertigers der 
Epheben-Statue in der Villa Albani, und dieſer bildete wieder— 
um den Menelaos, deſſen ſchöne Gruppe Elektra und Oreſtes 
in der Billa Ludoviſi ſogar für ein Originalwerk gehalten 
wird. ! Zenodorus, der Bildhauer des neronifchen Colofjes, 
bat ſich zu feiner Zeit nicht minder berühmt gemacht. Die 
Einwanderung griehiicher Meifter nah Rom muß lange fort: 
gedauert haben, denn ehe Conſtantin und jeine Nachfolger 
die Kunftihäge der untergehenden Hellenenwelt am Bosporus 
vereinigten, war Rom das allgemeine Muſeum der bildenden 
Kunft. Dort fonnten Künftler mühelos die Schöpfungen 
Griechenlands betrachten, und fie fanden deren mehr in Nom 


1 Friedrichs, Baufteine, n. 715. 


— 
* 


— 
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vereint al3 in Athen, namentlich in ausgezeichneten Eopien. ! 
Zugleich wurde ihrer Thätigfeit das meitefte Feld geöffnet, 
wie ein jolches nie zuvor und nachher überhaupt ven Künften 
geboten worden it. Die Entwürfe der Kaifer waren ihrer 
Weltherrſchaft würdig, und die Bedürfnifje des Luxus über: 
ihmwenglih. Architecten, Bildhauer und Maler feierten ihr 
golvdenes Zeitalter; jie hatten vollauf zu thun in jeder künſt— 
leriſchen Nichtung, vom erhabenen Prachtbau des Tempels 
bis zum anmutigen Landhauje herab, und von der Ideal— 
figur eines Gottes bis zu dem Prunfgerät. SHellenen hatten 
im Dienft des großartigen Trajan gearbeitet, und die beften 
unter ihnen find mol die Lehrer des Dilettanten Hadrian ge: 
weſen. Wie viele Künftler mögen erjt unter feiner Regie: 
rung aus Hellas nad) Rom geftrömt fein.” Ein paar Namen 
griechiicher Meifter jeiner Zeit find uns erhalten; Arifteas 
und Papias aus Aphrodifiag haben die zwei Gentauren im 
Capitol verfertigt, und wahrſcheinlich Tebte ihnen gleichzeitig 
auch Zeno aus eben diejer Stadt Kariens. Er hat feinen 
Namen auf einer Herme in Braccio nuovo und auf dem 
jogenannten Senator in der Villa Ludoviſi verzeichnet.? Es 
ift jeltfam, daß von feiner einzigen der Antinougsfiguren der 
Meifter befannt ift. 


I Ueber das Material der KHunftbildung in Rom O. Zahn, Aus 
der Altertumswiflenichaft, die alte Kunft und die Mode, ©. 239. 

2 Merkftätten der Künftler der Kailerzeit hat man namentlid im 
Marsfelde und um die Navona her entdedt. Pellegrini, Bull. d. Inst. 
1859, ©. 69; Bruzza, Inser, dei marmi grezzi, Annali d. Inst. 1870, 
©. 137; Benndorf u. Schöne, Lateran. Mujeum, ©. 350. 

3 Overbeck, Geſch. d. griech. Plaſtik 113, 398, 454; Brunn, Geld. 
d. stünftler 1, 573; ©. Hirihfeld, Tituli statuarior. sculptorumgq., 
Berlin 1871, jchreibt n. 172 zwei Statuen in der Villa Albani, mit 
dem Namen Philumenos, etwa der hadrian. Zeit zu. Andre griechiiche 
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Die Künftler verforgten nit nur die Hauptftadt des 
Reiches, jondern auch die Provinzen, namentlich des Weſtens, 
mit jchönen Werfen. Man kann daher Nom für den großen 
Markt anjehen, auf welchem Bildſäulen der Götter, Porträts 
bedeutender Menſchen und Gegenftände des feineren Luxus 
fabrifmäßig erzeugt wurden. Schiffe brachten aus den ent: 
fernten Marmorbrücen des Staats das Material nah DOftia 
und weiter nad) dem römiſchen Emporium. Die Nejte diejer 
Faiferlihen Marmorlager geben einen Begriff von der Groß: 
artigfeit des plaftiihen Kunjtbetriebes in Nom. 

Im Ganzen zeigt die hadrianiſche Kunftepoche infolge 
der gejteigerten Production eine Verfeinerung der Technik 
und eine glänzende Virtuofität, die ihr Merkmal ift. Die 
Schule ift akademiſch und conventionell geworden; die höchſte 
Bierlichkeit ift erreicht, aber der Funke des Genies in Falter 
Glätte erlojhen. Zugleih ift jede Schranke des National- 
und Provinzialunterfchieves aufgehoben; denn der Stil hat 
Gebilden jelbft der verſchiedenſten Cultuskreiſe eine jo durch— 
gehende Gleichförmigfeit aufgevrüdt, daß ein in Britannien 
gefundenes Kunftwerf ausfieht wie ein ſolches derjelben Zeit, 
welches man in Rom oder in Ephejus entdedt hat.! Der 
Geſchmack Roms fchrieb die Mode für die Copien in den 
Provinzen vor. Werke, welche in der Hauptitadt bewundert 
wurden, wollte man auch in Germanien und Gallien befigen. 
Nicht minder hat fich die Frescomalerei als Zimmerverzierung 
von Nom aus durch das ganze Reich gleihförmig verbreitet. ? 
Künftlernamen Eraton, Menophantos, ein Phidias und Ammonios v. J. 
159, n. 169. 170. 171. 

I Gerhard, Noms antike Bildwerke, röm. Stadtbeidhr. I, 280; 


Friedländer III, 249. 
2 Helbig, Unterjuch. über die campan. Waldmalerei, ©. 137. 
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Blüte der Runft und ihrer Induftrie, Geräte, Gemmen, Medaillen. 
ioftbare Steinarten, Malerei, Marmorporträt. Hiſtoriſches Relief. 


Auf dem Grunde des allgemeinen Schönheitsgefühls 
fonnten die großen Entwürfe der Kaifer entjtehen, und dieſe 
empfingen den Antrieb dazu ebenjofehr vom Sinne ihrer 
Zeit, als fie ihn derjelben gaben. Unberechenbare Summen 
bat Habdrian für feine Unternehmungen ausgegeben, und 
andere haben Städte und Bürger aus PBatriotismus aufge: 
wendet. Man tadelte zulegt die Baumut des Kaiſers, wie 
man fpäter Leo X. wegen verjelben Leidenſchaft getadelt hat. 
Marc Aurel rühmte feinen Adoptivvater Antoninus, weil er 
nicht baufüchtig geweſen fei.! Die Baufunft aber hatte in 
ihrem Gefolge alle andern bildenden Künfte, denn der archi— 
tectoniſche Raum vereinigt fie. 

Die profane Architectur überwog damals die heilige. 
Zwar wurden den Göttern, zumal den in Mode gefommenen 
Aliens, noch ſpäter neue Tempel errichtet, und noch Aurelian 
bat dem Sonnengott Prachtbauten aufgeführt, noch Conftantin 
Göttertempel gebaut; aber im Allgemeinen war doch das 
Bedürfniß fon zur Zeit Hadrians befriedigt, denn die 


I In se ips, I, 13, 
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großen Heiligtümer des griechiſch-römiſchen Cultus ftanden 
fertig und zahlreich da, mie heute unfere Dome, denen mir 
nichts Gleiches hinzuzufügen haben, Man vollendete oder 
reftaurirte mehr alte Tempel, als daß man neue erbaute. 
Dagegen errichteten Kaifer und Große in unbeſchränkter Zahl 
Paläſte und Billen, und Städte ihre Theater und Bäder, 
Gymnafien und Bibliothefen. Alle dieſe Räume wurden zu 
Mufeen der Kunft. Aus einer einzigen Villa Hadrians find 
die Galerien Europas mit Bildwerfen verjehen worden, 

Ale Kunſt- und Imduftriezweige, die dem vornehmen 
Luxus dienten, blühten in reichiter Fülle. Die Geräte jener 
Zeit tragen noch den Stempel der claſſiſchen Echönheit. Aus 
der Villa Hadrians ftammen die großen Marmor:Candelaber 
im Batican, die trefflichiten diefer Gattung des Altertums; 
ferner reich verzierte große Marmorvajen und Schalen, wie 
jene von Roſſo Antico mit den Schwänen an ihren vier 
Eden, und die ägyptilirende Vaſe aus ſchwarzem Granit im 
Capitol. Im Schutte des Tempels der Venus und Noma 
find jene colofjalen Meduſenmasken des Braccio Nuovo ge: 
funden worden, welche zum Beweiſe dienen, wie großartig 
ſchön die Alten die finftern dämoniſchen Mächte dargejtellt 
haben. 

Die Münzen und Medaillen aus der Zeit Hadrians 
(die großen Faiferlihen Medaglioni von Erz beginnen nad 
Windelmann erjt mit diefem Kaifer) find von trefflichem Stil 
und durch einen erjtaunlihen Reichtum der Phantaſie in 
ihrer Symbolif ausgezeichnet, wie vor allen die ägyptifchen. 
Die Medaillen jind Eleine Kunftwerfe, die das Auge erfreuen 
und die Einbildungskraft angenehm bejchäftigen.! Ihr bild— 


! Die vorzüglichften Hadrians hat zujammengeftellt W. Froehner, 
Gregorovius, Kaifer Hadrian. 29 


450 Zweites Buch. 


liher Inhalt iſt freilich entweder aus antifen Motiven zu: 
fammengejeßt, oder geradezu nach griechiſchen Muftern copirt, 
wie das herrliche Medaillon, welches die geflügelte Victoria 
auf einer Biga mit zwei die Lüfte durchbraufenden Pferden 
darjtellt.! Andere hadrianiiche Schauftüde zeigen Götterfiguren 
griechiſchen Stil3, den tronenden Supiter mit der Victoria 
auf der Rechten, die Diana Lucifera, Apollo vor den Muſen 
auf der Lyra jpielend, den Asklepios, die Veita, den Hermes 
mit dem Widder, die Cybele auf dem von vier Löwen ge: 
zogenen Wagen. Manche jind durchaus römiſch, mie jene, 
welche Hadrian darftellt, aufrecht ftehend zwiſchen fünf mili- 
tärifchen Feldzeichen, die er mit einer Handbewegung zu ver: 
ehren jcheint. Andere zeigen die römiſche Wölfin oder die 
Moneta Augufti, eine Schöne Frauengeftalt mit Waage und 
Fülhorn, oder die Felir Roma, welche über Waffenrüftungen 
und neben einer Trofäe fißt, während hinter ihr eine ge 
flügelte Victoria einen Schild erhebt.? Eine andere Medaille 
jtellt den Senat und das Volk vor im Bilde eines Greijes 
mit dem Scepter und eine® Genius; zwijchen beiden fteht 
ein flammender Altar.’ 

Kenner behaupten, daß die gejchnittenen Steine aus der 
Zeit des Auguftus, Werke des Dioskorides, den hadrianis 
ihen an Schönheit überlegen find, da die glyphiſche Kunit 
Les Medaillons de l’Empire Romain, im Abſchnitt Hadrian. Er nennt 
die Medaillen des antonin. Zeitalters eine Anthologie nach den großen 
Dichtern. 

1 68 ift nur Willlür, wenn Fröhner (S. 34) dieſes Föfllihe Me- 
daillon auf den Judenkrieg bezieht. 

2 Auch dies Medaillon (Hadrianus Aug. Co. III, PP. Felix 
Roma) bezieht Fröhner auf denjelben Sieg über die Juden. 


3 Imp. Caes. Trajan. Hadrianus. Aug. — Senat. Popolusque 
Romanus. Vota Suscepta. 
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Ihon unter Claudius von ihrer Höhe berabgejunfen mwar.! 
Doch zeugt die wundervolle Gemme de3 Claudius und feiner 
Familie jchwerlid von ſolchem Berfall.? Hadrian ſelbſt 
jammelte mit Leidenſchaft gejchnittene Steine und Eojtbare 
Gefäße. Die kaiſerliche Schatzkammer war daran jo reich 
geworden, daß Marc Aurel damit die Koften des Marko: 
mannenfrieges beftritt, nachdem die DVerfteigerung vdiejer 
Sammlungen auf dem Forum Trajanum zwei Monate ge: 
dauert hatte.“ Es haben ſich ſchöne Cameen mit den Büjten 
Hadrians und aud) des Antinous erhalten. * Als befonders 
ihön gilt der Smaragd, in welchen die Köpfe Hadriang und 
der Sabina geichnitten find. Die Hauptfundgrube dieſes 
Stein war am Djebel Zaborah in Aegypten. 

Die Bergwerke diejes Landes und Numidiens lieferten 
das Material von farbigem Marmor und jeltenen Steinen, 
mit welchen die Häujer ver Reichen geſchmückt wurden. 
Griechenland bat jolden Marmorlurus nicht gefannt. Man 
jucht heute vergebens in Athen nad Reiten davon, während 
die nicht zu erjchöpfende Fülle von bunten Steinen aus der 
Kaijerzeit in Nom fortvauernd eine blühende Kunftinduftrie 
ernährt. Die übertriebene Verwendung des genannten Ma— 
terials bezeichnet freilich den Verfall des Geſchmacks in das 
Barode, doch ift fie Schon älter als die hadrianiſche Zeit, 


I ing, Antique Gems and rings I, 190. 

2 Edhel, Pierres gravees pl. 7. 

3 Jul. Capitol., M. Aurel. c. 17. 

4 Edhel, Pierres gravees pl. 8. in Sardonix; doch jcheint mir die 
Porträtähnlichkeit fraglich; pl. 8 Antinous in Sardonig mit einer Silens- 
madfe auf dem Haupt. Mariette, Trait& des pierres grav. pl. 64. 
Hadrian auf einem weißen Agat, Sabina auf einem Cornalin. 

5 Friedländer III, 72, nad Ring S. 297, 8. 
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wenn auch der Lurus farbiger Steinarten damals am größten 
gewejen fein mag.! Denn aus hadrianiichen Bauten jtam: 
men die meiften Bildwerfe von jeltenem oder colofjalem 
Stein.? Den Porphyr verwendete man damals arditectoniich, 
aber noch nicht zu Statuen, obwol Bilvfäulen aus dieſem 
Material ſchon von Vitraſius Pollio dem Kaifer Claudius 
aus Aegypten gebracht worden waren. Plinius, der das er: 
zählt, jagt, daß fie feinen Beifall und feine Nachahmer fanden, 
und nicht vor dem Kunftverfall des dritten Jahrhunderts iſt 
Porphyr zu Statuen gebraudt worden.? Doch wurden Bild: 
fäulen aus Roſſo Antico gearbeitet. ’ Gelbit bunten Alla: 
bafter verwendete man gejhmadlos genug zu Büften. Solde 
Hadriand und der Sabina befinden fich im Capitol. Eine 
des Kaijer3 hat jogar das Antlig von Alabafter, doch kann 
fie fpäteren Urſprungs jein. Es gibt in farbigem Marmor 
gemeißelte große Scarabäen, welche die Wiederbelebung dieſer 
ägyptiihen Kunft durch Hadrian beweiſen. Daß die Vorliebe 
für köſtlichen Marmor wirklich dazu beigetragen bat, den 
Geſchmack an Erzbildern abzuſchwächen, ift immerhin wahr: 
iheinlid. Während noch Pompeji und Herfulanum einen 
reihen Schatz von Bronzen geliefert haben, ift in der Billa 
Hadrians nichts Nennenswertes diejer Art gefunden worden.” 
Die Mufeen Roms, welche weſentlich Refte von Kunftwerken 
der Kaiferzeit enthalten, find überhaupt arm an jchönem Erz. 

Wie die decorative Kunft des Marmorarbeiters, jo war 

1 Dies lettere glaubt Friedländer III, 66. 

2 Gerhard, Noms ant. Bildwerke; Röm. Stadtbeſchr. I, 297. 

3 Plin., H. N. 36, 11, 3; Letronne, Inscr. de l’Egypte 1, 142. 

4 Nach Friedrichs, Baufteine n. 760, ift fein Bildwerk aus diefem 


Material nachweisbar vorhadrianiſch. 
5 Gerhard a. a. O., ©. 297. 
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auc jene des Malers im ganzen Reich in Thätigkeit. Ohne 
Zweifel hatte Hadrian feine Billa bei Tibur mit vielen Wand— 
gemälden jchmüden lafjen, und viele haben auch Ecenerien 
von Städten und Gegenden dargejitellt, die er jelbjt auf feinen 
Reifen bewundert hatte; zumal wird die bei den Römern 
beliebte Nillandfchaft nicht gefehlt haben. Da der Kaijer in 
jeiner Billa auch das Tempe-Tal ſymboliſch nachbilden ließ, 
jo ſcheint er einen lebhaften Sinn für landſchaftliche Schön— 
beit bejejjen zu haben. Jedoch feine Ausgrabung hat Reſte 
von bedeutenden Malereien aus dem Tiburtinum an den 
Tag gebracht; nur einige Schöne Moſaiken jener Villa haben 
ih erhalten. Der Batican bewahrt das große Masten: 
mojait des Dionyfos und Apollo mit vielerlei ländlichen 
Scenen, und ein anderes mit allegoriichen Darftellungen des 
Nil; im Capitol befindet ji) das berühmte Taubenmojaik, 
die römiſche Nachbildung eines Werkes des Soſos von 
Pergamon. 

Wir haben keine gründliche Anſicht davon, ob während 
der Kaiſerzeit die decorative Kunſt des Bildhauers und Malers 
nur die antiken Muſter wiederholt, oder auch Eigenartiges 
geleiſtet hat. Es gab nur ein künſtleriſches Gebiet, auf 
welchem die Römer von den Griechen nicht abhängig waren, 
nämlich das Porträt und die hiſtoriſche Darſtellung in Relief. 
Die Cultur des Porträts entſprang bei den Römern aus 
dem Familiengeiſte und dem geſchichtlichen Sinn, und bei 
feinem andern Volk der Welt hat die Porträtkunſt einem jo 
allgemeinen Bedürfniß gedient. In der Kaiferzeit find auch 
die Büften der großen Hellenen mafjenbaft zum Ehmud von 
Paläſten und Gärten angefertigt worden. 

Das Porträt der Römer erhielt fich auf derfelben achtung?- 
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werten Höhe bis in die Zeit der Severe. Die vor wenigen 
Jahren ausgegrabene Büjte des Commodus Herkules im neuen 
Mufeum des Capitol zeigt noch die gleiche technifche Schule 
der Zeit Hadrians. Porträtfiguren und Bülten dieſes Kaifers 
und feiner Gemalin find in allen Mufeen Europas häufig, 
denn kaum wurden einem andern Fürften von Städten, 
Körperihaften und Privatperfonen fo viele Ehrenbilver ge: 
jegt. Seine berühmteften Büften find im Capitol, im Vatican 
und in Neapel, einige jchöne im Louvre. Am meijten ge: 
treu jcheint die ausgezeichnete Hadriansbüfte im Treppen: 
bauje des Gonjervatorenpalaftes zu fein; leider iſt der Mar: 
mor durch einen Fleden am Kinn entftellt. Bon den vielen 
Statuen des Kaifers in Athen hat fich nichts Nennenswertes 
erhalten. ! 

Wie andre Kaifer ift auch Hadrian in Götterform ab: 
gebildet worden; fo al3 Mars in einer Statue des Capitols, 
und ebendajelbit fteht feine überlebensgroße Figur, die ihn 
opfernd darſtellt.“ Bemerkenswert ift die als Hadrian er: 
fannte Jmperatorftatue im Muſeum des alten Serai zu 
Gonftantinopel; der Kaifer ift gepanzert und in fo Eriegeriicher 
Haltung, daß er feinen Fuß auf einen Tiegenden Gefan: 
genen jet. ? 

Sm Allgemeinen ift die Production von Porträtfiguren 


t In den dortigen Sammlungen finden ſich wenige Hadriansbüften, 
im Nationalmujeum eine fragliche vom Dionyjostheater, und eine fidhere; 
im Varvakion ein fraglicher Kopf des jugendl. Hadrian, der zujammen 
mit dem Golofjalfopf des Luc. Verus im Dionjostheater gefunden wurde. 
Milchhöfer, Die Muſeen Athens, 1881. 

2 Siehe bei Cohen II n. 950 die Münze Marti. 

3 Hadrien statue trouvee en Crète, von Sorlin-Dorigny, Ga- 
zette Arch£&ol. 1880, VI ©. 52 u. Pl. 6. 
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in jener Zeit erjtaunlich groß geweſen. Eine kaum über: 
ſehbare Mafje von Inſchriften, welche heute der Geichichte: 
forihung als Urkunden dienen, gehört den PRoftamenten von 
Ehrenitatuen an. Der Kaifer ſelbſt ſetzte jolche zahlreich feinen 
Lieblingen. Mit Bildern des Antinous und des Aelius 
Verus bevedte er gleihjam die Welt; aber auch vielen an 
dern, ihm minder teuern Perfonen jowol Todten als Le: 
benden meihte er Statuen.! Selbſt dem Barbarenkönige 
Pharasmanes jegte er eine Reiterfigur im Tempel der Bel: 
Ilona. Dio bemerft, daß er den Turbo und Simili& mit - 
öffentlichen Bildjäulen geehrt habe.? Leider find diefe und 
die Bildniffe anderer Freunde und Staatsmänner Hadriand 
verloren gegangen oder für uns nicht mehr erkennbar, weil 
namenlos. Wen jtellt der geiftreiche Porträtkopf dar, welcher 
im Braccio nuovo nicht weit von der Bildjäule des De: 
mojthenes die Betrachtung auf fich zieht? Ein junger Ele: 
gant Roms mit ſchön gepflegtem Bart und genial über die 
Stirn geworfenem Haar: diejfer Kopf jpiegelt die vornehme 
Welt der hadrianifchen Zeit ab, und er ift zugleich ein Mufter 
glänzender Behandlung des Porträts. 

. Auch das gejhichtlihe Nelief der Römer hat etwas 
Eigenartiged. Es entiprad dem lateinischen Sinn für die 
Sndividualität. Große nationale Ereignifje, Kriege und 
Schlachten, Aufzüge und Triumfe Eonnten bier hiſtoriſch pors 
trätirt werden. Die Römer haben freilich feinen Phidias ge: 
funden, der für fie einen Tempelfrie mit den idealen Ge— 
ftalten eines Feftpompes verziert hätte, doch an den Triumf- 
bogen und Ehrenfäulen, welche ihrem gefchichtlichen Cultus 


! Dio 69, T: ode» zai einurag molloig — &g nr ayooar &örndev. 
2 Dio 69, 18. 
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eigen angehören, hat ſich jene Relieffunft fortgebilvet. Die 
Zeugniſſe derjelben in Rom find für uns leider fehr trüm- 
merhaft, auch jtellen jie nur die kurze Blüte diejer hiſto— 
riſchen Blaftif in einem halben Jahrhundert dar.! Da die 
vielen Triumfbogen Domitians untergegangen find, befigen 
wir nur die Bruchjtüde der altertümlihen Sculpturen des 
Glaudiusbogens in der Villa Borgheje, die idealen Reliefs 
des Titusbogens, die realiftiichen vom Triumfbogen Trajans 
und die jeiner Säule, worin die römische Kunft der Entfaltung 
gejchichtlicher Vorgänge in Bildergruppen wahrjcheinlich ihren 
Höhenpunkt erreiht hat. Eodann find uns die Reſte ver 
an Fünftleriihem Wert Schon viel geringeren Eculpturen des 
Bogens Marc Aureld und die Reliefs feiner Eäule erhalten, 
endlich die Darftellungen auf ven Bogen des Severus und 
Gonitantin, und dieje befunden ſchon den Verfall der Kunft. 

Hadrian war fein Kriegsfürit; er hat feine Siege zu 
veremwigen gehabt. Wenn man ihn als Mars dargeitellt hat, 
jo galt diefe Schmeichelei nur feiner Sorgfalt für das Heer: 
wejen überhaupt. Nur von einer KReiterfigur Hadrians 
haben wir Kunde; fie war vor dem Zeustempel in der rö- 
miſchen Colonie Serufalem aufgeſtellt. Auch in Antinoe 
jtand wol am Triumfbogen ein Neiterbild Hadriang. Der 
hiſtoriſchen Plaſtik hat diefer Kaifer feinen Stoff dargeboten. 
Vielleicht aber beziehen ſich auf ihn die zwei mit Reliefs 
verjehenen Marmorſchranken, welche im Jahre 1872 auf 
dem römischen Forum ausgegraben worden find. Eie zeigen 
auf der Innenjeite die Colofjalfiguren der drei Opferthiere 


I Ad. Philippi, Ueber die röm. Triumfalreliefe, VI. Bd. der 
Abh. der phil. hift. Claſſe der k. ſächſ. Geſ. der Wiſſ. III, 1872. Nach 
ihm umfaßt jene Blüte die Zeit von Titus bi3 Trajan, 8SI—117. 
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(Suovetaurilia), auf der anderen feierliche Staatshandlungen, 
bier die Verbrennung von Schuldregiftern, dort eine Scene 
vor dem Kaifer, welche ſich auf die Inftitute für arme Kinder 
zu beziehen ſcheint. Ihr Stil ift jenem der Zeit Trajans 
oder Hadrians gleih. Nichts hindert, in der eriten Scene 
ein Monument des großen Schuldenerlafjes zu ſehen, während 
auch die andere jehr gut die Erweiterung der Alimenta 
Italiae Trajans durch feinen Nachfolger voritellen kann. Dieje 
wolthätige Anftalt wurde öfters auf Medaillen und in Marmor 
iymbolifirt, fo auf den trajanishen Triumfbogen in Rom 
und in Benevent, und auf die Ependen des Antoninus an 
arme Mädchen (Puellae Faustinianae) bezieht ſich ein Relief 
in der Billa Albani. ! 

I Senzen, Bull. d. Inst, 1872, ©. 273 f. hat zuerft jene Reliefs 
auf dem Forum erflärt und dem Trajan zugemwiejen. Die Literatur 
darüber bei Orazio Marucchi, Descrizione del Foro Rom., 1883, 


S. 87. Henzen neigt heute (April 1883) ſelbſt dazu, die Reliefs auf 
Hadrian zu beziehen. 
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Ideale Sculptur, Ihr kosmopolitifcher Charakter. Wiederholung 
antiker Meifterwerke. Weberfiht der in der Villa Hadrians ge- 
fundenen Runftwerke. Die Antinonsfiguren. 


Im Gebiet der idealen Sculptur zeigt die Kunft diefes 
Beitalters einen durchaus fosmopolitiihen Charakter. Sie 
wiederholt mit gleicher Virtuofität die Typen der Epochen 
Griechenlands, mie die Negyptens. Der ganze antike Mythen: 
ſchatz, aud die gräciſirte Legende Syriend und die biero- 
glyphiſchen Geheimniffe vom Nil werden bildlich dargeftellt. 
Wenn ſich diefe Symbole draußen in Athen und Smyrna, 
in Epheſus, Alerandria und Karthago noch localifiren, fo 
find fie in Rom meltbürgerlih. Es gibt eine Weltplaftik, 
wie e3 eine Weltliteratur gibt. Der damalige Menſch ſteht 
auf einem Gipfel der Bildung, von weldem er die Schöp: 
fungen aller vergangenen Geſchlechter überfieht. Die Götter: 
miſchung bringt aud eine Mifhung der Stile mit fich, aber 
weil die Olympifhen aus ihren QTempelzellen berabgejtiegen 
find, um auch zur Decoration der Paläſte zu dienen, jo wird 
ihre fremdartige Erfcheinungsform conventionell abgejchliffen, 
wie auch der barbarifhe Name des Gottes felbit ins Rö— 
mifche übertragen wird. 
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Die ägyptiſchen Götterbilvder aus der Zeit Hadrians 
im vaticaniihen Mujeum laſſen fih ſofort an der Glätte 
ihrer modernilirten Formen erkennen, welche nicht mehr 
cultusgemäß find. Man betrachtete damals manche Götter 
mit antiquariſchem Intereſſe, etwa wie wir heute Bildwerfe 
der Tibetaner und Merifaner anjeben. Es gab Kunftlieb: 
baber, welche eine Pallas von archaiſtiſchem Tempelitil, eine 
ephelifche Diana, oder eine Belta, wie fie das Muſeum Tor: 
lonia bejigt, mit mehr Genuß betradteten, als die Ideal— 
geitalten der PVolykletiihen Juno und der Athene des Phi: 
diad. Kunftforfher haben die Anfiht aufgeftellt, daß in 
jenem Seitalter die Vorjtellungen aus dem bachiihen Mythen: 
freije am beliebteften geweſen find; fie ſchließen das aus den 
vielen Relief3 mit dionyſiſchen Tänzen und Eroten auf Sarfo: 
phagen und Bajen, und aus manden Werfen badrianijcher 
Zeit, wie den Faunen im Batican, dem Satyr mit der Traube 
im Capitol und den beiden Gentauren aus jchwarzem Mar: 
mor. Doch kann all dies nur zufällig fein, während die 
Dionyjosgeftalt des Antinous von der Natur des jchönen 
Sünglings ſelbſt, als ihm entfprechend beftimmt wurde. Jene 
genannten Werke find technifh vollendete Wiederholungen 
antifer Motive; fie ftammen aus der tiburtinifchen Villa. 
Der berühmte barberinifhde Faun in Münden hat dem 
Maufoleum Hadrians angehört. Es ift fein Wunder, daf 
aus der einen Villa des Kaiſers mehr plaftifhe Werke au: 
gegraben worden find als aus Pompeji;! aber es darf Staunen 
erregen, daß auch jenes Grabmal mit ähnlihem Reichtum 
ausgeftattet war. Noch zur Zeit Belifars haben die dort 


1R. Förfter, Die bildende Kunft unter Hadrian, Grenzboten 1875, 
I, ©. 108. 
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belagerten Griechen den Sturm der Gothen mit zerbrochenen 
Marmorbildnifjen abgewehrt. Aus dem Schutte des Grab: 
mals ift auch die Colofjalbüfte Hadrians in der Sala Ro: 
tonda des Batican an den Tag gekommen. ! Vom Maujo: 
leum jtammt aud die Wanne aus weißem und ſchwarzem 
Granit im Gabinet des Laofoon. Ein Mujeum von Kunft: 
werfen iſt fiher auch der Tempel der Benus und Roma 
gewejen, aus melcdhem die ſchon bemerften Meduſenmasken 
bergefommen find. 

Kein Kaiſer hatte mehr Gelegenheit, antife Kunſtwerke 
aus griehiichen Städten zu erwerben, als Habrian. Man 
darf annehmen, daß er mande an Ort und Stelle gekauft 
und andere auch als Gejchenfe erhalten hat. Gewaltſam 
bat er nichts an ſich gebracht. Statt einen Obelisfen aus 
Heliopolis in jeine Billa zu entführen, hat er dort einen in 
Rom gearbeiteten aufgerichtet. Statt mit geraubten Meiſter— 
werfen, umgab er jich mit ihren Copien. 

Die Menge alter und neuer Kunjtwerfe, welche Hadrian 
in den Räumen jeiner Billa aufitellen ließ, muß jo groß 
gewejen fein, daß fie dem Inhalt der vaticaniihen Mufeen 
wahrjcheinlich nicht nachſtand. Könnten mir dies künſtleriſche 
Pantheon noch vollſtändig überjehen, jo würde es ung einen 
fiheren Begriff von dem Borftellungsfreife nicht der da: 
maligen Kunft, jondern der Kunftliebhaberei geben, deren 
glänzenditer Vertreter der Kaifer felbit war. Und auch die 
bloße Zuiammenftellung der in jener Billa gefundenen Werke 
reiht bin darzuthun, daß Hadrian dort ein Muleum von 
Kunſtwerken jeder Epoche und Richtung vereinigt hatte. Es 


1 Weber den barberinijchen Faun Lützow, Münchener Antiken, S. 51. 
Friedrichs, Baufteine n. 666, hält ihn für ein griech. Original. 


GEinundzwanzigftes Gapitel. 461 


find da hundert Etile und Formen jihtbar von der Marmor: 
vaſe mit zierlichen Reliefs und den großen Gandelabern bis 
zum Torſo der fliebenden Niobe (im Vatican), einer Nach— 
ahmung der Sris des Phidias vom Parthenon, und zu den 
Göttergeitalten des Zeus, der Hera, des Apollo und der 
Aphrodite. Da jind Statuen der Muſen, Büften und Hermen 
der Dichter und Philoſophen, die eleganten Köpfe der Tra: 
gödie und Komödie, der Kopf des Ariſtophanes, das Relief 
der verlafjenen Ariadne; Harpofrates und eine Reihe ägyp: 
tiicher Götter, unter ihnen auch Antinous; Veſtalinnen, Fau— 
nen, Satyre, Gentauren, das attiihe Fragment der Geburt 
des Erichthonius, die Artemis von Ephejus, die jogenannte 
Flora (im Capitol), die Nemejis, Pſyche, Amazonen, der 
Safon oder Hermes (in Münden), Meleager, Adonis und 
der ſchlummernde Endymion (in Stodholm), der Diskobolos 
nah Myron (im Vatican), Ajar mit der Leiche des Adhill 
(Reite im Batican), der Antinous (im Capitol) und An: 
deres mehr. 

Wenn der Fundort mander Antifen e3 wenigſtens 
wahrjcheinlid macht, daß fie der hadrianischen Zeit ange: 
hören, jo gibt e3 viele andere, die denjelben Urfprung haben 
fönnen, ohne daß er zu erweilen ift. Nichts würde uns 
bindern, die berühmte Figur des Nil im Vatican gerade 
jener Epoche zuzujchreiben. Im Mufeum Torlonia erinnert 
eine Nilgeftalt aus jhmwarzem Marmor mit dem Füllborn, 
dem Palmzweige und der Sphinx an den Typus ägyptifcher 
Münzen Hadriand, Werke mie das Relief Dädalus und 
Ikarus aus Rofjo Antico in der Billa Albani, das Medea- 
relief im Mujeum Torlonia, die Amazonen nad Polyflet 
im Capitol und Batican, die Bogen fpannenden Eroten, die 


Sf 


462 Zweites Bud). 


Diskoswerfer, die Marsgeitalten, die Nachbilder des Apollo 
Sauroftonos, die VBenusfiguren nad) Prariteles, die ruhen— 
den Satyın, manche Niobive nad Sfopas können jo gut 
aus der Zeit Hadrians herſtammen al3 aus jener früheren, 
wo die Copien des Laofoon und des Apollo vom Belvedere 
entjtanden ſind. Freilich find wir wenig aufgeklärt über 
den Unterjchied der Kunjt der römischen Kaijerzeit von jener 
der alerandrinijchen, und nicht einmal vom Laokoon ijt es 
gewiß, in melche der genannten Epochen er zu jeßen jei.! 
Da die künſtleriſche Production in den zwei eriten Jahr— 
hunderten der Kaijerzeit feine inneren Merkmale der Drigis 
nalität an fich trägt, jondern nur Wiederholung alter Ideale 
iit, jo bat fie für ung auch fein beftimmt erfennbares Zeit: 
gepräge. Sie bietet nur den hoch ausgebildeten Charakter 
der Technik einer noch vom feinjten Gejchmad bejeelten 
Eule dar. Die Anjhauung der Formenmelt bat eine geilt: 
reiche Eleganz erreicht, welche aber bis zur Flachheit ge: 
danfenleer werden kann. Die theatraliihen Frauenköpfe an 
der Sala rotonda, die Gentauren und die Antinousreliefs 
fönnen das beweifen. Die akademiſche Formenglätte erin- 
nert fat an Canova und Thorwaldfen, aber wenn dieſe 
Meifter der legten Renaiffance die Sculptur dur die Rück— 
fehr zur Antike von der baroden Ueberladung befreit haben, 
jo hat die hadrianiiche Zeit Feine folche Umkehr zu nehmen 
gehabt. Sie ift vielmehr ver legte Ausgang ver Antike jelbit; 
ihr Schluß mußte die Verflüchtigung des Charaktervollen in 
die Neußerlichkeit fein. Hier geht die Bildnerkunſt gleichen 
Schritt mit der griechiſchen Sophiſtik; fie würde ebenfalls 


I Friedrichs, Baufteine S. 426. 


Einundzwanzigſtes Capitel. 463 


in einem leeren Prunk geendet haben, wenn fie, mie die 
Eophiftenichule Smyrnas, Athens und Gonjtantinopel3 den 
Sieg des Chriftentums und die beginnende Barbarei noch 
bis zum ſechſten Jahrhundert hätte überdauern können. 

Ihre höchſte Idealität hat die hadrianifche Kunft in dem 
Typus des Antinous zu erreihen gefudht. Die tolle Laune 
des Kaiſers, einen neuen Gott zu jchaffen, wurde nur durch 
die jeltne Schönheit feines Lieblings möglich und ausführbar. 
Wahrſcheinlich haben alle Teilnehmer an jener Komödie ge: 
lacht, die Griechen über den Einfall des Kaifers, und dieſer 
über die Welt, die ihn fih gefallen ließ; dann aber hat 
Hadrian die Wirkung, welche die Geftalt feines vergötterten 
Pagen auf die Kunjt auszuüben begann, ınit noch mehr 
Zufriedenheit betrachtet, als jene, die fein Eultus auf den 
Aberglauben übte. Die Bilder und Statuen, melde er jelbjt 
als Dilettant verfertigte, hielten die Kritik der Künſtler 
nit aus, doch ſein -bithyniicher Gott wurde von ihnen als 
Spealform anerkannt. Die Antinousgeftalt kann jogar als 
das eigene Kunftproduct Hadrians angejehen werden, denn 
ohne Zweifel hat er jelbit fie den Künftlern vorgejchrieben. 
In zahllofen Bildfäulen, Reliefs und Gemmen ijt er als 
Genius und Heros oder in einer bejtimmten Göttererjchei- 
nung dargeftellt. ! 

Obwol e3 nur ideale Vorjtellungen des Antinous gibt, 
liegt ihnen allen doch das hiſtoriſche Porträt zu Grunde. 
Er bat Perfönlichkeit. Ueberall zeigt er das geneigte Antlig 
vol melandolifher Schönheit, mit tiefliegenden Augen, janft 
geſchweiften Brauen und dem in die Stirne fallenden reichen 


1 Nah Dio (69, 11) weihte Hadrian dem Antinous in der ganzen 
Welt Standbilder (avdoravrag) und bejonders Eultusbilder (ayaluara). 
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Lodenhaar. Die vollen Lippen, vie fehr breite Bruft und 
die weichen Leibesformen atmen Sinnlichkeit, und doch iſt 
diefe durch einen Zug berber Trauer gemäßigt. Es iſt die 
ſchöne Wirklichkeit einer griechifch-afiatiichen Natur, nur leicht 
idealifirtt. Weil wir das Schickſal des Antinous Tennen, 
lefen wir es auch in diefem verdüfterten Angeficht, und nicht 
mit Unreht, denn die Künftler waren ſich des Opfertodes 
bewußt, welchem der Süngling fein Fortleben verdanfte. 
‘Immer würde ein finfteres Geheimniß in den Antinouszügen 
den Betrachter anziehen, auch wenn er dieſes Bildniß nicht 
zu benennen wüßte. Und doc find diefe Schönen Züge glatt 
und geiftesleer, und faft nur maskenhaft: ein junger Menſch 
fteht vor uns, der nichts erlebt und nichts bedeutet bat. 
ALS die Antinousfiguren im Tiburtinum entdedt wur: 
den, erregten fie in der Kunftwelt des achtzehnten Jahr— 
hundert3 eine ähnliche Begeilterung, wie die berübmteften 
Antiken im Beginne des jechzehnten. Man überſchätzte ihren 
Wert. Mit Enthufiasmus pries Windelmann den Antinous 
der Villa Cajali, und bejonders das Basrelief der Villa Al: 
bani.! Den colofjalen Antinousfopf von Mondragone, 
welcher in Frascati gefunden wurde und jeit 1808 im Louvre 
jteht, erklärte er für das Schönfte, was uns nad) dem vati: 
caniihen Apollo und dem Laofoon aus dem Altertum übrig 
geblieben ſei. Er übertrifft freilid an Schönheit die im 
Tiburtinum gefundene Colofjalbüfte, welche jet in der Sala 
rotonda des Batican fteht umd die andere auch von dort 
1 Die Anfiht Windelmanns, daß die Relieffigur auf einem Wagen 
al3 Conſecrationsſtatue geftanden habe, ift von Levetzow beftritten worden: 
Ueber den Antinous, dargeftellt in den Kunftdentmälern des Altertums, 


Berlin 1808. L. hat freilich nur 18 Büſten und 10 Statuen beiproden. 
Opverbed a. a. ©. II, ©. 444. 
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ber ftammende in der Villa Albani. Noch begeijterter würde 
jich ver große Kunftforicher ausgeiprodhen haben, wenn er 
den Antinouscoloß gekannt hätte, der im Jahre 1793 zu 
Balejtrina gefunden und von Pius VI dem Herzog Braschi 
geichenkt wurde. Bor wenigen Jahren bat ihn Pius IX. 
aus dem lateraniihen Muleum in die Sala rotonda ver: 
jegt. Ohne Frage iſt er die glänzendjte Geftalt des Dio— 
nyſos-Antinous. Er trägt den Epheukranz um das herab: 
wallende Lodenhaar und auf dem Scheitel den Pinienapfel; 
das weite Dbergewand, welches uriprünglich wol mit Gold 
und Elfenbein geziert war, ijt auf der linken Schulter be: 
fejtigt und läßt den rechten Arm, die Bruft und den Unter: 
leib zum Teil ſehen. In der linken hoch erhobenen Hand 
hält ver junge Gott den Thyrjusitab. Das decorativ ma— 
leriiche Princip tritt an diefer bachiichen Figur jehr jtarf 
hervor, und Liebhaber einer jtrengeren Formenjchönheit wer: 
den ihr den Antinous Heros im Mujeum Neapels und den 
berühmteren im Capitol vorziehen. Diefer, ein nadter Ephebe 
ohne Attribute, mit nach recht3 geſenktem Haupte, in träu— 
merijcher Stellung, ſieht einem Narciſſus oder Hermes ähnlich. 
Die Statue ijt eine der vollendetiten Geftalten der hadria— 
nischen Nachblüte ver Kunſt, da der ehemals jogenannte An— 
tinous im Belvedere, wie ſchon Windelmann nachgewieſen 
hatte, ein Hermes aus der beiten griehiichen Epoche ijt. 
Auch in der berühmten Marmorgruppe von Ildefonſo, 
welche ehedem Schlaf und Tod oder Oreſtes und Pylades 
genannt wurde, hat man jeit Bisconti eine Vorſtellung des 
Antinous, und zwar feine Todesweihe erkennen wollen. Man 
glaubt in ihr den befränzten Jüngling zu jehen, welcher ſich 
für den Kaiſer dem Todesdämon darbietet; der Genius ent: 


Gregorovins, Haller Hadrian. 30 
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zündet die Flamme des Altars und führt das Opfer janft 
der PBrojerpina zu. ! 

Daß die bisher genannten Antinousfiguren zu den 
vorzüglichiten der hadrianiſchen Zeit zu zrechnen jind, iſt 
fiher, weil fie meift aus den kaiſerlichen Gebäuden jelber 
ſtammen. Sie und andere Statuen oder Bülten ftellen aber 
nur einen Bruchteil der plaftiihen Werke dar, die den Lieb: 
ling Hadrians verherrliht haben.” Dio jagt ausdrücklich, 
daß der Kaifer ihm in der ganzen beivohnten Welt Statuen 
und Bildwerfe geweiht babe. Diele Antinousbüften von 
durchaus fchlechter Ausführung beweifen jogar, daß diefer 
Typus zu einer gewöhnlichen Decoration gebraucht worden 
ift. Bahlreih müfjen feine Bildſäulen in Aegypten und in 
griehiichen Städten gewejen jein. In Athen ift im Dionyjos: 
theater eine nadte Ephebenfigur gefunden worden, melde 
man für Antinous hält; ſie jteht dort im Nationalmufeum, 
wie auch eine andere ägyptiihen Stil3, die in Marathon 
entdeckt worden ift, und vielleicht einer Billa des Herodes 
Atticus angehört hat.? Im Jahre 1860 fand Lenormant 
in Eleufis eine Statue de3 Antinous aus thafiishem Mar: 

I Hübner, Antike Bildwerfe ‚in! Madrid, ©. 73 f.; Friedrichs 
Baufteine, n. 754. Zweifel darüber bei Welder, Alte Dentmäler 1, 
375 f. Wenn Friedrichs (Baufteine n. 833) in einem trajanijchen Relief 
am Gonftantinsbogen (nad) Bellori veteres arcus Aug. triumphales, 


Taf. 32) im Gefolge des Kaiſers Trajan den Antinous erkennen will, 
fo ift das fiherlih ein Irrtum. 

2 Auch das Mujeum Torlonia befizt mehrere Antinousbüften mit 
dionyſiſchem Charakter; die mit n. 403 im Katalog bezeichnete ftammt 
aus der Villa Hadriana. Die Statuen und Medaillen des Antinous hat 
zulammengeftellt 8. O. Müller, Handb. der Archäol. der Kunft, 3. Aufl., 
8 203. 

- 3 Milchhöfer, Die Mujeen Athens, S. 6. 23; Rhufopulos in Arch. 
Ephem., Athen 1862, ©. 215. 


Einundzwanzigſtes Capitel. 467 


mor.! Er wurde dort als neuer Dionyſos verehrt. Ueber— 
haupt find es die jugendlichen Götter des Olymp, Hermes, 
Apollo und Dionyjos, unter deren Erjcheinungsform der 
vergötterte Jüngling vorgeftellt wurde. An feinem Typus 
ift daher nichts original, als die Grundzüge feines Porträts, 
Schon deshalb hat der überſchwänglichen Bewunderung 
Windelmanns, welche ſchon Levetzow nicht teilte, die neuere 
Kritik ein faft zu geringichäßiges Urteil entgegengejegt. Selbft 
der gepriefenen Büſte von Mondragone ift der höhere künſt— 
leriſche Geilt abgeſprochen worden. ? 

Indeß die Antinousgeftalt ift ein wirkliches Ideal ju— 
gendlicher Schönheit, welches die Kunft aus dem Leben ihrer 
eigenen Zeit gejhöpft hat. Da ſich von anderen Bildmerfen, 
die man der Epoche Hadrians zujchreibt, faft nur Porträts 
mit einiger Sicherheit als ihr zugehörig bezeichnen laſſen, jo 
find die Antinousbilder die einzigen authentiichen Zeugniffe von 
dem, was die hadrianifche Zeit in der idealen Plaſtik bat 
leiften fönnen. Wenn man nun nach der Auffindung echter 
Meifterwerfe aus der Kunftblüte Griechenlands, wie der 
Parthenonfculpturen und des Hermes von Olympia, den 
Wert der Antinousfiguren auf ein bejcheidene® Maß herab: 
jegen muß, fo bemeifen fie doch, daß die Zeit, melde fie 
Ihuf, noch immer im Beſitze war nit nur einer hoben 
Meifterihaft der Technik, ſondern aud einer noch antiken 
Empfindung und Anfhauung der Form. Zum mindejten 
wird der Antinoustypus als. eine legte Fünftleriihe That 
des Nltertums und der wenn auch matte Schluß der arie- 
chiſchen Idealkunſt zu betrachten fein. 


! Lenormant, L’Antinous d’E’ 'h. 1874, ©. 2177. 
2 Overbeck II, 445. 
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Architectur. Großartiger Bürgerfinn der Städte. Banluft Hadrians. 
Antinoe. Straße nad; Berenike. Andre Bauten in Aegypten, 
Der Tempel in Cmiikus. 


Die größte Leidenjchaft Hadrians war das Bauen. Er 
überbot darin vielleicht jeden befannten Herrſcher der Ge- 
Ihichte, und fein Baugebiet war das römische Reich. Noch mit 
mehr Recht als jeinen Vorgänger Trajan hätte man ihn ven 
„Erbauer der Welt” nennen fünnen!. Aber nicht der Kaiſer 
allein, jondern Provinzen und Städte waren von derjelben 
Leidenſchaft ergriffen. In dieſer friedlichen Epoche hatte fich 
der Kunſtſinn der Städte hoch entwidelt, und der Patriotis- 
mus der Bürger juchte den Ruhm der Vergangenheit durd 
neue Monumente zu mehren. Beſonders zeichneten jich die 
Städte des griehifchen Aſiens, die reichjten in jener Zeit, 
durch aufopfernde DVaterlandsliebe aus. Auch in Stalien, 
Gallien und Spanien lebte ein ähnlicher, großartiger Bürger: 
finn; die Communen wetteiferten mit einander in der Er: 
richtung privater und öffentlider Bauten, mie einft die 
Republifen Griechenlands in ihrer beiten Zeit oder wie fpäter 
im Mittelalter die Städte Staliens. 


I Orbem terrarum aedificans jagt von Trajan Eutrop. VIII, 4. 
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Reihe Bürger jtatteten ihre Heimatsorte mit ſchönen 
Merken aus, oder fie machten ihnen Geſchenke zu diejem 
Zweck. Erft jeit Nerva und Trajan hatten die Städte 
das Recht erlangt, Erbſchaften durch Fideicommiß anzuneb: 
men, und diejes wichtige Recht verlieh ihnen unumſchränkt 
ein Senatsconjult Hadrians.“ Daraus floß für fie eine 
neue Quelle öffentlicher Einnahmen, da es Ehrenſache wurde, 
für patriotiihe Zwede Summen teſtamentariſch auszuſetzen. 
Inſchriften und andere Zeugnifle liefern ſchon vor Hadrian 
zahlreihe Beweiſe jowol von den Neichtümern als von 
dem für uns faum noch begreiflihen Batriotismus in allen 
Provinzen des Reihe. Ein Conſul zur Zeit Trajans ſchenkte 
der Stadt Tarquinii mehr al3 drei Millionen Sefterzien zu 
Bauten, und jein Sohn vergrößerte diefe Summe. Ein 
Bürger jchenkte feiner Vaterſtadt Laodicea zu gleihem Zweck 
2000 Talente. In Neapel verwendeten zwei Brüder Ster: 
tinius ihr Vermögen zur Ausihmüdung dieſer Stadt, und 
in Maſſilia baute der Arzt Krinos die Stabtmauern auf 
jeine Koften. Eine Priejterin zu Calama in Numidien gab 
400,000 Sefterzien zum Bau eines Theaters her, und Nu: 
midia Quadratilla baute in Gafinum ein Amphitheater und 
einen Tempel. Privatperjonen errichteten die großen Säulen- 
ballen in der Wunderftadt Balmyra, und griechiſche Sophiften 
bauten in Smyrna, Pergamon, Kotyäum, Antiochia, Epheſus 
und andern Städten PVortifen, Bäder und Theater.” Ein 
einziger Sophiſt, Herodes Atticus, konnte jogar mit Hadrian 


! Ulp., Fragm. 34, 28, 

2 Ich jah in Epheius die Linien der von Wood aufgefundenen 
Halle, welche der Sophift Damianus vom Tempel der Diana nad) der 
Stadt geführt Hatte. 
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wetteifern, indem er Athen und mance andere Stadt mit 
prachtvollen Werken ſchmückte.! 

Wo e3 große Unternehmungen ‚galt, mußten vie be: 
treffenden Provinzen die Mittel aufbringen. Unter Trajan 
trugen die Koften der großen Brüde über den Tagus zu 
Alcantara elf Städte Lufitaniens. Bisweilen bejchiverten 
jich die Provinzen über die zu drüdende Beifteuer zu öffent: 
lihen Bauten, und dieſe durften nicht ohne kaiſerliche Er: 
laubniß unternommen werden.” Hadrian hatte Herodes 
Atticus zum Gorrector der Städte Aſiens gemadht und ihm 
ven Bau einer Waflerleitung in Troas erlaubt zum Koften- 
anſchlage von 3 Millionen Denare; der kühne Sophiſt ver: 
baute 7 Millionen, worauf fih die Provinz beflagte, daß 
ihre ganze Steuerkraft verjchlungen werde.“ Aber die Libera— 
lität des Kaiſers war auch in folden Fällen zur Beihilfe 
bereit; jo lehrt eine Inſchrift, daß Hadrian den größten Teil 
der Koften zum Bau der Straße von Benevent nad Aeclanum 
getragen hat.“ Dyrrhachium bejchenkte er mit einer Waſſer— 
leitung, welche jpäter Alerander Severus berftellte.? Für 
das Gymnafium in Smyrna gab er eine jo große Summe 
bet, daß dies Werf dann dur Sammlung anderer Beiträge 
zu Stande fam.6 Gejellichaften bildeten fich, welche Gapitalien 
zujammenlegten, und große Bauten wurden an Unternehmer 
in Concurrenz ausgeboten. 


1 Bon diejer privaten Bauthätigfeit Duruy V, 138 f.; Friedländer 
II im Abſchnitt Architectur. 

? Dig. L. 10, 3. 

3 Marquardt, R. St. II, 296. 

4 Bon 1,716,000 Sefterz. zahlten die anwohnenden Poſſeſſoren nur 
569,000. Mommien, I. R. N. 628 f. 

5C. I. L. III, 709, bei Dürr Anh., n. 85. 

b yılraz uvoradaz C. 1. G. 3148. 
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Unermegliche Impulſe des Wetteifers in der Errichtung 
von Monumenten der Architectur gingen von Hadrian nad) 
allen Provinzen des Reiches aus. Beſäßen wir den voll 
jtändigen Katalog der Bauwerke, die er aus eigener Xiberalität 
entjteben ließ, fo würde uns ihre Menge märchenhaft er: 
iheinen. Denn in allen Weltteilen, die er durchwanderte, 
bat er Tempel, Gymnafien, Wafjerleitungen, Straßen als 
Denkmäler feiner Reifen zurüdgelafen. ! Er führte jtet$ 
Architecten und Ingenieure mit fi und ein Heer von Bau: 
bandwerfern, welches militärisch eingeteilt war. ? 

Zunächſt waren es ganze Städte, die er zum Teil oder 
völlig neu erbaute. Mehrere nannten ſich von ihm Aelia, 
Aeliopolis, Hadriana oder Hadrianopolis. Solche gab es in 
Thracien, in Bitbynien und Lycien, in Macedonien, in Illy— 
rien, in der Gyrenaica, in Aegypten, in Pontus, Syrien, 
Vapblagonien und Karien.? Spartian jagt: da er bei feinen 
Merken Titel nicht liebte, nannte er viele Städte Habriano: 
polis, wie Karthago und einen Teil Athens. Die Benen: 
nungen für diefe beiden waren nur vorübergehend, aber 
Sahrhunderte lang erhielt fi) der Name Aelia für Jerufalem. 

Wunderlich find bisweilen die Beranlafjungen gewejen, 
welche Hadrian zum Bau von Städten nahm. In Myſien 
gründete er Hadrianotherä, um feiner Sagdliebe dort ein 
Denkmal zu jeßen, wo er einen Eber getödtet hatte. Mir 


1 Ejus itinerum monumenta videas per plurimas Asiae atque 
Europae urbes, Fronto prineip. hist,, ©. 244. 


2 Aurel. Victor, Epit. 14. 


3 Biegelinjchriften weilen eine unbefannte Stadt Hadrians Manpius 
auf, Ephem. Epigraph. zu C. I. L. IV, €. 332, 


4 Spart. c. 20; Din 69, 10. 
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haben von diejer Stadt eine Antinousmünze, worauf, fie als 
Mappen ein Eberhaupt führt. 

Dem Antinous zu Ehren baute er Antinoopolis oder 
Antinoe, in der Heptanomis an der Stelle der kleinen Stadt 
des Gottes Beſa auf der öſtlichen Seite des Nil. Btole: 
mäus erwähnt ihrer als der Metropolis eines eigenen No: 
mus Antinoitis, wozu fie aljo von Hadrian gemacht fein 
mußte. Ihr gegenüber lag Hermupolis.? Antinge war 
als eine weſentlich hellenifche Stadt nicht im ägyptifchen, 
jondern im griechifchen Stil erbaut worden.? Sie hatte die 
regelmäßige Form eines länglichen Vierecks, welches eine 
Hauptitraße durchſchnitt. Am Nordende derjelben will man 
Nuinen des Maujoleum des Antinous erfennen, am Süd: 
ende fteht noch der Reit eines Prachttempels mit einem großen 
korinthiſchen Porticus. Säulenhallen zogen ſich längs den 
Straßen hin, von denen drei die Stadt in ihrer Breite durd)- 
ſchnitten. Am Nilhafen erhob ſich ein Triumfbogen mit drei 
Toren auf forinthiihen Säulen, Reiterftatuen ftanden zu 
den Seiten. Der Aufwand von Säulen in Antinoopolis 
muß erjtaunlich groß gewejen fein. Da, wo fich die Haupt: 
jtraßen freuzten, erhoben jich Ehrenfäulen, von denen jpäter 
eine dem Alexander Severus und jeiner Mutter geweiht 
wurde, wie die Inſchrift des Piedeftals beſagt. Ruinen von 
Bädern, eines Circus und Gymnafium liegen außerhalb der 
Stadt, melde einen offenen und heiteren Charakter gehabt 
baben muß. 


I Edhel VI, 530. 

2 Btolem. 107; Mannert X, 1, S. 395. Die Stadt Abydus 
enthielt ein Orakel des Befa. Ammian. Marcell. XIX, 12, ©. 539. 

3 Letronne, Inscer. de l’Egypte I, 171; Hirt, Gel. d. Baufunit 
der Alten II, 383. 
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Hadrian zeichnete Antinoe auch dadurch aus, daß er ihr 
eine griechiſche Gemeindeverfaſſung verlieh. In ihr allein wird 
unter den griechiſchen Städten Aegyptens ein Senat bemerkt. 
Um ihr auch durch Handel und Verkehr eine Zukunft zu 
ſchaffen, ließ er eine mit Brunnen, Wachttürmen und Sta— 
tionen verſehene Straße nach Berenike bauen. Da Plinius 
die Straße von Koptos nach Berenike beſchrieben hat, ſo ſcheint 
die neue hadrianiſche nach dem nächſten Hafen, etwa nach 
Myos Hormos geführt zu haben und dann längs des roten 
Meeres nach Berenike fortgegangen zu fein, ! 

Hadrian verjchönerte jelbit noch das an Monumenten 
reihe Alexandria. Wlerandriniihe Münzen zeigen einen 
Tempel mit den Geftalten des Serapis und des Kaifers und 
dem Wort Adrianon. Es gab aljo auch in Alerandria ein 
Hadrianeion, welches jpäter in ein Gymnaſium und dann in 
eine chriftliche Kirche verwandelt wurde, ? Man hat Kaifer- 
cartouchen Hadrians auf Tempelreiten zu Denderah, Esneh 
und Medinet Habu gefunden, woraus man fchließen darf, 
daß er dort fogar im berfömmlichen ägyptiichen Stil gebaut 
bat, wie vor ihm die Btolemäer.? Auch an den berühmten 
Porphyrbrüchen bei Djebel Dokham hat man in den Nuinen 
einer befeftigten Stadt und eines nicht vollendeten Tempels 
griechiſche Inſchriften aus der Zeit Hadrians gefunden. ® 

Da ſich der Kaijer die Gelegenheit zu Bauten meijt auf 
feinen Reifen nahm, fo darf man nur diefen folgen, um 

1 Mariette entvedte zu Sheikh Abad, dem alten Antinoe, eine 
hadrian. Inſchrift vom 25. Febr. 137, welde dieſe Straße bezeugt; 
E. Miller, Rev. Archeol. N. 8. XXI, 1870, ©. 314. 

2 Greppo S. 222 nad) Epiphan. Haeres. XIX, 2. op. I, 728. 


3 Champollion, Lettres &erites d’Egypte, ©. 92 ; bei Greppo ©. 221. 
4 Letronne, inser. d’Egypte I, 418, 
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jeine Denkmäler aufzufuden. Wenn man Nom ausninmt, 
jo ſcheint er für die weltlichen Provinzen des Reichs weniger 
getban zu haben als für die öftlihen. Der Grund liegt 
vielleicht darin, daß der Orient durch ‚jeine herrlichen und 
berühmten Städte ihn mehr reiste, Monumente feiner Ne: 
gierung dort zurüdzulafien. 

Eine große Menge von Tempeln baute er in Aſien, 
und vielen gab er feine Beftimmung. Sie wurden deshalb 
noch in ſpäteren Zeiten einfach Hadrianstempel genannt. ' 
Solde götterlofe Tempel find von dem eiteln Kaifer wol 
für jeinen eigenen Cultus auserjehn gewejen. 

Zu ihnen gehörte auch der Tempel zu Cyzikus, welcher 
jo prächtig war, daß er den fieben Wunderwerfen beigezäblt 
wurde. Erſt Marc Aurel hat ihn im Jahre 167 jenem 
Vorgänger Habrian geweiht md vielleiht auch vollendet. 
Seine Säulen, Monolithe, vier Ellen did und fünfzig Ellen 
bob, leuchteten von der Höhe über der Propontis glei 
einem Pharus. Ariſtides hat den Tempel in jeiner Ein: 
weihungsrede verberrliht und ihn den jchönften genannt, 
melden Menſchen gejehen haben. Noch dauern jeine Refte.? 

Mit Theatern, Bädern, Gymnafien und Wafferleitungen 
bereicherte Hadrian viele Städte in Griechenland und Ajien. 
Jeruſalem gründete er neu; Gtratonifea, Nikäa und Niko: 


1 Spart. c. 13, 

2 Ariſtid. I. 362 jagt nicht, von wem er gebaut war. Cedrenus 
©. 437; Malalas ©. 279, da8 Chron. paschale 254 jehreiben ihn Hadrian 
zu. Malalas behauptet, daß er auf den Dad jeine Statue mit einer In» 
ſchrift auffteffen lieh, und fett hinzu ümep Eariv Log räg vor. Die hadı. 
Münzen von Cyzikus haben nicht daS Abbild des Tempels, dagegen hat 
ihn eine des Antoninus Pius, Mionnet II, 540. Weber diefen Tempel 
und feine Ruinen Perrot et Guillaume, Le temple d’Adrien a Cyzigne, 
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media ftellte er wieder ber.! Der Stadt Smyrna jchenfte 
er an einem Tage eine Million; davon baute fie einen Ge 
treivemarft, ein Gymnaſium, welches an Schönheit alle an- 
dern Aſiens übertraf und ihm jelbft einen Tempel auf dem 
Vorgebirge. In Epheſus baute er einen Tempel dem Genius 
Noms, der ja auch fein eigener war; in Alerandria Troas 
eine Waflerleitung, in Trapezunt einen Hafen. 


und Explorat, archeol. de Galatie ete. Siehe aud Marquardt, Cyzi— 
kus und fein Gebiet, S. 131. 

1 Stratonifea war eine Neugründung Hadrians zu nennen; fie 
nannte fi) Adrianopolis. Stephan. Byzanz. zu dieſer Stadt. 


Dreiundzwanzigfles Gapitel. 


Banten Hadrians in Athen und andern Städten Griechenlands. 
Bauten des Herodes Atticus. 


Für fein anderes Land hat Hadrian feine Vorliebe jo 
glänzend bethätigt als für Hellas, und bier ganz bejonders 
für Athen. E3 gibt Fein ftärkeres Zeugniß von der allge: 
meinen Liebe, welche dieje Stadt genoß, als die Reihe fremder 
Herrſcher, die fie noch lange nach dem Untergange ihrer 
Freiheit voll Pietät wie ein Götterbild verehrt und geſchmückt 
haben. Antigonus und Demetrius, Ptolemäus Philadelphus, 
Attalus und Eumenes von Pergamon, Antiohus Epiphanes, 
Cäſar, Auguftus und Agrippa, jelbjt der Judenkönig Hero: 
des, alle bejchenkten die Stadt des Solon und Perikles mit 
Wolthaten und zierten fie mit Prachtgebäuden.! Noch unter 
Trajan jegten dieſe Reihe fürftliher Mäcene in Athen die 
Nachkommen des Antiohus IV. fort, des letten Königs von 
Kommagene. hr Familiengrab, das fogenannte Denkmal 
des Philopappos, Frönt noch zum Teil erhalten den Gipfel 
des Mufeion:Hügels. 

Der letzte Glanz Athens ift an den Namen Hadrians 
und der Antonine gefnüpft. Jener baute dort joviel, als 


I Ihre Neihe bei Wachsmuth, Die Stadt Athen, I, 602 f. 
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wollte er in Athen wohnen, und vielleicht würde er dieſe 
Stadt zu feiner Reſidenz gemacht haben, wenn die Pflichten 
gegen Ron ihm das erlaubt hätten. Er verfehönerte und 
erneuerte fie. Er baute dort einen Tempel des Zeus Pan— 
bellenios und der Hera, jodann ein Bantheon, wol nach dem 
Mufter des römischen. An diefem Prachtbau rühmte Pau: 
janiad die 120 Säulen von phrygiihem Marmor, aus mel: 
chem -aud die Wände an den Hallen beftanden. Er baute 
ferner ein fchönes Gymnafium mit 100 Säulen aus lybiſchem 
Stein und eine Bibliothek. Diefe muß ein befonders herr— 
lihes Bauwerk geweſen jein, mit veraolvdetem Dach und 
reih gejhmücdt mit Statuen und Gemälden. So ſah fie 
Pauſanias.! 

Eine Inſchrift im Pantheon enthielt den Katalag aller 
Bauten Hadrians in helleniſchen und anderen Städten;? um 
ſo mehr iſt der Verluſt dieſer Urkunde zu beklagen. Man 
ſieht heute in der Nähe des Bazars und des Tores der 
Agora eine korinthiſche Stoo aus grauem Marmor und hält 
jie für Nefte des hadrianiſchen Gymnafium. Dort haben 
wol überhaupt jene genannten Tempel einen ganzen Bezirk 
gebildet, aber mit Gewißheit ift ihre Stelle nicht zu be 
jtimmen.? Im PBanbellenion ift wahrjcheinlich Hadrian im 
Bilde des Zeus zugleich mit der Juno Sabina dargeftellt 
gemejen. 

Der Akropolis, deren Tempel und Weihgeſchenke bie 


1 1, 18, 9. Aristides, Panath. I, 306 (Dindorf) nennt die Biblio» 
the Aıßliov rausia, ola ouy drkpadı yrz pavepüg nal udla Tüv 
'Admvov »osuog olnetog. Bibliotheca miri operis, Chron. Euseb, ed. 
Schöne II, 167. 

2 Baujan. I, 5. 5. 

3 Burfian, Geogr. von Griechenl. I, 291 f. 
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Feljenfläche in gedrängter Menge bevedten, konnte Hadrian 
faum noch etwas hinzufügen. Man glaubt, daß er die große 
Treppe aus weißem Marmor, die zu den Propyläen hinauf: 
führte, neu eingerichtet hat." Man jchreibt ihm auch einen 
Umbau des Dionyfostheaters zu. Dies ift aus der Eintei: 
lung des Zujhauerraumes in dreizehn Abjchnitte geichlofjen 
worden, entiprechend den dreizehn Phylen der hadrianiichen 
Zeit, ferner aus Inſchriften und dem Umftande, daß im 
Theater auch eine Bildſäule des Antinous gefunden wor: 
den iſt.? 

Das größte Werk Hadrians in Athen war der Tempel 
des olympilhen Zeus. Den Bau diejes berühmten Heilig: 
tums hatte Bififtratus begonnen, aber nad) der Vertreibung 
jeines Hauſes blieb er unvollendet, und erft Antiohus Epipha: 
nes gab dem römischen Architecten Eofjutius den Auftrag, den 
in Bergefjenheit geratenen Tempel auszubauen. Auch er 
blieb unvollendet. Doch fonnte Livius von ihm jagen, daß 
er einer von denen in der Welt fei, deren Anlage der Größe 
des Gottes würdig erjcheine.? Das Olympieion rubte lange 
Beit. Es hatte das Schidjal mancher Dome des Mittelalters; 
denn auch die Abficht befreundeter Fürſten und Bundesgenoflen 
Noms, den Tempel auf gemeinjchaftlihe Koften auszubauen 
und dem Genius des Auguftus zu weihen, wurde nicht durd- 
geführt. * Hadrian fand den Tempel des Coſſutius als ein 
Gebäude vor, welches an den Fronten je 10 und an beiden 


I Dies ſchließt aus Münzen Beule, Les Monnaiesd’Athenes, S.394 
und l’Acropole d’Athenes, ©. 129 f. 

2 Rhusopulos, Archeol. Ephem. Athen 1862, S. 287; Wads- 
muth, Stadt Athen 1, 692. 

3 Livius 41, 20. 

4 Sueton, Aug. c. 60. 
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Seiten je 20 korinthiſche Säulen in Doppelreihen hatte, ! 
Daß er den Tempel wirklich vollendete, bezeugen Spartian, 
Dio und Philoftrat, welcher jagt, das Olympieion fei nad) 
560 Jahren (mas von Piliitratus bis auf Hadrian zu ge: 
ring gerechnet ijt) endlich fertig geworden, Hadrian habe 
diejes große und mühjame Werk ver Zeiten eingeweiht und 
der Sophiſt Polemon die Feitrede gehalten. ? 

Nah Baufanias hatte das Dlympieion vier Stadien im 
Umkreis. Das TQTempelgebäude war 173 Fuß breit und 
359 Fuß lang und hatte einen Reriftyl von 132 Säulen 
aus phrygiihem Marmor, deren Durchmefjer über der Baſis 
6'/, Fuß, deren Höhe etwa 60 Fuß betrug. Im Tempel 
ließ Hadrian einen golvelfenbeinernen Zeuscoloß aufitellen, 
welchem das olympijche Meijterwerk des Phidias wahrjchein: 
lih zum Vorbilde gedient hatte. ? Pauſanias ſah dajelbit 
auch zwei Statuen Hadrians aus thafishem, zwei andere 
aus Ägyptiihem Marmor, und Erzbilver, ihm von den Co— 
lonien errichtet, jtanden vor den Säulen. Weberhaupt war 
der Beribolus von Statuen des Kaijer erfüllt, während die 
Stadt Athen ihm am Dpijthodom einen Ehrencoloß aufge: 
itellt hatte. Soviele langweilige Wiederholungen einer und 
verjelben Gejtalt in denjelben Räumen waren nur das Fläg- 
lihe Zeugniß des Knechtsſinnes der Hellenen gegen den all: 
mächtigen Kaifer, ihren politiihen Gott. Mit Statuen des 
einen Hadrian hatte man außerdem die Theater, Hallen und 


I Vitrav. 3, 2.7. Hirt, Gejch. der Baufunft bei den Alten II, 151. 
Der Tempel war in Athen der einzige von der Art Hypaethros De- 
castylos. 

2 Philostr. (Kayſer), Vol. II, ©. 44. 

3 Abbildung auf einer athen. Münze bei Beule, ©. 396. 
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Straßen Athens erfüllt, denn Privatperſonen, Prieſter, 
Phylen und Vereine wetteiferten mit einander, ihrem „Wol: 
thäter” zu buldigen.! Paufanias fah ihn in der Stoa Bali: 
(eios neben Konon und Timotheus als Zeus Eleutherios 
aufgeftellt.? In der Burg hatten der Areopag, der Nat der 
Fünfhundert und der Demos ihm zum Dank für „alle Wol: 
thaten“ eine Ehrenbildjäule errichtet. ? 

Weil im Tempel der Bolias eine Erechtheusſchlange ver: 
wahrt wurde, jo mollte der Kaifer auf ähnliche Weife im 
Dlympieion jeinen Genius darjtellen, und er ließ dort eine 
indiihe Schlange hineinjegen — eine lächerlihe Komödie, 
welche feinen Schritt weit von der Glykonſchlange Aleranders 
entfernt war. In jeiner unermeßlichen Eitelkeit jcheute er 
ſich nicht, fich als Mitgenofje des Zeus zu betrachten, denn 
ihm ſelbſt war das Dlympieion geweiht worden. Nur 
gingen denn doc weder jein Ehrgeiz, noch die gottloje 
Schmeidelei der Athener jo weit, daß der Tempel einfach 
Hadrianeion genannt wurde. Ein gemeinjchaftlicher Prieiter 
verrichtete in ihm den Dienjt für die beiden Olympier, den 
Gott des Himmels und feinen Faiferlihen Affen. 

Bon der Pracht des Tempels ift jegt nichts mehr übrig 
al die Fundamente und fünfzehn noch aufrecht jtehenve 


I Die Reihe in I. A. n. 487 f. 

21,3, % 

3]. A. n. 465. Die Namen der Bildhauer der Hadriansjtatuen 
im Olympieion find untergegangen bis auf zwei, Xenophanes des Chares 
Sohn, der die thafiiche, und Aulus Pantulejus des Cajus Sohn, welder 
die mileſiſche gefertigt hatte. I. A. n. 476, n.480, und Hirſchfeld, Tituli 
statuarior. n. 159. 160. Xenophanes wird in der Inſchrift reyvei- 
rns genannt, Pantulejus aydpavroros und bezeichnet als "Eyssios 6 
zal MeıArdıos (droisı). 
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Säulen. Dieje Coloſſe wirfen noch heute wie etwas durch: 
aus Fremdartiges in Athen; fie jcheinen eher nach Baalbek 
und Palmyra zu gehören, al3 in diefe Mufenftadt, wo troß 
des ernſten doriſchen Stils alles den Charakter des jchönen 
Maßes und der Grazie getragen hat. Vielleicht gab es auch 
in dem damaligen Athen noch Menſchen, die dem antiken 
Parthenon den Borzug vor diefem riefigen Tempel gaben. 
In derjelben Stunde, al3 der Sophiſt Polemon die Ein- 
weihungsrede des Olympieion hielt, betete vielleicht eine ver: 
achtete Chriftengemeinde in dem Haufe ihres Biſchofs an 
jenem Areopag, wo Paulus vor einigen 70 Jahren das 
Evangelium gepredigt hatte. Einige Jahrhunderte jpäter 
haben die Ehriften Athens in dem verödeten Zeustempel den 
Apoftel Johannes eine Kapelle eingerichtet, und dieje hat 
wahrjcheinlich die Reſte des Prachtbaues Hadrians vor dem 
gänzlihen Untergange bewahrt. ! 

Das Dlympieion bildete den Mittelpunkt der hadrianischen 
Neuftadt Athen, die fih vom Oftabhange der Akropolis nad) 
dem Slifjos hinzog, und ihr war wol die dreizehnte Phyle 
Hadrianis zugeteilt. Der Kaiſer ſcheute ſich nicht, dieſe Neu- 
ftadt Hadrianopolis zu nennen.” Auf dem marmornen 
Ehrenbogen, welcher zu ihr und dem Tempelbezirk führte, 
lieft man noch auf beiden Seiten nach Athen wie nad dem 
Dlympieion hin folgende Trimeter: Dies ift Athen, die alte 
Stadt des Thejeus; dies iſt die Stadt des Habrianus und 


I Die Kapelle hieß srais aoAdyvaıg Der eig rag »oAuvvag von 
den Säulen des Tempels, an welchen fie angelehnt war. U. Mommſen, 
Athenae christianae; ecclesiae prope llissum sitae. 

2 Spart. c. 20: Novae Athenae heißt fie in ver Inichrift der 
Waflerleitung ; via ’Adnvaı 'Adpravai bei Stephan, Byz. sub v. Olym- 
pieion. Wachsmuth I, 688. 

Gregorovius, Kaiſer Hadrian. 31 
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nicht des Thefeus.! In den beiden Niſchen des zmeiten 
Stodwerks des Eingangstores find ohne Zweifel die Statuen 
des Thejeus und Hadrians aufgeitellt gewejen.? Der Bogen 
ift faft ganz erhalten, und fein unbefangener Bejchauer wird 
urteilen, daß dieſes kleinliche Werk zur Größe des olympi- 
ihen Tempel3 ein richtiges Verhältniß haben Fonnte. Die 
Hadriangftadt war übrigens nicht ummauert, vielmehr wurde 
die öftlihe Stadtmauer abgebroden, als man die Neuftadt 
anlegte.3 Ein Aquäduct verforgte fie und ihre Gartenanlagen 
mit Wafjer, welches von Kephifia herfam und am Lykabettos 
in einem mit joniſchen Säulen geihmüdten Gaftell gejam: 
melt war. Der Kaijer Antoninus Pius hat diefe Wafler: 
leitung im Jahre 140 vollendet. ? 

Viele andere griechiſche Städte ſchmückte Hadrian mit 
öffentlihen Werfen, die Pauſanias in feiner Bejchreibung 
der einzelnen Landichaften verzeichnet hat. Er baute in 
Korinth Bäder und einen Aquäduct, welcher das Waller aus 
dem ſtymphaliſchen See in die Stadt führte; er ließ den 
Apollotempel zu Megara neu bauen, und die jchmale, ge: 
fährliche Iſthmusſtraße nah dem Peloponnes, den Feljen- 
weg des Sfiron, durch riefige Unterbauten jo erweitern, 
daß auf ihm Wagen einander ausweichen Fonnten. Sm 
phokiſchen Abä errichtete er einen Tempel dem Apollo, eine 
Stva zu Öyampolis; im Tempel der Juno zu Argos ftiftete 
er einen mit Edeljteinen gejhmüdten Pfau von Gold. Viel 


I AI A EIZ AAPIANOY KOYXI OHZESC NOAIC 
AI 4 EIZ AQHNAI OHZE2C H IIPIN NOAIC 
2 Torbiger, Hellas und Rom III, 210. 
3 E. Burnouf, La ville et l’acropole d’Athenes aux diverses 
epoques, ©. 9. 
0. I. L. II, n. 549. 
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that er des Antinous wegen für Mantinea. Er gab diejer 
Stadt ihren alten Namen wieder, denn dem macedoniſchen 
Könige Antigonus,. dem Vater des Perfeus zu Ehren war 
fie Antigoneia genannt worden. Er erneuerte dort den 
Tempel des Bofeidon Hippios, indem er den urjprünglichen 
Bau von Holz mit einem neuen umgeben ließ. Dem An: 
tinous erbaute er in Mantinea einen prächtigen QTempel, 
welcher defjen Statuen und Gemälde enthielt. Dem Epa— 
minondas weihte er eine Grabftele mit jelbitverfaßter In— 
ſchrift. Auch Eleufis, wo er die Myfterienweihe genommen 
hatte, zierte er ohne Zweifel mit Bauten, und. wahrjcheinlich 
jtammte die dee zu den großartigen Propyläen des Heilig: 
tums der Demeter dort von ihm ber. 

Es ift bezeichnend für dieſe Funftliebende Zeit, daß auch 
ein griechiicher ‘Privatmann mit Hadrian wetteifern konnte, 
nämlich Herodes Atticus. Pauſanias bemerft, was diejer 
reihe Sophijt für Athen und andere Städte gethan bat. 
E3 wollte wenig für ihn jagen, daß er im Tempel des ifth- 
mijchen Poſeidon vier vergoldete Pferde mit elfenbeinernen 
Hufen und zwei goldelfenbeinerne Tritonen, im Gymnaſium 
zu Olympia zwei Bildjäulen der Demeter und Brojerpina 
weihte. Er baute zu Athen dem Andenken an jein Weib 
Regilla zu Ehren ein prächtiges Odeum, deſſen Nejte römi— 
ihen Stil noch erhalten find. Er ließ das panathenaifche 
Stadium über dem Iliſſus mit pentheliihem Marmor be: 
legen. Zur Zeit des Paufanias war dafjelbe noch ein Wun— 
derwerf, und hatte auh an Größe wenig feines Gleichen, 
denn Hadrian ließ darin einmal taujend Thiere jagen. 
Herodes baute auch zu Delphi ein Stadium aus Marmor, 
ein Theater in Korinth, Bäder in Thermopylä, eine Waſſer— 
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leitung in Olympia, eine andere zu Caniſium in Stalien, und 
eine prachtvolle Villa Triopium bei Rom an der Via Appia, 
two heute das Tal Gafarelli liegt. Kein Munder, daß aud) 
diefem großartigen Menſchen alle attiſchen Phylen Ehren: 
ftatuen geweiht haben. 


Vierundzwanzigſtes Gapitel. 
Banten Hadrians in Italien, Seine tiburtiniſche Villa, 


Stalien jeheint Hadrian, abgejehen von Rom und feiner 
Billa bei Tibur, weniger ausgezeichnet zu haben als die bel- 
lenijchen Länder. Vielleicht gejchah dies nur, weil er bie 
meifte Zeit feiner Regierung auf Reifen zubrachte, oder meil 
die italienischen Städte für ihn feinen Reiz hatten. Auch 
fehlt e8 ung an Nachrichten, und auffallend jparjam find 
hadrianiſche Injchriften in Stalien. Doch hat ihn auch diefes 
Land als feinen Wiederherfteller gepriejen. 

Zwei Colonien fcheint er befonders ausgezeichnet zu haben, 
Aurimum (Dfimo) und Mediolanum; die letzte legte fich den 
Namen Xelia bei.! Ehreninjchriften auf Hadrian finden fich 
in Teano, Sorrent, Buteoli und in einem unbefannten Ort 
Forlanum.? Die Colonie Dftia rühınte von ihm, daß er fie 
mit aller Sorge und Xiberalität erhalten und geehrt babe. ® 
Wahrſcheinlich hat er das dortige Theater gebaut, deſſen Reſte 
für badrianifch gelten. * Inſchriften verzeichnen die Heritel- 


ı Col, Ael. Fel. Mediolanensis, Zumpt, Comm. Ep. 1, 108. 
2 Mommien, I. N. 2112. 3990; Greppo ©. 59. 

30.1. L. VI, n. 972, a. 133. 

4 Notizie degli scavi, Accad. d. Lincei, 1880, &. 469. 
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lung von Wegen, jo der Caſſia von Ehiufi bis Florenz, der 
Via Augusta an der Trebia, und der Straße von Euefja. ! 
Bei Lupia, dem alten Eybar und heutigen Xecce, baute er 
einen Hafen.” Bei Gruttä am adriatiſchen Meer ſtellte er 
den Tempel der Dea Cupra oder etrusciſchen Juno wieder 
ber.? Nach der Angabe des Spartian hat er ſogar den fu— 
cin iſchen Eee troden gelegt. Einen ſolchen Plan hatte Cäſar 
gefaßt, aber ebenjo wenig ausgeführt als der Kaiſer Clau— 
dius nach ihm; die Unternehmung Hadriang Fonnte nur eine 
Reitauration des claudiſchen Emifjars geweſen jein. 

Bon Allem, was Hadrian in Stalien geihaffen bat, ift 
die tiburtinifche Villa fein großartigftes Denkmal gemejen, 
ohnegleihen in der Welt. Sie hat das goldene Haus des 
Nero verdunkelt. Die Trümmer dieſes Sangfouci eines welt: 
beherrſchenden Kunftenthufiaften beveden jegt noch einen Raum 
von zehn Millien Umfang, und fie gewähren den Anblid 
eines Irrgartens voll verjunfener Kaiſerpracht. Hadrian hat 
den Bau des Tiburtinum ſchon frühe begonnen und dann 
bis zu feinem Tode fortgejegt. 

Man darf zweifeln, ob die Stelle, die er dafür aus: 
ſuchte, glüdlic gewählt war. Die Nömervillen in Tusculum 
und Frascati und über der Anioſchlucht bei Tibur mwaren 
alle freier und jchöner gelegen als diefe Hadrians; doch 

t Greppo ©. 57 f. In Falerii jcheint er einen neuen Weg durch 
das Forum angelegt zu haben, Orelli 3314. 

2 Pausan,, Eliac, VII, 19. 

3 Gruter 1016, 2, 

4 Eine dort gefundene Säule von Giallo antico trägt das zweite 
Eonfularjahr Hadrians (118); Bruzza marmi grezzi, ©. 187, n. 221. 
Ziegelftempel der Mauern reihen von 123—137. Nibby, Contorni di 


Roma III, 651. Nach Aurel. Vict. c. 14 baute er dort noch Paläfte, 
als er die Regierung dem Aelius Verus übertragen hatte. 
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brauchte er eben für fie einen großen Raum. Sie lag auf 
einer janften Erhebung tief unter Tibur, wo der Blick auf 
der- einen Seite durch die nahen Berge bejchränft wird, auf 
der andern aber Rom und jein majeſtätiſches Gefilde bis 
zum Meer umfaßt. Zwei Bäche durchzogen dieje Landichaft, 
und der nahe Anio bot feine Waflerfüle. Bon der lucanijchen 
Brüde, in deren Nähe man den Haupteingang der Villa ver— 
- mutet, erftredten fich die wundervollen Anlagen ftundenweit 
über Hügel und Täler fort. Die Billa hatte den Umfang 
einer Stadt, und fie bejaß Alles, was eine folche ſchön und 
feftlih macht; denn nur das Gemeine und Alltägliche fehlte 
dort. Blumengärten, Springbrunnen, Gebüjche, Säulenhallen, 
tiefſchattige Corridors und fühle Kuppeljäle, Bäder und Nau— 
madien, Baſiliken, Bibliothefen, Theater und Circus und 
Göttertempel, von Eoftbarem Marmor ftralend und mit Kunft- 
werfen erfüllt, waren bier um das Kaiferjchloß vereinigt. 
Der große Hofitaat, die Aufjeher und ihre Sclaven- 
jhaaren, die Leibgarden, Schmwärme von Künftlern, Sänger 
und Schaufpieler, Hetären und vornehme Frauen, Tempel: 
priejter, Gelehrte und Dichter, Freunde und Gäfte Hadriang, 
kurz Taujende von Menſchen bildeten die Bewohnerſchaft der 
Billa, und dies Volk von Höflingen, Müfliggängern und 
Knechten hatte feinen anderen Zweck, als diejen, einen ein- 
zigen weltmüden Mann zu erheitern, feine Langweile mit 
dionyſiſchen Seiten zu maskiren, und ihm vorzufpiegeln, daß 
jeder Tag bier ein olympijcher Feiertag fei. Hadrian ver: 
jenkte fi dort in die Erinnerungen feines odyfjeiihen Wan- 
derlebens, denn dieje Villa, nach jeinen eigenen Zeichnungen 
entworfen, war Abbild und Spiegel des Liebiten und Schön- 
ften, was er in der Welt bewundert hatte. Einzelne Teile 
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trugen Namen von Bauwerken Athens. Es gab dort das 
Lyceum, die Akademie, das Prytaneum, die Pöfile, jelbit 
das vom Peneus durchfloſſene Tal Tempe, und jogar das 
Elyfium und den Tartarus. 1 

Ein Bezirt war den Wundern des Nil geweiht, und 
nah dem zaubervollen Luftort der Mlerandriner Canopus 
‚genannt. Hier ftand ein Nachbild des berühmten Serapis- 
tempel3; auf einem Canal fonnte man zu ihm im Schiff ge: 
langen. Was fih Hadrian nicht in Nom erlaubte, durfte 
er in jeiner Billa thun, nämlich feinem Antinous einen Eultus 
weihen. Aus einem Tempel der Billa ftammen mol die 
Ihönften Antinousfiguren. Ein Obelist, nur 9 Meter hoch, 
verherrlichte in Sieroglyphenjchrift den „Dfirianer Antinous, 
den mahrbeitrevdenden, den verförperten Sohn der Schön: 
beit“. Auf ihm war er vor dem Gotte Ammon Rha opfernd 
dargeſtellt. Wenn die Kaijerin Sabina noch die Aufrichtung 
des Obelisfen erlebte, jo mußte fie über die Inſchrift erröten, 
welche verficherte, daß der Kailer die Denkmal der Pietät 
zugleich mit jeiner Gemalin, der großen Königin und Herr: 
jherin Aegyptens, die den Antinous geliebt, errichtet habe. ? 
Man darf glauben, daß der Eultus des Antinous den Ein: 
fluß Aegyptens auf die römische Kunft gefteigert hat. Man 
liebte es ſchon längft, in Villen und Häufern Fluß:, Thier: 
und Genrefcenen jenes Landes zu befiten. Die Wandmale— 
reien Pompejis und viele Moſaiken, wie das berühmte von 

I Spart., Vita zu Ende. 

2 Ungarellius, Interpret. obeliscor. urbis Romae, 1842, S. 172; 
Zepfius, Röm. Stabtb. III, 2, 604. Der Obelisk fteht auf dem Pincio 
in Rom, wo ihn im Jahre 1822 der Papft aufftellen ließ. Glagabalus 


joll ihn aus der tiburt. Villa in das Amphitheatrum Caftrenje verjegt 
haben, und dort ift er im Schutt gefunden worden. 
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Palejtrina und das im Mujeum Kircherianum befindliche be: 
weijen das zur Genüge! Nun aber hatte Hadrian nad) 
jeiner Villa Aegypten gleihjam hinübergepflanzt. Sphinxe 
und Götterbilder aus ſchwarzem Marmor und rotem Granit 
bildeten dort die Umgebung des Gottes Antinous, welcher 
jelbft in glänzendem weißem Marmor als Oſiris dargeftellt 
war. Hieroglyphenſchrift bededte die Tempel ägyptiſchen 
Stils. 

Auf den Wink des Kaifers konnten fich diefe Haine, 
Täler und Säulenhöfe mit der Mythologie des Olymp be: 
leben, Priefterprozelfionen nah dem Canopus mwallfahren, 
der Tartarus und das Elyfium mit den Schatten Homers 
jih bevölfern, Bachantenihwärme durh das Tempetal 
Ichweifen, Chorgefänge des Euripides im griechiſchen Theater 
ertönen und Flotten in der Naumadie die KZerresichladht 
wiederholen. Aber war al’ dies mehr als ein bettelhafter 
Schein im Bergleih zu ver Fülle und Majeftät der wirk— 
lihen Welt, welche Hadrian durchwandert hatte? Der Kaijer 
würde am Ende all’ diefe prunkvollen Theatercouliffen her— 
gegeben haben für einen Tropfen aus dem vollen Lebens: 
ftrom, für einen Augenblid am Bord des feftlichen Nilichiffs, 
oder auf der Akropolis Athens, in Ilium, Smyrna und 
Damaskus, mitten unter dem Zujauchzen ihm bulvigender 
Völker. Epiktet hätte die Faiferliche Spielerei mit einem Al- 
bum von Weltwundern als Sentimentalität belächelt, und viel: 


1 Daß erfte wurde im 3. 1638 in Paleftrina gefunden, daS andre 
auf dem Aventin 1858. Siehe Gazette Arch&ol. VI, 1880, ©. 170 f., 
Mosaique du Musee Kircher, und Catalogo del Museo Kircheriano 
I, 265 f. Solde Moſaiken find als Copien alexandriniſcher Teppiche 
anzujehen. 
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leicht ift die weltberühmte Villa Hadriang ein Zeugniß des 
in das Barode verfallenen Gejhmads jener Zeit gemejen. 

Ihr Umfang war zu groß, um ein Tusculum der Mufen 
zu fein. Sie war auch nicht zu Zwecken romantijcher Ein: 
fievelei angelegt, oder die Ruhebedürfniſſe eines Kaiſers aus 
der kosmopolitiſchen Epoche Roms konnten jih nur in folder 
Ausdehnung von Majeftät und Pracht befriedigen. Hadrian 
hätte über das Portal feiner Villa jchreiben können: magna 
domus parva quies. Wenn das Tiburtinun beweift, wie 
nachhaltig die Eindrüde namentlich der helleniihen Welt im 
Geifte des großen Neijenden fortgewirkt haben, jo kann dieje 
unglaublich verjchwenderifche Anlage nur aus feiner Baumut 
erklärt werden. Luftichlöffer find die am wenigſten rühmlichen 
Bauten der Fürften, denn fie dienen nur ihrem flüchtigen 
Bergnügen, aber einem Herrſcher wie Hadrian, welcher die 
Städte jeined Reichs mit jo vielen öffentlichen Werfen aus: 
geftattet hatte, Fonnte man mehr als einem Ludwig XIV. 
verzeihen, wenn er einmal an fich jelber dachte. 

Wie oft er die Villa bewohnt hat, wifjen wir nicht ; fie 
war jein Lieblingsſitz in feiner legten Zeit, und dort bat er 
wol feine Memoiren dem Phlegon dictirt. Er bejaß aud) 
andere jchöne Zandhäufer, in Pränefte und Antium.! In 
Bajä, nicht in der tiburtinijchen Billa, ift er geftorben. Diele 
it auch nach ihm, doch immer jeltener von den Kaijern be 
wohnt worden, bis fie das Schidjal aller Luftichlöffer erlitt. 
Gonftantin hat fie ohne Zweifel zuerst geplündert, um Mar: 
mor und Kunftwerfe daraus nach Byzanz zu entführen. Zur 
Zeit der Gothenfriege jtand fie noch al3 eine verödete Wun— 


I Philostr,, Vita Apollon. 8, 20. 
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dermwelt da; in ihr lagerten zuerft die Kriegsvölker Beliſars, 
dann des Totila. Alt-Tivoli biegen ihre Ruinen im Mittel: 
alter. Ihre Säulen und Marmorjteine wurden verfchleppt, 
ihre Bildwerfe zu Kalk verbrannt. Doch viele andere ver: 
büllte der bergende Schutt, während Dlivenhaine und Vignen 
darüber gepflanzt wurden. Die Erinnerung, daß dieje zauber- 
volle Trümmerwildniß einſt das Luftfchloß Hadriang geweſen 
war, dauerte fort. Lange bevor man dafelbit Ausgrabungen 
machte, bat ver geiftvolle Papſt Pius IL. dieſe Ruinen be— 
juht und mit melancholiſchen Worten gejchildert. Was er 
davon gejagt hat, darf man auch heute nur einfach wieder: 
holen. 

„Etwa drei Millien außerhalb Tivoli hatte jich der 
Kaifer Hadrian eine prächtige Villa gebaut, jo groß mie eine 
Stadt. Noch find dort hohe und weite Tempelgemölbe er: 
halten, und noch jieht man halb zerjtörte Höfe und Ge: 
mäcder, und Reſte von gewaltigen Säulenhallen und von 
Fiihteihen und Fontänen, welche der Anio mit Wafjer ver: 
jorgte, um die Sommerglut zu Fühlen. Alles bat die Zeit 
unförmlic gemadt. Epheu bevedt jegt die Mauern ſtatt 
der Malereien und der goldgewirkten Tapeten. Brombeeren 
und Dornen wachjen auf den Eigen der Männer in der 
Purpurtoga, und Schlangen haufen in den Echlafgemäcdern 
der Kaiferinnen. So fließt alles Irdiſche im Strom der Zeit 
dahin.“ ! 

Unter Alexander VI. grub man zuerjt nach Altertümern 
im Tiburtinum; man fand Statuen der Mufen und der Mine: 
moſyne.“ Im 16. Jahrhundert machte zuerjt Piero Ligorio 


1 Pii II Comment. V, 138. 
2? Nibby, Contorni di Roma III, 656. 
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einen Plan der Villa, dann bejchrieb fie Re, und jeit 1735 
wurden jene Ausgrabungen unternommen, melde jo zahl: 
reihe Bildwerfe an den Tag gebradt haben. Piranefi ent: 
warf feinen großen Plan des Tiburtinum. 1 Im Jahre 1871 
ift die Villa Hadrians in den Beſitz der italienischen Regie: 
rung übergegangen, und die Ausgrabungen werden fortge: 
jeßt. Doch haben fie feinen großen Erfolg gehabt;? denn 
alles MWefentliche ift im 18. Jahrhundert aufgevedt worden. 
Man hat damals die Billa fo ausgeräumt, dab von ihrer 
überjchwengliden Marmorfülle wenig Reſte mehr fichtbar 
find. Hie und da fieht man noch Fußböden in Moſaik; die 
am bejten erhaltenen beftehen aus kleinen weißen Steinen 
mit Zeichnungen in Schwarz, Man bat den Umfang ver 
bloßgelegten Mufivböden allein auf 5000 Quadratmeter be: 
rechnet, während die erjtaunlide Mannigfaltigkeit der decora: 
tiven Motive an Säulen, Pilaftern, Niſchen und Wänden 
ein glänzendes Zeugniß für die Kunftentwidlung jener Zeit ift. ? 

Der Umkreis der Billa bietet jegt eine Mafje teils 
riefiger, teil3 ſehr Eleinliher Ruinen dar. Nefte von Tem: 
peln, die man willfürlih nah Apollo, Bachus, Serapis, 
Pluto u. ſ. w. benennt, von Bafiliken, Bädern und Theatern 
find durch den meiten Bezirk zerftreut. 


ı Re delle antichitä Tiburtine, Rom 1611. — Pianta della Villa 
Tiburtina di Adriano von P. Ligorio und Fr. Eontini, in der lebten 
Ausgabe von 1751. Plan Piranefis, von 1786. — Ueber die Aus— 
grabungen im 18. Yahrh. Fea Miscellanea I, 143 f.; Tea, Ueberſetz. 
Windelmanns II, 379 f. 

2 Moſaikböden find gefunden worden und eine jchöne ganze Statue, 
welche einen Bacchus vorzuftellen jcheint. Der Bildhauer Tadolini, 
welcher diejelbe gegenwärtig (Frühjahr 1883) reftaurirt und mir gezeigt 
bat, ftellt fie an Wert jogar höher als den Antinous des Capitols. 

3 Notizie degli Scavi (Acead. d. Lincei), 1883, ©. 17. 
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Die Beftimmung einiger Gebäude ift noch Fenntlich; die 
langen Reihen von Gewölben, die man cento camerelle 
nennt, bezeichnen das Quartier der Kaijergarven, welches wol 
3000 Mann umfaſſen fonnte; die hohen Mauern eines groß: 
artigen Porticus gelten für die Pökile.“ Der Canopus er- 
icheint heute als ein grünes Tal, an deſſen Ende verfallene 
Gewölbe ald Reſte des Serapistempel3 betrachtet werden 
fünnen, und das Tal Tempe ift als eine tiefe Senkung er- 
fennbar, welche die Berge Tivolis begrenzen.” Bon den 
Theatern bat das jogenannte griechiſche die Ecene noch fo 
wol erhalten, daß es zur Zeit Windelmanns, wo das Dio- 
npjostheater Athens noch verjchüttet lag, den deutlichiten Be- 
griff eines antiken Theaters überhaupt geben Fonnte. ? 

Der ehemalige Zwed vieler anderer Gebäude und Ruinen 
ift dunkel, und vergebens bemüht ſich die Vorſtellung, die 
lieder diefer Zauberwelt zu einem überfichtlihen Syſtem 
wieder zu vereinigen, dejjen Mittelpunkt die Wohnung des 
Kaijers gewejen jein mag. 


1 Seit 1873 find blosgelegt die Poecile, die jogenannte Anla dei 
sette sapienti, das Beden des jogen. Teatro Marittimo, viele Säle, 
Eorridore, Höfe, Nymphäen. Notizie degli Scavi, 1880, ©. 479. 

2 Pökile, Tempe und Canopus find die drei faſt mit Sicherheit zu 
beftimmenden Unlagen; fiehe X. Meyer, Tibur, eine röm. Studie, in 
Sammlg. wiſſenſchaftl. Vorträge, Berlin 1883. 

3 Windelmann VI, 291. 
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Die Stadt Rom zur Beit Hadrians. Römiſche Banten des Kaifers, 
Vollendung des Fornm Trajanım. Der Tempel der Venus und 
Roma. Das Grabmal Hadrians, 


Hadrian fand als Kaifer die Stadt Nom nicht nur in 
ihren mwejentlichen Hauptcharafteren ſchon vollendet vor, ſon— 
dern diejelbe hatte auch fait jchon den Umfang erreicht, wel: 
hen jpäter Aurelian dur die von ihm aufgeführten Mauern 
für immer feftgeftellt hat.! Die Flavier hatten das Capitol 
glänzend erneuert; die palatiniihe Kaiferburg war von Do— 
mitian prachtvoll ausgebaut worden; das Forum Romanum 
hatte feinen monumentalen Abſchluß erhalten, und von Aus 
guftus bis auf Trajan war auch das große Syftem der neuen 
Kaijerfora vollendet worden. Auf den Trümmern des gol- 
denen Haujes des Nero hatten Beipafian und Titus das 
Amphitheater und Thermen bis zum Esquilin bin gebaut, 
an melche fich die trajanischen auf den Carinen anjchloffen. 
Der Circus Marimus war von Domitian neu gebaut und 


1 Menigftens gilt das von der Zeit Marc Aurel3 und des Comes 
modus, welche um 175 eine Yinanzlinie (die man heute etwa Burgfrieden 
nennen würde) für Nom durch lapides feſtſetzten, und dieſe Linie ents 
ſprach eiwa den jpäteren Mauern Aurelians. De Rossi, Piante Ieno- 
grafiche di Roma, c. VII, Limiti di finanza stabiliti da Marco 
Aurelio e da Commodo, 
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von Trajan vollendet worden; das Stadium Domitians, die 
heutige Navona, glänzte in feiner friſchen Schönheit, und 
reihte fich dem Bantheon und den Bädern Agrippas und 
Neros an. Die Zahl der Aequäducte war von Trajan ver: 
mehrt worden. 

Mit der Bauluft der Kaifer hatten die Großen und 
die Bürger gemetteifert; Paläſte, Villen und Garten- 
anlagen bevedten die Hügel und Täler Roms. Alle Künfte 
batten die wunderbare Stadt mit Schönheit geſchmückt; das 
Höchſte, was die Baufunft der Nömer in ihrer Verbindung 
mit den Formen Griechenlands und bei ihrer Neigung zum 
Prunk und zu colofjaler Größe leiften fonnte, war jchon in den 
Bauten der Flavier und Trajans erreicht worden. Zur Zeit 
der Antonine fonnte ein geijtreicher Betrachter, wie der Grieche 
Ariſtides, urteilen, daß die gefammte Erde nicht? Rom Gleiches 
hervorgebracht habe. 

Die Erfenntniß, daß er die Werke feines Vorgängers 
Trajan in Rom nicht übertreffen könne, mußte bier die 
Schöpfungsluft Hadrians mäßigen, und wenn e3 aud) irrig 
ift zu glauben, daß er Rom nicht geliebt bat, jo konnte ihn 
doch die lange Entfernung auf Reifen der Hauptitadt etwas 
entfremvet haben. Außerdem war die Zeit gefommen, wo 
Ron aufhörte, der alleinige Gegenftand des Chrgeizes der 
Herriher zu fein. So erklärt fich die Thatſache, dab der 
Bauluftigfte unter den Kaijern die Hauptſtadt des Neiches 
nicht gerade mit vielen und außerorventlihen Denfmälern 
ausgeftattet hat. Auffallend gering ift die Zahl der ung er: 
baltenen römifchen Localinſchriften, die fih auf hadrianijche 
Bauten beziehen. ! 

ıC. IL. VI, 1, n. 1240 Herftellung der ripae Tiberis und der 
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Immerhin find es großartige Monumente, die er in 
Rom ausgeführt hat. Wenn man ihnen den Bau der un: 
geheuren Billa in Tibur zugejellt, jo hat Hadrian eine nicht 
mindere Kunftthätigfeit in Rom hervorgerufen als Trajan. 
Zu manden Baumerfen hat er ſelbſt ven Plan entworfen, 
und das bat fein Kaifer vor und nad ihm vermodt. Es 
ijt finnverwirrend, fi die Maflen von Marmor vorzuftellen, 
welche damals auf den Emporien des Tiber ausgeſchifft wor: 
den jind. Kein Kaiſer hat jo viel köſtliche Eteine verbraudt, 
von Paros, von Scirus, von Luna, den phrygiihen Marmor 
aus den Brüden von Sinnada (Ravonazetto), den numidi- 
ſchen (Giallo antico), die Porphyre und Granite aus der 
Thebais, den Fariftiihen Marmor vom Berge Ocha. Diele 
legte Marmorart (Cipollino) wurde gerade in der hadriani: 
ihen Zeit häufig verwendet. Die größte Zahl der im Ent: 
porium gefundenen und mit Marken bezeichneten Mafjen diejer 
Gattung gehört ihr an. Sogar die Namen der EFaijerlichen 
Aufjeher diefer Brüche, der Eclaven Gerealis und Hymenäus 
haben ſich erhalten. ! 

Wie jeder Kaiſer, jo bat auch Hadrian Monumente 


Cloaken, a. 121; n. 976 Herftellung des Auguratorium (Palatin ?), a. 136 ; 
n. 1233 SHerftellung der Cippi des Pomerium, a. 121. Da Hadrian 
feine Eroberungen gemacht hatte, konnte er nicht wie Claudius, Vespaſian 
und Trajan das Pomerium erweitern. n. 973 Bau des pons Aelius, 
a. 153; n. 975 Ehreninſchrift der Negionenvorfteher (von 5 Regionen 
erhalten) im Gapitol, a. 136. Sie läßt auf eine große Thätigleit Ha— 
drians für Rom ſchließen. n. 981 verſtümmelte Inichrift einer unbes 
flimmbaren Reftitution. 

1 Bruzza, Iser. dei marmi grezzi, Annal. d. Inst. 1870, 
©. 137 f. Eine Säule aus numid. Marmor, in der Billa zu Tibur ges 
funden, trägt das Gonjulatjahr Hadrians (118), ein Gipollinblod im 
Emporium den Conjulat des Yugurinus (132), die beiden Säulen vor 
der Marmorata den Conſulat des Aelius Cäſar und Balbinus (137). 
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Roms hefgeftellt; dazu gehörten außer mehreren von Spar: 
tian nicht bezeichneten Tempeln die Septa, die Bafilifa des 
Neptun, das Forum des Auguftus, das Pantheon, welches 
zur Zeit Trajanz von einem Blitz befhädigt worden mar, 
und die mit ihm zufammenhängenden Thermen Agrippas. 
Wahrſcheinlich hat er auch das Innere des Pantheon ver: 
ſchönert.! 

Die Reihe ſeiner Neubauten begann Hadrian mit der 
Vollendung des trajanishen Forum; bier meihte er zuerft 
das Templum Divi Trajani, welches der Senat dieſem Kaijer 
errichtet hatte. Es war der einzige Tempel, auf den Ha- 
drian feinen Namen ſetzte; dann baute er die weltliche Seite 
des Forum aus und fchloß fie mit einem Triumfbogen. 
Auf derjelben Seite erhob fich hinter der Colonna Trajana 
ein Prachttempel mit Säulenhallen von Granit; diefen hat 
der Senat dem Kaifer Hadrian jelbit errichtet.“ Eo war 
das Syftem der Raiferfora bis zum Anfange des Marsfeldes 
vorgeſchoben worden, und deshalb hat Hadrian auch die dort 
nahe liegenden Septa und die Bafılifa Neptuns wieder ber: 


I Spart. c. 19. In den Thermen Agrippas nad) der Minerva hin 
hat man nur hadrianische Ziegelftempel gefunden vom J. 123. Stempel 
beweijen eine hadrian. Reftauration des Pantheon zwiſchen 123 u. 127, 
in welche Zeit auch die der Septa und der Bafilifa des Neptun fällt. 
Notizie degli scavi (Accad. dei Lincei) 1881, ©. 280. 283. Stempel 
hadrian. Zeit fand man im palatin. Stadium (Notizie 1877, ©. 201) 
und in dem neuausgegrabenen Häufercompler am Forum. inige In— 
fchriften vom Forum Had. beireffend bei Jordan Sylloge Inser. Fori 
Rom. (Eph. ep. III). 

2 Hadrianifhe Münzen (Edel VI, 509 f.) mit einem Tempel von 
10 Säulen (8. P. Q. R. Ex. S. C.) beziehen fi) darauf. Röm. Stabib. 
I, 2, S. 107. Es ift die Stelle des Palaſts Imperiali; dort wurde 
die Injchrift des großen Schuldenerlaffes vom Anon. von Einfiedeln ab- 
geichrieben. 

Gregorovius, Kalſer Hadrian. 32 
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geftellt.! Die Antonine haben fodann dieſe Bauten fortge- 
jegt, und ein neues Forum ift um die Säule Marc Aurels 
ber errichtet worden. 

Nah Spartian baute Hadrian aud den Tempel ver 
Bona Dea.? Der Biograph hat das griehiihe Gymnafium 
oder Athenäum überfehen, deſſen Stelle unbekannt ift. 

Das berrlihfte Bauwerk Hadrians in Rom mar der 
Doppeltenrpel der Venus und Roma an der Via sacra. Der 
Plan dazu war fein eigenes Werk. Der Faijerlihe Dilettant 
wollte fi) dur einen Monumentalbau ohne Gleichen ver: 
ewigen, und in der That ift diefer Tempel der größte und 
präcdtigfte der Stadt geweſen. Welcher Architect ihn aus: 
geführt bat, ift unbefannt. Apollodorus ift eg nicht gemejen, 
vielmehr hat eine Legende jeinen Untergang gerade an jenes 
Bauwerk geknüpft. Diejer Syrer aus Damascus war das 
größefte Genie unter den Architecten des zweiten Jahrhun— 
derts. Wir feinen nicht den ganzen Umfang feiner Schöp- 
fungen, aber zu feiner Unſterblichkeit genügt die Thatſache, 
daß er für Trajan außer einem Ddeum und Gymnafium 
das pracdtvolle Forum und die Brüde über die Donau ge: 
baut hatte. Ob Apollodor aud für Hadrian thätig war, ift 
zweifelhaft. Dio erzählt, daß ihm der Kaijer jeinen Grundriß 
des Tempels der Venus und Roma vorgelegt, und der Bau: 
meifter ihm manche Fehler nachgewieſen habe; namentlich 


1 Na Nardini ed, Nibby III, 119 ſcheint das Templum (Bafi- 
Tica?) Neptuni an der Septa des Agrippa gelegen zu haben; der Por- 
ticus Neptuni war von ihm erbaut worden. — Auf dem Maräfelde lieh 
übrigens Hadrian ein Theater abbrechen, welches Trajan erbaut hatte. 
Spart. c. 9, 

2 Da ein Tempel der Bona Dea auf dem Aventin ftand, hat ihn 
Hadrian vielleicht neu hergeftellt. Nardini III, 279. 
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babe er die Größe der beiden Götterftatuen getadelt, meil 
fie da8 Dach abheben würden, wenn fie von ihren Sitzen 
aufftänden — ein finnlofer Vorwurf, der auch den Zeus: 
coloß des Phidias in Olympia hätte treffen müfjfen. Auf 
Befehl Hadrians ſoll dann Apollovor erft verbannt, und 
endlih ums Leben gebracht worden jein.! Aber nichts be- 
ftätigt diefe Sage; vielmehr hat Hadrian den großen Bau: 
meifter nicht nur zur Abfaffung der Poliorketika aufgefordert, 
fondern ihm aud einen Coloß der Luna als Seitenftüd zu 
jenem der Sonne aufgetragen.? Es ift freilich möglich, daß 
Apollodor von der Laune des Kaifers zu leiden hatte, und 
zu großen Bauten nicht mehr verwendet wurde. Seine glän: 
zende Thätigfeit Schloß mit Trajan, und fein Ende ift un- 
befannt. Man glaubt jein Bildniß auf dem Triumfbogen 
Conſtantins zu jehen, wohin es verjegt wurde, als der Bau: 
meifter defjelben einen Trajansbogen jeiner Relief3 beraubte, 
um damit jenen zu jchmüden. Es ftelt einen Mann in 
griehiicher Kleidung dar, welcher dem Kaiſer Trajan eine 
Zeichnung überreicht. ’ 

Nah dem Plane Hadrians beitand der Pracdhtbau der 
Venus und Roma aus zwei gewaltigen unter einem Dad 
vereinigten Tempeln; denn die halbrunden Nifchen der beiden 
Zellen ftießen mit ihren Rüdfeiten aneinander. * Die Zellen: 

I Div 69, 4. 

? Aliud tale (simularum) Apollodoro architecto auctore facere 
molitus est, Spart. c. 19. Bon dieſem Coloß ift nichts befannt. Weder 
Spartian, noch Eutropius, noch Aurel. Victor haben ein Wort vom Tode 
Apollodors. Duruy IV, 395 hat die Sinnlofigfeit der Fabel gut nad 
gewieſen. 

3 Niebuhr, Vorträge über röm. Geſch. III, 221. 


4 Prudentius in Symmachum I, 219: 
Delubrum Romae (colitur nam sanguine et ipsa 
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räume waren von einem XTonnengewölbe bevedt; bunter 
Marmor jhmüdte ihre inneren Wände, weißer von Paros 
die äußern. Die Fronte de Romatempels3 war dem Eoloj- 
jeum zugefehrt, die der Venus dem Forum, und zu jedem 
führten Marmortreppen empor; denn der gewaltige Bau 
erhob jich auf einer gemauerten Terrafie, melde nod er: 
balten it. Zehn korinthiſche Säulen ftanden vor jeder 
Fronte, und je 20 vor den Langjeiten. Ein Pronaos er: 
ftredte fich gegen das Forum bin, und der ganze Bau war 
noch mit einer äußern Halle von Granitfäulen umjchlofjen. ! 
Bildwerfe ſchmückten die Giebelfelvder, Statuen die Nijchen 
der Zellen, und Gemälde jtellten wahrjcheinlich die mythiſche 
Gründung Roms dar. In den beiden Tribunen waren 
bier die Golofjalfigur der fiegreichen Venus, dort des Genius 
Roms aufgeftellt, beide ſitzend und in kriegeriſcher Haltung. 
Die Venus trug auf der Rechten eine Victoria, in der Linfen 
eine Zanze, die Roma den Globus und die Lanze.? Ein 
Dach von vergoldeten Erzziegeln dedte beide Tempel. Das 
Bauwerk war durch jeine Verbindung griechiſcher und rö— 
miſcher Formen merkwürdig; denn es vereinigte die recht: 
winklige Tempelanlage mit dem Gewölbebau in der groß: 


More Deae, nomenque loci ceu numen habetur) 
Atque urbis, Venerisque pari se culmine tollunt, 
Templa, simul geminis adolentur tura deabus. 


I Ein Pseudodipteros decastylos, Adler S. 181; Hirt II, 371. 
Niebuhr in der Röm. Stadtb. III, 1, 299 f. mit Zujägen von Bunjen. 


2 Edhel VI, 510. So wurde die Roma aud ſpäter dargeftellt: 
Bildjäule der Villa Medici. Siehe Reifferieid in Ann. d. Inst. 1863, 
S. 363 f. Hadrianiſche Münzen Veneri Genitriei, Venus, die Victoria 
auf der Rechten, die Linke auf einem Schilde, worauf der fliehende Aeneas, 
Gohen II, n. 1444. 1446. Eine ähnlidhe im Bull. Comunale 1577, 
©. 78. Das COS III. ift ein Verjehen. 
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artigiten Weiſe.! Hadrian ließ den Marmorcoloß des Nero, 
ein Werf des Zenodorus, an den Anfang der Via sacra 
zwifchen diefem Tempel und dem Amphitheater verjegen, wo 
noch das Poſtament erhalten ift. Das fchwierige Unter: 
nehmen führte der Ingenieur Decrianus mit Hilfe von 
24 Elefanten aus. Spartian bemerkt dabei, daß die gigan- 
tiihe Statue der Sonne geweiht wurde, nachdem ihr das 
Antlig des Nero genommen war. Wahrjcheinlich hatte dies 
ſchon Beipafian gethan, als er den Coloß nad dem Brande 
des neroniihen Haujes ausbeſſern ließ. 

Hadrian hatte den Doppeltempel ſowol dem Genius 
der Stadt ald der Stammmutter des Cäfarenhaufes geweiht, 
und das war eine wahrhaft römijche dee; fie ftand mol 
auch in Beziehung zur Feier des von ihm neu eingerichteten 
Geburtsfejte8 der Stadt Rom, melde in feiner Zeit und 
vielleicht von ihm den Namen aeterna empfing. Später 
wurde der Tempel überhaupt templum Urbis genannt. ? 


ı Lübke, Geſch. der Arditectur I, 200. 

Athenäus VIII, 361. Zwei hadrianiſche Münzen mit Urbs 
Roma Aeterna und Veneris Felieis bezieht Edhel VI, 510 auf diejen 
Bau, obwol die erfte einen Tempel von 6 Säulen zeigt. Aus zwei 
Münzen des Antoninu® Romae Aeternae und Veneri Feliei hat Nie- 
buhr a. a. DO, ©. 301 gefolgert, daß Antoninus Pius den Tempel voll» 
endet habe. Die Münze Antonins bei Cohen II, n. 767 Romae Ae- 
ternae zeigt eine Tempelfronte mit 10 Säulen und an den Giebeln Re— 
lief. Der Name Roma Aeterna ftammt erft aus der Zeit Hadriang, 
Cohen II, n. 1299 f., n. 1303; Rom auf einem Küraß figend, mit der 
Rechten die Häupter der Sonne und des Mondes haltend, in der Linken 
eine Sanze. Die Bauten Hadrians find nicht, wie die Trajans durch 
Münzen verewigt. Nah der Ehron. Eaffiodors (ed. Mommjen) wurde 
der Tempel der Venus und Roma a. 136 gebaut, d. h. geweiht, und das 
nimmt aud {ea Varietä di Notizie S. 143 an. Niffen, Das Tem- 
plum ©. 202, beftreitet die Stelle im Athenäus VIII, 361, woraus man 
die Gründung am Palilienfeft (21. April) geichloffen hat, und flimmt 
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Er überftralte den capitoliſchen Jupiter, und den benach- 
barten Friedenstempel Vespaſians, während ſelbſt das fla— 
viſche Amphitheater ihn nicht herabjtimmen Eonnte. 

Zu derjelben Zeit, als diefer Prachtbau und die Billa 
bei Tibur entſtanden, erinnerte jih Hadrian, daß er jterblich 
jei, und er ließ fich jein Grabmal bauen. Er wählte dafür 
die Gärten der Domitia an der Triumfalftraße, die über 
die triumfaliihe Brüde nad) der Stadt führte. Diejem 
vaticaniichen Gebiet wollte er eine neue Gejtalt geben. Er 
legte dort ſogar einen Circus an, welchen er wol für die 
Feftipiele zu Ehren jeiner Göttlichkeit beftimmte. Die Gothen 
unter Vitiges haben ſich noch in diefem Circus verſchanzt, 
und feine Refte hinter dem Maujoleum blieben nod lange 
im Mittelalter fichtbar.! So glorrei wie Trajan im Poſta— 
ment jeiner Ehrenfäule in der Mitte der Stadt Rom konnte 
Hadrian nicht ruhen, aber er wollte fih ein Grabmal bauen 
Ihöner als jenes des Auguftus, deffen Gruftlammern ſchon 
überfüllt waren, beivundernswürdiger al3 das Maufoleum 
von Halikarnaß, und an Feftigfeit follte es den Pyramiden: 
gräbern der Pharaonen nicht nachſtehen. In Wahrheit bat 
der eitle Kaifer ein Denkmal gejchaffen, deſſen Trümmer mit 
ihrem mittelalterliden Ausbau noch heute einer der archi: 
tectoniihen Hauptcharaftere Noms find, troß der Nähe des 


für die Floralien (28. April bis 3. Mai). Uber des Einfachere ift die 
Gründung an den Palilien. Siehe Preller, R. Mythol. II, 356. 

1 Procop. de bell. Goth. II, 2, 1 ſpricht vom Gircus, ohne noch 
jeinen Namen zu fennen. Ym Mittelalter hieß er theatrum Neronis; 
er ift auf dem Stadtplan des 13. Yahrh. und auf anderen Planen ab» 
gebildet. De Rossi, Piante icnograf. di Roma, ©. 85. Die Refte des 
Circus nahe an der Engelöburg jahen noch Blondus und Fulvius; Nar— 
dini III, 368. 
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Vaticans. Er bat lange Jahre an diefen Bau verwendet, 
den er ohne Zmeifel jelbjt entworfen hatte. ' 

Das Maufoleum Hadriand, in mehreren Aufjägen 
emporfteigend, mit Statuen geſchmückt, von Marmorpradt 
itralend, muß einen herrlichen Anblid gewährt haben. Doc 
iſt Fein Abbild feiner Wirklichkeit auf uns gekommen, und 
die nach jpärlihen Bejchreibungen, zumal des Procopiug, 
von Labacco, PBiranefi, Hirt, Canina und Andern verjuchte 
MWiederherftelung ift zum Teil phantajtiih.? Der gigan: 
tiſche Bau ruhte auf einer mit Travertin befleideten vier: 
jeitigen Bafis von 15 Palm Höhe; fie ift noch im Wejent- 
lihen erhalten, wenn auch halb verjchüttet. Auf den Eden 
dieſes Sodels jollen vier Pferde von vergoldetem Erz ge- 
itanden haben. Ueber dem Unterbau erhob fi ein Rund: 
turm, mit Marmorplatten bekleidet, von einer korinthiſchen 
Säulenhalle umgeben. Offenbar diente ihm als Mufter das 
Grabmal der Cäcilia Metella mit feinem Friefe von Stier- 
ihädeln und dem Architrav, unter welchem die Schilde mit 
den Snichriften der Todten angebradt waren. In dieſer 
Halle wie auf der Platte des Turms, zu der eine Treppe 
emporführte, waren Werke plaftiiher Kunſt aufgeftellt, Bild- 
fäulen von Rofjen und Männern, wie Procopius jagt, von 
bewunderungswürdiger Arbeit, und dort fol auch die Figur 

1 Daß ſchon im Jahre 123 daran gebaut wurde, haben Ziegel: 
ftempel mit ihrer Eonfularbezeichnung bemwiefen. Bunſen, Röm. Stadtb. 
I, 1, ©. 411. 

2? Yuf den mittelalterliden Stadtplanen hat fih eine Form für 
das Maufoleum feftgeftellt, welcher eine dunkle Erinnerung zu Grunde 
liegt; es wird gezeichnet als ein Turm von zwei Aufjägen über dem 
vieredigen Unterbau. Dieje Geftalt hat das Grabmal auch auf den 


bronzenen Thüren des St. Peter, wo der Künſtler Filarete den erjten 
Verſuch feiner bilvlihen Miederherftellung gemacht hat. 
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Hadrians auf einer Duadriga geftanden haben, ein Werf 
von ungeheurer Größe. ! 

Bom Portal des Maufoleum, welches eine eherne Thüre 
(die berühmte porta aenea des Mittelalters) jchloß, führte 
ein gewölbter Gang, ähnlich wie in den Pyramiden Aegyp— 
tens, in einer Windung zur kaiſerlichen Gruftlammer empor, 
und diefe nahm die Mitte des großen Rundturmes ein. Sie 
ift vieredig, aus ſtarken Duadern gebaut, die einjt mit köſt— 
lihem Marmor bekleidet gewejen find. Bier große Niſchen 
nahmen dort Sarfophage auf, und auf die Bänke daneben 
fonnten Aſchenurnen gejtelt werden. Ein Porphyrſarg in 
der Mitte umichloß die Nefte des Kaijers. 

Ueber dem großen Rundbau jcheint noch ein zweiter 
kleinerer in Tempelform mit Säulenhallen geftanden zu 
haben, und auch in ihm fol ein gewundener Gang zu einer 
zweiten Gruftfammer geführt haben.” Welchen Abſchluß die 
Kuppel dieſes QTempels gehabt bat, ift unbekannt; die Mei- 
nung, daß fie mit dem großen Pinienapfel aus vergoldetem 
Metall gekrönt geweſen fei, welcher jeßt im Hofe des Belve- 
dere ſteht, ijt nicht begründet.? Das urjprüngliche Portal 
des Grabmals ift heute vermauert. Es war der älifchen 
Tiberbrüde zugefehrt, die der Kaijer nicht weit von der 
triumfalifhhen erbaute, und diefe wurde damals wahrſchein— 
lih abgetragen. Die neue Brüde, auf fieben Bogen von 


1 Proc. de bell. Goth. I, 22. Panvinius urbs Roma, ©. 114. 
Windelmann XII, c. 1, 290. 

? Bunjen a. a. O., ©. 418. 

3 Lacour-Gayet (Me&langes d’Arch. et d’Hist., Ecole frangaise 
de Rome 1881, S. 312 f.) weift nad), daß die pigna nit vom Mau- 
joleum ftammt, und befräftigt die Anficht mittelalterliher Autoritäten, 
wonach fie die Kuppel des Pantheon gekrönt habe. Dies läßt ſich freilich 
nicht beweiſen. 
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Travertin rubend und reich mit Statuen geſchmückt, wurde 
Ihon im Jahre 134 fertig. Die Vollendung des Grabmals 
aber bat Hadrian nicht mehr erlebt. Es ift jogar ungewiß, 
ob er feine Gemalin Sabina und feinen Adoptivfohn Aelius 
Cäſar dort beftattet hat; vielleicht that dies erſt fein Nach: 
folger Antoninus Pius, welder die Aſche des Kaifers aus 
Puteoli holen und im Maufoleum beijegen ließ. Eine Sn: 
ſchrift bezeugt, daß er das Grabmal feinen Adoptiveltern 
Hadrian und Eabina im Jahre 139 geweiht hat. ! 

Das practvolle Maufoleum war der Schlußftein des 
Lebens und der Thaten des Kaiſers Hadrian. E3 hat dann 
nad dem Untergange des Reichs in den finjtern Jahrhun— 
derten des Papſttums als Kerker, Burg und Feitung Roms 
eine tragiſche Gejchichte gehabt, wovon in den Chroniken der 
ewigen Stadt im Mittelalter zu lefen ift. 


1 Siche den eriten der Titel des Maufoleum, n. 984-995, C. I. L. 
vl, 1. 
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